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I. 

JEin neues Reflexions * Goniometet ^ ^ • 



T.o n 



A. Baum(|Artvbk^ Prof. d. PliyÜ am k. k, Lyc tu Olmüti* 



m^a^m 



Oas grofse InterelTe, welches die kTjrßallograj!>hifcIiea 
Unterfuchimgen täglich mehr gewinnen^ beßlmmt 
mich ^ ein Infirumeni bekunnt zu machen , dae nack 
meiner Meinung bequemer beim Gebrauche, und von 
timfafien derer Anwendbarkeit iß^ als es die mir bekanh-« 
ten Inßrumente find^ welche z^ demielbcn Zwecke^ 
das iß^ zum Meflen der Winkel der Kryßalle be- 
nimmt find* 

Das Princip, worauf mein Goniometer beruhet, 
iß der katoptrifche Satz, dafs in einem Planfpiegel ei-^ 
ne abgebildete Ebene und. ihr Bild in einer und der- 
felben Ebene erfcheineTi , wenn jene auf dem Spiegel 
£enkrecht ßeht. 

' Es fey, um einen befonderert Fall v6v Augen zu 
haben , AB. Fig. i Taf, i die Oberfläche eines Plan- 
spiegels', und abc der Qnerfchnitt eines dreifeitigen 

iVDBal. d.Phyrik. B.71* St. u J.i82a, St.5. A 
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Prisma mit Jpitzen Flächenwinkehi ; fo , findet man 
den Winkel acbj wenn nian die Fläche ac auf den 
Spiegel fetzt und dann das Prisma um die Kante c 
fo weit dreht, bis bc und deflen Bild in einer und 
derfelben Ebene liegen. Iß dadurch bc in die Lage 
6'c' gekommen , fo iß offenbar aV6' oder aßb z^: go° — 
a*c^Ai mithin acb durch a'c'A gegeben. Hätte dad 
Prisma einen y?w7?rpye/i Winkel, wie cg/J fo dürfte man 
es nur mit der Seitenfläche^ auf den Spiegel fetzen, 
und um die Kante f drehen, bis obige Bedingung fcir 
die Seitenfläche eg erfüllt iß. Denn dann iß, wenn 
dadurch ^^ in die Lage e^g^ gekommen, e'g^f^ oder 
egf =: e'A/*' + hf^g* = 90® + ^'^j mithin wieder 
egf durch den Drehungswinkel beßimmt. 

Es kommt alfo bei dem Meilen eines jPlächenwin- 
kel« nur darauf an , den "Winkel zu meflen ,' um wels- 
chen der Körper gedreht werden mufs , um eine fei- 
ner ebnen Oberflächen und ihr Bild in diefelbe Ebene 
au bringen. Zu diefem Zweck dient mir die VorrichT- 
t^ng Fig. 2 , wpvon A eine Anficht nach der Seite , B 
von vorne gewählt. 

Das f'ufßgeßell abcd des Inßr uments beßeht ans zwei 
Brettchen recht trocknen Holzes, ae Vi^fd^ welche liife £^ 
zufammen geleimt find, dafs fich ihre Fafern kreuzen. 
Es iß gfh ein auf ae befeßigter Planfpiegcl, und kl ein 
ßählerneF^ vollkommen cylindrilcher,' um feine Axe 
drehbarer Stift, welcher in / mit einem meHinghen 
Knopfe y^rlehen iß, und durch die metallnen iTrÄger 
m und n in Pfannen , in einer folchen Lage erhalten 
wird| dafs feihe Axe mit der ebnen Fläche des Spiegels 
genau in einerlei Ebene liegt *). Diefe^Axe iß durch 
*) 0er Hr. Verf. giebt nicht an, daft er fich zu feinem Inftru« 
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«inen Punkt in k angemerkt , den man dm genatiefien 
erhält^ wenn man die Vertiefung, welche der Direh- 
ßift beim Abdrehe» des Stiftes tl hinlerläfct, durch 
Abfeilen und Schleifen fo lange verkleinert, bis nur 
eine Spur davon übrig bleibt. 

Es iß ferner o ein an dem Stifte tl arigebrachter 
metallener Biegel^ der fich abnehmen und mit einem 
gröfseren oder kleineren verwechfeln läfst, lind in /i 
eine Schraubenmutter hat , durch welche eine (in Aet 
Zeichnung weggelaiTene ) Schraube gehen kann, de* 
xen Kopf des bequemen Umdrehens wegeti über ab 
hinatisfällt. Endlich iß Q ein Quadrant mit feiner AI* 
hidade r, beide in A von der Seite Und in B von vorn 
Z1X fehen. Die Grade des Quadranten werden von un- 
ten nach oben gezählt und luid mit zweierlei Za1i]en in 
natürlicher Ordnung bezeichnet ; die einen gehen von 
o bis 90% die andern 'Von 90 bis 180^ und find von den 
über ihnen ßehenden jede um 90* verfchieden; diefe 
zweifache Bezeichnung gewälirt beim Gebrauche des 
Ipßruments Yortheil. Die Alhidade iß fo breit , da& 
fie die zu einem Nonius gehörige Eintheilung am En« 

nente eines Splegtls bedient habe , der nur an der obern FIX* 
che das Licht zur (Ick wirft» alfo eints metallenen» oder eines ' 
an der hintern Fläche nicht belegten fondern gefchwSr^tea 
ebnen Glafes. Sein Vortrag fcheint diefes vorauszufetzen ; doch 
iß feine Methode den Flächen-Winkel zweier Ebnen zu mef- 
' fen, auch fbr einen mit Zinnfolie' b'elegten Glasfpiegel, deifen 
beiden Ebnen vollkommen parallel find , gUljtig, da der katop- 
trifche Grnndfatz, von dem er ausgeht, fich aaf den Failaos- 
dehnen läfst, wenn die Kante des Winkels, und zu Anfange 
die eine Seitenfläche des Kryfialls, der fpiegelnden Fläche par- 
allel find, Gilh. 

A a 
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de entlialten kann, deflen Nullpunkt der feine durch 
die Mitte des Stiftes Ik gehende Strich anzeigt, deii 
man in B auf der Alhidade ßeht* Um die Alhidade 
in jeder Stellung feft erhalten, oder ilxr'^ine fanfte Be- 
wegung geben lu können, iß fie mit einer Schrauben- 
mutter verfelien, in welche eine Schraube pafst, dio 
(ich im Auafchiiitte st lammt der Alhidade verfchie- 
ben, auch mitielft einer StelJfchraube in jedem Punkte 
diefes Ausfchnittes befeßigen läfst. Die letzteren Thei- 
ie find in der Zeichnung weggcflalTen , weil man fie an 
^^dem genauen Winkel - Mefsinßrumente fehen kann. 

Will man mittelß diefes Reflexions - Goniometera 
einen Flächen -'Winkel eines Kryßalles meffen, fo 
l&ömmt es darauf anj ob diefer Winkel fpit^ oder 
ßümpf iß. Im erßen Falle ß'ellt man die Alhidade ge- 
nau auf 90° der oberen Zifferreihe , legt den Kryßair 
mit einer der beiden Oberflächen, die den Winkel bil-' 
den, auf den Spiegel , *ipit der Kante des zu meflenden 
Winkels gegen d^n Nullpunkt der Scale zugekehrt,' 
und bringt Ihn da in eine foloheLage, dafs diele Kante 
in der verlängertfen Axe des Stiftes kl liegt, wozu der' 
in it angebrachte Punkt behülflich iß *). In diefer 
Xoige befeßjgt man ihn an dem Stifte kl mittelß Wachs, 
oder mittelß der Schraube am Bieget op. Hierauf dreht 
man die Alhidade gegen die Ordnung der Ziffer am 
Quadranten fo lange, bis die zweite den zu meffenden 
Winkel bildende Fläche und ihr Bild im Spiegel^ in 

*) iS^hr brefiJrilerHch würde dabei eine in der Verlängerung die- 
fer Axe entweder auf der fpiegelnden Ebene felbft, öder auf 
einer ibr parallelen Ebne, mit einem Diamanten fdiwach ge% 
2ogne gerade Linie feyn. Cilh. ' 
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einerlei Ebene erfcheinen. Die Zahl der oberen Rei-, 
he am Quadranten , welche dann der Lage der AUiida- 
de entfpricht, iß der geihchte Winkel des Kryßalls. 

Ift der zu melTende Winkel itumpf , fo fuhrt ein 
gleiches Verfahren zum Zweck , nur mit dem Unter- 
fchiede, dafs man, nachdem die Alhidade auf o befe- 
Bigt worden y nicht die Kante des zU melFenden Win- 
kels^ fondern die näclifi auf lie folgende in die Verlän- 
gerung der Aj(e Von kl bringt, und nach dem Drehen 
des Kryßalls den Winkel an den untern Ziffern am 
Quadranten abließ. Wer nicht mit freiem Auge zu 
bcurtKeilen vermag y ob die abgebildete Fläche und ihr 
Bild genau in derfelben Bbene liegen, dem kann ein 
Blendrohr, durch das er den Kryßall anfleht, gute 
Dienße leißen. Um fehr kleine KrjHftalle meflen zu 
können, thut man wohl ilire Flächen mit Wachs zu 
verlängern* ^ x 

.DalTelbe Verfahren führt zum Zweck, wenn ein 
Winkel gemeflen werden foU , den zwei Flächen bil* 
den, die von einer dritten durch Abßumpfung ent* 
ßandeuen unterbrochen lind, weil durch das Verlan* 
gern der beiden Hauptflächen die Abßnmpfung ver* 
fchwindet. 

Ohn& dem Urtheile Sachkundiger vorgreifen zu 
wollen, glaube ich doch behaupten zu dürfen, dafs 
diefes Inßrument mancljen Vorzug vor dem bisher am 
meißen gefchätzten des berühmten W^oUaßon hat. Das 
WoUaßonTche Kefleicions * Goniometer kann man nur 
an heitern Tagen brauchen , das meinige aber zu jeder 
Zeit, felbß Nachts bei ßarker Beleuchtung; jenes fetzt 
fpiegelnde Fläclien voraus, das meinige iß auch auf 
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Kryfialte ran matter Oberfläche anwendbar; jenes giebt 
oft unrichtige ReCultiate wenn die Ebenen des Kryftalls 
kleine Vertiefungen und Erhöhungen haben, und man 
kann fich dann dem wahren Werthe des Winkels nur 
nähern, indem man auf verlchiedene Punkte der Ober- 
fläche Licht auffallen läfst., und aus den gefundenen 
Rfsfultaten einen Mittelwerth nimmt , indefs das niei- 
nige gleich beim erjßen Verfuch die mittlere Neigung 
aller kleinen Flächen giebt, welche eine Hauptfläche 
bilden, indem der Kryßall beim Auflegen auf den 
Spiegel nothwendig eine Lage annimmt, die aus allen 
Vertiefungen und Erhöhungen jener Oberfläche ent- 
Ipringt (?). Uebrigens ift mein Goniometer auch ein- 
facher ^ mithin auch wohlfeiler; es kann überall leicht 
aüfgeltellt werden , weil es gerade nicht horizontal zu 
liehen braucht; und es hat fo wenig Schwieriges in 
der Behandlung, ^afs man nach wenigen Veriucheu 
hinlängliche Sicherheit im Gebrauche erlangt haben 
kann *), 

*]. Zur Be^rtheilong eines Mertinftruments fi:eh6ren im Detail 
vorgelebte, wiederholte Mefiisn gen mit demfelben ; dnrch Mit* 
thoilsog folcher» oiid dnrch Aasmittlung der Fehiergränsea 
bei feinem Verfahren, wUrde der Hr. Verf. die Mineralogen 
am leichteften von dem Werthe feines Goniometers überzeu* 
geuj und manche Bedenlcen gegen daflelbe heben. Gilh* 



t 7 ] 



It 



• \ 



JSin Paar Anmerkungen zu dem Handbuche der 

Mineralogie von Hoffmann^ fortgefetzt 

von Breithaupt; 

von 

DEL Rio , ProfeObr der Mineralogie zu Mexico, 
der Säcbr. Ökonom. Gefellfch. Ebreomitgl« etc. 

ein Schrtiben an den Heraasgeber der Annalen der Pbyfik *)• 



Mein befier Herr! 

Ich hielt mich fi^r fehr glücklich , als ich das vortrefF- 
Üche Handbuch der Mineralogie von Hoffmann, 
fortgefetst von Hrn Breit ha upt, zu Mexico bekam« 
Vl^ie es in eirieto fo grofsen Werke nicht anders mög- 
lich war, haben ßch indefs einige kleine Fehler dar- 
in eingefchlichen. Es mögen das Braun ^Bleierz und 
die Mangan »Blende hier zum Beifpiel dienen. . 

Hr. Breithaupt fetzt das erftere, noch im Jahre 
1817, zu dem phosphorfauren Blei; ein Beweis, dals 
er fich um A^e franzöfifche Minei'alogie nicht fo fehr 
als es vielleicht nöthig war, bekümmert hat; doch ill 
allerdings von Hm Lucas in feinem Tableau metho» 
dique dee eepeeet^ mineralee vom Jahr i8i5 das näm- 
liche gefchehen. Hr. Breithaupt vereinigt auch das 
grüne und braune Bleierz mit einander, und, was noch 

*} Von dem Hm Verf. > einem Spanifcben Amerikaner, eigen* 
h&ndig in deutfcher Sprache geschrieben. GlXb^ 
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fdilimmer iß ; er vergifst auf Seite 520^ was er 4 Sei«, 
ten zuvor gefagt hatte j clafs nämlich Hr. Collei-Desco- 
tils das Braun-Bleiern von Ziniapan in Mexico zerlegt, 
imd darin 16 Theile Chromikure und fo viel Blei, dafs 
es iin m^tall^fchen Z^ußande 69 Theile beträgt, gefun* 
den habe. Ich nehme lieber an , diefes fey ein blofses 
Vergeflen, als dafs ioh glauben loUte, er fey niclrt 
überzeugt, dafs alle Braun -Bleierze in der ganzen 
W^eH durqliaus identifch mit dem von Zimapap, näm-' 
lieh foua ehtomates de p/om6( baßfches chronifaurea 
Plei) find,, AUb ^Iire äufsere Kennzeiphen find diefel-^ 
ben \ alfo piülTen fie die nämlichen Beßandtheile ent« 
]ialton. 

$ie werden fich nicht wundern, dafs ich an diefer 
Sache fo vielen Antheil nehme, wenn ich Ihnen sage, 
dafs diefe kleine Entdeckung ganz die meinige ift, denn 
ein jeder liebt feine. Kinder. Hr. Des-Costils hat fie öf- 
fentlich zu Paris im Jahre i8o5, ich aber habe fie zu 
Mexico fchon ein Jahr zuvor bekannt gemacht, in mei-p 
ii|er Spanifchen Ueberfetzurfg der dritten Ausgabe der 
fnineralpgifchen Tabellen yon Karlten, welche' im 
Jahre i8o4 in Mexico gedrückt worden ijft. Hier fage 
ich, dallj das Braun -Bleierz aus 5o,^3 TheHen^gel* 
bea Bfeio^ydy und i4y8Q Theile n Clirömfaure beßehcj 
i^nd dafs die übrigen 4^48 Thßile jirfenik, oo^dirtes 
l^ifen^ und Salzfäure ßnd. Allein ^er lieJ(t zum Zeit- 
vertreibe Sj^anifche Mineralogien? Hr. von Hnm«- 
^oldt (der meine Ai^^yfe und eitrige Stücke Braun-. 
Bleierz nach der Zurückkunft von feii;er Keife jiach 
Amerika Htn Des-Costils mittheilte) fcheint nicht ein- 
I^al die Annales de Cienciqst nati^rale^^ welfhe da* 
Ifti^h zu l^fidvid von dem berühmten ]äioia^i)c^r Hr/| 
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Cavanille» herausgegeben wurden,zü lefcn gewürdigt 
%n haben ; denn fonft würde er in der Nummer 19 vom 
Jahr«i8o4 eefun4en haben, daia ich dort ausdrücklich, 
obfcbpn mit dernothigen Befcheidenheit, fagte: j^ich 
glaubte^ da9 Braun 'Bleierz fey ein Blei-Chromat mdi 
üeberßufa von Bafie im Zußande von gelbem Oxyd; 
das heilet alfp, t^njoue^chromate de plomb. Die Sa- • 
che war alfo damals fchon ganz ausgl^macht, und doch 
wollte Hr. von Humboldt dui>ohau69 dafs diefe Entdek- 
kungen ein fremdes Monopol mit Ausfchlufs der ar- 
men Spanier (eyen *)• 

Ich bih überzeugt dafs felbll fchon die braune Fähr- 
be des Braun -Bleierzes die Natur deflelben beweifet; 
denn die rothe Farbe der Chromfäure, die gelbe des 
Protoxyds dee Bleiee^ und die fchwarze des Deutoxyde 
dea Eifena conitituiren mit einander das Braun. 

Nun ein Paar Worte über die Mangan -Blende^ 
Es kam mir ganz fonderbar vor, dafs Hr. Breitliaupt 
im Jahre 1818 noch nicht wufstei dafs Hr. Prouft 
der wahre Enfdecker derfelbenift, und zwar diefe Ent- 
deckung fchon 16 Jahre früher gemacht hatte. Das hät- 
te er felbft bei^Hrn Lucas finden können« im erßen 
Bande des Tablaau inethodique^ welcher im Jahre 1,806 
herausgekommen iß; und in dem zweiten Bande hätte 
er lefen können , dafs au^h ich einen Antheil an diefer 
Entdeckung hab^, nach der 4-usfage des Hn> Prpuily 

*) Ein anderer denkbarer Fall \1\, di^fs Hrn Cavanilles Annale^ 
damals vielleicht in Paris nicht zur Einficht zu haben wareq. 
Nach meinend BficTwechrel mit unferm ausgezeichneten Lands«> 
manne ati& jener Zeit^ habe ich aüe Urrach au glauben, daA| 
Aiefes ficb fo wirklJcli verhielt. GUk, ' 
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derfich immer gerechter gegep die Spanier und ihnen 
geneigter als Hn von Humboldt gezeigt hat. Ee wird 
nftmlioh dort geikgt, da(s ich daffelbe entdeckte zu 
Mexico, Allein um diefe neue Gattung kennen zu 
lernen , die von einigen fogar für unmöglich geboten, 
wurde, mufste ich zuvor fie zerlegt haben, und doch habe 
ich die Kennzeichen und die Analyfe diefee Minerale 
fehon in meiner zfxvor angeführten Spanlfchen lieber- 
fetzung d^er ^^ariten'fcheii TabjßUen im Jahre i8o4, ^1' 
fo nur zwei Jahre später al$ Hr. Prouß bekannt ge- 
macht. Sie werden mir aber leicht glauben , dals ich 
damals in Mexico gansi und. gar nichts von der Arbeit 
d^s Hrn Pr9uß in Spanien wufste, da Hr. Breithaupt 
ielbft in Europa nach i6 Jahren mit ihr noch ziemlich 
unbekannt ift . * . 

Ich gUube übrigens dafs der Name Mangan^ 
Blende recht paflend iß, jedoch gerade aus dem entge- 
gengefetzten Grunde als Herr Breithaupt. Da ich feit 
37 Jahren ein Bewohner von Me¥:ico bin, und durch 
blo&en Zufall mich jetzt zu Madrid als Deputirter bei 
dem National*Congrefs befinde, fo iA es mir durchaus 
unbekannt, ob etwas Gegründetes gegen die Meinung 
des Hrn Prouß eingewendet wotden iß, dafs der Zink 
in den Blenden in metallifchem Zußande fey. Eben 
dalTelbe denke ich, iß mit dem Mangan in der Man- 
gan-Blende der Fall, Wenigßens kann ich verfichern, 
dafs fo oft ich loo Gran Mangan-Blende mit 200 Grän 
Quecklilber-Sublimat behandlte, ßch fo viel Zinnober 
fublimirte, als, der Rechnung zu Folge, 33 Theile 
Schwefel enthalten mufs, und dafs dann ifoch etwas 
3cl;Lwefel übrig war \n dem Rückßande, da diefer mit 
Salzfäurenoch nackjSchwefel-Wairerßoffgas roch. Ich 



weilb, Aak diafei eine alte Methode zit aiialjrfiren ift. 
Ich *Jbabe fie bei Ihnen (in Saehfen) gelernt; aber ich 
bin auch ak , und darum vielleicht liebe ich fie noch. 
Deswegen, und weil ich 72 Theile oxydulirten Braun- 
fiein mit &,5 Th. Kiefelerde erhielt, welche zufammen 
viel mehr als 100 Theile ausmadien,' glaubte ich, dal# 
4er Braunitein in diefem Mineral ebenfajl in metalli- 
fchem Zultande fey. Und dazu kam nocli die grofse 
Analogie des Minerals mit den übrigen Blenden. Da 
Jedoch fo grofse Männer als Klaproth, Vauquelin und 
felbß Prouft das Gegentheil behaupten, fo will ich gar 
nicht hartnäckig feyn. Mit der grofsten Achtung Ihr 

gehorfamlter del JRio. 

Madrit 29 September I82I. 

tiachfihrift. Ich konnte zu diefen beiden Bemer- 
kungen zu Hrn Breithaupls "Werk noch viele hiti:&U'- 
fetzen ^ für jetzt begnüge ich mich indefs nur mit ei- 
nigen wenigen. Von dem io^tenfauren Silbet fagt 
Hr. Breithaupt nicht ein einziges Wort, vielleicht 
lim die HH. "Widetimann , Lenz^ Karften und Leon- 
hard nicht zu oopiren , und doch ift es eine Dentfche 
Entdeckung des verdienßvollen Hrn Selb. Es findet 
fich fehr häufig bei uns in Real de Catoree^ iß aber 
in der That nur ein genus affine^ das mehr Kupfer 
und weniger Silber hat, nach meiner Arialyfe, die 
fich in der citirten Nummer 10 d^r Annales des Hrn 
Cavanilles unter dem Amerikanifchen Namen Plata 
azutj oder blauea Silber , befindet. , Ich nenne es Ge» 
nu8y und nicht Species^ weil es fich wie die Gattungen 
in den übrigen Naturreichen auf der Anzahl und Pro* 
poriion der conftituirenden Theile , und auf der Fi*^ 
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gur und Lage der 'MoUcuUn gründet , welche von 
der Attraction der verichiednen chemilchen Grund- 
theile bewirkt wird. 

Ich habe in meiner Oryctognojie y welche ich zu 
Mexico in den Jähren 1795 und i8o5 dr^icken liela, das 
Kupfergrün in zwei Arten getheih, nämlich in gemei* 
»es Kupfergrün uhd in Hydrpphan, welche^ letztere 
im Xacala bei Hrn Sonneschniid entdeckt >vurde. Der 
Jiupf er- Hydrophan befteht auch aus Waffer, Kielel- 
erde und Kupferoxyd, und ich gab ihm diefen Na- 
men, weil er in Waffer getaucht, aus ßark an den 
Kanten durchfcheinend ganz und gar durcIiTchei« 
nend wird. 

Man hal^ vor kurzer Zeit ein dünn- und gerad« 
fchaligcs gelbes Bleierz zu Mbarradon i^ahe am M^" 
zapil gefunden, das fehr merkwürdig iß: es hat De-.- 
mantglanz, und klcinmufchligen Bruch in vcrAeckt"- 
blättrig übergehend. 

' Mit Spiesglctn&'Silber foll nach Heergen unfir 
Guanaxuato merkwürdig verfehen feyn; aber nicht 
eine Spur habe ich je davon finden können^ Das 
Schwarzerz von Werner ift fehr gemein in Hamoa^ 
und kommt dort lehr fchön kryfialliiirt vor. 

jR i o. 
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VnUrßicIiang eines einäxigen Glimmers^ 

von 
HfiiüfAiGit Rosß in Berlin. 



Untet einer gröfsen Anzalil Von Glimmerarten , 6ie 
Heri* Dr. Seebeck in Hinficlit ihre§ Verhaltens gegeh 
das I/icht geprüft hat , hat er nur eine einzige auTge- 
ftmden, die maii mit einigem Rechte einen einäxi- 
gen Glimmer nennen köpnte. Sie fand fich in ei- 
ner ^hiei* in Öerlin verkauften Sammlung fibirifcher 
Mineralien , ohne Bezeichnung des Fundortes ; wahr- 
foheinlich iß fie daher aus Sibirien. Eine von mir un- 
ternommene Analyfe diefes merkwürdigen Glimmer« 
gab folgendes Refultat: i 
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Klefelerde 


42>or 


ElTtnoxyd 


4»93 


Thonerde 


i6,05 


Talkerde 


25.97 


Kali 


7»55 


Flursfaare 


0.68 


iMTangan 


eine gering 



97,19 •). 

•^ l>ie RefiilUto der Analyfeo , welche Hr. Rofe vor zvrei jiliren 
tei Hrn Berzeliasvitff] drei ndrdifchen Glimmerarten (ausFab- 
ion/J'inBlaBa und ütto) gemacht hat. In denen er zuerft ei- 
Aen Gebalt an* Floftfliare (von | bis if Frbcent) aber ^ar 
keine Ma^nefia fand, nnd Hrn Dr. BrewAer*« Er^ählnng voa 
den Verbandlnageii Ober einäxigen Glimmen üadt maa in Sc, 
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Der grolse Verlult in dieler Analyre rahrt gewifd 
gröfetentheils von der Schwierigkeit her, Talkerde und 
Kali c^9Xi\i\dXiy von einander zu trennen. Alle Ver- 
fahrungsarteh , die man hierbei anwenden kann, kpn* 
nen nur annähernde Zahlen geben; ich kenne durch- 
aus keine Methode , durch die man zu einem fiebern 
Refultate gelangen kann. Die Methode, deren ich 
mich bediente , um den Gehalt des Kalis^ zu beßim- 
men, war folgende. 

Dünne Blättchen des Glimmers wurden mit falpe^ 
terlaurem Baryte forgfältig in eii^^m Silbertiegel ge« 
' {chichtet und geglüht. Die geglühte Mafle wurde in 
SalzQlure aufgelöß, die Kiefelerde durch Eintrocknen, 
die Baryterde durch Schwefelßlure, Thonerde und 
Bifenoxyd durch Ammoniak abgefchieden« ' Die FloC^ 
Jßgkeit wurde darauf gänzlich abgeraucht, undder Rück- 
Xund, nachdem er fo lange geglüht worden, bis alles falz^ 
faure und fchwefelikure Ammoniak verflüchtigt war, in 
W^fler aufgelöß, und dann mit eIHgfaurem Baryt ver«- 
fetzt. Die Flüffigkeit wurde vom Sch^erlpath abfiltrirt 
und eingedickt , ihr Rückfiand geglüht und mit Waf- 
fer digerirt, und das dadurch aufgeloße kohlenfaure 
Kali eingetrocknet, geglüht, gewogen, in falzfaures 
verwandelt und zur Vergleichung wieder gewogen. 

Um das Yerhältnifs der andejn-Beßandtheile zu 
£nden / wurde die Analyfa wiederholt , der Glimmer 

lO. Jahr^, I82I diefcr Aoualen» $. l6i« Na^h ffrn Brjeiirlter 
ibU der Glimiaer v^n Kariat in Gf(iiitood eioaxig» alter andre 
(Amianth aotfaaUftnder' ausgenommen ) «weijixig» die beiden 
Axen aber io eioigea anter 45® in andern nar unter 14^ gegen 
einander geneigt feya. Ob auch der GrfialSndiiche Glimmer 
. 4t$p«.C*MltgQefiAen4ialtej verdient anterfiicht an werden* üt^* 

f 
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aber mit kohlenfaurem Kali aufgefchloITen. Di^ Kie- 
feierde wurde, nachdem die geglühte MalTe in 6alx- 
ikure'aufgelöß worden, durcji Eintrocknen auf ge\rohn-^ 
liehe Weife gewonnen. Nach dem Glühen war Ge et^ 
was, wenn gleich fehr wenig, zufammengefintert Sie 
konnte daher, obgleich fie völlig auageglüht* Worden, 
nicht ganz rein feyn, da geglühte reine Kiefel^rdedaa 
fcinftö Pulver bildet 

Die Flüffigkeit, die von der Kiefelerde abfiltrirt 
worden , wurde mit Ammoniak niedergefchlsgen i d^r 
Niederichlag mit kaußifcher Kalilauge* gekocht , da» 
durch diefe nicht aufgeloße Eifemoxyd in Siilzfäure 
aufjgeloß, und die Auflöfung mit Ammoniak neutralifirf, 
und mit bernßeinfiiurem Ammoniark gefällt. Aue- der 
Auflofung in kaultifchem Kali wurde diie Tlionerde 
durch Salzfäure gefällt, in derfelben aufgoß, und 
dann durch kohlenfaurea Ammoniak von Nettem ge* 
fällt. 

Die von dem durch Ammoniak erzeugten Nieder- 
ichlag abfiltrirte FlülHgkeit, und die FlüiBgkei: , wel* 
che vom bernfleinfauren Eifen abfiltrirt worden waiTj 
wurden zuiammen gegofflen, bia zu einem £ßhickl^ 
chei^ Volumen abgedampft, und mit einer Auflofung 
von kolilenlaurem Kali verfetzt, fo da(a alle ammo^ 
niakalifcheu Salze volliländig zerlegt werden konnten, 
und dann völlig abgedampft ; die trockne Maffe wurde 
darauf wieder in WaHer aufgeloß, mit demfelben g^«» 
kocht, und die erhaltene Magnefia abfiltrivt. Diele 
wurde geglüht , gewogen und in Salzßlure au%el$ß| 
wobei fich , wie diefs bei Analyfen kiefelerde - halfigef 
FolIUien faß immer der Fall iß , ejtwas Kiefelerde ab» 
feliied. Die;]y[eiue Spur von Mangan, welche die 
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Magnelfia enthielt ^ war zii gering , lim abgeCbhieden 

Die Zufammendtiterung der nach diefer Methode. 

erhaltenen Kiefelerde konnte nur davon herrühren« 

«, «» ^ * 

I dafs aneh diefer Ohmmer Fhifslkure enthielt, in vr<A^ 
ehenr Falle fich auf das unauflösliche Flnfs * Silicat ded 
Kalis bei der Analyfe mit der Kiefelerde verbunden hal- 
ben mufste, und fich nicht vö]lßändig durch Salzfflure 
Zioyfctot haben könnte. Durch das Glühen yerlor es 
d& Fittf^Aure; das Wenige Kali aber verband fich mit 
^er Kielelerde zu' einer zufammengefinterten Mafle« 

Um den Gehalt der Flnfsfäure und die richtige 
Menge der Kiefelerde zu beltimmen , mufste daher die 
Ana]yfe zunv dritten Male wiederholt werden. Die 
Methode, die ich dazu anwendete, war ganz diefelbe, 
deren fich Berzelius bei der Unterfuchung des Topa^ 
fea bedient hat. / 

Da diefer Glimmer einer Hitze ausgefetzt, durch 
welche andere von mir unterfuchte Glimmerarten ih- 
ren Gihaft an Waffer und Flufsfäure verloren, unver* 
Sndert blieb , fowohl dem äufsern Anfehn nach , als 
auch im Gewichte, fo war mir die Aulfirtdung def 
Flufsfäure in ihm unei'wartet. In einer Abhandlung^ 
die ich vor zwei Jahren bekannt machte *), gab^ich 
als ein Kennzeichen der Glimmerarten, die viel Flufs- 
fiure enthalten, an, dafs fie fchon durdi liicht zu hef- 
tiges* Glühen ihren metallifclien Glanz verlieren und 
matt werden; die mit geringen Spuren von Flufsfturc 
hingegen follen nach meiner Angabe Vbhl durchs 
Glühen ihre Farbe verändern , aber die ganze Stärke 

■■»* ^ 

r) Slcbweiggers Jeurfial Bsiid %^. 5. %%%. «txl f^g« 
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flies meUlirfcIien GUn^ea beibehalten. JQicier unter^ 
fliehte Ghmfuer hingegen enthält melir Fiufsfäiiro als» 
der Glimmer von Uta, der fehr leicht durch eine (niclit 
%n Harke) Hitze leinen GJanz verliert^ bei ^welcher <je* 
ner nöcli ganz unverändert bleibt.. Pm. MattwerAeiv 
bei nicht lehr hoher Temperatur ift alfo^' obgleich ea 
von dem Verhiße der Fliifdffliite gewifs hertührt, doch 
kein Kennzeichen eines größern O^lialltd derfelben. 
Es fcheint , dafs venn der Glimmejr. zugleich Spuren 
ron WAffer enthält, die plufsfäure früher entweicht^ 
als wenn diele fehlen^ und dann durch nicht fehr h^ot 
h6 Temperatur matt wird. W^ird d^ Hitzegra4, abe:r 
fehr erhöht^ fo verliert auch der Qiqa:i^ig,e. Glimmer 
feinen GlanZ; und dabei nicht völlig, zwei Procent fei^ 
n^s Gewichtes. , . 

Was die chemifcheZufammen fetzung diefes Glim- 
mers betriift^ fo Hellt man, dals de bedeutend abweicht 
Von der Zulammeirfetzung der drei von .mir friih^f 
nnterfuchten Glimmerarten«' Fitr diele hatte ich als ein,^ 

wahrfclieinlichc^ Formel ang^eben KS^ +. li (e)'«y; 
lie pafste ^ut auf alle dreii die auch in i^repi V^rLalteii 
gegen dds Licht ganjB übereinftimlnen. Ob inde/Ten 
das Kali wirklich aIs'Trißlicat\in di^en Gülmmerazteii 
enthalten iß^/^ill ich nicht mit Gewilsheit behatip«> 
ten I dft diefös bei dem geringen Sauerßc^iFgehalte dei 
Kjilis und bei d^r Scliwierigkezt, die wirkliche Meng^ 
delTelben zu finden ^ fchwer zu beilimmon iß; Dage^ 
gen iß es g6Wils| da& Eifeitoxyd und Thonerdo ids Si- 
licate in den zweiaxigen Glinimem enthalten find, und 
dafa beide, da' fie ifoniorph find, in ihnen fich gegflot- 
ieitig austau fchen. 
ilriiral« d. Phyfrk. B. 71. St. i. J^idaa. St. .S. ]^ 
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In dem. von mir unterfucliten einaxigen dlimmer 
enthält 

die Kiefelerde ZI,IS Proc«nt S«uerftoff 

das Eifeooxyd 1,5t 

di» Tbonerde 7,50 

die Magoefia lOjOS 

dal Kali 1^2$ 

dia FliirsfXiire 0^5 

Wirfehen hieraus, dafs der Sauerlloff aller Bafen bu* 
fammexi gei;iommen gleich ift dem der Kiefelerde; dau 
femer der Sauerftoff der Bafen mit drei Atomen Sauerßoff 
(Eifeitoxyd lind Thonerde) und der des Kalis gleich iß 
dem Sauerftoff der Magnefia« Es wfere daher möglich^ 
is& ditfer Glimmer beilflnde aus geMrohnlichem swei« 
axigen Glimmer (oder aus Silicaten von Bafen mit drei 
Atomen Sauerßoff, vereinigt mit Kali 8i]|icat , wie die 
Glimnker, die ich früher nnterfucht habe) und ans 
GUmmer, der aus Silicaten von Bafen mit zwei Ate« 
men Sauerftoff, wie die Magnefia ift, durch welche 
Verbindung vielleicht das merkwürdige Verhalte» die- 
les Glimmers gegen das Lieht hervorgebracht wird. 

Die sweiaxigen Glimmer unterIcheiden fioh auch 
durch ihr Verhalten gegen Säuren von diefem einaxi'* 
gen; Jene find durchaus unauflöslich in den ftftrkften 
Säuren; nicht fo diefer, der obgleich fchwer, doch 
febr bemerkbar durch Digeftion fenit Säuren angegrif- 
fen wird. 

Herr Pefchier in Genf hat neulich eine Ab* 
handlung bekannt gemacht *), in welcher er behaup-* 
tet, in vielen Glimmerarten Titanoxyd in bedeutender 

^) Gilberts Annalen J. iSlS. St $• S. 3tS' 
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Menge gefimaen zu haben. Ich habe alle Glinnnerar- 
ten, die er anfuhrt, der Prüfung mit dcmLSthrohra 
unterworfen, jedoch in allen keine jBpur von Titan- 
oxyd finden kennen , obgleich das Titanoxyd zu de- 
nen Subfianzen gehört, die vor dem LSthrohre leicht 
durch ihre Reactionen, die fie den Fluflen ertheilen, ent- 
deckt werden können. Herr Pelchi^r hat den Glimmer 
mit ialpeterlaurem Baryt aufgefchloffen , die geglühte 
Mafle in Sal^fllure aiifgelöfi, die Auflofung mit kohlen^ 
faurem Ammoniak überfättigt, und aus der davon abfil- 
A*irten Flüffigkeit das Titanoxyd abgefchicden. ' Es iß 
indeflen nicht mögHch auf diefe Art Titanoxyd zu er- 
halten , da es in Säuren aufgeloA aus diefen Auflofun« 
gen dnrch kohlenlaures Ammoniak ganz gef&llt wird *)• 

*) Ich htbe Hrn Pefchier's. Auflatz Im, Jdant. dePhyf. Oct, noch 
eifimiil mit meliier freien Ueberfetzung <leff«lb«n in StQck 3*' 
diefer ünnaU verglichen, nnd mich von der Treae dorfeUien 
wiederum Überzeugt. La dißolution fut fuptrfatwie ovbg U 
tarhonaU JTammoniaqut» ftgt er, J0ttie fw mn fikwe, U U^ 
^mde imapore ä ficcki; H U maß$ falin^ ehtenme, chauffi^ 
fuffifammevA dans wi 9r0mfH de plaäne pour en volätiliftr 
PkydroMaraU d'ammonia^me, fomnut etc. • • . Blofs von die* 
fer Sttlzmafle iü in feiner Analyfe die Rede, in Ihr findet er 
dasTiUnoxyd; von einem Niederfchlage, welchen die mit koh- 
lenfanrem Ammoniak iibernittigte Auflofung beim Filtriren auf 
dem Piltram zurQck geltflen habe, wird dagegen nirgends ein 
Wort ^efagt, und doch mfiftte gerade diefes Filtrat, nach Hm. 
Rofe»8 Bemerkung, alkt Titanoxyd in lieh fchlie(iien> wenn 
der Qlimmer überhaupt Titanoxyd. enthielte« Güh^ 
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M^ine Enldeckiuig der eigenth&mlichen Wirkfiim- 
keit zweier verbi^ndener ungleichnamiger magneti-» 
!fcher Pole *) führt unmittelbar zu einigen Folgerun- 
gen, \vc3ciie mir \vichlig fcheinen. 

Jiie erße Folgerung iit, dafs fich durch iliehrere 
fp verbundene Paare eine Magnetnadel notliwendig 
uiiiTs in fortwährender Bewegung erlialten laflen. In- 
dein nSmIich die Wirkung der genäherten combinir- 
fen Pole jede Spitze der Magnetnadel durch go" be« 
"wegt **), fo dürfen hur 4 Paare folcher combinirter 
Pole der Magnetnadel in den 4 magnetifchen Cardilial- 
punkten genähert werden, um einen fortdauernden 
Umlauf derfelben , und fomit ein perpetuum mobile 
Tnagneticum zu erhalten. In Fig, 5 Taf. I find die 4 
combinirten Pole in derjenigen Lage gezeichnet, wel- 
che fie hiernach haben' miifsten, und ihre Wirkung 



*) Siehe St % diefes Jahrg. der Aneal. S. 141. 

**) Die Bewegung dwcb dfn Erdmugnetismurs fetst 90^ htnan, 
weswegen in St. % i8o^ angegeben find. M. 
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auf die' Spitze der Magnetnadel iß dornaeh leiiJit zu 
überfehen. Sie wird , von m atie in der Riclitung der 
Linie ^ fortgeßofsen in den Wirkungskreis von fi 
kommen, hier abermals vor y und ^vorbei an ihreii 
urfprünglichen Ort znritckkelireh« i « 

Allein es fielien diefem Erfolge %yrei Hinderni/Te 
entgegen. Zuerlt wird die SudCpitve nacli der ^ntg^- 
gengefetzten Seite getrieben, (wie denn auch durch di^ 
zwei vereinigten polarifchen Linien im iothredita^ 
Leitungsdrahte beide Spitzen wefilieh oder ofilich ab«- 
weichen, mithin entgegengefetzte Richtungen ' erhall- 
ten ) und fomit he]!>en fioh die Wirkungen beider gc» 
genfeitig fuf , wenn fie gleiche' magnetifche Kraft ha«^ 
ben *)• JVfan er Geht diefes deutlich aus der Zeich« 
nung, wonach die Südfpitze' der Nadel lieh in der 
Riclitung. der Linie 9 bewegt, dWch den Einfluß der 
eombinirten Pole aber nach der efntgegengefetzien Sei« 
te iollicitirt wird« Um dielem Hindernifle zu bege^ 
non fchnitt ich die Südfpitze der Magnetnadel ab, iistz- 
tc die letztere du^h einen, die Südpolarilät binden* 
den Anker ins Gleichgewicht, und wiederholte den 
Verfach aufs Neue. Hier zeigte iicli aber evident das 
zweite Hindernifs; denn nach wiederholten Roiatio^ 
nen blieb die Nadel du^ch den Einflnfs der jrerfcbie- 
den wirkenden Kräfte zwilchen # und ß Hehen. Ob- 

* • ' I 

9 

\ 

^) Bei der Erklärung «Her magnetifoben « insbefondere aber der 

eiectro - magoetifbhen KrTcheinaagen ift es böchft wichtig > nie» 

• inals die Vorftellang aus den Auges zu verlieren » dafs iilleyeit 

bei4e Magnetiamen wirkfam find* , Es fcheint mir um fo noth« 

» 

wendiger hierauf aufmerkfam zn machen , weil hierin haupt- 
iSchlich der Grund liegt, dalk jede Spitze der Magnetnadel nur 
10 #lfi«r Rlshtung den leitenden Draht nmk reifen kann. iÜ. 
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gleich nämlich die w*irknng oombinirter Pole zwU 
fchen M und ß geringer iß, als in « und fi fell>ft; fo 
wird, dennoch die Wirkung des Erdmagnetismus, yer- 
bunden mit der unvermeidlichen Reibung, einen fol- 
chen Apparat zum Siillftehen bringen, es fey denn, 
dafs man äe aufhebe durch Verbindung mehrerer 
Nadeln mit diametral eiqand^r gegenüber *itehenden 
gleichnamigen ^ Polen* Da es aber nach den Ge- 
fetzen der Bewegung gleichgültig ifi, ob die combinir- 
4en Pole, oder dio einfachen, beweglich gemacht wer- 
den , fo darf man die Sachö nur umkehren , und «nach 
Fig. 2 zwei oder mehrere Paar magnetiiche Bleche fo 
ordnen, dals fie frei Ichwebend (ich vor ein^m oder 
mehreren feßen Nord- oder Süd •'Polen vorbei, in der 
Richtung der Linie fi bewegen* Geübte und erfinde- 
rifche Kunßler werden nicht verfehlen, beide hier 
deutlich angegebene Ideen zu realifiren* Zu vorläufigen 
Verfuchen dienten mir inzwifchen folgende unvoll- 
kommene , die Sache felbß ,aber genugfam beweifende 
Apparate. ^^ ' j 

i) Ein a Zoll langer Stab von Holundermark wur- 
de an einem ungezwirnten Seidenfaden lothrecht a\if- 
gehangen. In diefen Stab ßeckte ich. vier kleine Mag- 
netnadeln, zu je zweien einander gegenüber, mit den 
Südfpitzen fo ein, dals die von der Axe des Stabes aus- 
laufenden Radien Winkel von 90** bildeten , und nä- 
herte den hervorllehenden Nordpol-Spitzen zwei com- 
binirte Pole. Sofort fing die Rotation um die verticale 
Axe an, und dauerte fo lange, als die Dreliupg des Fa- 
dens ed erlaubte , oder ich Neigung hatte den Yerfuch 
forti&ufetzen. 

2) Sechs Stücke einer Uhrfeder 1,5"' br^it und 
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A,4'^ lang wurden paarweife nach dem Magnetifiren 
mit ihren ungleichnamigen Polen zulammengelegt^ 
an den Enden zuiammengebunden j und übereinander 
in einen kleinen gehaltenen Stab gefchobeu; fo dafs 
die einzelnen Radien Winkel von 60^ miteinander 
bildeten. Oben am Stäbchen befeltigte ich ein kleines 
Häkchen, band diefes an einen ungezwirnten, a,4 Fuls 
langen Seidenfaden , und näherte den kleinen combi- 
nirten Magneten abwechfelnd dem Nordpol oder Süd** 
pol eines Magnets, entweder von der Seite in der ho- 
rizontalen, oder von oben in der verticalen Ebene ih* 
rer Axen. Die entfiehende Aotation dauerte auch hier 
fo lange, bis der Faden zu Itark gedrehet war, worauf 
der Apparat nach kurzem Stillßande rückwärts eine 
geringe Anzahl Umdrehungen machte, und dann die 
vorige Bewegung wieder anfing. In einigen Fällen 
konnte ich diefen Stillfiand nicht abwarten , weil mir 
der Arm bei 4 ^^^ 6 Minuten langem Halten des Mag- 
nets ermüdete , in andern daueirte die Drehung kürze- 
re Zeit, und wurde zuweilen durch Luftzug oder fon- 
(tig'e Zufälle unterbrochen. . 

Inzwilchen habe ich über die Confiruction folchev 
Apj^arate folgende Regeln abfirahirt. j4) Die verbun- 
denen Magnete müflen möglicliA gifiche magnetifche 
Kraft haben, weil fonit der ßärkere Pol den fchwäche- 
ren mit einem Ueberfchufle einfeitiger Polarität neu- 
tralifirt. ß) Die Stärke des genäherten Magnets ^a^f 
nicht zu fehr überwiegend feyn, weil diefelbe fonß 
den bipolaren Magnetismus in unipolaren verwandelt; 
auch iR es gut, denfelbeif nur auf eine Entfernung von 
2 bis 4 Z. nahe zu bringen. C) Ani ficlierlten find die 
Rsfultale dann, wenn man zwei gleichnamige oder 
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iwei Paare'co/nl>inii\ter Magnete, auf beiden Seiten' der 
"Axt des frei fpli webenden Apparats, in der Verlicalen 
und d.er horizontalen Ebene der Hadien nähert f). " " 

^ine zweite Fpl^erunff ,^ns dßn> aufgefundeneu 
Gefetz^ des Verhalten$ cpmbinirter Pole iß, dafs w^nu 
ein Körper^ ,wie^ S in Fig. 4> niit zwei pdei* nielireren 
nardpolarilclie|i Pnnkfen pde^ Linien verfehen, in der 
Richtuns « um feine verticale Axe rotirt, ein anderer- 
frei fch webender K()i*per mit 2 oder 4 oder- 6 oder 
überhaupt an combinirten polarifchen Punkten , eine 
' Hotation ii| der Richtung ^ aiinelimei^ werde. Es 
^ufs apfFallen, hierin gerade fo etwas, wie die Jlofa-' 
tion der Sofine und der sefanimten Planeten um ihre ^ 

jifen zu finden, 'deten Urfache auf den Magnetismus 

■^•«'. ) T',^ , > ',■ 

zuruc|czufuhr|^n n^an" um fo geneigter feyn dürfte, aU 
diefe räthfelhafte Potenz, nach den Beobachtungen der 
franzofifpnen Gelehrten, in den ^edeu|:enden Höhen, 
bis zu welchen fie fich in Aeroftaten erlioben , in niefs- 
barer Entfernuna von 3er Oberfläche der Erde nicht 
merklich abnimmt, und daher höchft wabrfpheinlich, 
eben wie die Schwere, durch ferne Himmelsr^nme 
wirkt ^ wobei ^ie Inte^ifität ihrer Kraft gleiphfalls de^i 

*) Indem kh diefi? Verfuch^ gerade bet ftdigt ha^e , war es mir 
eben fo fiberrafcliend als angenehm, im Noveihberbefte der 
Ann. de chim/et de phyf.^t. 18 p- 313 <ti« Verfuche der HH* 
Ainp^re und Faraday zu lefen» wonach es ihnen gelnn« 
gen ift> durch Sinnreich conftcnirte Apparate eine unünterbre« 
ebene Hotation des Volta'A^h^n Leiter^ um einen magnetifche^i 
Poi hervorzubrUigen* Auch hierin zeigt (ich alfo die Identixif 
der Erfcheinungen combinirter^ Pole und derjenigen, welche 
der Verbindungsdrabt einer Volta^fchen Säule darbietet M* 
(Mehr von diefen Verfuclien im fol^. Hefte, Q,} 
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Quadraten der Entfernung umgekehrt proportional ift. 
Unfer Erdball aber hat bekanntlich zwei, den ma^i^K 
fcheh Aeqiiator diirchfchheidende, und um die^güiiz« 
Erde laiifendc magnetiibhe Hanptmeridiane ^ den 4 po^ 
larifchen Linien des VoltaTchen Leiters analog; tiii4 
wenn wir annshmen, dafs jene zwei magnetifchen Me- 
ridiane gerade hinreichten, die Rotation eines Ffatie* 
ten in 24 Stunden zn bewirken^ fo durften wir nur 4^ 
ähnliche fetzen ,' um etwas niehr als die doppelte ^Ge- 
Ithwrndigkeit zu erhalten,' 'welches mit den bekantite« 
Rotatioils^eiteti auf di^s Genaneße 7iufafiimenfiUi^*X '* 
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O El liegt hier die Frage fehr nahe; Ob nicht auch der umtauf 
der Planeten um die Sonne auf dlefe üSniliche Urfäche ztirück^r 
geftthrt werdei^ könne? 1(1 Fig. 5 m der Querfcfanltt eiiMeieth;' 
reehtem Leilaagfdrabtet« de» ZinkpoL uaten gedacht« 'fo .wiff4 
. ein. freifchwebender Nordpol n ihn in ^ der Richtung a mkr,fil^ 
fen» er .felbft aber, n als fefUleheod aQgenoiiimeny- fowqhl eine 
rptirende Bewegung um feine AxeJn der Riclitung ß, als ^ug^ 
eine, den Nordpol n unikreifendefn der Richtung y erhaUen. 
Die erfteren beiden Bewegungen fttmmen genau mit der Ro« 
ffitii{n d^r Sonne und der Planeten Uberein, die leutete aber 
tft der Rici}tung der Planetenbahnen gerade entgegefig®'^*^» 
wie iicb leicht auf deqi Anbiicko der Fig. 4 ergiebt, welche 
zejgt, cjafs 4ie 9®wegungen in det| Riciittm^jen <*> p und 9 
einander zugeb^ren , ftatt da& das ^onnenQrÄem d(e Richtun- 
gen a, ß und ^ frfordert« Denken wir uns aber den Körper 
3 von becrä^litlicher Gröfse, ond in der Richtung a um feine 
Axe rotsrend; bertickfiphtigen whr ferner, daf^ swar das ei<« 
-gentbiimliche Verhalten conabitiirter Pqle zunichft nur die Ro* 
tation in der Richtung ß erzeugt, zugleich aber eine Anzie- 
hung der combiiiirtcn Pole durch die in der Richtung « ftete 
lyeiter rückenden Pole den Beobachtungen nichts weniger als 
entgegen ift; fo läfst fich allerdings annehmen^ ((afs ebfn die 
Kotaüon des Körpers «f ii^ der Richtung a eioea Uinu;oVuu| 
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Nooh erUnbe ich mir hier aU dritte Folgerung 
9^ dem eiifgefimdenen Gefetze, die Anwendung def- 
Xelben auf die Elfklärung des Erdmagnetismus^ an 
wdohi^ di^ Unterfudiungen über den keißmilblien Mag«* 
lietiemus künftig zu.kiiüpfen find, kurz anzudeuten. 
Bieher habe ich die Richtung- des electrilbhen Stromes 
bei zwei Electromotoren vom Zinkpole a^s zum Ku- 
pferpole gehend abgenommen, und werde diefe Dar* 
AiHangsart auch des innern Zufammenhiingea wegen 
jn die£er Abhandlung beibehalten. Es ifi im Ganzen 
AbejroJM^ei Zweifel Vorzüglicher, diejenige Anficht zu 
b^olgen, welche H. Gilbert gleich anfangs aufgeteilt 
hat, nftnilich den electrifchen Strom vom Kupferpole aus- 
gehend aitzunehmen, um fo mehr, als fie für beide Hypo- 
' thefim über das Welen der Electricitft t palst. Folgen wir 
hier diefer,*fo muls der leitende Draht oben rechts 
füdpolarifch, links nördpolarifch werden. Nehmten wir 
nun an, dkls das auf die Erde fallende Sonnenlicht die 
Volta'iche Electricität in derfelben errege, und dais lo- 



ie% in feiner WirkungsfpYiäre befindlichen KSrpers s in der 
Richtung der Linie y nach fich ziehe, indem hierzu Qberliaopt 
keine gröfsere Kraft Erfordert wird , aU welche hinriBieht> den 
nnmerklichen Widerfland des , den leeren Raum aller Orten 
durchkreuzenden Lichtes oder eines ihn vielleicht erflillenden 
Licht «Aethers zu Oberwinden. Doch es liegt diefe Unterfti* 
chung: hier sn weit entfernt , und fo intereflant es auch ieyn 
möchte, das neu aufgefundene Gefetz zur Auflöfung des höchft 
wifhtigen und bisher noch nicht entrSthfeiten Problems zu 
benutzen, mufs. ich doch dlefen Gegenftand f^r eine eigene 
Abhandlung verfparen , wenn anders die erforderlichen, höchft 
Ichwierigen Forfchungen ein genQgendet Refultat reripre- 
chen fpUten. M* 
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mit der dectriiibh» Strom d«r Bneklii»g der Sonnen^ 
prahlen folge; (o mu&i wenn in Fig. 6 KZ einen 
Theil dee Leitnngedr^tee veriteilt, jie fudpoUriicIiy 
^e^ aber nordpolarifoh iTerden. Stellt man demnachift 
magnetifirte Stahlnadeln «• ß, y, Vt und ^ mit dielem 
Drahte oberhalb demfelben paraUel^ (den Einfluie dee 
Brdmagnetiemus eiiißweilen a|» nicht eicißirend be» 
trachtet) 9 fo muflen fie in die Richtung a nad b ge* 
bracht werden. Rückt man ferner die Nadeln etwae 
«r^fiter rechte und tiefer heis^b, £o wird die Nordfpitse 
der Nadeln f und, i }ii^abg^u>gWy rjaokt man fie weir 
tpt links , £b wird die Südfpitoe der Nadeln « und i 
herabgezogen werden , wahrend « nnd fi 'horizontal 
bleiben» Daie hierin die weCwrUUdiften Erfcheiniiin« 
gen des telluriichen Magnetismus ansgedröokt find, 
wenn man ftatt des leitenden Drahtes KZ den Aequa« 
tor fobüituirt^ fälll klär in die Augen. Aach wftrde 
die bekannte Scheibe aus fpiralförmig gewundenen 
Drahte, wenn .diefer nach Innen en Dieke sunihmey 
$iM kunßliche Terrelle dieie geiammten Erscheinungen 
noch ileutlicher zeigen j fo da(s hiernach alfi» das Be* 
dfirfniyCs grölser Magnete im Innern,der Erde wegfallt 
Die(e hochß jdaufibele . Hypoth^e iß ^er röm kof mi<- 
fchen Einfluffe de^ Magnetismus indeXa nicht gunitigp 
da die letztere die polerifchen lanien den Aequator, 
lehneidend^ nicht aber parallel laufend vorausietzt 
Da aber auch die Axenumdrehung aller Planeten ^ach 
ßiner hichivCng nothwendig eine allgemeine Uriar 
che haben muls, fo lohnt es gewilli der Mühe, auch 
diefe Frage auf dembetrettoen Wege w%iter zu TeTi* 
folgen. 
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^ > s« F«rt|«ft«M Verlboii0 ' ( rorfge Band S. 16$» ) 

* Fetjkch 9.' ÜitnmgfieÜfchea Eifen fcbieh bei 
Jett' frühepcn Verftichen - dureh den VoltaTchcn Lei- 
tungddFftht eittuveder gar nicht, oder nur nnmerkMch 
adScirt zn werden, nnd an eihem mogliclift bewegli- 
chen Strahldrahte hatte iclji durch ihn keine Pewegnng 
hervorbringen kontien. Um mich hierüber nfther zu 
belehren , zerfohnitt ioli einen Stahldrath in swei glei- 
che Hätten von 4 Z.Länge, glühete beide aus, liefe fie 
fern voii einiirirkendeAiEüfen erkalten, und hing dann 
A€ti einen wagrecht* an eilten Seidenfaden in meinem 
Gfeekafteft- (8t 2. Fig. S.) auf. Als ioh ihm darauf von 
bfoefi hetab die veHoundenen Pole der erWShnten Mog^ 
nettftäbe näherte, konnte ich in'Bntfernüngen yon 6 
bii'Ä Zoö keine "Wirkung derfelben wahrnehmen^ nnd 
eben fo* Wenig 2 Z. übef dem Yerbindungsdrahte eine 
vWrrdSeffem bewirkte rotirendoBcfwegung; bei derEnt* 
fti*huttg-von xZ. aber zeigten fich deutliche polarifohe 
Abweichungen, nnd zwar io, dafsda? naeh SO ge- 
kehrte Ende >füd)iohe, das entgegengefetzte »5^]lc)i<i 
Polarität verrieth. Durch wiederholte Verluch^ haMe 
^er Draht indeft entfchiedene Polarität angenommen; 
denn er wntde^etzt in einer Entfernung von 421 dür<^ 
^ie einfachen Pole polarirch bewegt • - '« 

t)ie zweite HiAfie des Drahtes konnte ich auch 
nach einem zweiten Ausglühen nicht normal mit dem 
magnetifchen M^kidiane zum Stillßande bringen. Als 
er in 45^ ößl. Abweichung ßillßand, zeigte er in j Zw 
Entfetnütig vom Yerbindungsdrahte, uttd in i Z. Ent^ 
f^rAung von den verbundenen Polon fdiwaphes pola* 
rifches Verhalten , ohne lieh iiachher polarifch eimm- 
|le)len, welches indefs Tiach dem zweiten Yeriache 
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&)ion eipfblgUy worauf er dann'fetoef in aZ.Eütfei^-» 
vnhg lehr merklich) in 5Z4 nnbedeuieiid , in:4Z« g«« ^ 
Icein poJarifches Verhalten gegen die verhnndenen Pole, 
wolil aber gegen einen einzelnen Pol zeigte^ indtoi dt« 
Wirkting des lelxteren erit mit'ö.Z. Entfernung aof«-. 
h&Tte. Mit 1 2 Strichen Xö magDetifcfa:' ^tnacht., «lala 
er faß fei« eigenes Gewicht triig-^ wurde er nocli auf 
8Z. Kntfernnng voniLeiinngsdrahte und von den rer«* 
bundenen Polen merklich afficirt. ... r . ; 

^ ergeben £oh fonach folg^anide Sfttzei:. 1) Es4ft 
fthwierig^ wenn nkllt unmöglich^ Eifen'gans ohne , 
aile Polari^lt xa erhalten« s) Die WirkuKgldor rer* 
bundenen Pole und die hiermit identifehe des Verhiit<i 
dungsdrahles aiif Ibgehanntes unmagnetifohea Eifen 
ift £ft1ir geringe oder überhaupt 33 o , wftchit aber mit 
der fö leidiit zunehmenden Yerftärkung des Magnetis-^ 
mu^'^n demfelben in einem fcbwei* aufsufiadenden, 
aus den angeführten Yexfuchen nicht genau zu beifiim« 
menden YerliflUnilTe. 3) Bin einzelner Pol wirkt auf 
Xbgenanntes unrnaguetirched Eifen in etwas größere 
Ferne I als die verbundenen Pole. 

; ^pTerfuch to, Wenn durch die verbünd neu Polo 
des Verbindungsdralites zweier YoltaTchen Electromo* 
toren^^ben die Bewegungen nabh der. Richtung ab 
(Fig« 9), an der Seite nach der Richtung 6 c hervorge>->' 
bracht werden, fo raulTen im Uebergangspunkte b beido 
KrSftedie Diagonale bt geben, deren Richtung durch 
die Intenfität der zuftoiraen wirkenden Kräfte bedingt 
wird/ Die Brfcheinungen zeigen deutlich die Richtig-* 
keit ^fer Sbhlufsfolgey fobald man nur hinlänglioli 
«mjirltlidKcJhe , an. Sddenfäden fch webende Magnetna-^ 
dein gnwendet^ '. Mehrere ibhM-fBnnige Phjrfiker^ wel- 



che die gefammten bisher unterfachten Erfcheinungen 
aus einem Uinkreilen des magnetiichen Floidi um den 
Yerbindnngedraht der Yoha'fchen Electromotoren ab- 
fi^leitet haben, wei^den indefs diefes Verhalten der 
Magnetnadel als ihre Theorie vorzü^ich unterftut- 
send betrachten. Daher fchien es mir liothwendigy 
hierüber die erforderliche Gewiisheit zu' erlangen« Xu 
dieiemEnde verfertigte ich mir eine Bf Zoll breite und 
0,4 Linien dicke Platte von gewalztem Zink^ die ich 
mit j4 bezeichnen will. Sie war £0 breit , als ich fie 
jfi meinen GlaskaJften zwifchen die ifolirenden Träger 
bringen konnte, wenn noch gerade fo viel Raum neben^ 
dertelben bleiben foUte, als die Magnetnadel an der 
einen Seite zur freien verticalen Bewegung bedurfte. 
Eine ganz gleiche Phite halbirte ich, die eine Hilft* 
derfelben wiederum, und fafort, und erhielt fo feche 
Platten; w^as:6,5Z., j0 = 3,25Z., C=s 1,62z., bzsz 
oßi Z., £s^o,4Z., jP=o,2Z. breit. Als ich in dem 
Apparate über diefe 6 Leiter einzeln, in der Richtung, 
ihrer L&nge, die Magnetnadel in i^ Linie Entfernung 
ichwebend erhielt , ergaben ficfa 1) .bei den Streifen C 
bis F der Schätzung nach ganz gleiche Abweichungen 
der Nadel, niclit fch wacher als bei melEngnen Lei- 
tern ; bei der Platte ß und noch mehr bei Jl aber eine 
auffallend fchwächere Wirkung. 2) Bei allen Streifen 
war die Bewegung der Nadel, wenn fie über der Mitten 
derfelben ichwebte, genau in einer horizontalen Ebene.' 
Rückte ich aber 3) die Nadel mehr an die Seite, fo dals 
die magnetiicheAxe derfelben über der Käute desStrei* 
fens ichwebte , fo wurde die Nadel , vorzüglich im er- 
fien Augenblicke der Wirkung , bei den Streifen JD 
und J£ ilark herabgezogen j und bei dem Strien C, 
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noch mefar aber bei B^ war di« heribgehend« Baw^ 
gung fo auffallend , dals die f bis i Zoll über der Kautel 
fchwebend» Nadel beim loibrechten Herabfinken. Ii8r- 
bar auf das Metall aufichlng. Dagegen waren bei der 
Platte A die Wirkungen bedeutend fcbwacber^ dier 
imnier ßark genug, um den Uebergang aus der hon« 
xontalen Lage in- der Mitte dee Streifene in die loth« 
recihte dnrcb das Herabfinken oder Auf&eigen der Ka^ 
delfpitze, je nachdem fie linke oder rechts über dem' 
Rande Ichwebte (Zink und Beobachter wie immer im 
N gedacht) deutlich wahmuiehmen, felbft b^ einem 
Abßand^ Ten \\ Zu vom Rande. Mät der H3rpotheCi 
einer Umkreifung des Magnetismus find diele Erfiabei^ 
nungen durchaus unverträglich ,. indem n^cht abxufe* 
heniß, warum das umfirömende Fluidum gegen den 
Rand lün leine Richtung verändern üt^lte, man müiäte 
denn 2ur Erklärung diefer hdcbft einfachen Phtno^ 
mene zu der gans unnatürlichen Vorauaietzung Xeina 
Zuflucht nehmen, da& der umkreifende Strom gegen 
den Rf nd hin das Metall durchdringe. 

J^erfiteh ii. Die Umkehrung diefes Verfudies 
führte auf eitie fcheinbar grofse Schwierigkeit. Auf 
den erßen Blick konnte man geneigt feyn , das Herab- 
finken der Nordipitze links , und ihr Auf fieigen rechts 
über die Platte , jdü Folge der einfeitigen Wirkung 
eines einfachen Poles anzulehen, in fofern anginem* 
men i&, dafs im lieitungsdrahte unten links und oben 
rechts die /lorifpolariiche Linie, unteii rechts und oben 
links aber dieyt^polarifche Linie liinläufk, womit die 
Erfcheinung vollkommen zu harmoniren fcheint *>• 

Ee fcbeint mtr nicht Oberflaffig hier so bemeiken , daft nsa- 
ficb von der ticbtlgta ErkllraBg der Phaaeneae alletelt eot- \ 
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fitUier^ ward« an dhr lihl^ ^8eiie delMb^nyi Z.amter^ 
decibb^ßen «K^iite^difi Südfpitze, u6teuF d^Qgen di^i 
Ndrd^pitae der Na^dei ailgezogen^ ohtie <Ms^fi|» ii^gßf^! 
«Bivb^Bawegiifig ia. det -verticaleu Ebeii^ * machte. - G-t^ 
geiDidi« Mitte dcir Scheibe :T«nrfeh wand die JborizontAlei 
B)^Wgi«Bg allmäUig^ BAid würde in dar Mitte renic 
YAÜieal^ anit der Nordipiiae afamfäris^ ÄnAer reefitens 
Ssitis war alles eutgegengefetzti. j« -; 

i..i Aioa derWirkuinggetl^nnterPöle in^der atigeiiomH 
mtßoän Läge liefdett Jioh zwar die in Verfühcli xo^ aber 
»iehtodie in 'Verfacli xi ei^aählten .sibnorv^eH Errelieii^ 
Bii)iiigen,'ablc}ten^ welche vielmehr eine -^n^ enlgegen^^ 
geletzlieWirkung darthftn wüi*de«i-r Wollte. man hicrr 
sm^öiner Umkelxrutig der Pole feine ZVi&Sfibt Jiehmieii^ 
I0 lumstäß. da^ mit den übrigen Erfdijßi^iuiigen nichit^ 
Itarmöniren 7 und die geiamm^en Phähameiitt:ifiede^> 
iuiilir urrprüngliohds Dftnkel z^arückwjerfen'^ weildiec 
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fernen wird, toWd mäa die AüEctit der vcotbtmleo^h FM^ 
fwti^ien üagen vertiert; ulrobei zqgleich.ivpbl.i^erackfichtigt 
werden mufs, dafs die elect::o*nia9netT|bh^ j^fctieimuigeii if^lt 
jjen magnetifchen combinirter Pole nicht abf^lu% ^denüfch feyni 
können, weil bei den letzteren die Pole sjlezeftjn zwei yer- 
fchitfdenen, den Magnetisnius hiebt leitenden metantnaffen ge* 
bunden find» bei d^n erfteren fidh ä^r Ih deiii h&tiüitBet| 
ntagoetifch« leitenden Metaüe- rereinfgt; nnd'dtifc^' tempdr^tf« 
electrifipbe Eiowlrkiing getttniit befinden«. Iafle& fiebt ei «In 
. terdings am Volta'fcben Leiter auch Wirknn^n einzelner Pole^ 
Um diefe zu beobachten , darf man nur bei fcbwacher £1. die 
Spitze der Nadel der freuadfcbaftlicben polarifchen Linie fehr 
liabe bringen > und altdann die Verbindung fchliefsen; die 
Sp\if w^lrd iich nun langfam zam Drakte hin bewegen und an 
Tdemfelbf» ffftbiiQieiii M* 
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yerticalo Bewegung an beiden Seilen gerade fo erfolgt«», 
wie fie bisher, olxne Ausnahme beobachtet iH. Eine 
genügende Erklärung folgt inzwiichen aus der An^ 
nähme der combinirten Pole, die Sache richtig ver«- 
ßanden, ohne Schwierigkeit Es fey Fig. 8. ein loth- 
rechter Durchfchnitt des horizontal liegenden Strei« ' 
fena, fo läfst fich unmöglich annehmen, dafs aller -f* 
und — Magnetisniua^gerade in den ttufserlten Kanten 
angehäuft ley y wohin, die Zeichen üe fetzen. Alle Er- 
fcheinungen zeigen vielmehr deutlich das Gegentheil) 
lind obgleich die, eigentliche Lage der polarifchen Li- 
nien bei folcnen breiten und flachen Streifen nicht ' 
genau auszumitt^lpiit; fo niLilTen wir doch der Ana'- 
logiet^nach fchlielfer>, dals der Yereinigungspiinkt der 
Magnetismen, yad^e. Mitte beider Hälften fallt , >vo^ 
nach fie die Lage wie in Fig. 9. erhalten wurden. Rückt 
dann die.Nadel über diefe Punkte hinaus, ohne noch 
die Grenze des Streifens zu überfchreilen , fo miils, 
nach den Gefetzen der .yerbuYidenen Pole , bei dem Jfo- 
rizontalen Streifeii die horizontale Bewegung der* Na« 
del fich in die lofhrechte^jund bei ^eni verticalen die ' 
lothrechte (ich in die horizontale verwandeln, und es 
m^fs in horizontaler Lage die horizontale j in vertica« 
ler- die verticale Bewegung die fchwächlte fcyn ; Wel- 
ches mit der Erfahrimsr vollkommen liarrAonirt, 

fTerJuch 12. Dafs "die abßc^endä 'Kf'afi^des Lei* 
fiinfftfdrahtes den Quadraten der Entfernung umge* 
kehrt proportional fey^, läfst fich nach dem bekannten^ 
yom Magnetismus nachgewiefenen Geletzi^ erwarten [?j 
Um aber diefen Satz direct zu prüfen, legte ich auf 
4en vierkantigen Meffingfiab des Glaskaßens i. nacht 

Annal. a. VhyRk. 3.71» St. 1. 1. 182a« St. d. Q . ^ 
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Aue.diereh Refultalen ergiebtfich, dals 6ifi Wirkung 
Afi9 Magnetismus im leitenden Drahte fich felir weit 
erfire^ckt^ denn ich bin überzeugt ^ dafs ich in noch 
grofseren Entfernungen, als icli der Nadel bei der Ben 
lchafFenheit.meiues Apparates angeben vermoclite^ eine 
geringe Abweichung beobachtet habegn würde. Zwi- 
lchen der Wirkfamkeit eiferner und meffinguer Drähte 
^io'en Unterichied anzunehmen^ bin ich nach ihnen 
tilcht geneigt, und möchte vielmehr die geringe Dif-* 
J^erenz der Declinationen in grofseren Hohen ändert 
>yeitigen Urfachen zufchreibeii *). Um aber die ver4 
Itpiähnifsmäfsige Stärke der Attraction des Eilens zu fei- 

* ' ' ^ 

. man zur Binl&nglichjen Genauigkeit (lotf fo lange wartet, bis die 
Na^el wieder völlig Im Stillftande ift. Es fcheint mir zugleich 
für künftige lieobachter Qicht Uberfiaflig zu bemerken, dafs ich 
die Declinationen bei verminderter Temperatur geringer ge* 
^ funden zn haben glaube, und Ich bin daher Aets darauf be- 
dacht gewefen , das Zimmer mit dem Apparate wShrend des 
Veriuches allezeit von gleicher Temperatur zu erhalten. ' Mm 

. *) Alis den erhaltenen Refultaten ein beftimmtes Gefetz über das 
Verhältnifs der abdofs^nden Kraft abzuleiten, fcheint mir eben 
fo uothunlich als unnütz, und' auf allen Fall würde man nicht 
das des umgekehrten qnadratifchen VerbSItnifles finden. Die« 
fes hebt aber die Rtchtigkelt der vorher mltgetbeihen Refultate 
nicht auf* indem man einestheilf die Individuelle Wirkfamkelt 
des Magnetismus Im Leitungsdrabte, aodernthells und yorzüg- 
lieh aber/ die Art derVerfuche berückficbtigen mufs. Um näm- 
lich das genannte Gefetz, an deffen Vorhandenfevn fich übri« 
gens kaum zweifeln Ufat, durch Verfiiehe zu beftätigen« mSA 
fen nicht die anfänglichen Declinationen der Nadel, fondern 
diejenigen beobachfet werden, welche üe im Stillftande bei- 
behält Zufällige! Umfiände machen es mir'ftir jetzt unmog- 
lifjb^ diefe Verfuche. - mit hinUnglichef Genauigkeit anzufiel- 
lea« M* 



u. > «. 



/ 



J 



ü 57 ] 

ner elecfromägneUicIien Kfaft venigfienß ungefähr za 
würdigen, dient Folgendes. Die Nadelipitze wurdo 
bei 2 Lin* Bntfernung vom Drahte herabgezogen, hing 
feil, lind liels auch beim Schlielsen des Ap])arat^s nicht 
Äs 5 bei 3 und 3,5 Lin. Entfernung lenkte fic fich bei 
den wiederholten Oscillationen imnjer Itdrker, blieb 
hängen, ehe fie zum StiUßande kam, und lie& beim 
Schliefsen dea Apparates gleichfalls nicht los ; bei 5 L- 
Entfernung lenkte lie fich gerade über der Axe des 
Drahtes bei jeder Oscillation iLin. herab, blieb auch 
fo'itehen, fch webte aber nach Schliefsung des Appa- 
rates in einer völlig wagerechten Ebene von 5 L. Höhe, 
ohne vom Drahte herabgezogen zu werden. 

J^erfuch 14. Es iß bekannt, dals flaches Eifen 
den Durcl%ang des Magnetismus zwar nicht völlig auf- * 
hebt, aber doch fcIiwSclit. Um zu erforfchen, iii wie 
weit diefe W^irkung fich auch beim Electromagnetis- 
mus zeigt, riehtete ich den Apparat fo ein, dals ich' 
zwi£bhen dem horizontalen MelEngdrahte des vorigen 
Yerruches und die darüber fchwebende Magnetnadel 
verfchiedene Bloche fchieben konnte, nachdein zuvor 
die Declination ohne zwifchenliegendes Blech beob- , 
achtet war« Eß dienten mir dazu 6 Zoll breite «nd 
12 Zoll lange Streifen von gewalztem Zinkblech, 0,4 
Ljin« dick, von gefchliiFenem Eilenbleoh o»! Liu. dick, ' 
' und von verzinntem EiTenblech. 

Aus 4 Beobachtungs - Heihen erhielt ich im Mit- 
tel folgende Werthe; 
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Abveidioof d«r Nadel in Graden. 
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Sind gleich die DiiFerenzen iiMiider ^tAy als ioh 
erwartete, fo zeigt fich doch auok hier in der un*- 
verkennbaren Einwirkung des Eifei^s fiuf die Gr6&« 
der Declinationen die Identität des gemeinen und des 
durch Eleetricität hervorgerufenen Magnetismus. 
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V. 

I j Verfuche zur Prüfung von Hrn Muncte^s Ertldrung 

iles Elßctro " JUagneiiamus ; 

ron dem 

(}«n. Stobd-Arzt Vh Prp£ H^chig in Dresdens 

(Gin Sclyr^iben ^n Qil^^rt.) 

I ' ".- ' i ' j. 

Dresden d. 5 Aprfl iS22. 

Mi® haben mir durcli fo manche intereßante Gegen« 
ßände in Ihren Annalen Aufforderungen gegeben ; Ih<* 
nen wie4erum einige MriffenfchafUiche Mittheihmgen 
in uber&h|cken. In diefem Briefe foUen midi vor« 
afiglich einige Beinerkungeii zu des Hofrath Mnn- 
cke'd neue^n Anschien ijin4 Yerfuchen über den 
^ectro * Magnetismus helqlifiHü^en j ^ines Gelehrten,"^ 
den ich als Y^rfalTer eines gründlichen phyfikalircheii 
liehrbi|chs hochlchätzef Da die Vcrfuche fehr leicht 
nacli^umachen find, wenigftens grolstentheils, fo mach* 
fe ich miph gleich daran al^ ich das iie enthaltende 
Ifef^ Ihr^r Annalen (dfts ^te tiefes Jahrgangs ) gelelen 
hatte. ^ Ich kaif n aber das yon dem I{rn Hofr. Muncke 
«ufgeftellte I\efultat jiidit finden , nSpiÜph dals im 
Querfcliiiii^ eines magnetifchen Schlieisungs- Drahtes 
des eIectroi|iotQri£E)heii Apparats ^ier Pole find, weK 
che biei horizontaler Lage deflelben voi^ zwei durch 
feine Axe gehende Ebenen,- fine. horizontale und ei« 
ne verticale, von, einander gleichfam getrennt wer- 
den, 'fo dafs, wenn 7. B. dben dem Beobachter links' 
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•in Südpol und rechts ein Nordpol Aeht, in der an^ 
tern Hälfte des Drahts das umgekehrte (tatt finde. Die 
Verfuche mit dem horizontalen Draht in feinem in 
Fig. 3 auf Taf. U dafelbit abgebjldetei^ Apparate y find 
für dicfen Satz, meiner Einficht nach, nicht entfchei- 
dend; die mit dem vertikalen Drahte find ihm vollends 
entgegen, wie Hr.Muncke auch felbfi anfanglich bemerkt« 

Als ich in feinem Au^fatze an die Verfuche mit 
swei Magneten 'kam, welche mit ihren freund- 
fchaftlichen Po,Ien vereinigt find, und die mir auch , 

ganz neu waren , glaubtet ich pifangs in ihnen aller- 
dings einige neue Gefetze des Magnetismus, und da- 
mlit wahricheinlith auch eine neue Erklärung des 
Electro-Magnetismus zu bemerken. Nachdem ich aber 
^en Verfuch felbß angeßellt hatte, überzeugte ich mich. 
bald, ^dafs die anfangt aufFallenden Erfcheinungen eine 
nothwendige Folge der gewöhnlichen magnetifchen 
Anziehung^ - und AbAofdungs-Gefetze find. 

Hält man nämlich zwei gleich grofse und itarke 
Magnet*Stähle,diemit ihren freund fchaftlichen Polen an 
einander liegen, niit dem einen pnde unter den Nord- 
pol der Magnetnadel in einiger Entfernung, fo dafs 
dem vor den Nordpole der Nadel ßehenden Beobachter 
der eine Pol der vereinigten- Magnete rechts , der an- 
dere links liegt, fo wird der Nordpol der Nadel nach 
der Seite des freundfchaftlichen.Pois hin aus feinen 
natürlichen Stand abgelenkt, und f6heinb4r von die- 
fem befreundeten Pole abgefiofsen; Es feyen z. B« JlB 
(Fig. 10) die verbundnen Magnete , JV und S die refp. 
Nord- und Süd-Pple, ab eine in ihrer natürlichen La«- 
ge fich befindende Magnetnadel, wobei man fich die 
verbundenen Magnete der*Nordfj)itze der Nadel mit 
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Jeni Encte ^ von unten genfiheri denken mtifs; fö 

vrcndet fieh die Nadel auo ihrer natiirliclien Lage 
im magnetifchcn Meridiane nach Weft hin, (wife m 
Fig. 1 1). Nähert man Aer der Nadel diefelben Magne- 
te, in gleicher Lage beider gegen die rechte und linke 
Seite des Beobachters, mit ihrehi andern Ende, (wie 
ea z* B. gefehiehet , wenn man die Magnete bei übri- 
gens gan'z gleicher Lage derfelben gegen die Wieltg«- 
gendenetc. von oben lier der Nord-Spitze nähert, fo 
weicht die Nadel |iach Oßen ab. Das Gegentheil von 
a-Ue dem gefchieht beim Südpol , oder vielmehr gane 
das Nämliche, aber mit veränderten Zeichen. Wer- 
den die Magnete fo gehalteifj'daTs Nord- und Südpol 
derfelben in der Richtung der Lfingen-Axe der Mag- 
netnadel fich neben einander befinden ; fo entlieht ganz 
natürlich keine Abweichung nacTi Oß oder Weft, fon^ 
dem nur eine Verminderung der Deklination. 

Die Erklärung von allem dem iß, wie ich glaube, 
Xehr -leicht. Wird blos mn Magnctßahl inil einem 
Ende dem Nadel-Ende genähert ; fo iß, nach Verfchie- 
denh^t des Pols , bekanntlich blos Anziehung oder 
Abßofaung da. Von der erßern Jcann in diefem Fall 
nicht die Rede feyn,rondern nur von letzterer. Kommt 
alfo z. B. Nordpol dem Nordpol gegenüber, fo erfolgt 
Abßofsung, und fi?{> Seite der Abweichung wird 6lo9 
da4^rch wiüJsührlich beßimmt^ ob ich den Nordpol 
des Magnets dem Nordpol der Nadel an der oßlichen 
oder weßlichen Seite, mehr oder .weniger, nähere, dk 
die Nadel nothwepdig mit ihrem Nordpol auf die ent- 
gegengefetzte. Seite gehen mufs. Ganz anders iß es, 
wenn an dem Nordpol des Magnets unmittelbar der 
Südpol- eines andern Magqets anliegt, de^n nmi häh^f 
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^ ßie SeiU elf r AbwemJmfiigr mit von der Cage ife» |»|v 
gleich in der Jiähe befindlichen SüdpqJie ab» ^Ux diefe 
dem Nordpol dea Miigii^» ößlieli, io geti^liiehl auch 
dahin die Ab weickuntg der Nadel, und umgekehrt. Der 
&idpol fcheint aber die Norfi/^pitüe der Nadal Iiierbei 
^on fich gewiflermafeen abuffiafeenj in fo fern deren 
Bichtiuig nicht mrie i<uift Iwean der Südpol allein da , 
wäre) gerade nai^ dam Sudpol zugeht, welche* näm« 
lieh der nahe neben ihr lißge^e N^^rdppl diurch fein 
Abftolaeii nicht ^i^elfft Die gans älmlicho s(u£ini<* 
yiengeietzto Wirkung beider Magnetpole auf die ge<r 
g^nübpr li^hefid» Säd%4M* der Nad^, die nioht über 
fehen vrer^en darf, hjlft die Bichtiing d^ Nadel nach 
der nämlichen S^ite ^och I^efof 4«rn. Die «bvif en £i% 
fcheinnngen weiter durchfi^^ehen i& ufinöfliig, ihre 
jBrUärung ergiebt fich bei ^em [t^r leiqkt ah^a« 
fieMnden Verfucii yoi> felU| \ 

Jf r. Hofr. Muncke gründe^ auf den ^iigeföhrten 
und ^m'tdi ihn zuerft l>ekannt gewordenen Verfuch, 
die Erkßrur^ der magpetiTchefi Wirkungen eiti^ eleo« 
tromotorUch^n ScHUefsungS'^Prahtee. Ich habe darauf 
gedaplit, f(^ne Af eiiiHng ^urch andre Yeri^che ^n prü* 
fen, und ßhp^ite deshalb den QuerJJbhnitt eifies Sc|^lie7 
Xsungs-DralitBj wie ihn Hr. Mtu^cke fich vorßel|fe, da- 
durch nachy dafa'ich durch einen Ar^neig]i|8-Kork ron 
5 bis 4 Lii\ien Durchmefler, zwei kleine 5 Linien 
lange Magnetfiäbe, aue zerbrochenem Slahldraht ver- 
fertigt, lo ßelltei wie Fig. 12 ausweiit Als ich nun 
diefen Kork fo ßellte, dals eine durch beide kleine 

• I 

f) X. B. dafi die Wirkbot auf die Nadel ans gröfserer Entfer- 
|iuii( erfolgt als ob ein Ner'pel allein wirkte« R» 
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Jdagttttte und i]ir* Pole gelegte Bbene lien megnefl? 
feigen MeridianfenkFeeiit ^fcbiehnitt, fo zeigte» fieii ii| 
der Tiiat Wirljingen ^ die Plenen eines ^htteftnnger 
Draliies gans obnlich iiraven. \y nrd# z. B» die Ne^d- 
ipitce einer empfindliehen Magnetiiedel lifter diefen 
Kork gAmthtj fi>^ erfolgte wffilipht jlbweiqhungj unf 
ter ihm öfiUehej nekt^ neben dem Kork Erhebung^ 
tiaim Senku&g der Nofdjpit^e^ wie auch aua der Be^ 
traciiliuig der Lage der kleinen Üfiigiifrtni^deln leieht 
%xx Isiegresfen iß *)• ** Ale a^r eben d|e&r Kork fo ge- 
fiellt wurd^, dafa eiyie flnrcb £iine I^agneisc^en gelegte 
Ebene horisontal \ywtj und pum üßeSe }f]minAn IMfagnf te 
mit ihren Polen in alle A:^muthe geweht wurden, war 
die Lage der Nord^fce finer diefem Kork genäherten 
Jdagnetnadel &hr veorfehiedeii , bald wefHich, bald ö(^t 
liob, bald gar nicht abweiohend^ je naclkUm die&r 
€>der jener Pol der kleinen Magnet^ ihr gegenüber kam. 
oder keifieiTf 

^in diefem letzteren fthnliohes Verhalten findet bisf 
einem lenkreeiit |t^epden Sc^ielaunge-^Draht^urchane 
nicht ßatt. wenn ram feine rerlchiedenen Seiten der 
Säd- oder Nord*Spitze einer frei iehwi»bettden Magnet 
nadel gegenüber bringt; fie werden von allen SteUen 
feinea Qaerdnrehfchnitts ofilich oder wefilieh abge» 
lenkt ^ je nachdem die electri&hen Pole dea ElectromOi- 
tor an ihm befeßigt find , wie ich mich mit Hülfe ei* 
nea Multiplicators von 2 Fiila Durchmeffer fo eben 
wieder überzeugt habe. Gäbe ea aber in dielem 

• 

*) Darcfa eine lineare Fortretzung diefer Pole nacb der Liefen- 
.DioieniioQ des Scbtiarsuttgs-Drahtswird in alle i4m nicht» ge\ 
indert. IL ^ 
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SchU#{8¥iii^- Draht wirklieh 4 um .90^ von einander 
fibßehendA Pole^ {b müfiifen üe wie pbige Kork -Vor- 
lüchtting ihre Wirkiing zeigen. Will -man demnacJi 
die Wirkung eines SehlielsungS'^Draliis von dem Ein- 
flufa, neben einander liegender Polelin der Richtung 
Xeines Querfchnitts ableiten; fo müflen deren wenig- 
itens eine viel gröfsere .Anzahl dicht neben einandei^ 
' liegender angenommen werden , wobei ßcli jedock im- 
jmer noch nicht recht einfehen lä£$t^ wie daraus eia 
ganz beßimmtea gleichförmiges Ablenken einer Mag^ 
lietnadel nach einer und derlelben Richtung in dem 
ganzen Umfang des Querfchnitts hervorgehen foll« 
«Selblt wenn man ganz kleine Indifferenzpunkte zwi- 
Jüchen den vereinigten zahlreichen magnetifchen Polen 
annähme y käme eine folche Wirkung nicht heraus. 
Denn Qnd diefe von gleichem AbAande, lo iß da/s 
Abßofsen und Anziehen von allen Seiten gleioli/*), ^i 
ßeabervonungleichiem^fomulsan manchen Stellen des 
Umfangs eine andre ATVirkung als an andern eintraten. 

Ich habe noch andere Wege verfueht um etwas 
über die in Frage feyende Polarität eines elcctro - mag* 
neti&hen Drahts herauszubringen 9 allein vergebens. 
Vielleicht gelingt es auf ihnen Andern , die mit Aar- 
keFn Electromötoren verfehen find^ zu entfcheidenden 
Refultaten zu kommen, daher ich fie noch herfetze. 

Bei dem erßen Verfuch nahm ich vier fehr dünne 
verfilberte Kupferdrähte'und fpannte fie über ein Me- 

\ • 

*) nnd das Ablenken nach diefer oder jmier Seite gleich leicht^ 
wie man in einem Kreife die Grade ebeh Ut gut rechts als 
links zählen kann, weil dann jedem kleinen Pol Im Kreife liAks 
nnd rechts ein berreund0t«r anliegt« R. 
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diziiiglas voH iingfftlir 6 Unzen ^ fo dafs-fie in jdit 
ganzen Länge, des Glale« um . qq^ von einander ent«r 

fernt waren , an der Mündung und in der Mitte desi 

* 

Bodens aber zufaxnmenliefcn und ^in- eineh einzigen 
Draht zulamineiigedrelit Mraren^ deii ich.niit deniElecr 
tromotor verband. Ich dachte einpn der vier Poli/ 
der MuBck'fc]ien',Hypothele fo in jedem Draht zu fin- 
den, allein die Wirkung war in jedem Draht die. nStQ«^ 
liehe ^ wie fie in einem einzigen Draht für fich allein, 
gewdfen feyn würde. *, • ^ 

Bei dem zweiten Verfnch bediente ich mich ein^s' 
filbernen Bechers von ungefähr 2J Zoll DHrchmefTery 
mit küpfernem Deckel ^ und verband beide von aufseilt 
durch einen Henley'Johen' allgemeinen Auslader mit^ 
dem Bleetromotor. Ich konnte aber am ganzen Uni£Eing'< 
des Bechers keine deutliche 'Wirkung finden. Ver*> 
niuthlioh wurde liier die Kraft bei der Gr5fs0 des Um-^ 
fangd vCn^ der Mafle zu fehr gefchwftcht *). • = .ir 

Ein dritter Verfuch mit äufserft feiner Eifenfeile, 
welche ich ganz dicht an den Schlielsiingsdraht brach- 
te , mifsglückte ebenfalls^ denn es wurde nirgends ein 
Atoni Elfen angezog^en. 

. Mein Electromotor beßand aus einer Platte von 
gewalztem Zink von 1^ parif.Quadrat-FuIs.Oberfläohej 
fo weit fie in die Flüffigkeit (Waflfer und ^\ Yitriolohl) 
fich eintauchte , und aus einem Gefäfs , das an der ei- 
nen Seite aus Kupfer^ ^m der andern aus MeiSng ge- 
macht^ uud mit weichem Loth zufammengelöthet war. 



*) Ich fand a«ch keine Wirkung inweadtg im Geßirse, was 
mit ftärkern Apparaten (geprüft zu werden verdiente. Rafehig. 



i>#j^ giBwabte Zink £>11 25 p. C Blei enthalten. Dafs 
Jie&r nidtt nnbetrSelitliche Apparat doch den Schlie* 
!fimng«* Draht niclit zum Anziehen des Eifens brach- 
k^^ iiberrafehte fnich. Als icli ihii dadurch veritärken 
wollte ^' da(B ich ihn mit einer Skule aus Zink ^ und 
tLupf er * Scheiben von 5i pariC Zoll' Durchiriefler in 
V4f4>ifidütig febte, fand Bch die Wirkung lehr ge^ 
fbhwidity aiiftatt Yeriüehrt zu feyn, iidhertlaruin/ weil 
die Leitung ^urch mehrere iiiit foh^^eliaurem Waffer 
gehftfste liftichrcheiben nicht fd gut als darch d£(8 Dlotse 
fchWefclfaurtf Waffer wai* *); 

Ob Eleciricitltt und Magnetismus Jcfni W^en 
nach ^n'erlei find i und der-^a^etisnifus alfo' n^r als 
ntii eÄldeckie £?genfchaft der Bleotriciiat antintehei^ 
i$H 0ueif ob' die Bleotriatät nwt als ein Erfej(uxig8mit'^ 
/ ui 4fe8 Magfietismus zu i>'etrachien £ey / 4if ie HV; Hofr. 
MUtitU likii m^itereii And^n meint i iit freilich 
nicht fo gah% ge^üi aü;$euitiacheiiV Döcli fcheint mir,' 
wie die Lage dier Sachen jetzt fieht/ di^ ^r^ere Vermu- 
thung immer noch mehr für als wider fich zu: haben.' 

• • • • « ^ * « 

*} Diefes fcheint mir ebenfalls flir die Meinung derer 20 fpre/ 
chen» welche die eiectrifcheo SlfenfcJiaften der Säule Über* 
iiadpt all 6rund der cbei^üifciien anAhen,nn4 atcbtümge? 
krfirt. Jl. • ^ 
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JZur Bekundung ein^r genügenden Erklärung jihä 

JSkdrO'Mcignetismusj #. . 

vtranlufirt dnvch ien AufTttUc 4ei'ifrii Prof. Mnack«; 

▼ • 

' G^F.PoHi^ Prof. d. Math. luPhyll am iV. Waii, Gjrmn. 

^ in Berlin« 

(Ein Schreiben an GHbirt.) 
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lerllo den 5. Mal I8aa* 

Durch aen *rft*« der beid^ Anifttxe über Elech.,-' 
magnetimnis, mrekhe in äem 2ten diefdjalirigen Stück« 
Ihrer Annagen enlliaHen ßtiA y finde ich mich veran-» 
l^fat, Ihnen über denfelben Gegenfiand einiges 4itiitzn^ 
theilen^ das Sie vielleichf zur Aufnahme in die Anna- 
len niclH ungeeignet finden. 

Die Gefammtheit der magnetifchen W*irkungei| 
äes Schliersungs-Drabtes der YoltaXchen Kette fprieht 
auf das Entlchiedenfte dafürydafs nirgend einseife, 
abgefondertePole in feinem UmfangeStatt finden; jeder 
Punkt deffdben -virirkt virim^r als Nord- und Südpol 
iügleich) nur jftach tangential -entgegengefetzlen und 
durch dieVerbindungs-Ordnung beßimmten Richtan-« 
gen. Diefes iß als ein Factum vom Entdecker des Blec* 
^o-MagneKsmus itnd von Dr. Seebeck ISngftäusge* 
(prochen. Es ifi fchon durch den einen, wie ich glanbey 
teine andre Erklärung^eile zuladenden Verluch dar* 
gethan.^ dofs vor jeder Stdk 'des fenkrechten SeinU«- 
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(auugsdraliteav fdtfi Di^rohm^er fey kleia oder grßßt 
die horizontal fch webende Nadel, bei einer und d^rfel^ 
ben Verbindungs-Ordnung des Drahts mit dfiv Kette, 
ßets eine und die/elbe Abweichung ei^tält. Es ilt fer- 
ner« wie-'ich in meinem erfien Aufiatze *) bemerkt habe, 
gant an^og der Yertheilung der magnetifchen Thätig- 
keiten in der genauen Magnetnadel, in weloher gleich- 
falls leder Punkt mit einem befiimmten Antheil nord« 
l^er ^md rüdh4her Polarität zugleich wirkt,^ nur dafa - 
hier mit der Richtung undBegränzuiig der geraden Li- 
ilie eine Differenz eintritt, welche an den auseinander 

M 

gehaltenen Endpunkten der Nadel die einzelnen Thä- 
tigkeiten zu geibnderten Maximis ßeigert, während in 
einer als kreisförmig in £ch zurücklaufend gedachten 
iNadelj diel^er Lpoalgege^^Xatz notfawendig aüfgebobeÄ 
und Statt feiner eine, di^irchgehendagleichmäfsige Ver- 
theilung beider Thätigkeiten gefetzt werden mufs, nach 
welcher Jeder einzelne Pu'^kt, mit deriell>en Intenfität 
wie #Ile übrigen, die nördliche und füdhche^ hur durch 
die beßimmte Richtung verlchiedene Thäti§i|(eit «u,^ 
flleich au8ZUfpFQ<:^en genöthigt iß. Es fcheint mir des- 
JMilb aiuoh die luaj^nftyjphe. "Wirkungsart des Schlie«- . 
jOniägedrahtes, fo wie i^s in meinem .^rfipn. Aufi^^ze be^ 
reits gefchehen iß, ihrei: Form ^clf aiu kürzeß^n 
nnd fprechendßeii dadurbhcharakterilirtizu wer^enif 
4ä& man fägt: jede Querzone des ^l^efyi^Bdrahteß^ 
ißei^e in Jw/i zurücklaufende M^gneißßdei* . . 
Endlich wird diefe Anßcht ganz beffmders durch 
die Leichtigkeit imd Conlequenz beßätigt, mit der Geh. 
4us..i)^r alle bis jetzt bekannten fpeoififchen Erfchei*^ 



*} AnaaL J. läai Su^o« oi. B^ ^9. S. ifi. 
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Illingen tm Schliednngsdralite confiruiren und gemctf 
hin ^emonÜrir«!! laflenu Zn dielen Erfcheinungfin ge^ 
liSren «ufser dem O erße deichen FandiimentalTerfudi^ 
welchen ich hevtita in meinem erßen Auflatce aus je«- 
aem Gefichtopunkte betrachtet habe^ Tornehmlich:v 

i) die suerft ron Ampere beobachtete gegenfei« 
üge Wirkung sweier beweglichen horieontalen Schiie« 
.Xdungedrflhte; 

s) das Verhalten eines um eine Vertikal r oder Ho« 
tizotital - Axe beweglichen Schlieisungsdrahtes gegeli 
^en £rd-»Magnetismus ; 

3) dio eigenthumlichen Wirkungen eines tpitti]^ 
förmigen Leiters. 

Ich habe, trie Sie wiffeui die Co^Itructioti allef 
die&r Phflnoineiie in einem bereits amScliluITe des r^r- 
^ängenen Jahres gefchriebenen Auffatze durchgeführt 
der indels in feiner ganzen Ausdehnung für die Anna* 
len in der Thal zu unförmlich ifi, und in urelehem 
überdies meine darin weiter ausgeführte Änficlit vori 
der Wirkungsart der YoltaTchen Kette b^i Ihnen , als 
einen fo beharrlichen^ unerfchütterlichen, und; wenix 
ich fo frei feyn darf, es zu ia^en , faß zu pattheiifchen 
Vertheidiger der Volta'fchen Theorie , g«wiis ern£]i. 
^en Wider^NTUch erfaliren haben, wurde. Eine kurzd' 
aus diafem grdlseren Auflatxe entnommene Darlegung 
jener eben gMtannten Conßruction aber würde um fy 
tnehr, da fie meines Wiflens lim& noch iiirgelids Statt 
|;efttnden hat, für' die Annaleu vielleicht nicht gan« 
tmzweckmflTsig feyn, weshalb ich Ilinen diefelbe mit 
Ausfchluls aller andenf^eitigehReflexio^nen liier raittl^eile; 

Der magnfftifche Zußand der gemeinen Magnet- 

Aaaat. d. VhjSk. B. 72. $t. i. J^ i«m. 5i. 6. D 
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nadel vürde fdiexnatifch etwa £>/ wie in Fig. i3 darzn- 
ßallen feyn, wenn man lieh die Pfeile als unendlich 
kleine und nälie, mit der magnetifclien ^hätigkeit b^-> 
irabteuhd polarifirte Elemente ilirer Oberfläche denkf^ 
fo^dafs ilirer nicht nur der Länge ^ fondem auch der 
Breite nach unendlich viele zu fcftzen find. So wie'es bei 
eiiier endlichen Heihe in gleicher Ordnung an einander 
gelegter Magnetftäbe gefchieht, £o werden auch hie^ 
durch die Gerammtwirkung allerder Länge nach die bei- 
den Thätigkeitöii an den Extremen zu abfoluten Ma::^^ 
mis geiteigert werden , während die Mitte indifferent 
■fich zeigt. Auf die analoge Weife ßellt Fig. 14 ^en 
magnetifchen Zufiand des Schliefsungr-Drahtes und det 
Erfegfer Vor, wobei hur die Richtung der Pfeile der 
tV>ran8gefetzten, angegebenen Schliefsungs-Ordnnng ge- 
mäfs genommen, und^ vermöge der hier ftätt findenden 
Rflblckehr der Tltätigkeiten in fich felber, von der 
Vofflellung fixirter, örtlich aueeintnder gehaltener 
Pole abßrahirt werden miifs. Gerade diefes Fallenlal^ 
fen einer endlich getrennten^ und da$ reine Fefthalten 
^inet einzig und allein in der Verfchiedenheit der 
Richtung fich hianifeftirenden Polarität ifi, wie ic& 
glaube, die leitende OrnndvorfteUuhg hi diefem Irans- 
'cendenten Gebiete der electro-maghetifchen Wirklam- 

■ 

keit, gleich wie in der hohärn Mathematik die Curveii 
nuY als eine unendliche Zahl geradliniger Tangential« 
"Richtungen ohne alle Länge oder überliaupt die DifFe^ 
^r^htiale als fchlechthiri reine GrSfsen-Vtriiältniffeöhni 
4illfe beftimmte endliche Quantität^ und deflen iinge- 
«chtet dennoch als' vollkommen reale Ocgenfiände be-i 
trächtef Verden. Man bedarf liiin lii der That faÄ 
nicht» if^iter , sd$ jenes fchemalifchen Bildes in Fig. 
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1'4 ) trtrt daf an alle unter ^'äen obigen drei Rubriken be* 
griffene cleclro-inagnfctifche PhSnomene zu denion- 

ßrirett* 

,. ■ . 

t* Qegeiireiti(|:e WifHuog zweier horizontaler SjfiliefsQn^Drahee. 

Fig. i5 fiellt die^Quer-Durchlbhiiitte zweier paraU 
Id^n, mitteilt gleichartiger Schliefsung in dieKetteaii£f 
geiiominenen Leiter rör, fo dafs die Kupferpole Jb und 
t^ vtm beidien tnf «nofr und derielben Seit^ liegen. Da 
mithin die Richtung der gleiclmftnijgen» Tliätigkeiten 
mf den einander ^ugeiraaidten ent gegengeietzteuSeitiBn 
4«r£ilben gleichfalls entgegeiigefetzt ifi;^ fo daft jedem 
li^ijpal a des einen ein Südpi^l' ides atid^rn , iind ije« 
d«th» Südpol d A^ ekien ein Nordpol ^ des andern ent^ 
* ^richt^ fo ^vrerden fie'^ ytrenn entweder beide oder deo 
^ine von ihnen mitteilt radienf6rmiger Träger um ein 
€eritrum c beweglich find^ nach den gewobniicheti 
QkEskien magnetilcher Wirklamkäit ßcli einander an- 
ziehen». Dagegen i& eben fo ohne weiteres klar, dai^ 
w«nii beide mitteilt entgegengeietzter Sohliefsung. in 
im K^is getvefen^find^ ^wie Fig«fiä einen folchen Fall 
Torß^Ut^ Abltbfsung erfolgen* müile.(> Xiiegen die.bei^ 
d^ Leiter mit > den Läiigen^Axen »horizontal überein^ 
tfnder, und find beide oAer iß einer Von ihnen in der 
M^e lim eine yertikäle; Quem^se in der Horizontal« 
diene beweglich , X&^gehteben fo leicht und ohne dafd 
es hier noch einer weitfern Auseinanderfistzung bc-» 
durfte, aus den Vewöfirilichen Oefetzen' des rhagnefi* 
ichen Anziehens iinJ'Äbilofsens hervor, däfs bei gleich* 
artiger Schliefsung'llulie öder vielmehr Befeft)giing 
cl^,^j^]^e^ \fei entgegen gefetjztej^. clreiiendes Abfiofsexi 

Statt finden müfle« 4 , ; . 

D 2 
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licbeo Scblieftnn^f-Dnbtes fe^en dtn fMmtgnetifBnMU 

Wenn ein Theil des Scliliefsungs-Drahies, iri« hti 
der fchematirchen Abbildung in Fig. 17 , 'die Geftalt 
einer krummon oder gebrocbeilen^ in fich xurücklau- 
fehden Linien hat, die nur an zwei benachbarten Stel« 
l^n a und b geöffnet Ül^ welche mit den Zuleitung» 
drahten verbunden find und in der verticalen. Axe 
cd liegen^ um welche d^s Ganze beweglich ift *); Ib iA 
Während des Gefchlolleiifeyns der Kette an der äufa««- 
ren Kante der rem Drathe Umgebenen Hflche^ auf da« 
einen Seite der letzleren die Wirkung des Nordpols, 
«uf der andern die des Südpols, Ton der Fliehe abwirü. 
<»der nach Aufeen gerichtet« Indem diSr Erdmagnetss«' 
, mus auf diefe bewegliche Vorrichtung, wie auf einen 
doppel- und gleicharmigen Hebel, tfaeils anziehendi 
theils abftofsend wirkt, fo wird nothwendig der Erfolg 
der Wirkung durch die Kraft an den flulserßen Punk«* 
ten des Hebels , d» h. durch die magi^etifcho Thätsgkeit 
an der Aufsenkante der Tom Mrwegliehen Drahtis i^m« 
fchloflenen Fläche, befiimmt werden : nämlich di^omgiS' 
Seite diefer Fläche wird fich nach Süden kehren , a:af 
welcher an der Kante derfelben die Thätigkeit des SM*, 
pols nach Anisen gerichtet iß, die andere mit dem 
nach Aufeen hin herrfchenden Nordpol na|)h Norden* 
Die ganze Ebene alfo fiellt fich fenkrecht auf dio de#- 

In ^«r ZeipbouDf Ut die Gefialt einM hrtiton Streifen gewililt« 
an darauf die Symtefe bcfler anbringen zu kennen* Von die» 
fen bezeichnen die durcfc Ponkts augedeateten die magneti* 
fchen Elemente niciit der dem Auge Jsoge wandten FlScbe, in 
die fie fcfieinbar elng4itnigen (ind^ (eadem der ratgeg engefetr» 



ten Fl&cbe. 



P. 
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nagneti&hen M«ridiaq#, lind ssvar allemal üb, dafs 
^die mit dem KupJPerpol znnScfaß v^rbundeito Seite des 
beweglichen Apparats nücli Often^ die andere nach 
V^efien gerichtet ift, denn nur in diefer Lage iß der 
Sftdpol und Nordpol der Aulaenkante des Drahts wirk* 
lieh auch naoh Süden und Norden gerichtet 

/ 
I)enkt man fich eine ihnliehe Vorrichtung, wie^in 
Fig. iTf mit einer horizontalen, die Ebene des magneti- 
Ichen Meridians üenkrecht fchneidenden Axe, fo dals 
die von dem bewegli^en Drahte umifthloflene Ebene 
vor demSehlidsen der Kette in ToUkommenem Gleiche 
gewichte in der Horisontalebene Ich webt , Co iß be* 
greiflich, dals bei gelchloflener Kette die in der nördli- 
chen Hemifphire vorherrüehende Thfttigkeit des tellu* 
^i£chen Nordpols, den Draht , wenn die entfprechende 
Xiage nicht fchon rorhanden^ Do wenden wird, dals. 
die)enige, Seite der Ebene, welche den nach Auisen ge^ 
richteten Nordpol der Peripherie enthält, dem telluri«;^ 
lohen gleidinamigen Pole sugewändt iß. Sodann aber 
ift Ton der auf alle Punkte der Peripherie diefer Ebeno 
ghichnUUsig wirkenden tellurilchett Kraft kein ande« 
rer Erfolg xu erwarten , als dals die Ebene eine auf die 
Vl^isskungs «Richtung fenkr echte Lägs annimmt, ver-i 
möge deren ihr Neigungswinke) gegen den Horizonli 
dasComplement des gewobnlichenlnclinations« Winkels 
der Nadel iß, fo dals eine auf der Ebene fenkrecht ge*. 
dachte Linie )etst eben (bwohl in die Lage der InoH«* 
nationsnadel ftlit, wie fie im vorhergehenden Ver- 
fuclie bei verticaler Drehungsaxe in die Lage der De^ 
elinationanadel gerichtet wurde« 
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3, W'irkuQg eine« fpiMlfSrmigen Leiten« 

'Ein folcher in den Kreis der Kette yerfetzterDrabt 
llellt mit feinen Spiralwindiuigen eine-üftihe paralie« 
1er y hinter einander Hebender tmd wie in Fig. 17 an 
den RSndern magnetiiirter Bbenen dar, Es werdei^ 
mithin diefe Ebenen nach demfelben Gefetze, wie die 
\n Fig. 17 voll OR nach Weit 9 aUb das ganze Syilem 
der Länge nach » wie eine gewohnlidie Magnetnadel 
von Nord nach Süd durch, den Erdmagiietismus g^icli« 
tet werden, fo fern die in Vergleich der Länge der Spi» 
rale hier nur geringe Länge der Hebelarme , an wel* 
chen die Richtung gefchieht^ und der Grad der Beweg« 
'Uchkeit der ganzen Vorrichtung diefes erlaubt. Ge« 
wohnlich wirken daher nur in der Nähe der Enden 
vorgelialtene Magnetpole hier fo, wie unter geeigne« 
ien Uniiländen die Pole des Erdmagnetismus fonä ftucli 
Xelblt es thun. Ein Umßimd, welcher - dieleti Appa^ 
mt der gemeinen Magnetnadel noch ähnlicher macht, 
i;ind durch welchen die urfprunglieh kreisfömiige 
Wirkfamkeit des Electro-Mag|ieli8mu$ gewiflermalseii 
wieder in dieForm der gemeinenLongitudihal-^Wirkung . 
aurück geführt wird^ i& der, dafs die m^gnetifchen 
Ränder deif Spiralwindungen 1 wenn de einander nah^ 
gexmg Aehen , lieh wie die magnetifchen Elemente^^dev 
!)L4ngennadel, oder wie eine Reihe aneinander gefugt 
ter Magnete, pach den beiden Endpunkten der Spirale 
hin iux Polarwirkung ßeigern, während die Mitte 
mehr oder weniger indifferent wird. — Ich habe dieü 
Wirkung unter Modificationen , die de auf das ent<« 
fchiedenfte beitätigen, nälier -kennen gelernt, und denk« 
nach einiger Zreil uniÜäiidUcher luid in andern Bezie- 
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hungeii claruber zu fpreclien. — Dafs niin die Art der 
PoIaritl|t det beiden Enden der Spirale nicht blofs von 
ilirerVerbindungs-Ordnung mit der Kette^ londern auch 
von der Art der Win düng abhänge, iß für jeden, der 
dei^ Unterfghied einer rechts und links gew.undencn 
ßpirale kennt und mit den bisherigen Entwickehingen 
vertraut ißt, fehr leicht begreiflich. Indeflen \irird dies 
auch durch das folgende noch in ein helleres Licht 
gefetzt. 

Die eleetro'^niAgnetifehe Spiral^ theilt bekanntlich 
einem ihrer A^e parallelen Stahldrahte den ge^nrShnli- 
then Magnetismus mit, und da daffelbe auch durch 
eine 'Von der gemeinen Eleclricifftt ^ffieirte Spirale ge- 
fchieht, fo ift dadurch nicht nur die Identität des Oal- 
Vatiismus und der Electricität von einer neuen Seite be«* 
liätigt, fondem es find daran aui^noch inanche FoU 
]gernn gen geknüpft worden, die in anderei^ Hinficht von 
Wichtigkeit &nd,hier jedoch unberührt^leihen.DiteLage - 
der Pole des durch 4ie Spirale magnetifirten Drahtet 
liängt nun aber theils von der Ricditting ab, nach mrel- 
Icher die Spir«ilft von dem hypoth^tifchen, galvanifchen / 
öder ekctrifchen Strömt durchflolSsn wird, theils von 
der W^indungsart der Spitale, theils davon, ob der 
tnagnetifirte Draht inilefhalb oder aufsei4ialb der Win- 
dungen der Spirale fich^ befand. Oas folgende g^ebt 
fiber altes dier^ioch mit wenigem gem^ende Rechen>» 
fchaft. 

Fig. i8 Bellt fchematifch die Wirkung einer rechts 
jgpwundenön Spirale vor, d.h. einer folchen, deren 
dem Befchau^er zugewandte W^indungen, bei fenk- , 
recliter Axe, nach der Rechten hin aufßeigen. Sie 
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fey Um ^np , einen Stihldrabt enthalteAde 61iMr5hre 
gewickelt. Man darf lieh nnn nur den Schlieftungsr 
draht, Fig. a4; auf gleiche "Weife um die Röhre ge« 
fchlangen denken , um die Art der magnetilchen Por 
lariiation an der iüi^ei^n, dem Drahte zugewandten und 
auf ihn Mrirkendeu Seite der Windungen ^ wie lie bei 
den fichtbaren Stellen a6^ cd in der Figur angezeigt iß, 
fogleich» ^u überfehen^ Dem zufolge wirkt auf den 
Prahtnach e hin die Thätigkeit des Nordpok, nach/ 
flie des'SüdppIs ; er f^lidt mithin in der Gegend von e, 
jflr^hrend hi^r da^ Ende (i ipT Spirale dem Kupferpole 
jler einfaQfmr^ Kette pd^r einem |ih$rp«r dargeboten 
yiixi,j der urfpräiiglicli in hi|ilii|glich Itarkerpoütiv 
^lect]:if(>her Spannung b?griff«|i ift, einen Südppl; «n 
f hingegen einen Nordpol, r*- JDa A«f ^^ äu&eru Spitf 
^r Windungen 4^« an tgegengefetate Ordnung derPolf^ 
|ierrlcht^ fp i|ri^*d eifi Praht, a|if )vplphen diefe Aufseur 
feite d^r Spiraln» wirkt, aucl^ einen Magneliamua er* 
halten 9 der dem durch die innere Seite dftr Windun7 
geu heirvorgebrachteu ^ liinficlitlic,h der Lage dez' Poi^ 
entgegpngf^fet^t Ifti ^nd der zuglei^,, ipreil nur halb 
|b viel WÜndufig^a siiu feiner ßrreguqg thätig gewe&n 
^d, mer^iph (JdiW^cher feyn mu^ -r* P^fs b«i einer 
}inka gewundenen Spirale entgegengefetzte Erfolge 
Statt finden mtiflen, bedarf fiaph dem YerfUndnifle det 
^bigw, ^Qhl keiner weitern Aiie^inandfirletzung« -«? 
£bei^ Iq leicht iß ee hiernach | alle in den Yerfuchen 
dee Hrn Pro£ Pfaflr*)| mittelft der ebnen Spirale darge« 
fiellten Erfolge zu oonftimiren. 
. Schlieialioh glaube ich noch bemerken zu mflffei^ 

f) Anoalen 8*69. lAei Stttck S* S4<i- 
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«lad i»r ron Hirn Hofr. Mnncke angisftüirt« VcrAidt 
siit zwei MftgiMtfUben im Walentlicheh gan« derfelb« 
ijfty delTen ich als leit«nd00 Vorbild zur Conßruction 
des OerfiedUbhen Fandamentalverfuche iki meinem er- 
Aen Auflatae gedacht habe *), nur dafs ich dort liatt zweier 
.>fagi|etfiabe die beiden Pole einee einzigen magneti- 
Xchen Drahtes auf die Magnetnadd zugleich wirken 
lafle. Dieler Yerfnch Tevliert aber, innerhalb der re« 
eilen Schranken feiner Verwirklichung attss Paradoxe 
und reducirt fich , wie iA dort kürzlich gezeigt habe, 
^nzlieh auf die gemeinen Geletze des magnetifchen 
Ansiehess und Abfto&ene , Ibbald man nur nicht dick 
Ifodifieationy welche durch die OUiqnitlt der Rieh- 
tung4tr zugleich wirkenden Pole nach dem Zoiiegungs«^^ 
princip ontlprinfft, dabei aus den Augen llfiit 

Ich habe mich in diefem Jahre viel und mAhlam 
ifiit anderweitigen Unterfuchungen über den Electro«-^ 
magnetismus beüchlftigt, und denke Ihnen , Ton den 
TieHeicht nicht ga|||^nintereflantyii Refultaten aus der 
bis jetzt noch nid^tbeendigten Reihe ipeiner V^srfuch^ 
einiges zu feini^r Zeit mitzutheilen^ ^ 

^) Annaleo Jabr^. nti StOck |0 S, 182 f. 
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Schreibta an Herrn ProC^ iGilbert, 

' Pro.fcffar Krics zu Oot'hk *); 
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JViit vieler TlioiliMlune. ba^.icihi den mi stell ,S^Ll) 
diefeflUahrgangs Ihttt Ann^L i,* ^hfi^ e«tUiikenen Aof- 
£rtz desilirn H<)fp« .Mlunc^ie. gebifexi), 'Wodarc)| «r 
über die electrifch-niagii'^otiiclien BrfbbeJim'ngdn einen 
i^ier^varteten un^ voll|fiä|ridigen Auffchluis zu erthei- 
leix.bemülit iß. • Seinen Yerfuclien .zufolge wäre die 
Ableuki^ng ^er.]^§guetnade][ durch, d^n Leitungsdraht 
eiqer jg^alvanifchen Kette <^cLer yol|iTcheu Säule ein« 
l^in TOagnetjXche .WirJ^W^^ ; die^it Aem Verhalten 
einer Magnetnadel gegen zwei mit ihren freundfchaft- 
liclien Polen ah einander gelegten magnetifchen Stäben 
völlig übereinßimi^te^ tind folglich eben hierdurch ih* 

• 
*) ^, Ein neuer Ge^enftand (heiTii es in dem beiliegenden Briefe) 

niufs vielfacii befproclien werden, und neue Gefetze« ^mal 

wenn die GültigKeit alter. wohlbegrQndeter dadurch be» 

fchrftnkt werden föll. können nicht ohne Wlderfpruch Eingang 

finden ._• . Die Hypothefe von den 4 polarifchen Linien im 

Leitungsdrahte fcheint Hrn* Hofr. Munp^e zu febr eingenom«* 

- inen zu haben ; (ie wird durch feine eignen Verfuche beftrit» 

feil • . . • Verdriefslich ift die Verwtrtong, welche durch die 

lieue fran^öfifcbe un^^ englifcJre Umtaufchung der Polt in (}er 
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ve AulUSmng eHnclle. Dieles Refiftat iA tun £o utd^ 

iaHeaidcr) da^es hk^niu^h das Anfehen^hat^ als weho 

«unter gewiSen Utiiitändisn gleicknamige l^ola einand« 

anzöge»^ itnglaiehtiamige einander ;Aß3e6eiu Un4 

doch iß wolil das Gefet^y weldiea eben hierdurch umr 

.gefioisen wird, eines der am beßen begründeien in der 

.Pliyfik. Ich läugue daher nicht, ^ai», bei aller Ach* 

fang, die ich für die anerkannten Vordienfie dee Hra 

Hofr. Muncke um die Phyfik hey^ fich doeh eimgi 

Zweifel gegen diefe Verfuche und feine Anficht derfel- 

"beii in mir erhoben ; nrid ich nehme mir die Freiheit 

Stiren diefe milzutheilen, 

Zuerft dachte ich mir, wenn zwei magnetifche 
Stäbe von völlig gleicher Stärke mitihren freundfchafl^ 
liehen Polen an einander g^l^ß^^^Blen , foUten diefe 
nicht einander gegenfeitiq 6/^^^Bbnd ein magneti-* 
Ichcd Null hervorbringen? Abrann würde fowohl 
der Nordpol, als der Südpol einer Magnetnadel von 
beiden Enden der, verbundenen Stäbe angezogen wer* 
den, und es wäre ziemlich gleicligühig ^ welchen voii 
den verbundenen Polen, ob den feindfchaftlichen oder 
freundfchaftlichen , man den Pol der Magnetnadel zu-? 

. _ 1 ... 



Lehre tom Msgi^te'eQtfteht. Oaircler ficli-nacb ^rden keb« 

rende Pol der Maaoetnadel der ua^leichnamig« des magneti« 

fcben Erdpols ift, weiff jeder Schüler in der Fhyfik; wie foll 
' ' ' ... • . 

. ^ber diefes uns hindern, die Benennung defli9)ben von der ficht* 

bar^p Nadel , und nicht von dem undcbtbaren oder wenigfien$ 
' docH nie geieheheti Erdpol zu entlehnen ? Und Sie haben gefc 
' wif« Recht, ddfs die ScbiiFer fich nie enlfi^hliefsen werdea^ 
: .da^:oach Korden gekehrte Ende der iNadel den Südpol ze nen^ 

aeul AU ob piu neo^s Wort eine mae Erfindung wKre! i • •'* 



*i 







• 



I 

\ 



E 6ö 1 

I gekehrt hitt« Die Steh« würjk fieh ungeüdir e1>ett 
fi> Twhftltony «k<ob xcaxk der l^agnetnad«! ein Mniiu^ 
nBtifehB9 Eilen n&herte , wodurch fia auch ift ichwin- 
gende Bewegunfg gefetzt werden kann. Man konnte' 
aUb auch nicht iagen ^ dafii in diefen Fall der Pol der 
Magnetnadel Ton dem feindfchafdichen Pole der Ter* 
bundenen Stäbe angasogen, und von dein freund£chaft- 
Uchen abgoßolsen wurde ^ eben weil die Wirkfiiiill^^t 
beider gehemmt i^ ^ 

> 
Allein diefer ^ußand der verbundenen St4ll>e iil 

von dem magnetirchen Zullande des electrifchen Leir 

tungsdrahtes ganz verÜcIiieden. I)enn welche Anfi^t 

man lieh auch von dem letztern machen mag^ fo iß 1^ 

viel gewiläy dold j|||Mpagneti£i;lhen Krftfte hier iiicht 

hemmend auf ^^^^^V wirkep, fpndern beide , daf 

4-M wie di^8 — lHjjjjjVihr^r vollen Wirklafnkeit her^ 

vortreten^ Sie lyerden erl| durch d^n ^lectr^fchen Pro* 

ceHi hervorgebracht, nach entgegengefetzt0n J^icht^n^ 

gen wirkend, jeden Augenblick gleichfam erfieuert, 

beide durch einerlei Urfach bedingt, und nicht, wie in 

den verbundenen Stäben, als uiiabhängig von eipanr 

der zulammengeltellt 

Es iH aber wohl kaum zu glauben, däfs die freund* 
jchaftliphen Pole zwßi^ auf einander gelegten magno« 
• tifchen Stäbe ejpapder lo vollkommen binden feilten, 
dals ihre magnetifche Kraft s? p zu fetzen wäre. Viel* . 
mehr könnte wohl, wenn die Kraft in beiden ^/eicA 
grof» wäre, nur in den einc^nder unmittelbar ^rüh^ 
Yenden Flächen ein magnetifches Null entliehen; hin* 
gegen 4ii den abgekehrten Flächen, (da folche Stäbe 
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geW^nlic^ ein^ odilr ein p«ir Lim«n ^k fih^ ^^ 
noch ein Magnetifmna iUtt finden. Ui^ müTite dann 
nicht y uifolge df Q^foHe^^ tfer magnet^h$n Aar* 
theibmg j an der. iutfsern Seite dea Nordpol» ein fiiUF*^ 
j^/^ u|id an der iufeem Seite dee Südpols ein Nord^ 
pol intßehen ? Ein jedes Ende der rerbnndelken Sti^ 
be Aellt «uf diefe Art einen rollßindigen Magnet dar 9 
an der einen Seite .+ M, an der andern -^ M^.nnd iit 
der Mitte o M , wie es Fig. ig auf Ta£ I zeigt. \ Wird, 
aber ein lolches Paar von Stäben^ nach Hm Munoke^. 
Angabe ) fo zi\t Seite einer Magnetnadel gehalten (in 
horizontaler lider yertiealef Stellung ) y dafs der Nord«^ 
pol des Stabes a gegen den Nordpol der Nadel gerioh- 
tet ift^ fo erfolgt eine Anaflh^rung der Nadel y weil der 
Nordpol von a gebnnden j nnd dagegen an dcfr der, * 
Nadel zugekehrten Seite ein iohwach^ Südpol entban- 
den iü Diefer wirkt anziehend auf die Nadel ; £e ge-< 
rith daher in Schwingung) und wenn fie durch üt- 
Kraft des, Schwungs bis auf die äulsere Seite von b ge«% 
trieben iA^ fo wird fie durch den hier entftandenen 
fchwachen Nordpol noch weiter zurückgeßofsen. « \ 

Aui[ diele Art konnte die Erfcheinung ^ wdoh«! Hr< 
Ikiuncke be^aohtet hat, den bereits bekannten Geier 
tyen des Magnetismus gemlls erklfirt werden. 

Ihdeff^n glaube ich, däfs es überhaupt fchiTer feyti 
durfte, fich ein#paar niagnetifche Stftbe von i^lNg- 
giäich§T\ Stärke zu verfchaffen^ Wie üehiri^rig inodi*^ 



*) Hrn Hofr. MoncWs Stibe hatten, wie er erinnert, einsä' 
Qva^rataoU Ite Querfchnitt, nni «IIb fswifii sine Dld^ii toa 
anslurera Lioüisn* . .if. . 
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IB Mfrft die PräfttH^ fejnal Skii ab«f ,4i« inagitetifche» 
JfLm&e'Äer Btüm nicht gleich ßark^ fit> werden aucH die 
^Vw&che andere imsfidlen; und idh mnfe ;gelteheny 
dMe^'^es' mir nicht io, wie Hm Ho^^Mimke^ demif 
hkt' gelingen wellen'^ ob ich gleich mehrere mfatru, 
i^j^^iUfr^e^ :dem'Anfehen nach gleich Itarke Sftäbe 
^ yerfnökt häber In* dem einen .Fall^tiämlieh ^ wenn idh* 
^ifv4en beiden verbrnndenen^Pelen den Nordpol ge« 
^m^^n^ff^Tdpol dei^ Nadel kehrt^^ näherte fich'die^ 
j^^ inaMehie'ihie^ Schwingung nnter> den verbundenen 
SUlben '"«reg^ tehrtä aber gleich nieder iUrücJk und- 
hing fieh an den Südpol afii '• Diefer wirkte ß\[o kei«^ 
ne^wege abßofsend axif die Nadel« Kehrte ich dar-^. 
sEüf die Sube um und brauchte die andern beiden En^^ 
* den, doch fo/ dftfs wieder der Nordpol der Stftbe ge^ 
gett den Nordpol der Nadel gekehrt War,\/o erfolgt 
t€:keike Annäherung y fondern die Nadel entfernte* 
Ach ven den rerbundenen Polen ^ Und wurde tlio' 
aibgf^ofien. • - -i 

^ ' rii6r fcheint-iih erßen fall die Kraff I^ea Siid-' 
pols •ßärker als die Kraft des mif ihm verbundenen* 
lilo^dpols gewefen EU feyn; jene wirkti> dalier mit 
ihvem Ueberfthuß über diele den Nordpol der Nadä^ 
anziehend. Im zweiten Fall war es-umgekehrtt 'dife 
Kxaft die^ Nordpols war die ßUrkere^ fi^. wurde, da- 
]).ei^ ^rch den mit. ihr verbundeii^' Sudpol niehi 
gaf^^^hemmt^ und konnte mit , ihrem .Uei>erii[»h.uf8 
über die Kraft diefes den Nordpol der Magnetnadel su^ 
rückßofaen. 

.-. -r Brachte ich die verbundenen SMbe*£» viel alemog« 
lieh fenkrecht über den Nordpo^ der Nadc^-,* fe wich' 
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^did^t immer nach der Seite Iritr^iftrf w^felfti* cterSfHh* 

pol war, bewegte lieh zwar, unter denfelben hin, kehrte 

dann «her fchnell znriick'und hing fich an ihn an, 

, oder* blieb unterilim'iftehen. i '-« •. '-^v-^ ^ ., . . ^ 

• t • < » * 

Ich habe diefe Verfuche vielfacli' Viederfiolt und 
abgeändert,' auch* in Gegen whrt anderer unterrjcJltöter 
Perfonen angeltellt, und- fie erfolgten .Immer auf die 
eKen befchriebene "Weile, fo dats ich nicht glauben 
kann , micli« in der Beöbächtinig ^^etänfcht zu haben« 
Sonß weifs ich gar wohl, wie leicht eine Täufchung 
gerade bei den magnetilbhen Erlcl^einungen ent/te]ipil 
kann, wo die unüchtbare Krfift, 4^3" JErdmagnetisijiut 
oft einer Einwirkung ausübt, an die^an nicht^nit, j 

Ob alfo duntth^die.Verfueiie flee'^Urh HofrjMJdn^ 
cke die electrilch-niagnetitfcfaeii Erfcheinungen w^rM;\olt 
^e Aufklärung ferfamlt^a liabeiiviiie';er in ihneti fiiidel| 
kfle. ich dahin gefiellt feyn» WenJgfiene g}aruf>e ich/ 
w^i^ die Sache < doch nidch eitler' AShem XJnterfiioliii«ig 
beditrfen. .*,-.» .,v .u '. .ji 
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iiech eine Bemerkung bu lfm Hofrätk Munkt^e Fer- 

ßbchen y auf i4^elohen feine Meinung berutUj dafe 

jeder V oüaf che Schliefeungedraht vier iraneper^ 

fale magnetifche PoU ingleicfn^m Abfiand pon 

/ ' einander habej . • 

TOXI Gilbert*' 



Iii Ifinigcn Reihen int^relTtnter electHfcIi-iäagiletifchet 
Vorrichtiingeini V^sriiiGhe und ErSrterutigen, die in den 
l^t2t«ih Monaten a^ England und Frankreich' zu unä 
gekdliimeii find ^ und welche ^ich toben für die beiden 
folgenden Stucke diefer Annalen frei und minder dtitt« 
]kel al3 in den Originalen därtufieUen bemüht gewefen 
bin^ iß -wiederholt ein Umßand tur ^rache gebracht 
worden , auf den «war fdion ein von Hm Prof. Oer-^ 
fied in feinem erßen Auflatz angegebner Verfueh hin* 
wi^^y den man aber doch {i& allgemein überfehn. iuit, 
und welcher auch Hrn Hofrath Muncke unbekannt 
gewelen su fejn fcheint^ ala er aus Verfuchen mit kki* 
11^ Magnetnadeln, die anFiden fchwebten undScIiIio* 
Isungs-Drähten electröniotorifcher Apparate in Ebtien 
ienkrechter Querfchnitte derfelben genähert Wurden^ 
die Folgerung zog, die von Hrn Hauptmann r o n A 1 (• 
haue fchon früher gefafate Anficht *) fey diö richtige^ 
daft )eder folcher 6ylindrifblier Sohlieisungedralit **> 

*} tn ttiiiiti X Vürfacheo^llb. den Electromagnetisttus» Heidelb. 1 821* 

t«) DjKff rcboQ in Steifen die Sacbe anders fe/« bemerkt Hr.Hofr. 
fiiiwcke eben S. SS* 



\ 
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i^iet und nicht melu' tranflyerüal * pel«rifcliey feiner Ax» 
parallele gerade Linien hf be^ welche um Viertel - Kreife 
^on einander abßehen. 

In der Magnetnadel befinden fich die Pole nicht 
an den flji&erßen Enden« .Auch in eiqer voUkonunnen 
Magnetnadel, das heifst in -einer (eichen, Mrelche nur 
2wei magnetifche Pole hat, iß vom Mittelpunk^te abwärts 
über den wahren Pol hinaus immer noch ein kleines 
Stuck vorhanden, auf welches, wenndieNadel horizon- 
tal fchwebt, ein lothrechter auf dieRi(iht^ng ihrer Axe^ 
fenkrechter Schlieisungs-Draht Bntg^^ngffetzt als auf 
das Stück der Nadel zwifchon dem Pol und dem Mittel 
punkt wirkt, ( welchem zu Folge man fchlielsen foUte, 
er könne genau neben dem wahren Pole gar kein.Dr^t 
hen der Nadel bewirken). Angedeutet ift das in 
der Oerßed'fchen, in diefen AnnaL J. 1821. ^Nov. S^ Joq 
unter (8) angeführten Ausfage , welohe lautet: „Wird 
der Sohliefsungsdraht lothrecht nahe bei einem Pole 
der Magnetnadel ihm gegenüber gefiellt, . « • fo bewegt 
fieh diefer Pol nach Oßen^ befindet ficli dagegen der 
Draht nahe bei einem Punkte in der Nadel, der zwi- 
fchen^'diefem Pol und dem Mittelpunkte der Nadel ift, 
fo wird fie nach ließen getrieben.** Dem nicht klaren 
und nicht immer ganz angemefienen Vortrag in diefem 
lateinifchen Progamm , deflen Abdruck auch die Yer* 
deutfchung an fich trägt *) , iß es wahrfcheinlich zu« 

*) Hier ein paar Verbcflernogen su derfblben. Der Auadruck: 

' meu$ ma^ttttica» ope Jafommtis a^^täUhrata^ hat mich rerlei«* 

tet die Ausfase (7) , daf, S. 299» nüfehlich auf dia Inoliaatioas* 

Nadel zh ba«|eb|i, da cttoa frei braregllche fiqfuilibrirte Magoet- 

nadel.ftats die msgnedfcfaa Net^qna zaift; allein ea ift hiar 

Annal. d. Phj/ik« ß.71. 8t. i. J. i&3a, Sl.d. : £ 
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znfclireiben^ dafs^ fo vide ficli auch >mit Verfuclien die- 
ier Art befchäftigt haben, doch meines 'Wiflens nie- 
mand auf diefen merkwürdigen, in den folgenden Hef- 
ten weiter zu erörternden Umftand aufm'erkfam gewe« 
Ten Üty bis die HH. Faraday und Ampere ihn zur Spra« 
che gebradit haben. 

Dafs diefer Umitand aber von wefentlichem Bin- 
flu (Fe auf die Vcrhtche feyn muFste, welche Hr. Hofr. 
Mnncke mit feinem von einem Glaskafien umfchlofle- 
nen Apparate angeftellt hat, der in Fig. 5 auf der zu 
Stück 2 gehörenden Kpftfl III abgebildet iß , fällt von 
felbft in die Augen. Bei den erßen diefer Verfuche 
wurde einem horizontalen Schliefsungsdrahte, eine an 
einem Faden lothreeht hangende Magnetnadel auf ver- 
fchiedene Weife genShert (daC S. i5i)*, bei den zwei- 
ten einem lothreeht Höhenden Schliefsungsdrahte, eine 

von der faorizontal-rchwebenden Abweicbangs-Nadal (die tn der 

Sfidfeite fchwerer gemacht wird , damit fie nacH dem Magneli'-" 

fifen liorizontal fcfawebe) uod von dem Umftand« die Rede* 

^ daft ein geoaa in der horizontalen Ebne durch fie, ihr parallel 

laufender Schliersungsdrabt> fie weder öftlich noch weftl. ablenkt» 

fondern den Pol aufwärts oder herabwSrts zu bewegen ftrebt. 

Die Ausfage (9}, daf. S. 301, weicheich mir nicht zu erklären 

wnfste, mufs fich allerdings auf einen lothrechten zweifchenk« 

Itgen Schliefsungsdraht bestebn, da auch er die entgegenge- 

feiste Wirkung zeigen Toll/ je nacbdeqn er mit einem Schenkel 

(bei fenkrechterLage der Ebne durch beide Schenkel auf den mag« 

fieti/chen Meridian ) fich vor dem Pole oder zwtfchen dem Pole 

uod dem Mitielpunkte der Nadel befindet. Der latejnifebe 

Ausdruck, den ich daf. S. 296 durch Kegierungs - Prifident 

WIeugel flberfetzte , bezeichnet den Hm Commmndemr hei dfr 

köru Marine Vleugel^ der fich C^rtgefetzt mit magnetifckeu 

. Beobachtungeo befchSftigt hat. Gifb. < 
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an ^inem Faden horizontal ifshwebetide Magnttnadal 
(daf, S. 159 )• Die vier yerfchiednen UebergAnge von 
Anziehn Zum AbAofden und von diefem wieder in An- 
zieJin, mrelche an einer und derielben Seite eines ho-^ 
lizontalen Schlie&ungsdrahtea fich in einer kleinen lotli- 
rechten Magnetnadel zeigen muffen^ die man mit ihrer 
Spitze der Seite des Drahtes von oben herab ganz nalie 
J(ommen, und dann langfam an diefer Seite fich herab 
bewegen lä&t bis fie fich ganz unter dem Dralite befin« 
det ; ferner die Stellen keiner Wirkfamkeit an ihr da^ 
wo der Uebergang aus den anziehenden und abltofsen- 
denTheilen in einander vor fich geht-, und endlich das 
gerade entgegengefetzte Yerhalten der kleinen Magnet- 
nadel an der entgegengefetzten Seite des horizontalen 
Drahtes, — ^ fcheinen genügende Erklärungen aller 
£inzelnheiten bei dem Grundverfueho des Hrn Hofr« 
Miincke (am ang. Ofte S. i5i) an die Hand zu geben. 
Zugleich weifen fie auch befriedigend nach, wie Je- 
mand, der den Glauben hätte, es könne in der Nadel 
felbß nur der Grund zweier )ener Uebergänge (vermö- 
ge ihrer nord- und ihrer füd-polarifchen Hälfte) lie- 
gen , die Urfach der beiden ändert wahrgenommenen 
Uebergänge nothwendig in den Schliefsungsdraht ver«^ 
fetzen , und fo zu der Meinung kommen miUbte , AeSk 
fich z^ei transverfale magnetifche Pole an jeder der bei- 
den einander gegenüber ßehenden Seiten des Umfange 
des cylindrilchen Schliefsungsdrahtes befinden , gerade 
fo, wie Hofr. Muncke und fclion früher Hr. Hauptmann 
von Alihaus dicfe Meinung ausgefprochen haben; eine 
Meinung, welche, im Fall diefe Yerfuche die Haupt- 
fiütze derfelben feyn foUten, nach diefer Erorterungi 

E t 
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täiifche icK nuch niclit, von lelbß wegfallen > vur- 

deh *). 

Liefse fich dann überdem noch ' ^j die eigenthüm-^ 
liehe Wirkfamkeit zweier verbundner ungleichnami- 
ger mfagnetifcher Pole^^ genügend erklären aus dem 
^egenfeitigen Binden der beiden ei^tgegengefetzten Mag* 
tietismen in den Berührungsflächen der an einander 
gelegten Magne'tftäbe^ und aus einer vertheilenden Wir- 
knngy wie es Hr. Prof. Kries in dem vorhergehenden 
AufTatze verfucht hat, oder aus der G^fammtwirkung 
fey es aller magnetifchen Blemente, nach Hrn Prof. 
PoliVs fcharfiinniger Anficht, oder aller electrifchen 
Strome in beiden Magnetitäben nach den Lehren des 
Hrn Ampere, fo würde Hrn Ho£r. Muncke's eigen«- 
thümliche Anficht wohl aufzugeben feyn ; worüber ich 
4^iUig alle femern Erklärungen diefem kenntniiareichen 
Phyfiker felbft überlaffe. 

*) Hr. HanptmailD Tön Althans gründete feine Arf<icht auf 
Ve:rfuche mit einem in dem nntern Theile viermal rechtwink- 
lig gebognen und mit eiiier Kreiswindung verfehenen Schliß« 
f$ttBgs- Draht«, der. an einem einfachen Seideofaden in einer 
lotbrechten Ebne hing, und mit feinen in Spitzen auslaufenden, 
' ' lotbrecht unter einander beündlicben Enden {zxi deren oberem 
noch zwei rechtwinklige Kniee waren) in Schaicben mitQueck- 
"filber aufftand, wefcties, das eine mit einem mit SaimiakwafTer 
... gefüllten kupfernen . Qe/äfs yon i6 Quadratzoll Seitenfläche, 
das andre mit einer ifolirt iii dem Kupfergef&fs hftngendea 
Zinkplatte verbunden war. Ein Pol eines Magnetftabes, der 
den horizontalen $tücken (und eben fo dem aufser der Axe 
beflndlicben lotbrechten öder dem kreisförmigen Theile) dtefee 
von der kleinften Kraft drehbaren Schliefsungs-Drahtes auf ver- 
fchiedene Weifen genähert wurde, fet^te den Draht In Drehungen» 
welche Hrn Hauptmann von Althans darauf hinznweifen fchie- 
sen, dafs der Schliefsungsopraht mit vier tramsverfalen magne* 
tifchen Polen verfehn fey, indefs Hr. Ampere alle diefe Drehun« 
gen aus der Lage der den Mfgnetftab umkreifenden electrifchen 
Ströme gegen den den Draht dnrchfliefsenden electrifchen 
Strom» und ihrem gegeafeitigen Anziehn bei Gbereinftimmen- 
der, ihrem Abftofsen bei enjgegengefetzter Richtung des StrÖ* 
meos zuibhreibt. Hm Hofr.Muncke'a Abficht war, dnrch feine 
Verfuche über diefe beiden Anflehten za entfcbeiden. Gilh» 
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IX. 

Frjagment über .mpiri,e Wgnderung: poil Kong^berg^ 
nach Suledalin Sia%^€Uigers JbrU; . « 
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Dr. C, F- N A ü M A Ä K. 
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(Aust.Bri«fede9HriiPr,MoriizNaumi|n«zaDjresdeii ▼•^9, 
Mirz 18^2.) „B^Hegtndem AnflGitze meines |lt«ra Bri)d«pi6nd »eh« ^ 
rere za folgen h^fkimmt, iuAeneaet die RefulUt« feiner geognoftUchen» . 
barometrischen und übripn. pbyGkalifcbeii FQrfcba^gjen auf Wan-^ 
demngen durch Norwegen « .Schweden und Lappland niederl9ge|i^ 
wirdt und die er keinem wiireor9haftlicben Inilijt^te lieber apver*.^ 
trauen .ipöcbte^ als Ihrer fo gei^altvQllen und viel geiefeneu Zeit^, 
fcbrift £r hat diefen Wmter fiber in Stockholm feine Kenntnifief 
bei Hrn Berzeliui vervollkommnet i und wird im April über Vpfa^ ^ 
und Fahlun durch Herjedalen ijiach Norwegen zttrü.9fckehren » und 
mit dem Oberftljeutenant Lilien bUd in verfcliie|d|^u«p.preiten Unter-., 
fachungen (iber die Temperatur des iMeers anfteUfin,/' . 

Lel4Mr diefer Annalen, welche fich aus den drei werften St(icl(en , , 
des Jahrgangs i8i2 (fiand 41O dec intereflantep , Autfatze' der 
HH' Leopold von Bttch und Wahlenb«rg, von den Qe**^ 
birgen Norwegens und der SchneegrSnze auf denfelben, von dejr.^ 
£rd.' Temperatur und dem . Klima Schwedepat yon Manche^^ 
zur ph/fikaUfchen Erdbefchreib.ung Lapplands ^and von d^n Gefe^^ 
tzen» nac;l^ welchen dbrt die Pflanzen verbreitet lind» vielleicht nocl» i 
erinnern« — werden phyiikalifche Reife * Bemerkungen durch daa^ 
rbmantifcbfte Land Enropens , nicht ohne Erwartung in die Hahd 
nehmen , und fie werden ße nicht unbalriedigt und mit Achtung fQr 
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1 
^•n wiflenfchaftlicbeii Gefft des Verf« durehl^fen. Damit ü^ "kbwr 

vorltafiHf Aber das EigeothQmlicbe des Scbauplatces gehörig nnter- 
riehtet feyen, ohne welches viele Bemerkongeo ohne Interefle blei* 
ben wOrden, fetze ich aus Hrn Kmohrn von BucbV angef^ Abband- 
long folgendes zur Einleitung hierher: «»Norwegen ift in felBui; 
ganzen .LSnge von einfem Gebirge zertheilt, das in Häh» wenigen, 
in Ausdehnung keinem andern Gebirge von Europa/ weicht -Von 
dem Südende Norwegens in 5g^ Breite bis 6it^ Breite läuft es ohne 
alle Unterbrechung; befonders aber zeichnet es iich vor allen an- 
dern Europens dadurch aus, dafs wenn than ISngs der ThSler auf 
4er GebirgshShe angelangt ift, man fich auf eine Art von Ebene 
verfetzt iieht, welche oft 5000 Fufs Höhe Ober der Meeresfliche 

bat, und (ich in der Breite des Gebirges 6 bis 12 Meilen weit er- 

1 

Üreckt. Die Bauern » welche jährlich mit Pferden nnd Vieh in 
groften Caravanen aus Hardanger an der WefikÜfte, nach Kongs* 
borg Qber das Gebirge ziehn/'mQäen in der WQfte auf der Ge- 
birgshöhe Gbernachten; denn in einem Tige darüber fortzukommen» 
ift nicht möglich. In den Alpen ubdPyrenäeta ift dfeGebirgshöhe nir* 
gends fo breit, dafs man njcht in einigen Stunden tiber üe weg» 
liommen und wieder in Thäler herabfteigen könnte* Die Nomiäa» 
ner nennen die grofse Kette, welche ihr Land durchfchneldet, dis^ 
ZtMigfiMe oder die Storfields, das heifst die langen oder die gro* 
fien Gebirge^ Und die einzelnen Theile bezeichnen fie nach den 
Landftrichevi , welche Üch am Abhänge des Gebirges hinaufziehn. 
BygU'fiäldt, Hardan§er ^fieldt t Fille-fietdt, Sogne^fieldt, find 
|edem Normann bekannt; aber nach dem Sevogebirge (dem Seve^ 
tirget), einem aus Plinius gefchöpften Namen, frigt man auch Un^ 
terrichtete vergebens." — lieber einem der fOdlichften Theile die«« 
fe% Gebirges ging die in dem folgenden befchriebene Reife des Dr, 
Naumann und feines Reifegefährten und akademifchen Freundes, 
Hm Schubert aus Dresden, welcher als Botaniker feine Streifi 
^llgf mitmachte.* ' 
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W ir verlielsen Kongsberg am 27. May 1821, um auf 
möglichft kurzem Wege zur Weßküßc yorzudringen. 
Der kalte Frühling hatte fein Recht gegen den Win^ 
ter nicht gehend gemacht , und überall prophezeyte 
man uns fchwerea Fortkommen über ^dio mit Schnee 
noch hoch bedeckten Gebirce, Leider fanden wir aucJi 
^äter diefe BeforgnilTe gegründet; ein Umftand^.der 
eine zufammenhängende Reihe geognofiiCcher Beob- 
«chtuDgen unmoghch machte , zumal, da fich nicht 

^ ige Witterung zu den andern Hinderf^ 

niflen gefeilte. 

Im Thal des Kopparbergs Elv reißen wir von 
Kongsberg nach einem ärmlichen Gehöfte, dicht; 
bei der nun längft aufläfsig gewordnen Brom-J^n^ 
Grupe^ welche mitten auf dem Gebirgsjoch liegt^ da« 
zwifchen dem Laugen -Elv tind Hitterdal - Elv nach 
der GrafTchaft Laurvig hinfireicht Der Regen , der 
uns von Anfang an verfolgte , verwandelte fich allmä-* 
lig in Schnee y und um ßrom—Grupe war .die ganze 
Gegend befchneit. Wir befanden uns hier 1 180 par. 
Fufs über dem Meere, und das Thermometer Zeigte 
7 Uhr Abends i,5*R. Das' Wetter änderte ficlx nicht 
am folgenden Tage, daher wir eilten, durch den Ichau^ 
rigen Fichtenwald auf dem einfamen öden Gebirgspfad 
fortzukommen. Kurz vor Hitterdal fanden wir im 
Gneus häufig Nefier von dichtem Epidot und fchaligem 
EifenglanZi und bald gelangten wir den h^rrUchen 
Tindfofs yorheiy im breijteu ThAle, üherBamle luid die 
bedeutenden Gefohiebe -Anhäufungen am Eliifluid;de8 
Skougs-Elv in den' Hitterdal-Elv *) , nach Soutand, in 

. ." • 's 

*) Siehe Vargas Reifen i Band» Ober-TeUematkeo/ Uebügens 






(äeflen Nähe der fpialteblaue Yefuvian bricht , den.Kji^ 
■pferoxyd als iforaorphe Bafis charakterifirt. Niin hört 
der Gheus auf, und Oüarz bildet allein die reizenden 
Alpeiigehänge Von Hierdals KirchlpieK 

Den erhaberißeii Anblick diefes Thals hat man am 
ofilichen Ende des kleinen Hierdal-Vand. INjuriStun- 
de weiter aufwärts^' wo aus dem nördlichen Gehänge 
ein Bollwerk bis auf 20 Schritt dem füdlichen entge- 
gen tritt, zieht es ficli zu einem engen Schlund zu* 
fammeii, un4 hier hat' lieh der Elv ^i;irch das^ feite 
Qiiarzgeftein einen nur wenig Fufs breiten Kanal, def- 
fen Wände ganz fenkrecht niederfallen, mehrere hun- 
derf Schritt weit gebrochen, den er durclibrauß. Al- 
le Berge die zünäcliilJinld Aeigen üb^U" die Fichtengräii- 
ze miiauf, und überall lag an ihnen der Schnee noch 
einigfe'mmdert Fufs bis unter diefe Grälnze. Von den 
Schneehohen des Südlichen Abhangs fallen nach Weß 
lind Nord zahllofe hinter einander gethürmte fchnee- 
bedeckte Kuppen prachtvoll in das Auge , unter denen 
£[ch der Tindybn Goußa^field niajeftätifch heraushebt« 

Das 'Geßein \^ hier im Allgemeinen grünlich- 
grauer, fplittriger," ichiefrig anfiehender, an vielen 
Pilinkten glimmerreicher Quarz. Einige Abwechfe- 
lung geben dem eÜtiTorinigen Gebirge Uager von talk- 
artigem Gliramorfchiefer,. mit kleinen Hörnblend-Kry- 
ßallen ) iind noch häufiger und in grQ&ern Maflen 

/ 

wfrd Jeder inline Tour ziemlich f^eciell auf Pontoppidan*s 
ChßHe vom flidlichen.Norvegen (in 2 BtftMern> verfolgen köo- 
neo. '^* (Sie oder: eine andere gute Cliartif von Norwegen 
darf man nicht vergelten zur Hand zu nehnfen» wenn man di«« 
> {txx Auffatz mit Vergnügen l^feu will. £/p bedeutet Flnfa, 
V»nd See. CO . . 
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^rünfbinanig« G^biUk. Ueberall zeigt ßifih 4iefer 
Quarz ausgezeichnet gefchicbtet, getheilt in eilen- und 
iu£i^taflchtigen,'oCt noßh kleineren ylotann aber fehr 
Iphwer. zerfprengbaren Platten, undni^Jit leiten iß ei-» 
iie Art vom' ibbieii^gein Parallelismus bis auf Linien« 
(ureite^ doch ohne. Ahlofung , zu erkennen. Im Thal 
aufwärts koipint «oan über fehr mächtige Lager grob- 
körnigen. Gruniteine im Quarz; Kirche und Pfarrhof 
liegen. auf Grünjfteixt, der über beide veSt hinatus ietzf^ 
bis Quarz ihm wieder abtdß. Die Auflagerungefläch« 
ffiüjk {ffßphi fch5tiin dSe: Augen ^ und bia hieherwar dio 
Schichtung imm^ Stunde 1 1 bis 12 y SüdOÜ 60^ bi$ 7o*i 
NtfUfhäilt der Quai^ länger an, und der Ftuis ftürzt 
i|b4l M^n^^nd wei&e Quarzterraflen \irohl j 'Stunde 
IK^liCphäumend und braüfend niedeh .Weiter hinauf 
Wftrd das Geßein bunter ; Hornblend-Geftein, ziemlich 
jfeinkoriiig , tritt «fifv n>i^ ihm . leechlaln quarzar fcige 
Lager,. oft ala hochit .feinkörnig yglinunriger Sand«« 
fiein, und darin-^higdlprengt feßereUphärilche uiid 
ellipfoidifche Conereticoien, bald:£eldfpathartiger, bald 
<}uarzartiger Natur, undvweiter hinauf von aller mdg-^ 
Hohen Art. I>as \ßarkßrSmende Wafler hat die Mrei.-» 
phere Umgebung losgei^afcl^en , > und die härtern MafW 
iißti Itehn im^&lfigeni'Flufäbette wie Halbkugeln her<* 
ans; ^nchhier noch Streichen Stunde ii^dasEinfchiets 
üpn SOßliph* Je mannicliialtiger und kleiner^dief« 
Gefchiebe heuchelnde Conoretionen find, um fo talkv» 
haltiger wird die u^ufclilidlfiende Mafle; die Schiefe^ 
rung aber z^igleich hdchft^verworren, kraus wellenfirf! 
mig; ein fleifchrother Ki^felfchiefer ßeht endlich an;| 
und fcheint allmälig in den reihen Quarz über^u^t» 
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]ien j deflTeii Fragmente überall im Thale als Gefchiebe 
herumliegen. ■ • > 

Auf dem 'Weg von Hleprdal naith Fladal verfolgte 
ich den Quarz in- andrer Richtung. Im Sorte-^Thal find 
fürchterlich anzeigende Wände ^ znmal am rechten 
Oehäfige, wo die Schichten mit dem Srüche vorßeheii« 
Diefes Thal^ wird immer enger und gleicht zuletzt 
mehr einem Abgrund , zwifdien deflen ßeilen FeUen- 
wätiden fich der Sorte Elv mit Mühe durchdrängt. 
Plötzlich aber erweitert es fich zu einer über'rafchen*- 
de^ Alpen- Anficht; Wiefen und Gehöfte erfcheinen 
in der Tiefe und am Anfang der Gehtoge : den Hin- 
tergrund fchliefsen groteske Quärzkuppen, die in ih- 
rer abgerifsnen Form entsetzlich hoch erfoheinen^ aber 

nicht über di^Tichtengränze hinausragen. Nun niächt 

1 - . 

der Weg eine Wendung^ und geht abwärts durch ekle 
VerbindungSHSclilucht aus dem Sorte-Thal nach einem 
tiefere A Thale, iu welchem der ziemlich breite JFYaidat* 
Elo Itrömt, 'Die fehr geftür^ten ^uarz-Gehänge die- 
les malerifchen Alpenthala, das- der« zu einem Baüiii 
(demFladal Vand) fieh erweiternde Elv verfchönert, ftei- 
gen mciß über die Gränzen der Ziemlich dürftigen 
Baum - Vegetation hinauf, und waren oben noch mit 
viel Schnee bedeckt. Das^ Einfi^bieüsen der Schichten 
war noch ganz unverkennbar 6o* bis 8o^ SOitlich; fie 
richten fich hier immer mehr auf, flehen dann auf 
^em Kopfe, und weiterhin ^über den See hinaus (be* 
fonders. ausgezeichnet beim Gehöfte Aarhuus, beim 
Laxhpllfols und Satahul ) und über Sillejor'ls Kirche 
hinaus bepbachtete icli das Einfchielsen ausgezeichnet 
in NW. Der Quarz zeigte faß an allen Pu^ktei^ ai9[S-; 
gezeichnete Parallclfiructur , doch wählte ich >^j^ 
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Schichten -Beftimmungen ineiit^aj wo IiornblenJKg« 
Lager' Torkommen^ oder wo der Qnane fehr glimmer* 
artig iit. Solche fficheraHige Umßürzungen der 
Schichten , oder ein Diverglreii derfelben nach oben^' 
aß eine fehr hflufige Br(cheinnng lA demNorwegifdien 
Urgebirgen« B^im Laxhätifofi' Il&nst d^r Elv ^ durch 
ein keilfömiigea F^Iahorn getheilt, in zwei ungleich« 
Arme über eine klippige Qüorzwand nieder; ' weiter- 
hin zieht er fich gewaltig zufammen, nndbildtef&tto- 
hul^ einen engen ^ tiefen/ in Tonderbaren Windungen 
durch den Felfen gebrochen to JCanal mit fBAkr^hten*' 
Wanden. Bei SiUejord halt der Quarz viel Olimmet, 
aber iritmer bleibt das Gebirg feinem Haupt^Gharakter 
nach beftimmt Quarz, (fo über Jelfiad- hfntfh» bia 
Brunkeberg8*Kirche)^ überall mit Schichtung einfal- 
lend in NW^' alio ehtgegengefetzt der von Souland^ 
Hierdal und Fladal. ' 

Von da 'waren wehig Beöbax^ungen^ am Wege» 
m5glich, bis am Laurdal Vand, wo wir uns an unge- 
heuren Felswänden von Gneu's einfchifften, die St. ii 
firichen imd 'gegen SW' einfielen. Diefer See gewflhrt*' 
Tuajeltätifche Anflehten. Beide Gehänge find mit Vt^ald. 
bewachfen bis faß zu den h5ehAen Punkten^ und gehn 
mit iinveränderter Steilheit bis" in den Seefpiegel^ der 
meift nur f Stunde Wegs breit ift, und weiterhin ei* 
ne der gfofilftrtigften Alpen*- Anfielt öffnet , wo die. 
Berge von Läüefdal, Dalen und Moe, und weiter hin* 
ans viele fcl^n%ebedeckte Kuppen, amphitheatralifch' 
übereinander gBthfirmt liervortreten. "Wir kamen vor 
einigen lioKttfanöporlen vorbei, die nach Skeen befömn»t 
waren. Viele hutidcrt gefchnlttne Stämme find in ih» 
nen^ ohne allen Weilern Zu/animenhang^ni<i<l 'einem 
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i|bf(r ddm Waflevfpsegel fUi^en knapp «npfflenden ein-^ 
fkcbilii HingvonStfimaiiMi^iinigebeny welche an ihren 
£.nden gegenfeitig fo y^bunden find^ da& Zwilchen )« 
s&weientgelankartigeBeiKji^Uß^ikeit bleibt* So fchwimmt 
Ü9 Igam^.MßSh. tnkigwd fioh^r de^ $^e uqd FLub 
cffitlai:^; tr^teii dii^i llfer iffther .zh&t««»«?«; fV> zieht ficH 
4er um/kdilie&end^ Aitig: in die Länge Mi^Sd keiia ^fJ^ 
geht :i^erloren ^ ^eenn nioht^ wAhrelid - d^r P^fl^ge de^ 
Se)ei9.>eiiiv heftiger SlKfm eintritt, ^^kc^lM HoJl^h^ndd 
l^At feine QiüeUei»- .fpT^ü4^ich mit iii deuv^Uigen G<^. 
Irirg4$t n-m Hvic^T ^nd I^^aMrdalrSee, ift aber, £sitdem. 
die Engländer ihren Uo}zbedarf ^ue/ K4Q4da beziehnt" 
hei^w^ijktm nipht mehr, fo bedeutend ab ^ej^epaala, . 
. 4' AFftJ^il«^ B^^'gV^g* gegenpb^ TVf/^,. mula Qrarr 
njt 4}?ilehen , iire»i|Sft?nö , waren ap» . AibfefrPg grajba 
i^h4trfi(4tit]ga Blo^e dftvon nich^, IfeHen/ ;öbe?i ^b^. 
findet fich Gneus y in OSO fallend, rr^l^siAijfii fiph indeb 
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bald itodert, und bei td<^ Säg^niü^e A^if^en Vraa 
VendundSkreVa^id^undan letzterm f<4bß aiisgdzeioh« 
net 801i<^ iß. Deuttiph erblickt man am faßlichen 
TiJfcjr dee Sees am Bergabhang die Schiditungafläche an 
5oei Füfethoch entbloltt, fo dafs diefer Abhang parallel 
mit jefRfü in nacktpr* a^b£bhüfliger Felfenebene abfällt,. 
Beldi{iath, der vonjS^^fiUqd bis Lauerdal Viand fehlte, 
^igte fich. nun um, la r^iphKclier ; überali ßrotzte der 
aiemlieh feinkörnige, glimmer^arme GnejanVon Feld- 
fpath-TrummernundNe^rn, die ihn nach aU^pRioh*; 
tiingen durchzogen. iPer Gneus hielt ^^^'|iem 1>den 
und moraltigea Wege n^ch SUgßul an f qbgleich von 
^nderm Anfehn, oft als ^ei&er feinkoraigf»i|.SandItein. 
mit Glimmerblättchen , und leicht zu 3an.d Zf rßdrban 
Hier iphLitigen die Birkt^n.^ß am 5 Juni. ^u^.. Unten ^ 
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itn Thal ror d^m FiaMgaard.(Gebirg8ge}i5ft) Sligfitil 
fieht man noch Spuren einer zu dem ehemak hier be- 
triebenen Kupferwerk geh^ig>en Wftfche, nnd hier 
und da Hütten&hlacken ; die ganz einfachen Pcchka- 
ften beßanden an« Gneuspktten , mit haIbk«igeIformi-- 
geii Vertiefungen. Der Gneus fällt hier St 6 Oö8l. 

Nach CH/it hin ift Gneus und Hornblendegef 
ßeiti, aber auch Granit an mehrern Punkten, deflen 
Yerhältnii» zum andern Gebirge mir aber der Schnee 
verbarg, der das gwze dde und moraßige Terrain lief 
bedeckte. 

Bei ü^et Gaardy (wo wii^ anderthalb Tage in dem 
menfchenleeren Gebirg vergeblich auf Eferde warteten, 
lind ein wahres Tnngufen^Leben zu führen gezwungen 
waren,) Grünfteiufchiefer ; der im Mittel 8t lo 8o^^ 
SOlich fidlt, und hier effenbar auf Granit in ungleich^ 
förmiger Lagerung liegt, alfo ein hohes Alter diefes 
Granits beurkundet , da der Grünßeinfchiefer auf alle 
i^älle mit dem Gneu$ von Sligßnl etc. zufammenhängt 
Dicht bei dem ärihlichen Gaard iß der Durchfohnitt 
der Auflagerung auf ioo Schritt lang entblofst zu fe- 
faen; die beinahe fenkrechten Schioiiten des Griin«« 
fieiue werden von der nahe horizontalen 'Anflageruiigs^ 
fifteh^/^uer abgefchnitten, und liberall kann man^ wie 
V. Bück einmal lagt , mit zwei Fingern die Grflnze be- 
d^keli. Eben fo deutlich erscheint die Auflagerung 
am Waflerfall in der Nähe des Gaardes ; das Wafler 
f^ Aber den 4>FÖnßeiii herunter und fällt auf Granit 
ku£ Das fdilechte Wetter und der Mor^ft umher 
verhinderten mich diefes intereffante Yerhftltnils wei- 
tefr zu erfcrfchen« . .<; 

Auf dem Wöge nach f^aOe wird die Kiefer (pi- 
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nU9 Jylpeßriä) immer hSufiger, die Fichle aber, weldia 
früher faA allein herrfohend war, minder häufig.. Wo 
die Kiefer aufhört , behält fie in den kleinßen Exem* 
plaren doch noch 12 bis i5 Fu& Hohe, aber alle find 
knotig mit ganz verkümmerten -Nadeln, wie berupfi 
und abgefohält. Sie unterfcheioet fich dadurch von. 
der Eichte^ welche ihre Vegetationagränze mehr durch 
fehr kleine Exemplare zu erkennen giebt Jfetula alba 
war in diefen Höhen Iclion ganz niedrig., ßrauchartig, 
Auf kurzem oft nur zollhohem Stamm, der fchnell in 
den Schoofs der Erde zurückzußreben fcheint: denn 
alle Aeße fendet er gewunden und knotig über den Bo- 
den hin. Faß möchte man glauben , es habe fich die 
Natur Betula alba in ihrer äufserßen Yerkrüppelung 
zum Modell für Betula nana gewälilt, denn im ent- 
laubten Zuftande iß es oft kaum möglich, beide zu 
nnterfcheiden , Ib völlig gleich iß die Hamification, £» 
ganz verfchwunddn die weilse Farbe der Epidermis von 
Betula alba. Bald gelangten wir zu Höhen , wo die 
Birke verfchwjand. 

Von Oifet bis zu dem SSVl^^lich laufenden, über 
^ Stunde breiten Thale* des Finridal^ ericheint nichts 
als feinkörniger weifslicher Gneus und Grünßeinfchie- 
fer^ die confiant St. 8 ßreichen tind immer 80^ und 
darüber SOlich einfallen. Am Abhänge niederwärts 
zeigt fich ein Gneus andrer «Art, und in d^ Thalfohle, 
wo der Weg über den Findal-Elv fülirt, ein fehr grob- 
flafriger, feldfpathreicher, faß granitartiger Gneus, der 
iinter 10^ bis i5* SVyiidi einfchieiat, Und fich nicht 
als identifdi mit dem vorigen, mit Hornblendgeßein 
wechfelnden Gneüß, fondem eher mit dem Granit 
\on Oifet aanelimen läfsty zumal da er weiter hin nach 
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faUe ganz allein henrfchend ift, und fehr oft ala ein. 
vollkommen grobkSmiger Granit auftritt. Ja- fohon 
lange vor Valle , und dann im Thal des Oddern-Elu^ 
ielbii bie zum Einankj iA der gneusartige Charakter 
verfchwnnden und das ganze Gebirge beßeht ans ei-> 
nem prachtigen röthlichen Granit, dei^ oft durch zolU 
grofse Feldfpathkryftalle porphyrartig wird, und zu 
den groteskefien^Mafien aufgcthürmt iß. 

Diefes Thal pon Valle giebt eine der überrafchend- 
fien Allfichten in Norwegen, tind ift auch geognoftil'ch 
äufserft interelTant. Wie ein Bollwerk von Titanen« 
händen gegründet tritt die gewaltige Klippe, der Ein^ 
anJbj in das Thal herein, mit fenkrechten WSnden, 
von Trümmern von ausnehmender Grofse in der Tie^ 
umlagert. Und von ihm nach Hornrne läuft (nur wei- 
ter zurücktretend) ein völlig kahler ui}d auch faß völ- 
lig renkrecliter noch höherer Felfenabßurz hin, defien 
2000 Fuls hoh«s jähes Profil nur mit lang herablaufen- 
deri fchwarzen Streifen dürftiger Pyrenulen und Ver- 
rucarien bekleidet iß. 

Der WWg von Homme nach Ilommelund führt 
dicht um den Einank herum, und da bietet fich in den 
coloflalen Felsblooken die fchönße Gelegenheit dar, ei- 
ne eben fo intereflante als fchwer zu erklärende Yer^ 
bindung von gneusartigem und granitartigem Geßeiu 
zu beobachten, weldie an diefem Punkte doppelt merk- 
würdig erfcheint , weil gleich darauf der Gneus alleia 
herrfchend wird. Alle Blocke und die fchrofFe Fels- 
wand felbß zeigen das Verhältnifs mehr oder weniger 
deutlich. Folgende Befchreibiing iß nach einem aus- 
gezeichneten ziemlich irifchen Profil von mehr als 400^ 
Quadlr^tfttis,' an dem grdfsten Block dicht am Wege> 
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gemacht. Ganz fctarfkantige Brnehßflcke (aller CbrS 
fse und Geßalt ) eines.fchwärzlichen ön^ufes, ohne alle 
Resel der Lage, ;Wie fie aua der Parallelßruktur der 
einzelnen Fragmente liich abnehmen liefse^ und in einem 
weiblichen , yoUkomfnenen Granit auf eine folche Art 
eingefohloiren, dafs die MalTe des letztern jene Stücke 
allfeitig wie mit trennenden Scheidewänden umgiebt. 
Im Prpfil erfcheint diele Verbindung beider Gebirgö- 
arten natürlich als eine weifse Granitwand mit grofsen 
regellofen Ichwarzen Flecken; aber fo fcharf auc^ der 
Gneus in leinen Conturen vom Granit abgefondert iß, 
fo ift hier doch an eine Einwickedung, von älteren 
Gneua- Fragmenten in Jüngern Granitmaßen nicht zu 
denken; eine Vorftellungsweife , die. üb/erhaupt allen 
Begriffen von Kryßalliiktion , ;a den phjrfikalirchen 
Principien widerfprechen würde. > 

Das Merkwürdige der Sache in diefem Falle (dton 
Gneus -Concrectionen von fcharfkantigen Conturen in 
Granit ßnd an lieh nicht fo feiten) iß^ efftemSy da& 
fchlechterdings kein relativer Structur-Paralleliamus 
der eina&elnen Coneretions-lMbiren^ fondern im Gegen- 
theil völlige Regellofigkeit der gegenf^itigen Lage hier 
vor Altgen liegt, wiewohl jede einzelne MaOe in ikf^sr 
Struktur, oder in der Verbindung der fie ausmachen-- 
den ^einzelnen , einen voUkommnen und £ehr confian«' 
ten Paralleliamus zeigt; und ü^w^itenSy dafs kurz nach* 
her, etwa 200 Schritt weiter im Tl^al aufwUrto^ der 
Granit ganz vorfchwunden , und vbllkömme^et Gtieue 
an feine Stelle als alleinige Gebirgsmafle getretsii- iß^' 
von da ^n meilenweit ununterbrochen foi*tfetzeud« So-^ 
nach iß diefes ein IJebetgiiilg von Granit in Gnous^ 
aber ein Uebergang ganz eigner A|Pt Er iß nickt ver- 
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mittelt durch allmlTilige Verftnderang des tnftnglicliea 
Quanti^äts - Verhältnifled der Oemengtheile, nicht ein 
fietiger Uebergang von Einern Gebilde in das andre aU 
/ein nächßverwandtes^ fondem es ift ein rafches un- 
snitlelbarea Eingrei&n beid^ Glieder, als wären es un- 
vereinbare Geßeindarten « die noch im Zufammentre- 
iien und in der Vereinigung fich fcharf gefondert hal* 
ten ; ^s ,iß ein Ueberfpringen des einen in das andre 
jdmrch conglomeratartige Verbindungen *). 

Das Thal.von V^Ue. führt nun in mehreren Win- 
idungen weiter über Hommelund nach ßiärneraa-, die 
Jbohen /elfigen Gehän^ treten n^her zuiämmen und 

^) Hr« ▼• BmIi hh etwat Aehnliclies .swifcben SM nni D^vtm 
im Langenthaie. Dort babeo Goeus • Concrettonen 20 einem 
andern Gneus ganz und gar daffelbe VerhSUniTs» Wie hier zum 
Granit (fiehe y. B12 c h^a Reife nacbNonregen I. S. 196). Auch 
dort ift an ein früheres oder ()»äteres Dafeyn des anfcbeiaend 
Umfcblofsnen und der Httlle nicht zu denken. Die in der 
A^pe Im rMl0S Plaees bei V^^r^D« ^n Waiti« ron Seuffiios 
beobachtete Verbindung fragmentartiger Gneus- und Quara« 
StiiclLe» fcheint eben fo wenig ein wirkliches/Conglomerat, d. b, 
ein aus ftltern Gebirgttrümmern zufammengefetztea neueres 
Gebilde zu feyn« Da(j Gefteinibildungen mSgiich und, die 
obfchon primitiv, doch im Anfehen ToUkemmen Geichiebe« 
Aggregaten gleichen , fcheint in der That nicht .anvahrfcbeia* 
lieh« Wie fol) man fich die Bildotig der hik fenkrechten La- 
ger fehr grebkiJmiger Qrauwacke denken , welche zwifcheu 
RhMdaUn npid Ammodt im Ghmuwuhml mit Thonfchiefer 
wechfeln; wie die grau wacken-ihnlicben Schichten in D^mpkmi 
und Waliis, wfiche bei fehr aufrechter Stellung mit Thon* 
fchlefer und Kalk wechfeln f D*A u b a i f fo n's Bemerkungen 
«her den grh , und von Räume r*s Hinweifungen auf primi- 
tive (oder piftformirte) Gelbhiebe find fahr zu beherzigen. V^ 

L <l Fii^ E. 7U Sc i. 1. iSaa. St. ». F 
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l)il(len zum Tlieil fürchterliche Abllurze. Es i(t nichts, 
als Gneus Vom Einank über Bykle und Vallendal nach 
Suledal ^ zum Theil mit granitartig^n oder grünftem- 
artigen Gebilden Mrechfelnd^ doch nie von ihnen Co 
erfüllt, dafs man aufhören müfste das Ganze Gneus- 
■gebirge zu nennen. Der bedeutende Odderen-Aa, der 
nicht feiten im Frühjahr zu gefähi;licher Höhe an* 
Tchwillt, wälzt mit aulFalleirder Geschwindigkeit feine 
klaren meergrünen Fluthenjüber den Gelchiebegrund 
derTlionfohle hiii. An ihm führt der 'Weg ziemlich ern* 
'formig und befchrfinkt fort bis | Meile vor Bykle; da 
geht er rechts ab in ein kleines flilles Seitenthal y biegt 
fich aber zuletzt, wd^ diefes von Felfenwänden gefchlof- 
fen iit^^durch eine'VerbindungsIchlucht wieder links 
hiq^über zum Hauptthal, auf einem kühnen, aber doch 
fürMenIchen und Vieh noch gangbaren Pfad. Fait 3oo 
Schritt weit drängt fich der Flufs zwifchen beinahe 
Tenkrechten 1200 Fufs hohen VVfinden fo hindurch, 
dals kein Weg zwifchen Felswand und WdTerlpipgel 
bleibt ; daher ilt ein künRlicher Steig von Baumfiämmen 
' an der zur Linken fiehenden jähen Wand im Zickzack 
angebracht, von dem der Blick in die Tiefe auf die an- 
.fangs Xbhäumend und wirbelnd, dann über tiefere Stel- 
*len in Huhe fioh fortwälzenden Fluthen Ichauerlich iü 
Auf dem Wege von Valle nach Hommelund er- 
freuten uns zuerß Cornusjuecioa und Rqhu9 chamae-^ 
inorua mit ihren Blüthen ; der erfiere Itand weiterhin, 
zumal vor Aarhuus, in fo ungeheurer Menge, daie 
manche Stellen wie beichneit waren von den weifsen 
Blüthen. Kiefern bildeten vorUerrfchend die W*al- 
dungen, zum Theil auch jB«V/fe/»; die Fie/ite aber 
zeigte fich nirgends, wie wir fie d^nn %uch' auf ietrk 
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gancen W«g« ziir Weßknße nieht iruder »u leben 
bekanieh. 

« 

in ßykte , widerrietli maii uns • den Wieg über 

Itoldal und Selgefta zu wählen , weil es ka^um moglicli 

ley. voi- Sc. nee fortzukommen. Wir gingen daher 

über V'äUendal nach AarhuUBy fanden aber auch da 

den jährigen Schnee noch fo gewaltig alifgetliürinL 

diis "^ir nur mit der gröfsten Anfirengung und Beharr« 

lichkeit bis Aarhuus vorzudringen vermochten. Ai^ 

dergleichen Partieen fchoil etwas gewohnt , zogen wir 

den küzeren aber belchwerlichereri Vt^eg über das öe^ 

birge von fiykle naoh yallendata- tiaard dem längeren 

und nur weniger beque^meren im Thale vor. Unier 

Führer machte uns Hoffnupg, dafs wir wohl Renn« 

thiere zu fehen bekommen würden ^ die da oben iii 

grofsen Heerden herunifch Weiften , und die Oeweilic^ 

die wir hier und da an den Gaardeii prangen fallen^ 

beftfirkten uns in diefem Glauben ^ der uns gleichfalls 

bewi||^9 den Gebirgsweg und nicht den Thalweg zu 

wählen. Allein wir haften uns betrogen , und nur die 

Befchwerden des Weges wurden uns zu Theil. Oede 

Klippen von Gneus Harrten traurig aus dem Schnee 

und Moraft hervor, zu intmer höheren BergraalTeti 

gruppirt; die Tb aler und Schluchten waren entweder 

mit Schriee erfüllt, oder lie bildeten das Xutiipfige Beil 

der von allen Seiten zußrömenden Thäuwäfler. Soi 

ging das fort bis eine Stunde vor Vallendal, Ifo äca 

das Thal mit feinen Seen zuerft dem Blick oiFnete, und 

der "Weg in einer engen jähen Schlucht niederging, 

unten mit mächtigem SturzgeröU, oben ganz mit Schnee 

ciisgef üUt, fo dafs wir einen unter 60* geneigten Schnee- 

abfftll herunter zu ßeigen hatten. Das fah gelährlicii 
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am 9 und wurde noch bedenklicher durch die Ausficht 
in die Thaltiefe vor uns; aber unfer Führer trat fo 
Iceck in das Heile Schneefeld ^ und fchien fo ganz und 
gar kein Bedenken in uns voraus zu fetzen^ ein Glei-* 
ches zu thun , dafs wir niuthig leinen Fufstapfen folg- 
ten, und auch glücklich das Ufer des Sees erreichten. 
Da gab es nun ein Rufen und Pfeifen ^ ehe fie am jen- 
Xeitigen Ufer im einfanien'Fieldgaard auf uns auf merk- 
fam wurden ; und mit dem Boote herüberkamen uns 
abzuholen; aber angelangt fanden wir freundliches be- 
hülfliches Volk, das fich übcrdiefs (gegen die Regel) 
lehr befcheiden in Befriedigung feiner Neugier zeigte. 

Von F'aLlendaL aus hatten wir anfangs behagliches 
Fortkommen,, am linken 'Ufer des Sees, der mit Bir- 
ken r lind Erlen- Gcbüfch prangte, während das gegen- 
tiberliegende bald kahl und fchneebedeckt erfchien ; fo 
kuiFallend wird in diefen Höhen der Unterfchied von 
Mittag- und Mitternacht - Seite. Der untere Valien- 
dal - See liegt nur 260 Fufs tiefer als der ob^r^f* und 
, während jener keine Spur mehr von Eis zeigte, war 
diefer noch mit einem fo feiten Eisfpiegel bedeckt, dafs 
er mit Skid ohne Gefahr paffirt werden konnte. 

Die Schneefelder lagen nun drohend vor unfern 
Augen ; di« Vegetation hatte fich zurückgezogen , und 
die kahlen grauen Gneuskuppen zeigten nichts alsFlech« 
ten und Schnee^ den einzigen Schmuck, den die hier 
kaum wechfelnde Jahreszeit ihnen verleihen kann. 
Wir nahmen den Weg durch eine 3 Meilen lange 
Kette von Schluchten, die alle mit Schnee hoch erfüllt 
iifaren. An Balten war nicht zu denken in dem fchau- 
rigen Schneegefilde; fo ging es denn in einem Zuge 
fort durch die öden Regionen , in welchen die Fährte 
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von Wölfen undRennthieren allein an lebendige We- 
fen erihnerte. Die grofste Hohe erreichten wir | Meileit 
vor Aarhuus, beinahe 4000 par. Fufs; die.nächßen 
Gneiisklippen.fchienen nur i5o Fufs hoher zu fejrn; 
Gleich darauf ging es in einer Schneefchlucht fchnell 
und fieil abwärts , und nach 5 Stunden waren wir in 
Aarhuua^ am Spiegel des Suledal-Seey nur 120 Fufs 
über der Nordfee* Da befanden wir uns denn auf der 
Wefifeite des Long Fields oder des fogenannten Seve- 
gehirges^ und andre Natur und Menfchen begrüfsten 
uns hier freundlich erheiternd. Fette Wiefen mit Blu- 
men aller Art und die Eberelche {Sorbua aucuparia) in 
voller Blüthenpracht überrafchten uns, die wir dio 
vorgerückte Jahreszeit ganz vergeflen halten im beflän-* 
digen Anfchaun von Schneegefilden und einer eben erß 
aus ihrem Winterfchlafe erwachenden Natur. 



Der Haupt -Gebirgszug, welcher auf der Gränio 
von Bergen- und Aggerhuus- Stift unterv den Nansen 
Lang' , Sogne"^ Filier ^ Hardanger- und Gute-FUld 
herunterßreicht, verliert fchonauf Hardanger - Field 
etw^ ^n Höhe, noch mehr auf Giite-Field, und dacht 
fo fich ganz allmählig in der Richtung von Nord nach 
Süd ab. Zugleich hat das Gebirge in feiner ganzen 
Länge nach Ofi^n und Südoßen zu eine fehr fanfto 
Abdachung, die füdwäris immer mehr und zuletzt ganz 
füdlich wird. Und daflelbe Verhalten haben die vielen 
bedeutenden Thäler und Flüffe auf der ößlicHen Seite 
Abdachung; fie laufen anfange meiß nach Oft, wei- 
terhin füdoßlicher , und wo der hohe Gebirgsrücken 
nach Süden abfällt, habeii fie von Anfang bis Ende 
eine ludliche Richtung- Der ^'<?/?//cÄe Seitenabfall dcf 



/ 
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canzen Kette ift' hekanntlicli fehr Heil, iaher man 
ni^cli Weiten fclmell vom holicft Gebirgsrücken zuni 
Meeresfpicgel gelangen kann* 

Es iß nur ein einziges Hauptthal , welches in_ fei- 
ner ganzen Erßrcckung/ärf/«cA zum Meere hinßreicht| 
nämlich da«, worin der Odderen^Elv fliefst, welcher 
ac^f Hangle^ ^i^l^^ nahe ani nördliclißen Ende von 
Nedienäs Amt^ enffpringt ^ind l>ei Chriftianfand als Tor- 
ri(faUt-Ely in das Meer ßrömt^ Er theilt das füdlicho 
Gebirge in zwei Hauptjoche, von denen das weftliche 
eine bedeutendere Hohe und Länffe hat., indem der 
eigentliche hohe Gebirgsrücken lieh auf demfelben 
fortfet7;t. Wir haben nur eine kleine Strecke diefes 
Thaies durchwandert, aber da zeigten ftch di^ QelUUig0 
fo fchrofF und die Sohle vpn fo geringer Breite, da& 
hier nicht urfprünglich ein Thal oder eine Gebirgsr 
Verzweigung, wie \n andern Dichotomien des nordir 
Ichen Gebirgszuges präforniirt gewefen fteyn kann, wie 
z. B. in Tromföe , unter 69^ Breite , wo die Kette der 
Ijofpdeh , fich feit wftrts, oder vielmehr als Fortfetzung 
der Richtung in Finnmarken, hinausßrebkt Nur 
durch (jjeognpßifche Beobaclitupg der Gebirgs ^ Conßi- 
tution, nicht i^ber flurch Blicke auf die Landkarte, 
läfst fich über urfprüngliche oder fecundäre Theilunr 
gen eines Gebirgszuges entfcheiden, d. h. ob Ausläufer 
von Gebirgsrücken eigentliche Verzweigungen des in 
feiner Integrität gedachten Gebirges (Gebirgsarme)^ 
oder nur Produkte der zerfiörenden Thalbildung (Ge- 
|>irgSjoclie:j find. ^ 

Das Odderen-Thai i|t einer näheren Unterfuchung 
V'f rth , weil es der einzige, dem hohen Gebirgsrücken 
n^he und parallele tiefe Einfchnitf iß, un4 ^Aher dif 
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Grundfeßen cles födlichen Sevegeblrges^ am meißen ent« 
blofst zeigt«. Auf den GebirgspälTen ifireiter Qord]ieb^ 
befindet man fich.wohl nie weniger als Sooo Fufs, am 
Einank aber iß man nur 900 Fufa über dierMeereaflilche. 
Noch mnls ich erwähnen dafs der fchöne, grobkörnige in 
feinem Habitus £0 conßante Granit anf den Höhen vor 
Valle Xo reichlich Magnet -Eifenfiein enthielt, dafii die 
Nadel des Compaffea mi^ dem einen Pole oft unbewegt 
lieh an dem Boden dee Gehäufes anlag. Ein Urtheil 
wage ich über diefen Granit picht , wohl wilTend, wie 
eine ^inz^lneDurchfchnitts-Reife zufolchen l^ntfchei- 
dungeil nicl^t berechtige« / 

Nach den von mit seilt diefer tleife , und gleichzei- 
tig zu Chriftiania von Herrn Prof. Es mark aiigeAelN 
ten Barometer -Beobachtungen, finde ich die Höhen 
der vorzüglichften Punkte über dem Niveau des Es^ 
markTchen Barometers in Chriftiania *) wie folgt. 

BMinrJarn-Gnire 

)Iitterdals Kirka 

Hierdals Gkycsfaard. nach 3 Beobb. 

SiHejord't Pfarrbof 

Laardal V4n4 

SHgftal nach 1 Beobb. 

Oifet 

Finnialr Brücke 

Hi»€hfter Punkt des Weges vor Valle 

Q44eren-£lv Spiegel b?i d. Einank-Klippe 

Hommelunde 

Bykla 

Höclifter Punkt des Weges vor Valleadal 

UnterecVallendjiiree nach 2 Bfobb. 

Oberer Vallendtifee 

Hachfter Punkt des Weges vor Aarliui;^»: 

Saledal-Vand 

») welches etwa 20" KÄftÜb«f dem Meere li^gt; fiehe von Euch, 
Annal. B. 44 S. lOk. - . Gilh^ > 



M^tret 


Parffer Fofs 


368.5 


"34 \ 


87»8- 


270 


150 


461 


loi.S 


$1% ^ 


I8>5 


57 ? 


624 


19^ 


668 


aof7 


649 


1988 


995 


3064 


593 


90» 


315 


969 


540*5 


1664 


1140 


3510 


7iP'5 


ai88 


793 


344« ' 


nto^ 


39U 


37»5 


115 



Vereinigt man diefe Hohen niit Hülfe von Fontop^ 
|nciati8 Charte zu einem Profil , fo fleht' man^ inrie dai 
G^birg immer fteigt bis vor jtarhuusy und vie e$ dannt 
|>IdtiElich von feiner gröleten Hohe ins Meer niederi^ 
Äürait 

Die BirktngriMe fand ich in folgenden HShen : ^ 



xwlfcheA 



ätgftol mid Ovr«« (^ M^Mf zz ifc844Par. Fef^ 



rrt H6faeia von 



95S ^40 

96« S963 



Orret ttnd V«lle 
JSykle und Valletidal 
Vallendal nnd Aarhana am weftli- 
eben Abfall 860 ' 2650 

Diefee giebt auf ^er oßlichen Seite die Hohe der Bir« 
kengrUnze «Mrifphen sgoo und Sooo, auf der weitlichen 
Seite ^zu 2700 par, Fufs, alioämmer niedriger als auf 
JJoure^Field, welches doch an 3^ nordlicher liegt; 
denn dort iß ihr Maximum 33oo Fuis. Prof. Smith 
fetzt lie in Ober*Tellemarken zwilchen 3ioo ^md 3200 
par, Fufs , auf der Weftfeite aber bei Ullenäpong- nur 
zwifchen 2800 und 2900 *)• So viel iß unbezweifelt^ 
dais auf dem Weft- Abfall der ewige Schnee faß 1000 
Fufs tiefer herunter liegt als auf der Oßfeite^ wovon 
die See die Schuld hat) denn fie vergrofsert die Menge 
des Jährlich fallenden Schnees und vermindert die Yer*- 
dunßung delTelben« Dafs aber die 'Gränze der Birken- 
vegetation und fomit des ewigen Schnees 3"* füdliph 
von Dovrefield niedriger liegt als dort (wenn anders 
meine Beobachtungen lieh bewähren), das kann nur 
darin begründet feyn, dafs Dovrefield faß gar keinen 
ewigen Schnee trägt ^ während der Gebirgszug- vOii 

'^ Nlmlicb für ObeiwTeilemtrlieii 3S|C; dänifcbe r:: 3169 pavifer, 
für üllonsvtnjf 390S d. =: 3813 p. Fu(§. H^ 
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L«»gfiAld l»t -Uauglefield eine fall ununterbrochemf 
Schneehülle zeigt, die fich nicht feiten auf den . ofili- 
chen Jochen tief ins Land hinein ramificirt. 



Belege zu den angeriebenen Höhen, 

Die Rechnung iß nach GauTs^a Formel auegefuhrf, 
Hrn Esniark'a Beobachtnngen zu Chriftiania liehen 
unter 6 und tj die meinigen auf der Reife unter 1/ und t^^ 
Sü i/i& wegen der Depreffion o,56'^^ au addireni 2^ift 
auf o gebracht. 






Broni*Jem-dniire 
HitcerdaU Kirke 
Hierdtl 
ebenda 



31 lebende 
fottl 4 SillejerA 



6 

7 

S 



9 

10 



II 



Laardal Vand 

Sligftal \ 

ebenda 

ßiflsengrftnze 

OTfet 

FinndaU« Brücke, 

Birkengrimz« 

Höcbfter Panl^t des Weges 

vor Vaile 
Odderen Eir^belm Einank 
Honimelund * 
Bykte 
aoFaft fiber Birkengränze 

Höchfter Punkt rot Valien« 

dal 
ValUndalWand, der mntdre 

ebenda 

Vallendaf s oberer Vand 

Höchfter Punkt des Weges 

vor Aarhuns 
OoFofs unter Birkengrinze 
S Fnis über Suledal Vand 



h 
33^45 

S35>4 
336,0 

339,9a 
340*08 

&37J 

337»a 
337»aS 

336,74 

336,a6 

330»! 

330»7 

33t»o 

33'.7 
332.5 
S36.Q 
336,25 



332»o 
3SO,5 

333>9 

334'55 

333»6 

336,9 

St3^, 

312.4 

3M..I 
305.4 
a94i3 



292f8 

330.85 

320,7 

3JD4.5 

a99»7 



.336,35 
336.5 
33jJ»6$. 
336,6 

336.34 

336,1 

336*15 



293*2 
309,3 
3p9.5 
305,5 

288>9 
303,5 
335,3 



T 
u^ 

9>6 

12 

10,5 

13 
IM 
13 
9 

7 

«4 
11.5 
10.5 

6,5 

4 
16 

«4,5 
6 

12 

12,2 

11.3 

14 

r 

11,5 
9,6 

15 



5.« 

8,8 
»71 6,4 

n 

S»4 
13 
12 

S.2 

M 

2,S 

74 1 »0,4 
7tilJ0,4 



t 

6,5 
6,0 

10 

7»9 
11 

7 
9.S 

K) 

7»5 
II 

13.1 
5>3 

74 



7 
8,5 

9.5 
II 

9 

7 

10,6 
ii»5 
8»5l 



.J.7 
7,8 

44 

ar 

8 

4.2 

74 
10 

I2»i& 
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ßin electrifclier Verfachy von Um Prof. Moll 
' in UtrechU 



\ 



Alan Winge zwifchen did Kugeln ct^s H^x^ief^Stj^^fo^ 
Ausladers ein dünnes Stanniolblatt , das f^itwärts ii| 
Gf»I|aU ^ines Y zufammengeknifFen ift , und lalTe den 
jPi^tladungslQhlag einer fiarken Batterie hihdui'cb^hn, 
£s zeigt fich dann in dem Winkel , den )>eide Metall- 
i^l^nen mit einander maghen, ein lebhafter Funke, und 
^i| dem Stanfiiol an beiden Stellen, wq die Kugeln del 
Au$laders ihn berührten , ein Loch. Es ilt behauptet 
lArosden,; die Ränder diefer Locher feyen nach den Ku-» 
Igeln zuwärts gerichtet, als habe, fich die Electricitftt 
tttts beiden Stanniolflächen auf die Kugehi ergoIFen« Hr,, 
Prof^;Mall in Utrecht verfichert aber, im Journ» de 
•?%/• -^^9? ficl^ überzeugt zu haben, dafe umgekehrt 
4|e Ränder bei^r Löcher von den Kugeln abwärts 
nach der innern 3eite zu gerichtet find, .als fey aus )ei> 
der der beiden Kugeln ein Iiluidum auf den Stanniol 
eingeQrnngen. ^nd Herr Lef^vipe t Oipeau dei» 
9ohn beitäiigt diefc^ Erfolg. 
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XL 

J3iie algebrai/ch^geometri/chen KußUngrformeln 

betreffend y 

von 

F. G, TOK Busse, Berg- CommilH Rath xa Ft^h^rg, 



li«ul«r, Seegner, Klßner, KarAen, Vegaf 
L*HH>}^ital, Gramer, Mac-laurin, Boffut, ' 
L'Huillier) kur2, alle von mir nachgefuchHii Mar 
thematiker, itelclie A^n pofitiyen und negatirmi Wer« 
then der KrümmungsmelTer - Formeln] eine Anedeur 
tung nacligeiNriefen haben, behaupten es einmüthigi 
dafs 'man, lur Anlage des Caloub einen (gegen die x* 
Linie) concaven &oj^^n gezeichnet, für den radiue oe* 

culaior z. B. die Formel # = -; — . . ■ j , i (oder doch 

eine in Hinfich^ dea ip ihr gleichgültige) finden, und 
nun diefe Formel für j€äen concaven Bogen a einen 
bejahten^ für jeden conuexen Hogtn einen verneinten 
Warth geben müfle. Alle diefe Mathematiker find 
überdiee auch darin einig, daCs eben fo, i^enn die Cur- 
ye «turch polarifche Ordinaten, durch radioe vecto^ 
res V conitruirt iü, gerade die Formel - / 

M 3= — r-3^ — ; ~ ■ — r?« dprah ihra 

^ * %ä9*dif -f pdvtULf + o*dip* — vdgtddfp 

stä, ^^•"'>- ft' ars, »*" "" •■«1 

enifclieidend lay^ . 
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.. .Die eben ia AUgemein angenommene lüs wefent* 
lieh hier'*) unfchickliche Klaffification in Convexität 
und Concavität verfuapolum und verfus bafin^ iß hier 
mit andern Ichon mehrmale von mir gerügten Unbe* 
Xlimmtheiten und Unbedachtfamkeiten im geometri- 
feilen, Gebrauche ^8 algebraifchen ^, auf eine merk- 
"virürdige "Weife dergefialt fich oombinirend, dal^ jene 
falfche Meinung in den' allermeifien Fällen der Erfah- 
rung entfprecheind fcheinen Jtann, und xneißentheilt 
auch mu/s, Indeflen bleiben einige wenige Fälle übrig, 
wo fie ihrer Fehliamkeit von einem bedachtfamen Cal- 
^ulator kann üherwiefen werden» ^ . : 

liÜr höohß wahrfoheinlich f oder vi^meKi' vSllig 
ge^ila, iß ee lediglich dergleichen einzelnee Fehltref« 
fen, weehalJI» et einige der be|>uhmt^«n neueren Leh- 
rer^ namentlich Lac)r4>ix und. Tedinacqu^ in 
Fvankreioh, Mayer in Gottingen y für rathfam er« 
achten mochten, jener Ausdeutung lieber gar nicht zu 
erwiüinen , . von den bejahten und verneinten Wer- 
then diefer Formeln gänzlich au fchweigen **), Der- 
gleichen SchMseigen iß allerdinge etwae befler , als eine 
fallche Lehre fernerhin zu verbreiten. ' Aber gezicrmt 
es uns Mathematikern, einem fo oft gebrauchten In-^ 

*) Hier aämlich, wo man die aeuere dlgthnufeh^ GeopaeCrie zn 
befolgen hat! Ftir 4ie Goometrie der Alitn ift fia fcbicklick. 

**) Eben fo hielt man l&rt hefte« über 4aa Ip der Spbtangenleii- 

v, Formeln ficb gar nicht auszulafl^nt nachdem von don berühm* 
teilen Lehrern mehrere yerfehiedene Erklftrangon nnglficklicb 
ausgefellen w'aren, wie ich es in meiner kleinf n Schi^ Lkisa* 
tum fuhtangentium etc. Lipfiae 179S (jetzt Freihtrg b. Ctmt 
und Gerlacb) dargothan habe. v. B* 
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finim«nte, alg es der Krfiniixmngeineffer fär ^e häb^i^ 
re Geometrie/ auch höhere Mechanik iß, gfleiohfam 
^ne qualiiatem occuüam ziizugeliehen , und diefe als 
eiti nolime tangereT.xxhetreichitn'? • t > 

Vor einigen Wocfhen yfwt es in KlügeP«iha^ 
theTnatifchem W^terbuche mir afufgefa'Uen , daJÜa doit 
nicht nur die angefahrte gewohnlich« Ausdeutiihg um.- 
fiSndlich vorjgetragen , fondern auch mit netysn eigen-« 
thümlichen, andern Mathematikern nicht gdwphnUf^ 
cheii Uebereilungen im ^ der DiiFerential - Formeln, 
Verbunden wird; daher ich fogleich den £ntIch}uiS| 
fiütte, nnmiiehr ' den 'Sach|rer/tfindigen im Inv-t und 
Auslande meine Ausdeutung jener Krummurtgsfor-» 
mein rormtegen.. Da überdies einer von unfern fehr 
liriffenfchaftlichen Militärs, der Hr. Adjudant von 
Butt 1er mir mittheilte, yon dem Hrn Hofn Thir 
h eaut, in deflen lehr gefchätzten Yorlefungen zu Göt- 
tingen es gehört bu haben, dlls ein berühmter ^Mathe- 
matiker in Italien jene Ausdeutung in neue Unterfu- 
chiing genommen, aber docli am Ende nichts ^eue§ 
darüber gefunden habe: fp Wurde ich hierdurch um 
fp mehr beßimmt, meine bereits angefangene Ab- 
handlung . , 
Formulae radii ofculatoriB quoad Valoren e(^rum 
pofitiifos atque negatiPOM et ventilatae^ et diHgen* 
tiusy quam fieri folet^ explicatae 
fogleich zu vollenden, und wo möglich noch zur nich* 
ßen Mefle drucken zu laflen« 

Um das ganze Räthfel zu löfen (denn diefen Na-- 
men verdient es wegen feiner merkwürdigen Verkno- 
tung durch einige wahre und mehrere halb und gons 
falfche Sätze, Meinungen und Gebräuche), waren «1- 
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Wr£ng9 eiflig0 nonero : L^ren mir nollug; welcTia 
nftmlich den fntißen Mathematikern f wie es £cheinjt^ 
ielbfi in DoutfdhUnd immer noch peu feyn mögen,^ 
obgleich von mir feit zwanzig Jahren her in mehreren 
kleinen Schriften zur Anflclärung ähnlicher Irrthiimer 
und DnnkeUieiten^ auch namentlich g^gen C ar n o t 's 
und Klugel's dafür verfiichte Methoden^ diefe Leh- 
ren fämnitlioh ichen anfgelteUt, erwiefen und merk-- 
würdig benutzt find. 

In der zweiten Auflage meines E^ßen Untefric/Uf 
in [der algebraifchen jiuflößing arithmetifcher und 
geomütrifcher Aufgaben^ Freiberg 1808^ denke ich die 
erAen Gründe diefer Lehren , auch für Anfänger no- 
thig^ mit völliger Deutlichkeit und Bündigkeit vorge« 
tragen zu haben ; und gleichwohl pflegt nicht leicht 
ein^gebrailches Lehrbuch von jugendlichen oder doph 
ungeübten Lehrern gefchrieben zu werden^ in weU 
chem nicht abermals etwas gleichfam Neues über dat 
algebraifche 4! gefagt werden wollte, gleichfam als ob 
Carnot, Klügel und ich einen Klingelbeutel dar* 
geboten hätteri, in welchen jeder,. der ihn Ifiuton ge« 
hört hat, etwas einwerfen müfle, allerdings aber auch 
ein ganz ungültiges Scherflein einwerfen dürfe ! 

iPreiberg d. So M^ 1822/ 
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27e&6r die eigenthümliöhe S^fe^ iP^khe entßihi^ 
wenn Cyan ( Blaufioff) von JÜknlien äußre* 

nommen fpitdf • ( ü' * 

t > 

Friedkich WoüLEÄ in Heidelberg^ ' ■ 
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klkehon von Hm Gay ^L xKff ac wird in •ieitier<;^^rt0l 
Abhandlung über die Blauiküre, bei einem \r0n ihnl 
nicht weiter unterfuchten Falle ^ die Frage kufgewoi:« 
£ni, ob, wenn Cyan (Blaußoff) von Alkalien aufge- 
nommen nr ird) nicht eine Cyanfture (BlauitoffQUiire) , da» 
iieifst eine Verbindung des Cyane mit SauerßoflT., .ent<* 
Händen feyn könne? (Gilberts. Annillen B. 53 S. 162«) 
Hr, Yauquelin erhielt bei der freiwilligen Zer- 
setzung des wälTerigen Cyan« ein Ammeniak-Sal»^ dae 
mit Eifen r Salzen kein Blau gab, und dae mit Yitriolohl 
eine geruchlole uiid Nebel mit Ammoniak bildende 
Sfture f mit Sal^ikure aber Blaid)(ure entwickelte -, und 
ale er wälTerigeaCy^n mit. Quüelcfilberoxydzufammen- * 
brachte benierkte er, aufaer Cyam-Queckfilber, ein ei- 
genthfimliohea Säle in durchfichtigen 4 feitigen Tafeln, 
das mit SalzlkureBkuHlure entwickelte^ und diefea Salz, 
vermittb^jte er,' kon^e wohl üyafifSure (BlaüAofiTäun») 
ieyn. Beim Einwilrk^n von wftflerigem Cyan auf Alkalieu 
bilde fich> fa^. er, eine braune Aickfioffige Kohle^ die 
im Alkali anfgelöft bleibe, und Ammoniak, Kahlen- 
flUore., Hydro^Cyanfllar<B , wahrfcheinlich auch ^yan^ 
fiLnre; dae Cyaji ; terhalte fich alfo tu deu wCflerigeu 
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«Aüralitn^ wie Jb» GUor (die CMoriney^ es bilde fi<di 
immer ein bydrocyan ^ und ein cyan •» fanres Salz. Das 
ifi alle«) was Va¥U][uelin von diefem Gegenfiande an- 
f^rfc <S^hw4gg^ Ji^ptfir B. 25 Ä 60.) 

Hr. Do >b ereilt er endlich (Anfangsgr.d.Chem.ii. 
Stocliiom. 181g S« i^ hat die zwei gelben Subftanzen| 
' Welche durch Behandlung des Indigs mit Salpeteräu- 
re entftehen., för zwei Arten von Oxy-Cyanfäure er- 
kannt , und führt noch eine dritte Art derfelben an, 
die gebildet werde , wenn wälTeriges Cyan mit einem 
Hyper^xiyd in ^ Berührung komme, woraus es Sauer-« 
tboS anziehe, dadurch in Gyanoxyd und Ax!nm4»niak 
^rwandelt werde, und Eifenoxydul-Salze grün fälle» 

Ich liefe Cyangas' in Baryum^Hyperoxyd ßreichen^ 
dlas in Wafler vertheilt war, und erhielt eine Flüi&g«> 
' -keit, die beim Verdampfen, aufser kohlenfaurem fia« 
yyt) kleine nadelfönmige Kryßalle lieferte , deren Au£* 
iöfung mit Eifen - Salzen kein Blapu gab, und mit 
fUrkeren Säuren einen flechenden, der reinen ££- 
iKgfture fehr ähnlichien Geruch entwickelte. I>a d«s 
Hyperoxyd etwas gewohnlichen Baryt enthielt, fo 
^ar zu nnterfuchen , welchem Iren beiden ,die Ent» 
-fiehung des eigenthümliehen Salzes znzufchreiben fey^ 
und ich fand, dals das Hyperexyd zu dvefisr BilAusg 
itiickt wefentlich ift. 

Ich leitete tiffmlich Cyangas in Burytipäjjppy in w^ 
them noch umiu%e]Q]ite KrydaÜe yen Batyt-Hydrat li^«- 
^en. Es Arbte fioh anfangs gelb, zidetat^ braun, unter 
Abfetzeniroii braunem Stickfteff halteHdete&ohlenfWffii^ 
tmd die Kryßalle lofiefi fich au£ Die Flüfligkeit roch, 
sticht nach Gyan, fondem nach Hydro-Cyanfifure. lfm 
-den bydrö-cyanfiiuren Baryt ^u zerfetten, wurde Kel^ 
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teniknre hindurchgcleitety und die vom kohl6nlkiir«Qt; 
Baryt abfiltrirte^ braungefilrbte^ und fehr Hark naok 
Hydro^Gyiftnlkure riechende FlülEgkeit^ zur V^rjagui^ 
der letzteren zum JCochen erhitzt. Hierbei fetzte fich 
ebenfalls kohlenfaurer Baryt ab , durch Stidc-Kohlen« 
Roß braun gefftrbt Beinii Abdampfen lieferte die Flüf* 
figkeit ein weifsee Salz in feinen feiden-glänzenden Ni« 
deichen, das aber fehr durch Stick -Kohlenfioff und 
kohlenfauren Baryt » die fich beim Abdampfen nodf 
abfetzten, vebrunreinigt war. Sie entßehen immer wie-, 
der, wenn man das* Salz zur Reinigung wieder auflSß 
und kryßallifiirt , woTon fich die Urlache weiter unten . 
ergeben wird« 

Die Auflofung dieles £o erhaltenen Salzes, die im« 
mer durch Stickß4ff - Kohlenftoff mehr oder weniger 
gelb geftrbt iß, giebt mit iklzikurer Bifenoxyd-oxydul- 
auflofung durchaus keine Blau*Schwefelikure, fallt dar* 
aus fchwefelfauren Baryt, und beim VermiCchen mit* 
diefer üi^d jeder andern Jßarkern Saure entwickelt fich 
fi> gleich ein fehr ßeohender, der reinen E(£gjQ[ure tau-, 
lohend ahnlicher Geruch« Ich unterfuchte zuerß ob 
dieler durch Sauren fich entwickelnde Korper auch, 
auf andere Salzbaien übertragen, werden könne, und 
Termifchte die Auflofung des Baryt* Salzes forgfaltig 
mit foTw^efeyiuirem JUalK Es entftand fchwefdfaürer 
Baryt, und beim Abdampfen der Flüfligkeit erhielt ixäx 
lange Nadelche^, die lehr durch Stiek-KohlenfiofFge« 
Üix}>l waren, und mit Sauren, auf- der Stelle den 
oben bemerkten Geruch entwicjcelteui Eben fo erhielt 
ich durch.yeiipiüchen des^ Barj^A^alzea mit tohlenfim» 
raj^ Natron vni fci^n^feyaureHp Jtmmoniaif kohlen'«: 
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imd läiweM&nren Buiyt^ und Flu%ktiten ^ ih beim^ 
ASbdsmpf^ kTyßallinifche Salsrniaflen lieferten , i^eldbe 
Wt Säuren Ibgleicli den ßechenden Gemch ausftielsen. 
Die Auflöfungen Aes Ja^eterfauren Queckßlber^ 
osPfdula^ Silberoxyds j und Bteioxyth werden durch 
dae^ Baryt- Salz weifs, die des lalpeterfauren Kupfer- 
oa:yd» grünbraun ^ und des falzfauren Goldoxyds braun- 
gelb gefällt, ^lefaure Eifenoxyd" und Oxydul^ JLö* 
füng^ falzfaure Zinnoxyd - und Oxydul -- Lofung^ und 
Sublimat werden nicht gefällt 

Offenbar cntfteht aUo ein eägenthümlicher KSrper, 
•iv^enn Bftrytwafler V Cyan aufniitimt. Er verhält fich zu 
Bafen wie eine Säure , und es fcheint wirklich der 
F«ll zu feyn , dafa jfich daä Gyan zu den Väfferigen Al- 
kalien wie. Chlor verhält^ urid dals WaiTer zerfetzt wird 
und ein hydro-cyanfaurea und ein cyanfaures Salz ent- 
jtehn« Um Umfchreibüngen «u Termeidei) will icfr 
einßw-eilen diefen mit dem Baryt verbundenefn Körper 
O/anfdure nennen. Da ich mir keine Methode aus- 
denken konnte, wie das hydro - cyanfaure Kali vom 
cyaiffauren zu trennen wäre, fo habe ich nicht das Ver- 
halten des Gyans zum Rali unterfucht, aber es ift fehr 
wahrfcheinlicb, dals hierbei noch leichter cyanJGiureäs 
Kali gebildet wird. 

. : Das Verhalten A^tcyan/aarsfn Sat^ unterfcheidet 
fie in Jeder Hinficht von hydro - cyaniatiren Salzen^ 
oder- von Gyaii- Metallen; und mir in dem Punkte 
ßinsmen fie mit diefen: übei^eih,' dald fie -mit Kupfer--" 
obtyd) geglüht, KohidbAiire undStiökgas iü dem V%^- 
häläKilFe von 2 : tVX4tp. Weiiigften» ' iß diel^s^iiiil 
demiidyanlauren. Qüeckfiib^ii^-^öxf Ml der Fäll..' Ich iia- 
be diele» Verfuch Weimü mit '^ro&er -Sbrgfalt attge- 
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lUllt) nnd jedeemal yertchludcfe-Kali von dem öindo 
Pbnen Gafe faß genau ^y -welches alfo eih Beweis iß^* 
dais die cyanfauren Salze Cyan enthalten. Schwerer 
iü ausznmittelny ob diefes mit SauerßofF verbunden ift^ 
Wenn das wohlgetrocknete cyanjaure Queckfilber* 
oxydul in einer Glasröhre erhitzt wird, fo entwickelt 
fich der effigfaure Geruch in Menge -und äufserft fte- 
chend. Feuchtes Lackmus-Papier wird davon augen- 
blicklich feß und bleibend gerothet, und Ammoniak 
bildet Nebel damit. Es entßeht dabei keine Spur vonf 
Waffer oder Ammoniak, nur etwas Kohlenlkure und - 
Stickgas. Denn als ich das Queckfilber-Salz über trock- 
nem Queckfilbei* erhitzte, fo entwickelte fich eine 
Quantität Gas , und es bleibt eine meiß aufgefchwolle-^ 
ne- kohlenartige Mafle zurück.x -Baiytwaffer ver-* 
fchluckte mehr als f von dem Gafe unter ßarker Trü- 
bung. Diefe Kohlenßture kann dutch den Sanerßoff 
des Queckfilberoxyduls und auch durch den eines Theils 
der Cyanfäure felbß entf^anden feyn; auf jeden Fall 
beweiß diefe Art d#r Zerfetzung , dafs wenigfiens das 
Queckfilber-Salz SauerßoiF und keinen WafferßofF ent- 
hält, und dafs feine Zufammenfetzung nicht analog 
der des Cyan-Queckfilbers iß. Der fich hierbei unzer- 
letzt entwickelnde Theil der Cyanfäure iß wohl die Ür-' 
fache, dafs Baryt- Waffer mehr als f verfchluckte. Aus 
dem Zurückbleiben eifier kohligen Subßanz beim Er- 
hitzen des Queckfilber-Salzes, lihd dem Verpuffen des 
cyanfauren Kalis mit chlorfaureni) läfs fich zugleich 
ScJgern, dafs die cyanfauren Salze nicht Sauerßoffge- . 
nug enthalten, um ihren Kohlenßoff zu verbrennen. 

Das cyanjaure SiWeroxyd ^erhält fich dem vor- 



k«rgehend«n S«lx« ganz gleich. Beim Erhitzen zeigt« 
•• einmal Verglimmen, ^t Salzfäure entwickelt et 
fo venig eine Spur von Hydro^Cyanfäure als das vor« 
Vergehende; immer nur den Geruch nach Effigüture« 
Koli-Auflofung entzieht den beiden Salzen die Sfiure, 
Iftlst die Oxyde zurück, und entwickelt dann mit Säu- 
ren den befondern Geruch. 

Die eyanfauren jilkalien verhalten fich beim Er- 
hitzen ganz anders 9 und hiervon iß die Ursache alleii^ 
das Wafler, von dem ich £e njcht befreien konnte« Sie 
fchmelzen leicht , und entwickeln eine Menge kohlen- 
iaures Ammoniak. Nach dem Rothglühen bleibt eine 
w^i&e Made, die mit Säuren Kohleiif^ure , und noch 
reichlich den Geruch nach ElBgfäure entwickelt, und 
mit E^fen- Salzen kein Blau giebt Wahrfcheinlich 
Wären die cyanfauren Alkalien ziemlich feuerbeßändig, 
wenn fie nicht durch ihren Waffer-GeHalt zum Theil 
zerfetzt würden. Auch fo oft man ihre- Auflofungen 
abdampft bildet fich kohlenfaures Ammoniak, und diefs 
iß die Urfache, warum der cyanfaure Baryt immer mit 
kohlenlaurem vermifcht wird. Erhitzt man ein un- 
auflösliches cyanfaures* Metalloxyd im nicht wolil ge- 
trockneten Zußande, fo fublimirt fich nichts als koh- 
lenfaurea Ammoniak. 

Diefe Eigen fchaften führten natürlich auf den Ge- 
danken, die Cyanfaure müfle fich mit ff" affer leicht 
in kohlenfaures Ammoniak zerletzen , und ich glaubo 
geigen zu können, dafs diefs >y irklich der Fall iß. -— 
Um die Form kennen zu lernen , in der die Cyanfaure 
im freien Zußande fich steigt, brachte ich cyanfaures 
Kali mit SalzXkure, oder, weil iie£e nicht geruclilos 
var, mit wäÜeriger lUeefäure über Queckfiiber zufam- 
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inth. Es entwickelto fich fogleieh eina iMtengd Oa^^ 
das ich fclion für Cyanfflure zu halten geneigt war. 
Aber ee war geruchlos^ wurde ron Kali rollfiändig ver- 
Xbhluckt , war alfo Kohlenffture. Da beim Abdampfen 
der Auflofung des cyanfauren Kalis kohlenfaures Am- 
moniak entßeht^ fo könnt« auch diefes die Quelle der 
Kohlenfäure feyn. Dabei blieb e^ aber auffallend, da6 
der Geruch ^er Cyanfiure durchaus nicht bemerkt 
wurde. Ich brachte daher eine klare Aufl5fung des 
cjfanfauren Baryts , die alfo kein kohlenfaures Ammo- 
niak enthalten konnte, «über Qneckfilber, und liefe 
Salzfäure hinzu« Sogleich wurde die ganze FlüIBgkeit 
mit Gas* Bläschen angefüllt, die fich zu einem groIW- 
ren Volum Gas anfammelten, als das der FlüIBgkeit 
war, und BarytwalFer rerfchluckte das geruchlofe Gas 
voUiländig unter Aarker Trübung; es war alfo rein» 
Kohlenfäure. Das An^noniak konnte ma^ fchon durch 
den Geruch in der Flüil^gkeit erkennen. 

Zur Beftätigung diefes Verüichs, u«d der Anficht| 
dafs fich die freie Cyanfäure mit Wafler logleich in^ 
Kohlenfäure und Ammoniak zerfetze , fphien mir die 
Art, wie ein aufgelöjßes cyanfaures Salz durch die /^ol« 
ta^Jcht Säule zerfetzt wüVde, beitragen zu können. 
Würde z, B. da^ Baryt-Salz angewendet, fo mülsten 
Cyanfäure und Baryt getrennt werden, erftere aber fo*- 
gleich in Ammoniak und KohlenlHure verwandelt i^rer«« 
den, und letztere dann kohlenfauren Baryt fallen. 
In der That ßimmt hiermit der Yerfuch vollkommen 
überein. Eine Säule von 5o Platten-^Paaren von Laub- 
thaler - Grofee bewirkte augenblickliche Trübung in 
der in einer zwetIchenkUcheR HQhre enthalteneiiAjif- 



/ 



I 



IqEang deft cyanlauren Baryts Hta «—Pole, und naöli S 
Stunden war hier eine anfehnliche Quantität kohlens- 
auren Baryts niedergefallen« Die Flüfligkeit in dem. 
$ch4lkel, worin der — Pol gefenkt war, roch ßark 
nach Ammoniak , die im andern Schenkel jgar nicht, 
auch nicht nach Cyanfäure. Diefe war alfo disponirt 
an den 7I-P0I zu gehen, \ zerfiel aber fogleich in koh- 
l^nfaures Ammoniak, und diefee fällte den fich zum 
•^ Pole ziehenden Baryt , wo alfo freies Ammoniak 
blieb, Zugleich entwickelte fich Sauerltoff- und Wal- 
fei^Jtoff-Gas, ' ' 

Ohne Zweifel bewog diefe Zerfetzung der Cyan« 
•ffture Hrn Gay-Luflac anzunehmen, die Cyan- Alka- 
lien würden durch Säuren fogleich in Kohlenfäure, 
Ammoniak und Hydrocyanfäure zerfetzt. Aber diefe 
letztere xühj't offenbar von dem hydrocyanfauren Al- 
Icali her, welches zugleich mit dem cyanfauren beim 
Zufammenbringen von Cyati mit einem wäfferigen AJ^- 
k^li entlieht. 

L. Gmelin nimmt an (in feinem vortreiFlicheii 
^Hahdbuche der iheoret. Chemie 1821 B. 1 S. 3o7) die 
Yon Vauquelin verHMithete Cyanfäure-beftehe aus glei- 
chen Mifchungs^Ge Wichten Cyan und Sauer ßofF, und' 
-diefe Annahme fiimmt wirklich mit den eben ange- 
führten Zerfetzungs-Producten völlig überein. Denn 
um ihren Kohlenßoff in Säure zu verwandeln hat 1 
Mifchungs - Gewicht Cyänfäure noch 3 M. G. Sauer- 
'ßoff aus dem "Wafler aufzunehmen. Dafür wer- 
den 3 M. G. Waflerßoff frei, und diefe find gera- 
de hinreichend um mit dem 1 M. G. Stickßoff dei 
*Cyan£kure Ammoniak zu bilden. Dem zufolge müfsfe 
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hierliei 'doppelt k^^hl^jofaures Aii|piom^fe| oder koh- 
lenfaures Ammoniak und Kohlenfäure entliehen y und 
diefs mag auch in den Yerfuchen der Fall geMrefen 
reyn. 

Ich habe endlich verfucht den cyanlauren Salden 
den SauerfiofF zu entziehen , aber ich mochte fie mit 
Eifenoxydul - oxydlofung und dann mit Hydrothion- 
fkure^ oder mit fchwefliglaurem Ammoniak yermi-< 
fchen und kochen, nie konnte^ ich Blau hervorbrin- 
gen« Eben £o wenig bemerkte ich )e HydrocyanJQiu- 
re, wenn ich fie mit Salzfäur« zufammenbrachte^ wie- 
wohl diefa Vauquelin yon fein^em Queckfilber- und 
Ammoniak*Salz angiebt. 

Vielleicht gelingt es die Cyanfäure durch Erhitzen 
ihrer Queckfilber-Verbindung ifolirt darzuftellen , wo- 
bei lieh dann aber immer Kohlenfäure und Stickgas ^ 
bilden wird. Es iit merkwürdig, dafs die Schwefel -r 
Blaufäure einen älmlichen Geruch befitzt, dafs alfo* 
fchon zwei CyanrYerbindui^gen der Elfigikure äl^n- 
lieh riechen. 

- Ich fehe es ein,) dafa meine Arbeit fehr unvoU- 
komihon ift, jedoch ifi; mein Zweck erreicht, wenn 
diefelbe die Exißenz, und einige Y^rhältnilTe de;r 
Cyan&ure ii^ ein etwa^ helleres Licht zu fetzen Y^"" 
mochle. 
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XIII. 

üeber einßiefelige Luftpumpen von doppelter Jfir* 
kungy mit Rückßcht auf /Verminderung des 

fchüdlichen Raums ^ 
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J. W« Crambr, Univerfitftts-Mechanicus in KieL 
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JVlan hat in neuern Zeiten den einftiefeligen Luft- 
pumpen vor denen mit zw^i Stiefeln, aus mehreren 
Urlachen, mit Recht den Vorzug gegeben, und die 
letzteren wurden unßreitig längft ganz aufser Gebrauch, 
gekomnien feyn, wenn fie nicht noch den Vortheil ge- 
währten j dafs man durch lie einen gleichen Grad der 
Verdünnung in kürzerer Zeit bewerkßelligen kann. Al- 
lein auch diefen, allerdinge nicht verächtlichen Vor- 
zug verdanken lie nur i^m zufälligen Umfiande, dafs 
man bisher nicht auf ein^ obwohl fehr nahe liegendea 
Mittel verfiel, den einftiefeligen Luftpumpen auch 
diefe^h Vorzug zu verfchaiFen. Eine Vergleichüng der 
doppelt wirkenden Dampfmafchinen mit den Luft- 
pumpen führte mich zufällig auf diefen Gedanken *), 



*) Ich kann nlcbt nmhin en beuerkeo» dafs mir damals die Efn- 
richtung, welche Hr. Prof. Bohnenberger feiner, bereits 
Tor mehreren Jahren ausgeführten Luftpumpe gegeben hat, 
anbekannt war. Weit entfernt daher« das Verditnft diefer Ver- 
befferung fUr mieh-la Anfpruch nehmen sa wellen« freue Ich 






( »o6 J 

'S 

and die'Einriehtung, welöhe fioh Air daraus fo^kh 
darbot 9 war im Allgemeinen folgende: 

Der mit einem foliden Stempel Terfehene und 
du:^c}i eine Lederbüchfe verfohloflene Stiefel erliält 
zwei Verbindungen mit der Glocke, eine oberhalb und 
eine unterhalb des Stempels« Diefe Kanftle find nahe 
am Stiefel mit Hähnen verfehen, die fo durchbohrt 
find, dafs, beim Aufgang des Stempele , der untere 
Raum des Stiefele mit der Glocke , der obere aber mit 
der AtmoQ>häre':in Verbindung ßeht, und beim Nie- 
dergang dee Stempels der umgekehrte Fall Itatt findet» 
Die Luft unter der Glocke breitet fich alfo im erßen 
FaH in den Untern Raum deS Stiefels aus, während die 
im obem Raum enthaltene in die Atmofphäre getrie- 
ben wird *, und im zweiten Fall }ene in den obem 
Raum, während die im untern , nun fchon verdünnte 
Luft in die Atmofphäre tritt. Folglich geht die Ver* 
dünnung 9 wie bei einer zweilliefeligen Luftpumpe, 
ohne Unterbrechung fori Die OefFi\ungen, welche 
in die Atmofphäre ftihren, werden, zur Erleichterung 
der Arbeit , mit Ventilen bedeckt, die fich nach aulsen 
offnen. Um wieder Luft unter die Glocke, leiten %vi 
können, iß tioch ein dritter Hahn erforderlich, der 
fich am beAen zwifchen dem Teller und der Barome- 
terprobe anbringen läfst, und delTen Durchbohrunge^ 
fich von Xelbft ergeben. 

Noch einfacher und zugleich voUkommner wird 
fich eine lolche Luftpumpe einrichti|n laJTen, wenn 

mich Tielmehr, in dlefem Zafammeiitreffta mit der Anficht eU 
nes (6 hocfairerdienten Pliyfikers eine fOltife BeüXtigong der 
aaeinigen zti findenü €r« 
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itwm difiy von Hin Pirof. GrAfsmann (Gilb. Ärnial. 

Bd. 5) angegebene, finnreiche Vorrichtung zur Ver- 
minderung des fchädlichen Raum 's daran 'anbringt , 
welches durch folgende Abänderung gefchehen kann: 

Der ober« und untere Raum des Stiefels Verden 
durch ein, neben ihn herabgehendes Rohr, das zur 
Befeltigung am. Deckel und Boden oben und unten 
gekrümmt iß, mit einander in Verbindunig gefetzt. In 
d^r Mitte ilt dief^s Rohr durch einen Hahn unterbro- 
chen , und vom Teller aus tritt ein zweite^ gebogenes 
Rohr, etwiKS vie^rwärts des vorigen, in die Hülfe des 
Hahns, rechtwinklig ^iiT die Riclitung des erlten Rohrs. 
,Iß nun diefer Hahn nach der von Hrn Prof. Grafs- 
mann befchriebenen .Methode durchbohrt, fo lieht 
man leicht ein, dafs, wenn itiaii ilin, nach jedesmali- 
/ ger Bewegung .des Stempels um einen halben Umgang 

drehet, welches immer «lach derfelben Richtung ge- 
fchehen kann, — nicht allein die doppelte "Wirkung, 
eben wi6 bei der ei*ften Einrichtung, Itatt findet, fon* 
dern auch die im. fchädlichen B,aum befindliche Luft, 
vor jeder neuen Bewegung, abwechfelnd in den obern 
oder untern Raum des Stiefels mit ausgedehnt wird. 
Uebrigens verßeht es fich, dafs man ^desmal wenn 
der Hahn um einen Quadranten gedrishet iß, einen 
Augenblick inne hfilt, oder ihn wenigf^ens nicht zu 
Ichneil drehet. 

Der fchädliche Raum iß hier freilich an fich viel 
.grofser als hei andern Luftpumpen, indem der Hahn 
noch um etwas mehi>- als die halbe Höhe des Stiefels 
von deffen Boden ^jntfernt iß. Doch hat dies-, Wenn 
nur die gehörigen Verhältniffe . beobachtet . werden , 
keinen merklichen Eini^ufs. Denn nimmt man z. B. 
für einen Stiefel von 2 Zoll Bohrung, ein Verbin- 
dungsrohr von etwas weniger als o,3 Zoll, welches 
vollkommen hinreichend iß, fo betriigt doch der fchäd* 
lieh« Raum erß ungefähr y^ vom Raum des Stiefels^ 
und würde alfo bei diefer Einrichtung eine looooraa- 
lifie Verdünnung geßatten, womit man fich wohl in 
auen Fällen begnügen könnte. 
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Künßliche Biläung der Ameifenfaure j 

nn§ m$rkwärdig6 ehsmifche Metamorphoft tUr Wem/Umjamt0i 

beobachtet vom 

Hofrath Döbereiner in Jena* 



l^enn man Weinßein oder Weinßeinfäure mit Man- 
gan -Hjrperoxyd [fchwarzem Braimßein] .und Wafler 
in Berührung fetzt und das Gemifch erwärmt, fo be- 
ginnt fehr bald eine tumultuariiche "VVechfelwirkung 
der Elemente der beiden erften Subßanzen.' Die Tem- 
peratur iteigt; es entwickelt fich eine groise Menge 
Kohlenfäuregas und gleichzeitig defiiUirt eine waj^ 
Jerklare faure Flüfftgieit über, welche ficht)ei einer 
oberflfichlichen Prüfung als EfSgAure, bei genauerer 
Unterfuchung aber ^Is jimei/enfäure zu erkennen giebt. 

Sie wird nämlich i) von concentrirter Schwefel* 
Ikure fchon bei gewöhnlicher Temperatur in Kohlen- 
oxydgas und Wafler zerlegt; 2) von falpeterfaurem 
SilJ>er- oder Queckfilber - Oxyd unter Mitwirkung ge- 
linder Wärme in Kohlenfäure verwandelt , wobei je- 
des diefer Oxyde reducirt und die mit denfelben ver- 
bunden gewefene Säure in F:^eiheit gefetzt wird; 
5) endlich bildet £e mit Baryt , Bleioxyd und Kupfer- 
oxyd Verbindungen, welche ßch phyfich und che- 
mifch wie ameifenfaure Salze verhalten* ^ 

Der Rückßand von jener Behandlung beßeht aus 
weinüeinfaurem tind ameifenfaurem Manganoxyd* 



Durch' Waffer, welches die letete Verbindung anflftß^ 
können beide Salze von einander gefchieden werden. 

Lftlst man in jenem Proceffe gleichzeitig Schwefcl- 
Aure mitwirken ; fo wird die Weinfteinfäure ganz in 
Kohlenfäure, Waffer und Ameilenfäure verwandelt ^ 
und man gewinnt daher von letzterer eine grolser« 
Menge. Das beße Verhfiltnifs der Mifchung iß 

i Adthotl z= 7S Ciewthl. kryfttllif. WeinÄeInföure 
2| ^- ZI Io5 — Manganhyperoxyd und 
2i <— ^115 ** Vitriolöhidasmitdemsbiss-rachen 

(eines Gewtchls Wafier verdünnt worden. 

Ich vermuthe , dafs in mehrern andern Proceffen, 
z. B. bei Behandlung des Zuckers, des Alkohols und 
anderer Pflanzen - Subßanzen mit Sa]peterfture , und 
vielleicht in mehreren Pflanzen felbfl, Ameifenfäiire 
gebildet werde , welches die Chemiker künftig beach- 
ten mögen. Es kann gar wohl fcyn, dafs in mehreru 
Fällen wo man glaubt« Effigfäure gefunden zu haben, 
Ameifenfiture vorhanden war; denn bekanntlich ha- 
ben Fourcroy und Vauquelin lelbß die aus den 
Ameifen gewonnene Säure für Effigfäure gehalten. Ver- 
mittelßdes von mir entdeckten Verhaltens der Ameifen- 
ßlure (in ihrem mit Waffer oder mit baflfchen Oxyden 
verbundenen Zul\ande) gegen Vitriolöhl und gegen 
diejenigen im Waffer aufloslichen Salze» welche Silber- 
oxyd oder Queckfilhcr-Oxyd zur Grundlage haben, *- 
läfst fich diefe Säure hinlänglich und faß augenblick- 
lich von der Effigülure unterfcheiden , fo da& nicht 
leicjit eine Verwechfelung beider mit einander mehr 
ftatt finden kann- 






' XV. 

JSin Brief an und von Klaproth aus dem J. 48o4^ 
über die Eigenfchaften reinen Kobalte; 

mltgetbeiit vom 
Geh. Legat. Hath Bsigel in Dresden« 



j. Schreibira tn Klaprotlf» d. 5. Jnni 1S04« 

^ • ^ - • lliin Unbekannter wagt Ihnen feinen inni- 
^n Dank für die nnfchätabacen Yortheile, die er aud 
Ihren lehrreijchen Schriften fchöpfle , durch das mit- 
fplgende Produkt chemifcher Ar{>eit9.n an den Tag zu 
legen« Di^feis Produkt iß eine möglichft reine yä^-> 
terfaure üobaU'Auflpßdfng^ di« lieh dadurch aaszeich-» 
iiet, dals fie.picht.eine feladonrfarbigei oder überhaupt 
grünliche, fondern eine hellblaue fy-mpath^tifche Di^^^ 
te giebt, und folglich in Anfehung der färbenden j^i- 
genfchaft des Kobalts ^ z. B» auf Email; oder in Ilfe- 
mann's efHgraurer Auflofung etc. keine Anomalie zeigt. 
Zu diefem Yerfuche pflege ich ein Körnchen reinen 
Kochfalzes auf weifses Papier zu legen ^ mit einem 
Glasltäbchen einen Tropfen der Kobalt-Aufl5fung dar- 
auf fallen zu laden; es damit zu verwifchen; und dann 
das Papier auf den warmen Ofen zu trocknen. Ge- 
dachte Erfcheinung i0i feit mehreren Jahren das un- 
terfcheidende Merkmal, nach welchem ich den hoch- 
fien Grad der mir möglichen Aeinigung des Kobalt be- 
ftimme, weil ich immer fand, dals, fo länge die fym- 
pathetifcho Diiat^; nroch ins grünliche fiel^ entweder 
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I 



t 



Brfen - oder ' Nicke! - Oxji im Spiele ymr; UV meine 
Bemerkung neu, oder vielmehr iß die Auflofung wirk- 
lich rein j welches Sie fehr leicht finden werden ^ fo 
werde ich nicht ermangeln, meine Verfahrungsart be- 
kannt zu machen; deni MeiAer wird es einftweilen 
nicht fchwer fallen, die Methode zu errathen, die fein 
Schüler befolgen zu muffen glaubte. Die Arbeiten ei- 
nes Richter, Buchholz, etc. find mir übrigens hin- 
länglich bekannt. 

Bei diefer Gelegenheit nehme ich mir zugleich die 
Freiheit, Ihnen ein Stückchen äes ß>genannten regu- 
linifchen Kobalts aus des verfiorbenen yerdieniivollen 
Freibcfrger Chemikers WenzeTs Nachlafle zu über« 
ienden. Diefer Regiilus, wie ich an einen andenl 
Stückchen bereits gefunden habe, l5lt fich in Salpe- 
terfärire mit fmaragdgrüner Farbe auf, und durch 
kaußifches Ammonium Jälst fich Eifinoxyd dkraus 
fcheiden. Er beJßeht alfo gröfstentheils aus Nickel 
und Eifen, und eindn äufserü unbeträchtlichen An- 
theil von Kobalt. Hieraus läist fich, ohne mein Er- 
innern, beurtheilen, was von dem fogenannten Magr ^ 
netnadel/i poj^ Kobalt ^*')zvl halten fey; von einen 
folchen Kobalt läfst ficli wenigftens kein Beweis für 
Magnetismus, Polarität etc. führet. 

% 2* Antwoftfchreiben von Klaprotb, Berlin d. 17 Febr. 1804. 

Sie 'haben mir, durch die gefällige Ueberfendung 
einer Probe der von Ihnen angefertigten falpeterfauren 
Kobalt- Auflofung ein befonderes Vergnügen gewährt 
Diefe Auflofung zeichnet fidi allerdings dnrcli die mog- 

• • • 

*) Siehe Gehler*« phyf. Wörterbuch, SnppletteQtband , Leipzig 
1795 unter dem Artikel : Magnet, 
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llchft« Rftinheit ron heterogenen me t aUif ohen Beimi- 

IchuBgen ganz vorzüglich aus. Jieu^ chomilchen Pu- 
blikum wird es gewifs fehr willkommen Tejm, wenn 
Sie die Gute haben wollen y Ihre Verfalirungsart mit- 
2Utheilen. 

DoTs ich ebenfalls eine Kobalt -Auflofung als um 
£o reiner betrachte , je mehr ßch die davon bereitete 
fympathetifche Tinte ins Blaue neigt, folches habe ich 
bereits bei Gelegenheit ^neiner Unterfuchung eines 
Kobalts aus ComWall *) zu erkennen gegeben. 

Ferner danke ich ergebenft für das Probchen des 
Tom verßorbenen Wenzel angefertigten vermeintlich 
reinen Kobalts. An der volligen Reinheit dieies mag- 
netifchen Kobalts liefsen meine Erfahrungen über die« 
fes Metall mich immer fchon zweifeln , und ich fehe 
rmiip durch Ihre damit angefiellte Prüfung , meinen 
ZweifA befistigt. So ge^fs ich van dem Magnetis- ' 
ihus des reinen Nickel - Metalls , bei Bearbeitung de» 
Chryfoprafes y überzeugt worden , fo »wenig wage ich 

das ntltnliche vom Kobalt zu behaupten • • • **)• 

> 

*) Iii dtn: Betrachtungen und Entdeckungen ans der Natnr« 
kande^ I. Bd. Berlin 1787 S. I83 u. 184. > 

**) Hr. Geb. Leg. Rath Beigel hat mir mit dtefen Briefen eine 
Probe des ans der chttmifch reinen rafpeterranren Auflöfung 
dorch Kall niedergefchlagnen Kobalt-Oxydi mftgetheflt Es ift 
von PffrfichblUth-Farbe » (zur Porzellaiii-Mahlerei angewende- 
tes, das ich fah, war gräulich «grün) und es giebt, nach feinen 
Verflichen, die mit Wafier verdflnnte. Auflöfung deffelben a'n 
..fitdzfäMre, und ebtii^ f* die in SalpßterfffMßre und in Effigfäure 
nach Verfetz ung mit Kochfalz» auf Papier aufgeftrichen und in 
' . der Wurme getrocknet eine hlaue Farbe»> . Hr.. G«L.R. Betgel 
.haOauQb fpiterbtn ans Jblchen Kobalt Priparat^H Thenard'fches 
BtaU;, welches das Ultramarin in der Mahlerei erfetzen foll« 
^^ Verfertigt, und' eine ibhSne und fehr brauchbare Mahlerfarbe > 
erhalten. Gilh., 
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XVI. Auszüge au$ xwei Briefen. 

' » ..... , , . 

I. Von Hrn G,StA« R afchig» Dresden d. 5 Apr. 1822« 

. ., . Uen Dresdner Beobachti^ngen des merkwür- 
digen tiefen Barometerßandes am verwiclinen Weih- 
nachten, und der "Witterung am 25 Januar diefes Jah- 
tes, *) fuge ich noch folgende einer Sternschnuppe bei^ 
4^Yen Ort und Zeit ich ziemhch genau anzugeben im 
Stande war-, vielleicht findet iich dazu eine correfpon- 
äirende Beobachtung. Sie -war ähnlich einer Lericht- 
kugel von ungefähr lo Minuten fcheinburem Durch- 
mener, zeigte ficli mir am 3o Augult 1821 uni 9 U. 56' 
n:ittlerer Zeit hoch am Zenith hinauf, und fiel bei den 
vier Stetnen 4*er Grofae im Waffermann ingleichen' 
nahe bei Scheat links vorbei, mnd verlöfchte mit einem 
Schweife gegen io° über dem Horizonte **). 

s. Von Hrn Bofrath Horner> ZUrich d. is Mai 1822. 

. . . Der Profeflbr Amici^ zu Modena, hat die- 
ser Tage Hrn von Zach, meinem' vieljährigen Freund, 
einen Reflexion^ - Quadrai^n gebracht , mit wel- 
chem man Winkel bis über x6o** ohne allen Dicht- 
verluft meflen kann. Statt der Spiegel find auf dem- 
leibeh zwei rechtwinkliche, eleichrdienkliche Glaspris- 
men, Das Fernrohr hat auf 7 Zoll Länge 1 Zoll Oeff- 
'nung und vergrölsert 25 mah Diefes Inftrument wird 
den Spiegelfextanten verdrängen, und dürfte in der 
' irautifchen und auch terreftrifchen Aßronomie Epoche 
machen ***). 

•) Utber die Jntereffanten Beiträge, welche »?r zur Beantwortung 

- der laeteorologifchen Anrragen aus vielen Ländern und Ge* 

genden von würdigen Männern zugekommen find, behalte ich 

mir vor in einem der nächften Hefte einen Bericht zu geben. O* 

^) Ich erfnche die» weiche mir noch unbekannte Nachrichten Ober 
die am 24 Dec. 1821 gegen 7 Uhr Abends gefehne FeuarhmgA 
yerfprocben haben, um baldige Mittheilung derfelben, und 
wQnfchte von Lerern im^Norden zu erfahren , ob man fie nicht 
irgendwo in D&nemark oder Schweden gefefan'habe. GM* 

. *•*) Wenn manche mir anvertraute intereflfante CorreQ>ondenz« 
und winenfchaftliche Nachricht hier vermifst^wird, fö tft das 
nur ein Zeichen von Mangel an Platz /xilcht von Abficht £• 
nicht an benutzen» GHh* 
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und fpälcr nur geringe in SW, /' 



Monats: fiekr fobön ; «inige kalte Nücbte aniauglich ahge- 
mär$ig« Wintlc aui den Gegenden von N u. O im-G»nien 
, >Atcl|efi, und L-tlTcn das Baromeeer oicbt bcdea4«nrl vaiiiren, 
It im ei-ßen Uriltel völlig eniwidielt und Nachligalieu fowie 
tefgen ficli. 
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' '* L naohdem der^WiöJ falß 8 geworden, ftitHet,. ^gfb'^t« dajiii»- 

'^K u. fiO, wobei der AYind wied«r NW j berm ÖtilUUude 

, Ranoaeurrbiat^e. G«g€u 4 iA ailes vorüber und f on. da ab j 

*'be«l.} vrtn 7 bin (^ Reg. Am »o. 'fVüb lalTen £cbw«»r«. Girr«. 
-"e oiFene Stelle in SW, Hn^m aber^viel, Mittg» boh« Cum»' 
^ y Abds diefe auf bt*ir. Gruiicle |a eitu. Groppen. Ucnio 
^oud in feiiler Erdnabe, fim at. Girr. Str. fangen. früh an 
^;b zn bilden, IVJittga find ße.febr y/?i'breileC und in* H ftebea 
'^la.; Abds berrfcbt fafi gleiclie do€;b dünni? Decke ui>d fpä-^ 
'^^ Mit Morg. o U. 37' itehet der Mond im nenan Liebte, 
j^g. uod Abds 4tÄnfige Girr. Str.» Mittg» gelreonte kl. Gom.« 
.^oriz\ dicbter, ftets aber auf beic. G'rnnde (t»beu } Spät-Abda 
" ooch ein fcbmaler Dainih. Am 23. wölk. Bed. die felteii 

'^^^l, gebet Nchtnitigs am S->Hori;^. iu Gew.l^ormat. über, von. 
^'l und fiarke Blitze und \qn 7 bis 8 (tark Aeg. Dann gebet 
^ Am 34, Ncbti» Itark Reg. und bis Mittgs wölk. Bed., Mijrtgf 
], dann liebt in N mit Gum«-, Nckrnittgs wiederum wolkige 
^r rni Zenitb einige Sterne« Aiu i5. gleicbe Decke wird erll 
^ von 10 bis 11 elw« Reg., Abda unten bei , ob<*n viel ftrei-« 
* fcheinen durcb viel Schleier nur matt die Steroe, Am 26« 
^ie 0*Ha1fie licht, ift überall verbreitet und teigt Abds in N 
Vielem Mjmbua; von 12 bis T). fein Reg, und wenig um b, 
I Am 27. früh oben viel Girri, unten, wie Mitigs überall» 
Ibmittgs iteben diefa einz, auf beii Grunde , Abda berrfcht 
(ter iß ea heiter. Um 7 U. i3' Morg. findet beale daa erft« 

, I Statt. 

*a iSi viel Girr, Str. haben Geh bit Mittg felir gefondert und 
!»V)z, , ,4bd» find deren weiiitjer und fpäiw nur noch geringe 
ivolk*. Bed., xlie früh überall, löft Tag:^ über dnrcb Girr. 'S(r. 
ich anf und Abds ift der Ukmmel ialt heiter. Am So. frah ' 
t in SW und oben wenig Girrua^ipar, ÜSittgi bäufige Girr, 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1822, SECHSTES STÜCK. 



I. 

Minige yerfuchä mit einem einfachen gnhanifch» 
electrifchen Magnete j welche gegen die Ampere^fchen 

jinfiohten zi^ feynfiheinen; . "* 

▼ o n 

De La Rite, Prof. d. Chetn. zu Genf. 

I^r«! ausgesogen von Gilbert *)• 
(Mit Bemerkungen Über fie von AmpSre und Gilbert.) 



• ••Ur. W oll alt 011 hat gezeigt, dafs der Schlie« 
fsungsdralit eines VoUa'fch^n Apparates in allen Stellen 
und wo man ihn anch unterrnclie {et oü gu'on le prit)^ 
immer eine ßldlich magnetifirte 3eite {c6ti)^ und die 
entgegengefetzte nördlich magnetifirt habe, und dals 
der eine diefer Einflüfle nach der rechten oder nach 

• / 

*) Aas eioem Aaffatze, welcher Oberfcbrieben ift: ,>Ueber ei* 
nige neue electriffth-magnetifcbe Verfuche, befonders die des 
Hm Faraday," — mit Uebergehung von dem; was meinen 
Lefern aus diefen Annalen hinlänglich bekannt ift, nnd eines 
Abrifles der Fa^aday'fchen Verfuche » welchen der nftchftfol* 
gende Anffatz Qberflüflig macht« Oilh. 

Annal. d. Phj/ik. B. 71. St. a. J. aSaa. St.C, H 
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der linken Hand gelie, je naclideni die Pole der SSnle 
lier^en* Diele Bemerkung wurde durch die franzoE- 
fchen, englifchen und deutfchen , Phyfiker beflätigt *)• 

^ ».Hr. Ampelre's Beftreben ift, zu zeigen, dafs 
die electrifchen und die mägnetilchen Kräfte diefielben 
find 9 und diefe Anficht gründet er vornemlich auf die 
beiden von ihm entdeckten Thatfaohen , erflena dais 
«lectrifche Ströme fich anziehn und abftofsen, je nach- 
dem fie in einerlei^ oder in entgegengefetztem Sinne 
fliefsen , und zweitens dafs die Erde einen richtenden 
Einflufs auf iblche electrifche Strönie ausübt, indem 
«in kreisförmiger Meffingdraht von i8 Zoll Durcfhmef- 
fer, der moglicluß frei drehbar um feinen lothrechten 
Durchmefler ilt, ßets und bleibend in eine Ebne fenk- 
recht auf den magnetifchen Meridian fich dreht, 
wenn man einen kräftigen Yolta'fchen Strom durch 
ihn hindurchleitet. Diefer Kreis fetzt fich immer in 
eine Iblche Lage, dafs der vom + zum — Pol des Vol- 
tä'fchen Apparates gehende Strom ihn in der untern 
Hälfte desKreiles voii Oflen nachWeflen durchflieCit; 
iuid gicbt man dem Strome die entgegen gefetzte Rieh« 
tupg, das lieifst in dem tmtern Theile von Weßen 
nach Ofien , fo kommt der Kreis von felbß in Bewe* 
gung, durchläuft i8o Grad, und fetzt fibh fo in Ruhe, 
dafs der Strom leine untere Hälfte wieder von Ofien 
ifach Weßen durchfliefst. Hr. Ampere glaubt, diefem 
gemäfs , dafs der maguetifche Einfluls , dei^ die Erde 

*) Dafs die Dentfetien iti dhfer Unteffuchans ihren Nachbars 
ziemlich weit voran gegaiigeo find, iJft bekannt; fcboo der 
obige lockere Ausdruck von Dr. WoIIailon's Meinung beweift. 
Wie wenig fie in Frankreich und in Engtand» als diefes gefffhrie* 
l>ea wurde» noch verfolgt worden wart </i/K 
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JBLn&eriy ailf Anw^fenheit von electrifchen StrC^en 
tseruhe) die an der Oberflftche der Brde in der Rieh- 
turig von Oßeii nach Weiten fliefsen , und dafs. durch 
<lie Anziehung urid AbAofsnng, Reiche' fie auf den 
den kreidforinigen Draht durehfliefsenden dectrifchen 
Stropn flu&ern^ dieferDralit in eine ihnen parallele und 
gleichfinnigeLage gedreht werde*). Eine imMittelpunkt« 
dea Kraiiea aul der Bbne deflelbetl fehkrecht ßehende 
Nadel; würde fich daitn alfi^ in der Hiehttfng des mag«, 
netilchen Meridians befinden , und daher fich geräd« 
ib ala die gewohnliche Magnetnadel verhalten. 

Nimmt man nun lioöh mit Hr n Ampere an « dais 
ein Magnetfiab aus unendlich vielen electri&hen Streik 
xnen beAeht; welche die Axe dea Stabe in Ebenen die 
auf ihr ienkrecht ßehn in einerlei Sinn umkreifeni und 
«uf wdche andre electrifcheStronie und die dc*r Erde auf 
die eben erw&hnte Weife wirkeri ; fo Uflen fidi daraua 
eine Menge yonErIcheinuilgen erkl&ren. ZumBeiipiel, 
warum eine frei fch webende Magnetnadel fidli in den 
magnetifchen Meridian dreht ^ und nur in ihm zur 
Ruhe kommt; oder, warum ein nahe über oder un-* 
ter ihr befindlicher , ihr paralleler Schliefäungs-Draht 
eines Yolta'fchen Apparates fie in eine Richtung 
'welche auf die feinige fenkrecht iß , zu drehen Ilrebt« 
Das letztere gefchieht^' weil in diefer Lage ihre electri- 
fchen Strome dem durch den Draht fliefsenden. parallel 
findy und die Drehung erfolgt nach der Seite hin^ w« 
alsdann beide Arten von Strömen fich in einerlei Sinn 
bewegen. Auch erklärt fich hieraus die Art ^ Wie ein 
Magneiy der Erfahrung zufolge^ auf einen andern wirkt) 

•) Vergl. dwre Annal. Jahrg. igai St. lo. S, an ff/ QUk. 
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doch läftt die Erklärung hiei' eine ScliMrieri^keit übrig. 
In zwd Magnefitäben ^ die tiian in ^rader Linie und 
niit ihren uhgleichnamigcn Polen an^^ einijinder legt, 
ihefsen die electrifclien Strome nach einerlei Sinn ein- 
ander parallel, zielin lieh allb gegenfeitig an; wenn 
inan dann den einen über den andern wegfchlebt, ohne 
den P/rallelisnius zu veränderii , Ib foUte in' dem Au- 
'genblicke, wo beide Pole übereinander weggegangen 
find, Abftofsung eintreten, Weil fich dann die electri- 
fcheti Strome beider hier in, entgegen gefetztem Sinne 
bewegen; allein die Anziehung dauert fort und geht 
•nicht eher in Abftofsung über, als bis niehr als die 
Hälfte des einen MagnetAabs über, den andern fortgc«-' 
lohobeii ilt % 

• .'i . Um fich und andern eine deutliche Vorßel- 
läng voif den magnetifchen Wirkungen electrifcher 
-Strö|iie, wie fie fich Hr. Antpere in den Magneten 
denkt, zu verfchaffen, liatte Hr. De la Rive einen klei- 
aien , fehr einfachen Apparat erdacht , der in, St. 7. 
'1821 dieler Annalen abgebi]det und befchrieben iit 
Er hat ihm feitdem eine verbefferte Einrichtung ge- 
geben, welche man in Fig. 17, auf Taf. II. abgebil- 
det ficht. * 

Ein Zinkftreifen z und ein beinahe doppelt fo lan- 
ger Kupferftreifen i find durch die Korkicheibe ä, wel- 
che den Apparat auf fltuerlichem Wafler fcllwimniend 
«rhält, fo geßeckt, wie diefe Figur es zeigt, und letz- 

*) Die Schwierigkeit fällt fort» wenn man bedenkt, dafs es nicht 
auf die Wirkung der in der Stelle der (ich berührenden Pole vor* 
handnen, fondern der gefammten electrifcLen Ströme beider 
Magnjfte ankömmt, die iich Hr. Ampere längs der ganzen Ax.€ 
gleicbmä&ig dachte. Gilh. 



twer lA um das untere Ende des Zinkftröf^t , den er 
nirgeiiäe berühren darf, wieder aufwärts, gebogen. Ein« 
&bia8 Mal im Kreife umhergehenderi mit Seide über-* 
fponnenerMellingdralit, welch er einen Ri^g .von xbi^if; 
ZoUDurchmefler bildet^ wird mit feinen beiden Enden' 
an die obern Enden der beiden Streifen^ nahe über deift. 
Korke angelothet. . Diefer Ring bildet einen Poggen-« 
dorffchen Multiplxcator^^r magnetifchen .'Wirkungen 
de^ erregten electrifoheii Stromes *) , und diefer Stromi 
wird in feiner Bewegung durch dieWoIlaltonTclieAn-ri 
Ordnung des Zinks und Kupfers noch befclileunigt. 
Hat man den Kork auf fäuerliches Wafler gefetzt, und 
i^aq nähert einen IVlagnetltab, den man horizontal und 
fenkrecht auf die Ebne des Ringes Jiält, dem Mittel- 

* • • e * 

punkte desRinges.fo wird, wenn die electri ich en Ströme, 
des Magnetpols und de«, Ringes in einerlei Sinn um- 
hejckreifen, der Ring «angezogen, und Ichiebt fich längs ^ 
des Magnetßabs herauf **). Kehrt man aber den Stab 
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.*> Uo(( zwjir.wird diefer .^eqtrifclie Stroi^ im Conuct des Kupfers 
jdU dem Mefßng und de» Mefliogs. ipifc ^evj^.Zlnke erregt, und 
fljefstvo^ Kupfer durch die jfoIifr|fo,WiQduiigen des Meffing» 
drahts zu dem Zlpke, und aps.djiefeni^durcb das Hluerliche Wsf- 
fer unter dem Korke wieder in das Kupfer, Uebrigens gehört 
diefe Verbindung des Multiplicators mit dem intereflanten kiel« 
nen Apparate Hrn Gen. Stab^-Arzt Rafchig in Dresden» 
(fiehe diefe Jnnal Jahrg. i$2i St. 4 Jaf. 8 Fig. II und St. IG 
S. 206 > der dem Apparate durch Aufhingen an einen einfa* 
chen Faden Seide noch mehr Beweglichkeit glebf. Ottb^^ 
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**«) Ift. der Draht; an^f^n Streifen fo hefeftigl , ,dafs er gleich von 
Iboen;«^ di^ oberen HSlften eines Kreifes bildet, und man ietzt 
dMi Apparat fp I9 das 0Berliche Wafiec« daHi der Ki^ferftrei« 
ftn im mjgnetifchen. Weft» der Zinkftreifen im mag&etMhta 
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VLtny und nähert eben fo den entgegengefetzten Pol 
deni Mittelpunkte des Ringes, ib ftofst der Stab dei^ 
'^ Ring ahy weil nun di» Strdme beider in entgegenge-« 
letztem Sinn fliefsen *). In di^fem Fall aber entfernt 
fich nicht blols der Ring yon dem Magnetßabe, fon^ 
dern er ftrebt auch fich zu drehen, damit fei^ie Strömö 
gleiohßnnig mit denen| des Magnets werden, und, macht 
von felbß eine halbe Umdrehung rechts oder linksi 
und wird nach Vollendung derfelben von dem Mag7 
ntftjftabe anfe Neue angezogen. 

Giebt man dem Ringe 3 bis 4 Zoll Durchmefler 
und macht die Metallßreifen recht leidit, fo-orientirt 
fich diefer Apparat von felbft fehr gut, un^ fetzt fich 
ipmer in einer Ebne zur .Ruhe, yr eiche fenkrecht auf 
den masnetifchen Meridian iß, und zwar fo. dals dei; 
electrifcheStroih in den untern Theilen des Ringes von 

Oßep nach Weßen geht. Dreht man ihn aus die&ir 

. •• ' ■ . • • ■ , '• 

Oft ift, alfo der electri (ehe Strom in den Winduogeii de^ 
Ringes unterwärtB ^on Oft nach Weft^fllefst» fo mafs er von 
dem gewöhnlich fofODapaten Nordpole eines Magnetftabs» 
den man in dem mnguetifchen Meridiane mit feinem Nord« 
ende nach Ndrden gewendet hält, angesogen werden, well 
- in diefer Lage auch die Strtfme doi Magnetftabs unten Von Oft 
nach Weft gehiv. OUb. 

:*) Die e|ectrifchen Ströme der beiden Polo e|]i^s Ifagneten flie«* 
^en awar in einerlei Sinn , man kann aber einen Kreis n\A% 
halb umdrehen, ohne dafs entweder Rechts tind Liolu* ?<iec 
Unten und Oben mit einander vertaufcht werden ; und ein 
Kreifen, das linkerhand erft anfwiirts, daSn herabwSrli» odec 
das oberwSrts erft von Rechts nach Links, dann aber von 
Links nach JRechU vor Heb gehl | erlelgl In eiltgegeagefetae^ 
lern Siiiue. Gilbi^ 
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Lage, to kSmmt er in da iiojcl^ aiiijgen Schwingungen 

von lelbß wieder zurück. 

« 

Nähert man deii^Magnetftab in der vorhin angege- 
1>enen Lage der aufaern Seite des Ringe», und fiihi't 
ihn längs derfelben hin , fo wird der Ring rechts oder 
links gedreht, bis fich die Mitte des Stabes ihm ge- 
gennb^r befindet, und hat diefer nicht mehr als zwei 
' Pole, fo wird hier ^^r Ring weder rechts noch links 
gedreht, fondem blos angezogen oder blols abgeftofseni 
)e nachdem fein Strom mit denen des Magnetftabs an 
der ihm .zuge>irendet^n Seite in gleichem oder in entr 
gegengefetztem Sinne fliefst. Diefes iß aus Hrn Am-^ 
pere's Theorie leiclit zu erklären *) , nicht ^ber folgenr 
des. Wenn man den Ring von der Mitte des Magnet« 
ftabs (ich entfernen und einem der Enden delTdben 
(ich nähern läfst , fp findet ßch , dais er fich dann mit 
feinei) beiden gegßnüberfiehenden Halbkreifen an den 
Stab anlegt, ungeachtet der electrifche Strom in dem 
einen aufwärts, in dem andern herab wärts fliefst, die 
electrifchen Strome des Stabes aber i^n beiden Stellen^ 
wo der Ring ihn berührt, fich in einerlei Sinn bewer 

^) Hf wirken nämlich auf den electrifchen Strom des Ringes all« 
electrifchen StriHne des Magnetftabs, nnd nicht blo« die ihm 
nSchften ; und ihre Wirkung ift aragekehrt nicht anf (hn elec* . 
trifcben Strom in der nichllen Seite des Ringes eingefchränkt, 
Ibndern reicht bis zu dem in der entfernten Seite hin. Daher rfihrt 
das Drehen des Ringes noch der einen oder der entgegenge* 
fetzten Seite, je^nachdwm^^bftofsung oder Anziehung der nicht 
ftea Seite Statt findet, M das* Aufhören des Drehens in der 
Mfite des MagnlMiMs, wo die von beiden Seiten her auf de« % 
Kin;^ «^üendsn Kräfte gleieh find. Oiib. sj 
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0en I folglich der Theorie nach nur den einen Halb- 
kreis anziehn , den andetn abfiofsen Tollten *). 

Dabei geht nogh eine andre J^wegung im Ringe 
vor 9 die man nicht würde v,orau$ gefagt haben. Fiv 
fchiebt lieh , während feine beiden Halbkreife mit dem 
Stabe in Berührung find^ fei twärts längs deüelben nac];L 
dem nächßen Ende. zu, bis der vorderliaHalbkreis über 
diefesEnde hinaus gelangt iit, worauf der Ring fich fo 

*) Diefe Erfcbeinung hat nnr dann Statt (antwortet hierauf Hr. 
Ampere in einem Auffatze, den das folgende Stuck diefer An* 
nalen bringen wird), wenn (ich die eine Seite des Ringes ±wN 
fchen den beiden Polen , die andre aber zwifcheo einem POI0 
und dem iltm nächften Endendes Magnetftabs befindet: !n ket* 
liem andern Fall werden beide Seiten des Ringes Kugleich vom 
Stabe angezogen. Setzen in einer am II* Depenrber 1820 in 
der Akademie der Wiirenfchaften gehaltenen Vorlerung'4iabe 
er nachgewiefen, wie diefes nothwend^'g aus der Wirkung aller 
' * eleetrifchen Ströme des Magnets auf den Ring hervorgehe, die 
man nie aberfehen dUrfe, da es nicht auf die Ströme an den 
Stellen der Ber^ührnng allein ankolmnle« Erhabe den Umftand 
fchon damals b^bathtet, aber auf ihn keinen Werth gelegt» 
weil er anf das hinaus komme, was Hr. Oerßed ia feinem er^ 
üeü Auffatze über die gegenfettige Wirkung von Magnete und 
Vo4taYcbenSchliefsung^eiter; Rirden FaH angiebt, wenn der 
Magnet lothrecbt und der Letter horizontal ift» S#ine Vorle- 
, fang fey nicht gedruckt worden , Hf* GMet Lanmont habe aber 

eiifen Bericht Von ihr in den Jnm dsi mjii^# 1 5. bekannt ge- 

' '■ 

macht, und hebe dort .(S. 557) unter verfchiedenen Thatfiicben» 
auf welche er (Ampere) den' Vorzug feiner Theorie wqt der 
gewöhnlichen gegründet habe., apcl\ jCWgejifie aus der Abband- 
^ Inng heraus: „die VerSn<ieriiiigaKAn A«9»lehung ii| ^.iirückdo- 
fsung zwifchen einem Magnat u^d einem SchliefsMng|4xaht, de- 
ren Richtungen, auf .einander recht);^i.$)i1li' /lad, wen^i «an den 
Schlieftungsdrabt in paralleler JLag4>ad|i (dem B^J^nipe z^fchen 
beiden Polen des Magnetes in den Raum aufserhalb diefes Zwi* 
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dreht j dafs der Magnetßab fich vor leiner Oeffnung ber 
ßndet, und dann Ichwimmter lungs deflelben bis sni denf 
'Mittelpunkte des Stabes hinauf^. Hr. De la Rive läSA 
den Stab von einem mit einer Schraube verfehe>iieif 
Zängelchen, das fich an einem Geltelle>befindet, höri^ 
zontal, rii der Höhe des Mittelpunktes 4^ Hingips halten^ 
und 'kSnimt dann und wann durch >k|eineSt<>fse airdetn 

r 

GeAell dem Ringe in feiner Bewegung zu Hülfen' f" il 
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fchenrauines fObit. ,,Es fchsint m2r*^'(f9gt Hr. Atepinr1iNf2tt)f 
. die Sache könne nicht deutlicher .ausgedrückt >feyn;-'i . . Qie ath 
, fiofsendauf det>^ch|iefsungsle)ter,wijrkenden»Hftirten decStrdm^ 
des Magneti la der abgeke.hrtet) Spkp defle]J)en r überwiegen 
dann D&mlich die Wirkung der anziehenden Hälften in der dem 
Drahte zugewendeten Seite, da fie zwar ans grofsern Al>ft'äoden 
minder fchief wirken. Man vergleiche hiermit fibrigensHieiha 

a|(Br Bemerkungen im vorhergehenden: StUck S. 64; Öilh^ t 

■* ' . ■ . • 

f) Betrachtet man die Wirkungien aller Ströme eines Magnets ia 
Mafle auf einen Schliersungsleiter| der lenkrecht auf feiner Ax'^ 
sft und ihn berührt (bemerkt Hr. Amp^e ÜlJer diefen Erfolg art 
' angf/Orte), fo fibeflieht'man le^icltt, dafs dieln der Aichtnng; 
der Axe aus ihdea hervorgehende, Kraft^efio- Ilär.]Ker feyn rnnfi^ 
je weiter fich der Leiter vom Mittelpunkte des Magnets naclf 
den Polen zu befindet, indem dann der übereinilimmend auf 
ihn whrkenden Ströme defto mehr find. Da nun in Hrn De 
la Rive's Verfueh der Ring eine ibiche Lage hatte, dafs^ der 
electrifche Strom*- in dem dem M'iitelpunkte des l^tabes jiübe* 
ren^Halbkreife angezogen, alib in dem von ihm "entfernteren 
abgefioisen wurde, fo mufste die Abftofsung überwie^ea ujail 
der Ring fieh ^pndem Mittelpunkte längs. des Stabes entferifeiit 
bis derentferntpreArm über das Ende des Stabs hinaus war, und 
nun fich dem IStabe h xudrehte» däk feine Ströme denen des 
Magnets parallel wurden, und der Ring, rings umher von 
den Strömen des Magneten angezogen, längs des Stabes nadi 
dem Mittelpunkte deffelben hinauf fchwamm. Gilh. 



Brachte Wt d^ii vorigen Verfudien Hr. De la Rive 
4en MagnelAab aus der Lage , in welcher er den Ring 
d^m Innern delT^lben entgegen gehalten anzog | rechts 
oder links der äulsern Seite ddd Ringes gegenüber in 
übrigens gleicher T^age f fo zeigte ficb, wie za erwarten 
war, AbÜbf^img 'fiatt> der Anziehung; diefe Abßo« 
Isung icbien ihm aber mehr im Kreife vor fich zu ge-* 
Ben, und er glaubte deutlith zu i^ihn^ dafii der Pol de» 
Magni^tßabs, wenn er beweglich^ derScIilielsungsdraht 
aber feA wjLr^, um die^n links oder rechts herum von 
der äufsern nach der innern Seit^ gehn würde» um 
fich in den Mittelpunkt des Ringes ^u Hellen. Als er in- 
deüs noch über diefe Brfcheinungeni^achdachte. erhielt 
er von Hrn Faraday inLondon, dem er einen feiner 
Ringe ^jugefchickt hatte ^ Kenntnifs von einigen neuen 
fonderbarj^n electrifi^^h - ».lagpßtifchen Thatfachen^und 
einer neuen Theorie, die diefer enslifche Phyfiker auf 
fie gegründet hat, und wenige T'^ge darauf ^uch deflen 
in der Zeitfchrift der Royal InAitution erfchienenen 
Abhandlung. Den kurzen Auszug , welphen e|r aus 
ihr giebt, übergehe ich, um nicht daflelbe doppelt zu 
bringen. FolgendeiTnafsen befchliefst Hr. De la Rive 
feiifien Auffatz: 

^ . . . ||Um alle magnelilchen und eleciro - niagncti? 
fchen'Erfcheinnngen aus einer und derfelben Urfach 
ableit<$n zu können , nimmt Hr. Ampere an , dai3 in 
dem Magnete electrifche Strome voriianden find, wel* 
die alle in Ebnen lenkrecht auf feiner Axe in einer- 
lei Sinn umherkreifen ; und er thut durch Verfnche 
dar, dafs gleichßpni^ fliefsend^ e^ctrifche Strome 
^ch anziehu , ^ entgegengefetzt flielaende aber fich ab- 
ftofsen.** 
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^yHr. Oerßed nimmt an, dafs die pofitire t^od 
die negative electrifclie Materie y welche beide zu ent- 
gegengefetzten Enden in einen Schliefiiunge-» Leiter zu* 
^eich eintreten^und in ihm in entgegengeietzter Rich- 
tung auf einander tr<»iFen, Schraubenlinien wfthaend 
ihres Durchgehens durch dei|f<^lben beüchreiben^ wo- 
bei die negative Electricität den Nordpol y die pofitive 
Blectricität aber den Südpo} eines Magnets abi|o(sen: 
und er glaubt nicht an die Identität der uiagnetifchen 
luid der electrlfchen FlüIBgkeiteii.^f 

^Hr.F^raday endlich, fucht die electrifch-n^ag^ 
netifchen Ericheinungen aus einer Kreisbewegung zu 
erklären , in welche fiie piagnetifchen Pole um einen 
Schli^ffiuigsleitery und die Sehlieisungsl^ter um die 
ifaagnotifchen Pole yerfetzt nirerdeq y und als Belege zu 
dieler feiner Erklärung giebt ei^ Yei^uche an y welche 
diefes Umkreifen darthun. Er zeigt überdem, dals die 
Schliefsu|igsl<^iter;^' deren electriiche Strome in einerlei 
Sinn fUefsen y auf einander eine Art von Einwirkung 
äulsern « welche mit der der ^Uctrifirten Korper Aehn- 
lichkeit hat (?)-, doch läist dieler Theil feiner Arbeit 
manches zu wünichen übrig. Die neue fonderbare That-« 
lache, auf welche er leine Theorie gründet, verdient 
auf jeden Fall Sorgfältig fiudirt zu werden,^' — — »^ . 
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' Veber ' electrißh - magnetifcHe DeiA>egungen^ 
" und die Theorie des Magnetismus; 



von 
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Farad AT, ehem. Affißenten in Sl. Roy, Inß. 

' (gefchrieb?)) London d. ii Sept. l%%i)i . 
mit jinmerkk, von einem Freunde des Hm Ampere^ 

'^rei bearbeitet und 'mit einigen £rlSut«fungeh'von Gilbert 

• ■ V V 

'* -Ar." FaMdsfy^riat'inlcfi'mU einem eteelh^n Abzüge fei« 
l»«r «Abfiandkini^ aiitf dler «^eitfchrffC der Ro^al Inftkution beehrt, 
Mitt jiadli Jhr ift meine vfreje. Beaibeitung. [gemacht, .worden. . Bei 
^tfnigen.y^ertragunl^en^und freien Parl^elliuigen der. Gedaniien 
vx^^ yerfuchie^aiisgezejcbnfter Phyfilker ^e% Auslandes in unfere 
Mutterfprache , dürften indefs mehr Schwier jgKeiten su Oberwinden 
feyn.» als ich hier gefunden habe, will man fich anders nicht da- 
mit "Ö^gnÖgen ^^Stiflenwelfe deutfche. Worte ftati engtifch^r an ge* 
benr"^^ felbß -nüt B^ihüife einer franzS^fchert Ueberfetmiig. be« 
durfte es- wiederliött^r Ueberarbeitaogen beror ich glauben tturf« 
te, %Xk^ mit-KlarbeU anfgefafst und wiedergegeben zu haben, Hr. 
Ampere nennt Hrn Faraday in Beziehung auf diefen Auffatx mehr» 
mala einen grofsen Phy(iker, uo4 nachdein ich das Ganze öberfehe, 
mufs ich diefem Urth.eile beiftimmen; es ift darin eine neue Seite 
einem viel bearbeiteten Gegenßande abgewonnen, und mag man 

auch der Anficht, welche den Verfafler leitete, den Beifall verfa* 

^ . . . 

gen> fo mufs man doch geftehn» dafs er im Verfolgen derfelben el- 
ne folche experimentale Gewandtheit und einen folchen Reichthum 
an Mitteln im Befragen der Natur, verbunden mit fo viel Scharf^ 
iinn und Ausdauer gezeigt hat, dafli ihm ein vorzüglicher Rang un- 
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Itr den nenernPbyfikern eebfibrt« und die Reihe feioerUnteffaclyvngeii 

sn de» inl^reffantefteiiiitidwicliligften über den electrifebdn Mague- 

^^tifios geh9?t Darch eine liebte Bearbeitung derfelben,^ nnd darck 

BrlStiternngen da, wo' es nSthig iiV, habe* Ich deher geglaubt mir 

, ein Verdienft nni mirine Lefbr und um 4ie Wiflenfcbaft^v^on «beo 

'der Art erwerben in 'künnen , als das ^^elleicbc um die Ainpdre^ 

fchen electnich^-mägnetiTcben AufDitze gefobebmift; weldie: nicht 

^anz fo fchwifrig und nicht ganz fö denket* find. — Da es mir der 

Deutlichkeit zöträgticher föhlen, Stetlenweiie den BericfaterAetter 

zu machen , fo weifen AnfQbrungszefdien nach ; wo Hr* Faraday 

felbft fpricbt. Der fränzöli fchen Ueberfetleung in den '^nnaZ. de chim. 

'0t de -phyf von Hrn AnatdleRiffaulcfind 14 Anmerkougen imGeifte 

^des Hrn Ampere aufhängt, welche eine fo genaue Kenntnifs von 

allem; was diefer Gelehrte (iber den olectri fchen Magnetismus ge- 

Schrieben, vorgelefen öder vocgf zeigt likt« verrathen» dafs fie von 

ihm felbft, ^enigfteni dtlr Materie nach, obfclion fein Name bei 

Ihnen nicht (leht/odir vielleicht von 'dem unter feinen 'Augen ar» 

1>ettenden Prof. Babinet herzurühren (chetAen. Sie liefsea: fich 

'zufaramentiehn, und ich habe fie daher an fcbicklichen SteUen zftW 

Ibhen meinen Anmerkungen,' gleich unter den' Text -gefetzt. * 

Hr. Faraday bemerkt zwar nicht ob er die Worte Nordpol und 

Sadpol des Magnets in dem. gewöhnlichen oder in dem entgegen* 

gefetzten Sinne einiger der neuern franzöfifchen Pbyfiker braucht. 

Dafs manindefs in England, dem Lande der Schifiahrt, von der 

gewöhnlichen Art die Pole der Magnetnadel zu bezeichnen abwei« 

* ■ " •. ' ^ 

eben, und den nach Norden fleh richtenden JPol derfelben Südpol 

nennen würde, (nach der nicht zu billigenden franzöfifchen Weife) 

war nicht zu erwarten. In der That erhellt aus den zu der Ab* 

handlong gehörenden Figuren (welche man hier auFTaf. 11 findet). 

mit Gewifsheit, dafs Hr. Faraday Dei dem alten Sprachgebranche 

geblieben id. Mehr darüber in der erften der folgenden Anmer* 

kungen znr Erläuterung! von Fig. i und^2; und fafl in allen auf 

die folgenden Figuren Üch beziehenden Anmerkungen« 



Von dM DK H tf re zd Pbitad«lph!A Oiiortm^Ur, mit wekfaeni 

I!r.FaradtyalIeJiiiieiäF«l(endtfn ticfchrivbtttcnVerfiiclic aogeftellt: 

liat; ood von einigoü andorn nonoroa olectrömotorifcben Apparat«» 

voQ^niSchtiger Wirkung, befaalio Ich adr vor flioino Lefer bat einer 

andern Gelegenbeit umitiUidlich au unterbaUeli. Hier wird folgen- 

dea rod dfefem Apparate znm VerftXadnilk v^liif genüfen« AU» 

Zinkplatten diefea eiafacben eidctromotoriicben Apparates Gnd an 

der einen, alle Kupferplattea an der entgegengefe^tten Seite einea 

Ung1ich>iereit](igen Rahmens, 4er etwas breiter als die Platten iil; 

befeftigt, und alle Zinkplatten find durcb Einen» alle Kupferplatten 

durch einen aweiten Zinnftreifen fnit einander verbunden » fo dafa 

aifo das Ganze wie eipe einzige Zinkplatte und eine einzige Kn- 

pferplatte wirkt Alle Platten werden zugleich in ein Gehirs ohne 

Scheidewände voll Hiuerlichem WalTert elngetancfat^ und im Au« 

genblicke des Eintauchens entileht die Hitze. Die grfifste. erhielt 

Dr. Hare beim EinUuchen in eine alkaliibh# Fl&digkeit; 

es entzQndete fich dann Togar das ficb entwickelnde Waffer» 

fieffgas mft Fisrmmei and ein fehr ftarker Platindrabt gilibte «a* 

geablicklich » obgleich die electrifche Spanavng feines Apparates 

nur die eines einzigdn Plgttenpaares war. Die Grö&e der Oberfli* 

ehe feinet Calorimotors glebt Hr. Faraday nicht an; war er ganz 

dem des Dr. HaiTe nachgebildet» fo betrug die Zinkdacbe go.9.6 

r: 4320 Qnsdratzoll und di^ Kupferfläche aber die'Hillte mehr; 

welches fillr äervorbringung der electrl(ch*magnetifchen Erfchei- 

nuDgen » bei denen es auf GrÖfse der Oberfläche weit mehr als auf 

Zahl der Plattenpaare ankimmt, einer der kräftigsten electromoto« 

rifchen Apparate feyn wurde» deren man ficfa noch bedient hat. 

Dafs indefs bei Wiederholung der Farada/'fchen Verfuche nur 

itt weitfg^n (wie z. B. zu denen mit Kifenfeile) eine fo grofte 

Kraft erfordert werden dOrfite» dafii rielmehr zu vielen Ein Plattea« 

paiir von mäfsigei^ Gröfte hinreiche» wird aas deia Folgenden er* 

belM^ 

GUhM. 
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^UarcIicineiiVerfuchyden ich z];i Anfang der vereng« 
nen Wodt^ gemacht habe, um mich über die Lage sr 
vergewiifern , in welche der Schliefauags- Draht dee 
YoltaTchen Apparats eine Magnetnadel verfetzt , bin 
ich zu einer Reihe von Unterfuchungen geführt worden^ 
die mir eine neiie Anficht der electrifch • magnetifchen 
Wirkungen und- zugleich des Magnetiamud darzubie* 
ten y und denf bisherigen Anfichten mehr Deutlichkeit 
und Klarheit zu geben fcheint. Es dünkte mir zwar 
iehr zweifelhaft 9 dalsy nachdem fo yiele gefchickte 
Männer über diefen Gegenjßand experimentirt habeu^ 
noch etwas wirklich Neues von Interefle mir foUte 
übrig geblieben feyn, da indeis durch Verfnche die 
Terlbhiedeifen Meinungen, Virelche man aufgeßellt hat, 
einander um vieles näher gebracht werden , fo hoffe 
ich düi'ch Bekanntmachung derfelben der Sache be- 
förderlich zu feyn>^ 

yylch habe ^ich zu diefen Yerfucheh des von dem 
Dr. Hare zu Philadelphia erfutidehen Apparats be- 
dient, den er CcUorimotor nennt, und welcher im 
Grunde nichts aridei^ee als ein einziges Paar Platten 
von fehr grofser Öberfiäche iit. ^^ Der Schliefsungs- 
drahi diefes Paars Electromotore gab Hrn Faraday !n 
ollen feiiien Verfuchen die electrifch - magnetifche 
Wirkung; und er bemerkt fehr richtig, dafs daher 
der electrifche Strom (wenn man einen foldie» fich 
denken will) feinen SchHefsunf^sdh*äht iiets in' der 
Richtung PQfh Kupfer ium Zint durchflöflen habe^ 
allb auf die entgegengefetzte ^ Art, als wenn man ee 
mit demSchlielsungsdraht eines aus vielen Platten-Paa- 
ren beßehenden Trogapparats zu tUun hat In den Fi^ 
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gurerij (welche insgelaihmt horizontale, von oben her- 
ab gefehene Querfchnitte vorßellen ) weifen die Buch* 
Itaben K und 2 nachy welches vEilde des Schliefenngs- 
ärahts mit dem Knpfer und welches mit dem Zinke 
Verbnnderi war; Die Pfeilfpitzen dienen theils den 
Nordpol einer Magnetnadel oder eines Magnetftabs^ 
tlieils die Richtung , in welcher die Bewegung vor fich 
geht, zu bezeichnen« ' 

Hrn Faraday's Erzählung fängt mit den Verlachen 
an, bei welchen er dem Schliefaungsdrahte feines eleo- 
tromotorifchen Apparats eine lothreclUe Stellung gege«* 
ben hatte, und ihn auf eine horizontal fchwebende 

. Magnetnadel wirket! liels , um (ich von den LageiT zu 
belehren , in welchen er die Nadel anzieht und in weU 
chen er lie abßolst. Solcher Lagen fand er für^jeden 
Pol nicht zwei, f^gt er, fondern vier. „Wenn er 
nämlich eine durch den lothrechten Schliefsungsdraht 
Huf die bekannte Weife aus dem magnetifchen Meri- 
diane abgelenkte Abweichungsnadel von dem Drahte 
«llmählig zurück zog, fo dafs zum Beifpiel der von 
demfelben angezogne Nordpol dadurch dem Drahte 

^immer näher gebracht wurde, fo nahm die Anziehung 
anfangs zu', verwandelte fich aber endlich in Zurück- 
Itofsung, obgleich lieh die Nadel noch immer an der- 
felben Seite des Drahtes als zuvor befand. Mit der 

*) Sowohl 4ie Abtbeilang des ganzen Auffatzes, als die der ein- 
zelnen Abfcbnitte durcb Vorfetzen der Rubriken : Verfuch i etc. 
rQbren von mir her, und lind nicbt im Originale. Ich hoffte 
dadurch meinem Lefer zu Hülfe zu kommen» and die Ueber-* 
ficht zn erleichteni. Gilh, f.> . 
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findet dann das Umgakehrte Statt;' rornJ^Ct» 
telpnnkte bis nftfae am Südende wird die^Nadel an die- 
ler Seite des Drahtes abgeftofsen, ganz am Ende ift 
aber ein Stuolccheny mro fie angezogen wird. Auf iTaf. II 
seigt Fig. t die Lagen der Anziehung für den Nordpol 
und für den Südpol y Fig. 2 die Lagen der ZurückAoic» 
feung für beide" *). 



.*) Diefe Figuren find onfh'eft}; folgenderniarsen zn rerftthii« 
An der hinteren Seite des Schliefsungs-Drahtet wird der Nord' 
pol der Nadel angezogen » fo llinge er ficb zwifcben der Axe 
der Drehnng nnd dem Pole neben d#r Nadel ( wie in Fig. i}» 
dagegen abgeftofseo » wenn er ficb (iber den Pol liinans neben 
dem Ende der Nadel (wie in Fig. 2) befindet. An der vorderen 
Seite des Drahtet findet das Umgekehrte Statt, die Nadel wird 
hier an ihrem Nordende von dem Schliefsungsdrahte angezo- 
gen , wenn er ficb Rieben Ihr Aber den Pol blnau« (wie «in 
Fig. l), aber abgeftofsen, wenn er (kh zwifcfaen Pol und Mit* 
telpnnke der Drehung (wie in Fig. 2} befindet Die oberen 
Lagen beziehen ficb auf eben die Weife, auf den Südpol Wo 
fich diefe wahrep Pole in einer Ma^etnadel ungefähr befinden, 
ftbeint Hr.Faraday in Fig. 3 und Fig. 10« feinen Verfuchen wahr* 
fcheinlich entfprechend, angedeutet zu haben. — Da der eleetrifche 

_ • ■ 

.Strom den Schliefsungsdraht In beiden Figuren von unten nach 
oben (von K nach Z) durchflief^t^ eine in dem magnedfchen 
Meridian fchwebende Magnetnadel aber nach Hm Amp^re's 
Theorie von electrifchen Strömen umkreift wird, die IH ihrem 
untern Tbeile von Often nach Weften gebn, alfo an der 
Weftfeite aufwärts , an der Odfeite herahwärts gerichtet 6nd ; 
fo rnüifen diefe Ströme der frei fch\yebenden Abweichungt- 
nadel, wenn fich der Schliefsungsdraht an ihrer fVeflfti* 
U befindet angezogen ^ wenn er fich an ihrer Oßfeite t>e*^ 
findet abgefiofsen werden ; denn nach Hrn Ampdre ziehen 
fich eleetrifche Ströme bei Einerleiheit der Richtung an p fio« 

AnoaL d. Phjffik, B. 71. Su a« J. 289a» Sf. 6. | 
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; 4y,Wenn ittngekehrt ein 'SchHeCintlgddraKt feth« 
recht dem einen Pole einer Magnetnadel allmählig aui 
der Ferne her genähert vrird^ fo weicht .der Pol nach 
iderjenigeifl Seite zUf welche die ah dem fiufserlteti 
Punkte der Nadel herrfchende Anziehung und Ablio« 
&ang mit fich bringt; wird er dann aber immer wei* 
ter. nach dem Mittelpunkte der Drehung der Nadel, 
ee fey an der einen oder an der andern Seite derfelben^ 
genähert, fo nimmt das Beßreben fich in der erßern 
Richtung feitwärts zu bewegen ab, und wird endlich 
null , (o dafs in diefer Lage die Nadel ganz indüTerent 
gegen den Draht iß; und weiterhin geht die Bewe- 
gung in die entgegengefetzte über) indem die Nadel 
kräftig zu der andern Seite des Drahtes hinüber %u 
gehen ßrebt," 

„Es geht hieraus offenbar hervor, dafs der Mit- 
telpunkt der wirkfamert Portion jeder der beiden Hälf- 
ten einer Magnetnadel, oder ihr wahrer Pol^ wie 
man ihn nennen kann, nieht am Ende der' Nadel liegt. 



fsen fich aber bei entge^engefeUten Richtungen- ab. Die 
Zeichnungen tatrprecb^n diefem völMg; denn wenn man Nor* 
den vor fich hat, fo ift WefteniimA^i« Often rechts, nnd hat man 
eben fo in Fig. I und Fig. 2 die Nordhälfte der Magnetnadel 
vor ficht io ift ebenfalls der Schliefsiingsdraht ihr links, w^nn 
er fie anzieht^ rechts wenn er iie abflofst. In den Lagen des Drah- 
tes bei den Enden der "Nadel, aber den wahren Nordpol hin« 
aus, verkehren fich die Wirkungen, müiTen alfo die Nadela 
um vom Drahte diefelbe Wirkung als zuvor zu leiden, fich 
auf den entgegengefetzten Seiten deffelben als zuvor befinden, 
und fo ftelien in der That beide Figuren fie för diefen Fall 
dar. Diefelben Betrachtungen laifen fich leicht auf den Sfid* 
pol übertrageih GüK 
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ibnderti allgemein ein etwas vom Ende entfernter Punkt 

ÜirerAxeift« ♦)/ 

„ Auch fielit man hieraus , daft diefem Punkt ein 
Beftreben eigen feyn mufs, um den Schliefsungsdraht 
m die Runde zu laufen; und alfo notliwendig auch 
iem Schliefsungsdralite ein Beßreben um diefen 
Punkt zu^Tofiren. Und da an dem andern Pole diefel- 
ben V^irkungen zwifchen Scliliefsungsdraht und Na- 
del in entgegengeletzten Richtungen^ vor fich gehen* 
fo iß es klar, dafs jeder Poi die Kraft auf deij 
Draht zu wirken durch fich felbß hat, und nicht als 
ein Theil der Magnetnadel oder weil er mit dem ent- 
gegengefetztei\ Pole verbunden iß. Aus Fig. 3, yyeU 
die Querfchnitte des Drahts in diefen feinen verfchie- 
denen Lagen gegen die Magnetnadel darßellt, wird aj» 

— ev * ^ 

les diefes deutlicher werden , die Pfeile zeigen die Rieh«' 

*) Es i(k diefes der bisher M allgemein ßberfetiene Umftsncl, an 
den ftbon bei Gelejgfenbeit von Hrn Ptof. Muncke*s VerAicheii 

' von mir erinnert worden ifl (oben 'S* Ö5J'» und Über den ich 
einige Aenfserungen des Hrn Ampere dem vorigen Auffatzm ' 
S. 140 in einer Anmerkung beigefügt habe, tn denfranzöf. Be« 

' inerlcnngen zn Hrn Faraday*t Anffatze wird üb^r den hier be« 
fchriebehen Wechfbi des Anziehen! ottd Abflofsena beim HinRih« 
red eines lothr^cKten Scbliefsangs-Drahte!« ISngs einer horizontal 
.fchwebenden Magnetnadel, Folgendes als Beweis angegeben, 
dafs derfelbe nach Hrn Amp^re*s Theorie eine Folge fey der 
Gei^mmt-Wirkung: aller eiectrifchen Ströme, welche dio Theil« 
chen des Magneten umkreifen, auf jedes Eiement des dca 
Schliefsutl^sdraht diirchfliefsenden efectrifchen Stromes : y,F0r 
den Fall, dafs man in dtefbmVerfuch flatt der iVlagnetnadel einen 
fchraubenförmig gewundenen Schllefsangsdraht fetzt, läfsi (ich 

, aus den von Hrn Amp^^^e 'tntwickelten Formeln die Gleichung 
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-tmn^n in wddi» JUt Draht, in feinen rtrSi^iadraM 
Lagen, um die wahrenPole in dieHunde zu gelian ßrebt^ 

Es lafTen fich aus diefen Thatfachen folgende 
^richtige Folgerungen ziehen : Die wahren Pole ei- 
nes Magnets; find durch den ganzen Magnet be- 
ßinimte Mittelpunkte der Wirkung. Z;wifchen einen 
Schlielsungsdraht und die beiden Pole eines Mag- 
nets hat keine Anziehung Statt. Ein Schlielsungs- 
draht und ein Magnetpol müflen einer ufm den an- 
'd^rn in diö Runde laufen, wenn einer beweglich 
tind dem andern nahe ift. Anziehung und Abfto- 
Isuhg von Schliefsungsdrfihten , und |Wahrfcheinlicn 
auch von Magneten , find zufammengeietzte Wirkun- 
gen, ett. etc. Diejenigen diefer Thatfaclien, welche es 
itiir geglückt iß durch Verfuche zii befiitigen, will icl^ 
l^i^t mit ihren Be weifen Veiter auseinander fetzen.^^ 



einer in fi^h zurfil<;kUqf#o4eii Gurre abteiten , welche die Ci* 
gcnfchaft hat, da fs» je. nachdem der lotbreehte Schliersuogs- 
Draht fich innerhall^ oder aufserhalb diefer Cnrve befindet, er 
eDtgegengefetzte Wirkung anf die ihm nSchfte Hälfte diefei 
. cylindrifbhen Scbra^bsfi^Drabte» attsObt| uiid es findet fich, dafs 
diefe Curve duxfh die beiden £n den >dei Schrauben -Drabtiet 

r • 1 c ;■ . '. TT • . . . r 

geht., In dfi^ Magi^ete.inQflen fich die electnTchen Ströme 
durch ihre jg^genfei^ig^ Wirltung nach feinem Mittelpunkte zn 
rerdicbten , daher für ihn jene Curve zwar ihre Geftalt nur 
wenig verändert, aber durch zwei Punkte geht, die fich iiL ei*' 
nem geringern Abf^ande als die Enden von dem Mittelponkte 
. des Magnets befinden/* Diefe beiden Punkte find et, wo die 
Wirkinijg des Schliefsunge^ahtes auf die sMaguetnadel in die 
entgegengefetzte überseht, und um welchen in den folgenden 
Verfuchen des Hm Faraday das Umgreifen vor fich geht, wel- 
cbes alfo der Theorie des Hro Amp)ire enti^rechend ift." Gilh. 
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,^Da da8 Umherlaufen dies ScIiKaGiiuigadrab;^ 1191 
den Pol eines Magneten , und umgekehrt dea Pols um 
, einen Schlieraungadraht eine Sache yon der erßen 
Wichtigkeit iß^ um die Natur der Kraft, velche'fie 
gegenfeitig auf einander auaübeui zu ergründen,* fy 
wurden yerfchiedene Mittel verfuchti um daIFelbeJ|ier«< 
Torzubringen.** 

[Verfach 1.] ,yDali Schwierige hierhei iß , einen 
Theil dea S<ihliersiing6drahtea !b foh wehen au macheiii 
daüs er hinlängliche ' Beweglichkeit habei und döoh 
noch MalTe genug behalte um' mit den andern Th^lefi 
des iScihlie&ungsdrffhtes in Berührung zu bleiben*^ 
Diefes bewerl^elljgte Hr; Faraday zuerß fblgenderma- 
(«en. An das obere Ende eines lothrechten MelBng- 
drahts hatte er einen kleinen filbemen , an das unter» 
eitlen kleinen kupfernen Knopf ( wahrfisheinlich feit« 
'^rts) sTllöthen, und^in jedem ein Schfllchen io aus*-^ 
höhlen lalTen; dals das im erftern nach unten | daa 
im andern nach oben gekehrt war. In diefes letzter« 
(das untere, kupferne) go(s er einen Tropfen Queck* 
filber; erJfteres (das filberne) amalgamirte er, und 
brachte es dadurch dahin , dafs auch bei umgekehrte^ 
Lage delTelben Queckfilber darin hängen blieb, Bar* 
aufgab er einem Stück Meffingdraht'^ das durch Wt 
kleines Stück Kork gelteckt war, die Geßalt einea 
(doppelten) Krummzapfens (crank^^ amalgamirte dis 
t beiden zuge^itzten E^den deffelben^ bog ihn fo^ dalSi 
beide in die Schälchen reichten^ und fetzte dann den 
Apparat in ein Fläfchchen mit Wafler, fo dais lieh das 
kupferne Schälohen unter ^ das filberne über der Waf*- 
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ferflilclie, teiJe in lothrechter Linie befifinden/ War 
äa8 Stückchen Kork gehörig abgeglichen und es ifvurde 
bis unter die W^ITerflädhe gefchoben, Ib hob es faft 
das ganze Ge^yicht des beweglichen Drahtes auf, daher 
faß gar keine Reibung zu überwinden war, und doch, 
vollkommene Berührung Statt faiid^ Wurden nun 
die beiden Schälchen mit dem electromotorifchen Ap- 
parate in Verbindung gefetzt, und ein Magnetftab mit 
einem feiner Polo in die Axe des krummzapfen -förmi- 
gen Drahtes gebracht, fo drehte (ich diefer fo'gleich, 
bis er an den Magnetßab ftiels , und führte man den 
Stab fchnell auf die entgegengefetzte Seite, fo drehte er 
fiph weiter; ein Beweis, dafs er immerfort in die Run* 
^da gegangen feyn würde, hätte nioht der Magnet über 
ihn hinausgeragt. ^ 

Diefes/Hindernifs entfernte Hr. Faraday auf folgen- 
de Weife» Er klebte an den Boden eines Gefäfses mit 
Queckfilber mnen kleinen runden Magnetßab mit et* 
was Wachs in lothrechter Lage kft, fo dafs er ^ oder \ 
Zoll weit über die Qaeckßlberfläch^ hinausragte, und, 
befeltigte an ein ,GeAell lothrecht über d^mfelben 
einen ßarken Meffingdraht , an defien unterm Ende 
ein Silberfchälchen auf ähnliche Art als zuvor ange- 
bracht war. Wurde dann ein an den Enden ainal« 
j^amirter, dünner und gerader Meffingdraht von fol* 
eher Länge , dafs wenn er ari das Silberfchälohen an- 
ftiefs , er unten ^ Zoll tief in das Queckfilber zunächß 
bei dem Magnete (sintauchte , in diefe Lage gebracht, 
und ein rundes, längs deflelben verfchiebliches Kork* 
ßückchen fo gefchoben, dafs es ihm ini Schwim* 
inen zu Hülfe kam, lo wirkte der Magnet durch den 
Kotk ßark genug hindurch; um den Draht in dieler 
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aufreclifen Lage zu erhalten, indefs doch Urs untere: 
Ende de/Telben volle Freiheit der Bewegung um den 
Pol des Magnets behielt. Und als nun der ^lectrorhO'*- 
torifche Apparat mit dem obern Schälchen und mit 
dem Queckfilber des Gefäises in Verbindung gefetzt 
,^urdq^ begann der Draht fogleich feinen Kreislauf 
rund um den Pol det Magnets ^ nnd fuhr darin fort- 
lo lange als die Verbindung erhalten wurd^. SoUta 
der Dtath in grofsern Kreife«^ um den Pol her- 
umlai^fen , fo wurde er mitteilt des Kf^rks weiter von - 
dem Magneten^ entfernt, und mit einem kleinen 
King von Platindraht umgeben, der ihn bei die- 
fem zurückhielt; mit zunehmendem Abftande bei- 
der von einander ging das Umkreifen immer langfa- 
X mer vor fich. 

[Dem Texte felbft glaube ich hier folgende Stelle aus 
einem Briefe vom i8 Oclob. 1821, mit welchem mich Hr. 
Faraday beeiirt hat, einfchalten zu müITen. ,,Das Kreifen 
„von Schliefsungs-Drähten um Magnetpole und umge-^ 
^, kehrt, führt auf fehr fchone Verfuehe, und ich findoi 
„dafs dazu keine fo künAliche Einrichtung nothig iß^ 
,^als ich in meiner Abliandlung befchrieben Iiabe,fondem 
,,dafs das blofse Aufhängen des Meflingdrahts rnittelfi 
„eines Häckchens ausreicht, wenn nur der Draht recht 
„rein und glänzend ift. Ich habe auf diefe Art den 
„ Apparat in folclier Kleinheit dargefiellt, dafs ich ihn in 
„einer li Zoll langen und | Zoll weiten Glasr5hre her- n 
„metifch verfchliefse , und jsr iA fo empiindlioh, dn/i 
y^ein einziges Paar kleiner Plßtt^n hinreicht dasKrei- 
„fen hervorzubringen. Statt des Magneten nehme 
„ich. ein Stück weichen Eifendraht, und mache das 
9 innere Ende deilelben dadiurch Dftch Belieben nord^ 
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Von dM Dt* Räte zu PhiläMphJi* Caio^imoior, mit welchem 
Hr. Faraday alte iii cleiti Folgenden befcbriebeaen Verfvciie aogefteHt 
bat; Dod von eintgett andern nooeren electoömotorlfeben Apparaten 
^on^nficbdger Wirkung* befaallfe Ich mir vor meine Lefer i>el einer 
andern Getegenhoit ümfifindilch au unterhalten. Hier wird folgen- 
de» von diefem Apparate zum Verftlndnil^ vlilUg genügen« Alle 
Zinkplatten diefea einfachen electromotorilcben Apparates find an 
der einen, alle Kupferplatten an der entgegengefe^taten Seite einet 
länglich riereehigen Rahmens» 4er etwas breiter als die Platten ii^ 
befeftigty und alle Zinkplatten find durch Einen, alle Rupferplatien 
durch einen aweiten Zlnnftreifen Init einander verbunden » fo dafs 
alfo das Ganze wie eipe einzige Zinkplatte und eine einzige Ko* 
pferptatte wirkt Alle Platten werden zugloich in ein GeÜUfs ohne 
Schoidewände voll Hiuerlichem Walfers eingetaucht ^ und im Au- 
genblicke des Eintauchens entfleht die Hitze. Die gröfste. erhielt 
Dr. Hare beim Eintauchen in eine alkaiilbhe FlitfÜgkeit; 
es entzilndete fich dann -fogar das fich entwickelnde WalTer» 
fieffgas mft Flamme i and ein fehr ftarker Platindraht gtithte ««• 
genblicklich , obgleich die electrifche Spannung l^ines Apparates 
nur die eines einzigen Plgttenpaares war. Die Gröfse der Oberflä* 
che feinet Calorimotors giebt Hr. Faraday nicht an; war er ganz 
dem des Dr. Hai^e nachgebildet, fo betrug die ZinkflSche 80.9^.6 
:= 4320 QuAdratzoil und die Kupferfläche Qber die'Hillte mehr; 
welches für äervorbringung der electrilch-magnetifchen Erfchei«> 
nungen » bei denen es auf GrÖfse der Oberfläche weit mehr als auf 
Zahl der Plattenpaare ankömmt, einer der kräftigeren electromoto- 
rifchen Apparate feyn wurde, deren man ficfa noch bedient hat. 
Dafs ittdefs bei Wiederholung der Paraday^fchen Verfuche nur 
iü wenigen (wie z. B. zu denen mit tlfenfeile) eine fo grofse 
Kraft erfordert werden dürfte, dafs vielmehr zu vielen Ein Piattea« 
fMär von mXfsigei^ Grölse hinreiche, wird aus deaä Folgenden er* 
hellto/ 
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y^l^arcIi^ineuVerfuchy den ich z)i Anfang dervergang« 
nen Wodt^ gemacht habe, um mich über die Lage an 
vergewilTern 5 in welche der Schliefaungs- Draht dee 
V0lta'fchen Apparats eine Magnetnadel verfetzt, bin 
ich zu einer Reihe von Unterfudiungen gefährt worden^ 
die mir eine neue Anficht der electrifch - magnetilchen 
Wirkungen und. zugleich des Magnetismus darzubier 
ten , und den bisherigen Anflehten tnehr Deutlichkeit 
und Klarheit zu geben Icheint. Es dünkte mir zwar 
Cahv zweifelhaft^ dalsy nachdem fo viele gefchickte 
Männer über diefen Gegenfiand experimentirt habeu^ 
noch etwas wirklich Neues von Interefle mir feilte 
übrig geblieben feyn, da indeis durch Yerfuche die 
Terübhiedenen Meinungen, Welche man aufgeAellt hat, 
einander um vieles nflher gebracht werden^ fo holFe 
ich dtii'ch Bekanntmachung derfelben der Sache be- 
förd^lich zu feyn.^^ 

^Ich habe mich zu diefen Yerfitch^h des von dem 
Dr. Hare Zu Philadelpliia erfundenen Apparats be* 
dient, den er Calorimator nennt, und welcher im 
Grunde nichts aridefes als ein einziges Paar Platten 
von fehr grofser Öberflftche ift. ^^ Der Schliefsungs« 
draht dieles Paars Electromotore gab Hm Faraday in 
allen feinen Verfuchen die electrifch - magnetifche 
Wirkung; und er bemerkt fehr richtig, dafs daher 
der electrifche Strom (wenn man einen folclie» fich 
denken will) feinen SchKefsurigsAraht Itets in' der 
Richtung i^m Xup/er ium Zink durchflbflen habe^ 
allb auf die entgegengefetzte^Art, als wenn man ea 
mit dem Schlie&ungsdraht eines aus vielen Platten-Paa«« 
ren beßehenden Trogapparats zu tUun hat. Tu den Fi^ 
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1 .■• 
gurerij (welche insgeikihmt horizontale, von oben her- 
ab gefehene Querfohnitte vorteilen ) iveifen die Buch- 
Haben K und 2 nach, -welches vEilde des Schliefeungs- 
Sralits mit dem Kupfeir und welches mit dem Zinke 
verbundeii war* Die Pfeilfpitzen dienen theils deii 
Nordpol einer Magnetnadel oder eines Magnetfiabs, 
theils die Richtung, in welcher die Bewegung vor fich 
geht, zu bezeiclinert# ' 

I 

Hrn t^araday'a Erzählung fängt mit den Vergehen 
an, bei welchen er dem Scfalief^ungsdrahte feines elec- 
tromotorifchen Apparate eine lothrec/ite Stellung gege- 
ben hatte, tind ihn auf eine horizontal fchweb^ide 

• Magnetnadel wirken liefs , um fich von den Lagetf za 
belehren , in welchen er die Nadel anzieht und in wel«^ 
chen er iie abftöist Solcher Lagen fand er für^^jeden 
Pol nicht zwei, fa^gt er, fondern vier. „Wenn er. 
nämlich eine durch den lothrechten Schliefsungsdraht 
Huf die bekannte Weife aus dem magnetifchen Meri- 
diane abgelenkte Abweichungsnadel von dem Drahte 
allmählig zurück zog, fo dafs zum Beifpiel der von 
demfelben angezogne Nordpol dadurch dem Drahte 

^immer näher gebracht wurde, fo nahm die Anziehung 
anfangs zu>, verwandelte lieh aber endlich in Zurück- 
Itofsung, obgleich lieh die Nadel noch immer an der- 
felben Seite des Drahtes als zuvor befand. Mit der 

*) Sowohl 4ie AbtbeÜQDg des ganzen Auffatzes, als die der ein« 
zeloen Abfcbnitte durch Vorfetzen der Rubriken : Verfuch i etc. 
rfibren von mir her, und Hnd nicht im Originale. Ich' hoffte 
dadurch meinem Lefer zu Hülfe zu kommen» and die Ueber«* 
ficht z« erleichtere* Qilh. k%* . 
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^S&4hSlfte findet, dann d«s Umgokehrte Startt; romMil» 
telpnnkte bi« nahe am Südende wird die /Nadel an die- 
fer Seite des Drahtes abgeftofsen^ ganz am Ende iSk 
aber ein Stüdcchen^ wo fie angezogen wird. Auf l*a£ II 
seigt Fig. 1 die Lagen der Anziehung für den Nordpol 
und fiir den Südpol ^ Fig. a die Lagen der ZurückAo» 
fsnng für beide « •)- 



*) Diefe Figuren find onfh'eltlg folgendernaarsen zti Terfttba. 
An der hinteren Seite des Schliefsungs-Drafatet wird der Nar^ 
pol der Nadel angezogen» Co lange erficb zwircben der Axm 
der Drehung und dem Pole neben d#r Nadel ( wie in Fif « i}, 
dagegen abgeftofsen • wenn er ficb über den Pol liinans neben 
dem Ende der Nadel (wie in Fig. 2) befindet« An der vorderen 
Seite des Drahtes findet das Umgekehrte Statt, die Nadel wird 
hier an ihrem Nordende von dem Schliefsungsdrahte angeze« 
gen, wenn er fich neben ihr Ober den Pol binatM (wie »in 
Fig. l), aber abgeftofsen, wenn er fich zwif^faen Pp( und Mit* 
telpunkt der Drehung (wie in Fig. 2) befindet. Die oberen 
Lagen beziehen fich auf eben die Weife, auf den Südpol, Wo 
fich diefe wahrep Pole in einer Ma^etnadel ungefähr befinden, 
fbbeint Hr.Faraday in Fig. 3 und Fig. lo, feinen Verfuchen wahr« 
fcheinlich entfprechend, angedeutet zu haben. — Da der eleetrifche 
Strom den Schliefsungsdraht in beiden Figuren von unten nach 
oben (von K nach Z) durchfliefst^ eine in dem magnetifchen 
Meridian fchwebende Magnetnadel aber nach Hm Amp^re's 
Theorie von electrifchen Strömen umkreift wird» die iii ihrem 
untern Theile von OAen nach Wellen gebn, alfo an der 
Weftfeite aufwärts, nn der Oftfeite herahwäHs gerichtet find; 
fo mOflen diefe Ströme der frei fchv^ebenden Abweichungs- 
nadel, wenn fich der Schliefsungsdraht an ihrer FFeftf^U 
U befindet angezogen» wenn er fich an ihrer Oßfeite be«^ 
findet abgefiofsen werden; denn nach Hrn Ampere ziehen 
fich electrifiqhe Ströme bei Einerleiheit der Richtung an p fio« 

AnaaL d. Pbjfik« B. 71. Su a. J. 189«» St. C. I 
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Von des DI*. Häre zd Pfaitadelpii2AC«Jarf«Mtor» mit wekfaeni 

flr.Faraday«llelildeitiF«lfendtfn btfcbriebtiiciiyerfticlie aageftelU 

liat; Qod von einigoü aodorn noatroa «lacteöiiiotorilchmi Appame» 

voo^mScbtigor Wirkung» befaalio ich mir Tor «ein« Lefer b«i einer 

andern Gelegenheit ümftfindÜch au unterhalten, jfiier wird folgen- 

dei ron diefem Apparate zum Vefftlndnilk völlig genflgen« AU» 

Zinfcpiatten djefea einfachen eltetromotorifehen Apparates find an 

dereinen, alle Knpferplattea ander entgegengefe(taten Seite eines 

länglich vlere^h Igen Rahmens» der etwas breiter als die Platten lA; 

befeftigt» und alle Ztnkplatten find durch Einen» alle Kupferplatten 

durch einen zweiten Zinnftreifen fnit einander verbunden» fo dafs 

alfo das Ganze wie elpe einzige Ztnkplatte und eine einzige Ko- 

pferplatte wirkt Alle Platten werden zugleich in ein QetSitt ohne 

Scheidewände voll fSuerlichem Wafiers eingetanchti und im Au« 

geiiblicke des Eintauchens entfteht die Hitze. Die grürite. erhielt 

Pr. Hare beim Eintauchen In eine alkalllbhe Fl&ifigkeit; 

es entzQndete fich dann fogar das fich entwickelnde Wafieiv 

fteffgas mit Fiammei und ein fehr ilarker Platindrahi glühte ««• 

genbllcklich , obgleich die electrilche Spannnng feines Apparates 

nur die eines einzigdn Plgttenpaares war. Die Gröfte der Oberflä* 

che feinet Calorimotors glebt Hr. Faraday nicht an; war er ganz 

dem des Dr. Hai^ nachgebildet» fo betrug die Zinkfiäcbe 80. 9.6 

r: 4320 Qnadratzoll und die Kupferfläche Ober die'Hilllte mehr; 

welches für Jlervorbringung der electrifch*magnetifchen Erfchei« 

nuDgen , bei denen es auf Gröfse der Oberfläche weit mehr als nnf 

Zahl der Plattenpaare ankömmt, einer der krlftigd^en electromoto- 

rifchen Apparate fejrn würde» deren man Geh noch bedient hat. 

Dafs indefs bei Wiederholung der Farada/'fchen Verfuche ngr 

itt wenige^n (wie z. B. zu denen mit Kifenfeile) eine fo greise 

Kraft erfordert werden dürfte» dals vielmehr zu vielen Eftt Plattea- 

pair von mllslg«!^ GröAe hanreiche» wird aas deaii Folgenden er« 

bell«li^ 

GÜhM. 
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^l^arcli «inen Verfuchy den ich 23:1 Anfang der Vergiang- 
nen Wodt^ gemacht habe, um mich über die Lage sk 
vergewiflern ^ in welche der Schliefaungs - Draht dee 
Yelta'rchen Apparate eine Magnetnadel yerfetzt, bin 
ich zu einer Reihe von Unterfuchungen gefuhrt worden^ 
die mir eine neue Anficht der electrifch - magnetifchen 
Wirtungen und zugleich des Magnetismue darzubier 
ten, und den bieherigen Anfichten Inehr Deutlichkeit 
und Klarheit zu geben Icheint. £s dünkte mir zwar 
Cßhr zweifelhaft, daie, nachdem fo yiele gelchickte 
Männer über diefen Gegenfiand experimentirt habeii^ 
noch etwad wirklich Neues von Interefle mir foUte 
übrig geblieben feyn, da indeis durch Verfuche die 
Tcrrfishiedeneii Meinungen, Welche man aüfgeAellt hat, 
einander um vieles näher gebracht werden, lo hoiFe 
ich dtii'ch Bekanntmachung derfelben der Sache be- 
förd^lich zu feyn*** 

,,Ich habe mich zu diefen Yerfuch^h des von dem 
Dr. Hare zu Philadelphia erfutidehen Apparats be- 
dient, den er Cahrimoior nennt, und welcher im 
Grunde nichts aridefea als ein einziges Paar Platten 
von fehr grofser Oberfläche ift. '^ Der Schliefsungs« 
draht dieles Paars Electromotore gab Hrn Faraday !n 
allen feitien Verfuchen die electrifch - magnetifcho 
Wirkung; und er bemerkt fehr richtig, dafs daher 
der electrifcho Strom (wenn man einen folclieii fich 
denken will) feinen SchHefsuiif^sAralit fiets in' der 
Richtung Ü0m Kup/er ium Zint durchflbflen habe^ 
aUb auf die entgegengefetzte^Art, als wenn man ea 
mit demSohliefsungsdraht eines aus vielen Platten-Paa«« 
ren beßehenden Trogapp(»rats zu tUcin hat. In den Fi^ 
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gurerij (welche insgefaihmt horizontale, von oben her- 
ab gefehene Querfchnitte vorfiellen ) weifen die Buch- 
Itaben K und 2 nach, Welches vEilde des Schliefeungs- 
Srahls mit dem Ktipfer und welches mit dem Zinke 
verbanden Syar* Die Pfeilfpitzen dienen theils den 
Nordpol einer Magnetnadel oder eines Magnetfiabs, 
tlieils die Richtung, in welcher die Bewegung vor fich 
geht, zu bezeichneii# ' 

Hrn Faraday'e Erzählung fängt mit den Verf^chen 
an^ bei welchen er dem Schlier9ung8drahte feines eleo» 
tromotorifchen Apparate eine lothrecfite Stellung gege«* 
ben hatte, iind ihn auf eine horizontal fchweb^ide 

. Magnetnadel wirken liels , um fich von den Lagetf za 
belehren, in welchen er die Nadel unzieht und in weU 
chen er fie abßölst Solcher Lagen fand er für^jeden 
Pol nicht zwei, fagt er, fondern vier. „Wenn er 
nämlich eine durch den lothrechten Schliefsungsdraht 
»uf die bekannte 'Weife aus dem maghetifchen Meri- 
diane abgelenkte Abweichungsnadel von dem Drahte 
allmählig zurück zog, fo dafs zum Beifpiel der von 
demfelben angezogne Nordpol dadurch dem Drahte 

/immer näher gebracht wurde, fo nahm die Anziehung 
anfangs zu', verwandelte fich aber endlich in Zurück- 
Itofsung, obgleich fich die Nadel noch immer an der« 
felben Seite des Drahtes als zuvor befand. Mit der 

*) Sowohl iie Abt)>eilaog des ganzes AuffaUes, als die der eia« 
zeloen Abfcbnitte durch Vorfetzen der Rubriken : Verfuch i etc. 
rflbren von mir her, and Hnd nicht im Originale. Ich hoffte 
dadurch meinem Lefer zu Hülfe zu kommen» and die Ueber«* 
ficht zn erleichter«« GUh. i*> . 



^Sü4hAfte findet dann d«s Umgekehrte Staitt; rem Mit» 
telpniikte bis nahe am Südende wird die /Nadel an die- 
ler Seite des Drahtes abgeßofsen, ganz am Ende iß 
•lier ein StAiAchen, wo fie angezogen wird. Auf iTaf. Ol 
seigt Figi 1 die Lagen der Anziehung für den Nordpol 
itnd für den Südpol^ Fig. 2 die Lagen der ZurückÜo«!- 
üung für beide << •). ' 



*) Diefa Figuren find onftreftf; folgendermarsen 211 Terftthm 
An der hinteren Seite des Schliefsun^-Drahtet wird der Nord' 
pol der Nadel angezogen » fo lange er ficb awifcben der Ax» 
der Drebang nod dem Pele neben der Nadel ( wie In Pig« i^ 
dagegen abgeftofsen , wenn er (icb über den Pol hinaus neben 
dem Ende der Nadel (wie in Fig. 2) befindet. An der vorderen 
Seite des Drahtes findet das Umgekehrte Statt > die Nadel wird 
hier an ihrem Nordende von dem Schliefsungsdrahte angezo« 
gen, wenn er fich neben ihr über den Pol binao« (wie «in 
Fig. i)f aber abgeftofsen, wenn er (kh zwifchen Ppi und Mit? 
teipunkt der Drehung (wie in Fig. 2) befindet. Die oberen 
Lagen beziehen fich auf eben die Weife, auf den Südpol. Wo. 
fich diefe wahrep Pole in einer Ma^etnadel ungefähr befinden, 
fcbeint Hr.Faraday in Fig. 3 und Fig. lo* feinen Verfuchen wahr- 
fcheinlich entfprechend, angedeutet zu haben.— Da der eleetrifche 
, Strom den Schliefsungsdraht in beiden Figuren von unten nach 
oben ( von K nach Z ) durchfiiefi^t, eine in dem magnetifchen 
Meridian fch webende Magnetnadel aber nach Hrn Amp^re'a 
Theorie von electrifchen Strömen umkreift wird, die iii ihrem 
untern Tbeile von Oilen nach Weilen gebn, alfo an der 
Weftfeite aufwärts ^ an der Oftfeite herabwäHs gerichtet find; 
fo müfien diefe Ströme der frei fch^yebenden Abweichungs- 
nadet» wenn fich der Schliefsungsdraht an ihrer We^fn-» 
U befindet angezogen» wenn er fich an ihrer Oftfeiu be«., 
findet ahgeftofsen werden; denn nach Hrn Ampere ziehen 
fich eleetrifche Ströme bei Einerleiheit der Richtung an ^ fto« 

AiiaaL d. Ph^fik, B. 71. Su a, 1. 289a» St. 6. | 



Drahte «eigi^ ein liifitiel zur Aiialyfe an ^ie Httid ge* 
ben, welches y wenn es recht angiTWendiet wird, ung 
walxrfcheinlich zu einer genauern Kiifnntnife* von der 
B^IchafFenheit der Kräfte fahren dürfte, Welche in den 
Magneten wirkfam find. Befindet fich ntin aber ein 
Pol einer Magt;etnade) nahe an dem Sehliefeungsdrahte, 
[o wird er um ihn lierum getrieben, indem er naeh 
dor Seite zu geht, \velche ihn anzieht^ und von de^r 
Seite» abwärts, welche ihn abftöfst; d.^i. d|ir' Pol 
wird zu gleicher Zeit von gleichen Kräft^sn angezogen 
und abgeüofsen, und daher näbe>^ er fioh w^der dem 
Drahte, noch entfernt er fich von demfelben, ^da aber 
die beiden Kräfte^ von entgegen gefetzten Seiten det 
Drahtes ausgehn, fo läuft der Pol vermöge feines 
zweifachen Beßrebens von der einen Seite zurüek zu 
weichen und fich der andern zu •nähern, in einem 
Kreife umher, in einem Sinne, der offenbar durch die 
Natur des Pols und die Verkindnngsüirt dee Dvahtee 
befirimmt wird, und fich nach dem 0ben angegebenen 
Gefetze vorausiagen lufst.^' 

5. 

„Mehrere Beifpiele diefer doppelten Wirkung, gt» 
ben die Grfcheinungen, welche fioh zeigen, wenn man 
einen Pol in die Nfilie zweier oder ntehfeter Sohlie^ 
üunffsdrähie^ oder zwei Pole in die Nähe eines Schlie» 
Isungsdrahts oder mehrerer bringt, und es laßen fich 
durch fie unfere Voritellungen von dem Magnete be- 
richtigen. Sie find leicht hervorzubringen ; man 
braucht zi» dem Ende hnr eine Magiietnader an dem 
einen Pole mit Platin >Bn belailen, bis fie lothrecht in 
Queckfilber £0 £ehwiramt, däfs ihr andrer Pol nur noch 



-y 
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«tvas aud der Queckiilberfiäclie herausragt; oder man 
Befeftigt die Magnetnadel auf ein Stückchen Kork, das 
eben hinreicht fie auf Wafler in einem Gefäfa fchwim- 
men 2u machen, auf deflen Boden fich etwas Queck* 
fUber befindet, um die J)rfthte des electromotorifchen 
Apparats mit demfelben in Verbindung fetzen zu kön- 
nen. Hier nnr einige dieferVerfuch, Welche zä wich- 
tigen Folgerangen fuhren» ^' 

[FerfiMih iw] „Zwei «if gleiche Pfeife mit dem 
electromotorifchen Apparate Terbundeiie iSchliefsungs-«' 
dvfthte ziehn einander an, wie Hr. Ampere gezeigt hat, 
und dieÜBS than felbft, wie Sir RDavy fand, Eifenf^il-- 
rphane, die fich an ihn^i angehängt haben ; jene wie diefe 
befinden fich in derjenigen Lage, in welcher der nörd^ 
liehe und der füdliche »Einflufs verichiedner Schlie- 
üinagedrahte einander anziehn. Auch fcheinen fich zwei 
folche Schliefsung^drfthte in den einander zugewendeten 
Tlieilen gegenfeitig zu neutralifiren ; denn auf einen 
zwifchen fie gebrachten Magnetpol zeigen fie fich 
ganz unwirklam , und wenn man fie dicht an einander 
legt, fo kreifi der Pol des Magnets rund um fie, wie 
Um Einen Schlielsungsdraht , und ihr gröfster Effect 
ift an .den einander abgewendeteto Seiten bmd^r. — • 
Eben fo rerhalten fich mehrei^ folcher Schliefsungs« 
drahte, die man bandartig an einander gelegt hat : die 
Nadel lauft um fie in die Runde, und die innem 
Drähte fcheinen einen Theil ihrer Kraft verloren und 
auf die beiden 8ufseren> übertragen zu haben, indem 
der Pol des fchwimmenden Magneten in feiner krei« 
fenden Bewegung befeUeunigt wird, fo oft er vor den 
auüiern Rändern diefer Art von Band vorbei geht. In 
▲aaal, d, Pkyik, fi. 7«. St, a« Jg idaait 81. C K 
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einem Metall - 5/r0{/M findet daflelbe Statt; die BSn* 
der dcITelben wirken als ob (le die, Kfaft des. innern 
Tlieils'des Streifen in concentrirtein Zuftande beOlfden. 
Hiermit haben wir al(o ein Mitte) , die beiden Seiten 
des Drahtes in einer befiimailen Richtung von einan- 
der zu entfernen. « 

[f^erfuch ^J ,,Werdjm dagegen zwi^i parallel neben« 
einander befindliche Dr^UXiiefU^egengefeltt mit dem 
Apparate verbunden , und man bringt den Maguetj^ol 
zwifchen £e ^ ib kreifi er um den j welchem er ^ant 
näclißen ]Ii| dem obigen Geietzeentipreckend nmhcr, 
um den einen alto nach eiUg^gengeletzler Richtnng 
als um den andern. Ift er von beiden Drälilcn gleich 
weit entfernt , ib mufs er dem zu Folge in einer gera« 
den Linie fortgetrieben werden^ weldie auf eiuerEbhe; 
die durch beide Drähte gelegt iß^ Ten k recl tt fiel it^ und 
ficli entweder ilinen nähern oder von ilinen entfernen. 
Gefchieht das erftere^ ib geltt er zwifclien ÜMicn durch 
und entfernt ficIi dann wieder^ ibdals der ionderbare 
Schein entfieht, als Werde er zuerft von den beiden 
Drahten angezogen, dann abge/lolsen (Fig. 8) *). Ver«» 
kehrt man darauf die Verbindung der beiden Drähte 
mit dem Apparate | oder nimmt m^n zu dielem Ver- 
fuclie den andern Pol des^ Magnetfiabs, lo durchlauft 
der Ma.anetftab dielejbe i^erade Linie in efitgegcnj^ed^tz-? 
ter Hiclitung. ^ Und bringt man zwei folche ciitge- 
gengeletzte^ dicht neben einander fliefsende Strome 
dadurch hervor , dafs man einen mit Seide überfpon^ 

.*)' E» xe!^ in diefer Fipir der Rri»ls den anfwVr t rrrfciitetni 
KoHpol 6%^ Mignetflibü, tind dte pnnkiirte Linie mit d» m Pfeile, 
ftia« Bewtgonf uod deren Ricbtung an, 6«ift» 
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nen^n Draht wie in Fig. 9. biegt, (o dafii er xwei psral* 
Icle neben einander liegende Arme hat, und fciilietat 
durch ÜHi den Apparat, ib liat man einen londerbaren 
Magnet, der z.B. den aufwärts gekehrten Nordpol des 
Icliwinnnenden Magnetftabs an der einen Seite der I^i- 
nie zwjiclien den beidei| Strömen mAclitig anzielit, an 
der andern ihn abftöiat, wahrend er an den AufaenH- 
nien rechts und links ihn an jener Seite krflfiig «b» 
ftolst, nn die(er itark anzieht. Auf den Südpol des 
Magneten ^virkt er gerade entgegengeletzt. ^^ 

[l^etfuch 5.] «,&« Aimmen mit den hier befchriebe* 
neii Bricheintingen die|enigen ganz überein, welche 
fielt ergeben, wenn die Pole einer Magnetnadel heidg 
mit einem oder mit mehrern S^hlie&ungsdrfthten in 
Wirklamkcit kommen.*^ 

„Nähert man einer Magtietniklel , die auf W^aller 
fcliwimmt, einen lothrechten Schiiersungsdralit, Sb 
dreiii fich dicNodel mehr oder Weniger in die Runde, 
bis fie ejqe Richtung fi'iikri'clit und quer durch airf 
den Draht (perpendicular tOj and acrofa tke wire)äii*^ 
genommen hat , in welcher die Pole in einer ibichen 
Lage find, dais jeder derfelben allein um den Draht 
im Kreile lauTen würde, in dem Sinn, in welchem er 
fich würde bewegt haben, gemitrs dem obigen Gefetze, 
Die Nadel nähert ficli dann dem Drahte, indem ihr 
Mittelpunkt (nlc)it einer der beiden Pole) in gerader 
Linie auf ihn zufchwimmt. Zieht maii dann den- 
Schiiersungsdralit heraus und fetzt ihn an der andern 
Seite der Nadel wieder herein , fo geht dje Nadel in 
derfelben geraden Linie fort, von dem Drahte fijch cnt* 
lernend, fo dals in diefeuiFall der Draht in jener Lage 



4inanehend, in dieier abßofi}end.^ auf die N«d«l zii 'wir«- 
keii fchoiiiU In Fig. lo.^ welche diefen Fall zu veran- 
«fehaulicheii dient, finden fich die Art des Pols und die 
Yerbindungaart des Schlieisungsdrahts nicht angegc- 
•beny weil. beidelLdiefelben als zuvor find ; wird eins von 
('beiden verkelirt, ioiit auch der Erfolg umgekehrt« Der ' 
Verluph iß dem vorhin befchriebenen analog , in wel* 
^hem der Pol zwischen «^wei entgegengefetzte Scblie- 
,feunge*Drfthte, wie hier der Schlielsungsdraht zwi- 
fcheii zwei entgegengefetzte Pole hindurch geht *).^^ 

Von ito^ef^tgegeng^Xetzten mit dem Apparate ver* 
biiiidenen Schliefsungsdräbten wird ein Magnet, def- 
<|eki beide.Pole intWirkfemkeit koraioen, mannichfaltig 
auvückgeßoieen > gedreht oder angezogen, bis er ficU 
Zwilchen beide Drähte auf eine, durch fie gelegte Ebne 
lenkrecht geletzt h^t iuntil ii JhUlfis acrofa between 
ihe tufo wires) wobei alle feine Bewegungen fich ohne 
Schwierigkeit auf diejenigen. zurückführen lalFen, in 
IWelcihe die Drähte einen Pol verfetzen , und dals jetzt 
an der Befidmmung feiner Lage beide Drähte und beide 
Pole' Antheil haben. Ereigfiet es fich, dals er nicht 
gerade in d^p^itte zwifchen beiden iß, oder dafs beide 
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^ x»Daft 4le ganze Mtifle einet Magnets von einem anf die Rtcli« 

tung deffeibep fenkreciiten Schliefsnngsdrabte« je nachdem fich 

fein Südpol links oder redits von dem electrifchen Strome des 

Drahtes befindet« angezogen oder abgeüofsen wird, ift Tchon 

ronHrh Amphe in einer Vorlefnng in der franxöf. Akadräie 

der Wiffenfehaften am ig Sept. igao (Ann. de thim. 1. 15. p. 

aoo, dien4nn^ B.67 S,ii4) angegeben, und aua der Qbere{n- 

itimmenden oder, eatgegengefetzteq Hiehtung der electrifchen 

Ströme im Jtfagnete nnd im Schliefsnngsdrahte» leichter als hier* 

erklärt worden." (Anm. Jtur frana. üeberf.) G. 
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* 

DrSlife nicht von gleicher Kraft find, fö geht er lang- 
fam auf einen derfclben zu, und ^irirkt mit ilim gerade 
fo als mit dem einzelnen Drahte im vorigen Fall. Iii 
Fig. 11., und Fig. 12. iß die Richtung der Kräfte ge-* 
xiauer angedeutet, welche auf die Pole wirken, indem 
fie zwifchen zwei mit dem Apparate entgpgengefetzt 
verbundene Schliefsungs- Drähte hindurch gehn ; in 
Fig. 11. für den Fall, wenn der Pol zwiiohen die bei-^ 
den Drähte herein gezogen, in Fig. 12. für den Fall 
wenn er zwifchen ihnen heraus getrieben wird. Die Pole 
und der Znftand des Drahtes find in diefen Figuren 
nicht angegeben, weit fie die Anziehungen und Ab-» 
ßofsungen beider Pole nachweifen follen; für einen 
Pol beibnders kann man die Verbindungsart der Drähte 
leicht hinzufetzen. — • Bringt man einen der beiden 
Pole der Magnetnadel abfiohtlich nahe bei einem der 
Beiden Schliefsungsdrähte in die Lage, wo ^r ihn am 
Aärkften anzuziehn fcheint, und map befördert die 
Beweglichkeit der Nadel , durch kleine Stöfse , fo glei«^ 
tet fie fort, bis fie Mittelwegs den Draht durehkreu-« 
zend (midway acrofa the wirea) ftehn bleibt *)." 

[Verßich^l „Ein niedlicher kleiner Apparat, den 
Hr. DelaRive gemacht und mir mitgetheilt hat *% 

/ 

*) Diefer Verfuch fey nicht wefentlicb ▼erfchieden- von dem de» 
Hm Boisgiraud {Ann. de eh. 1. 1$. p.2S40« welchen Hr. A|n^ 
p^6 als eine merkwürdige BeftStigung feiner Theorie (ebenda^ 
p. 2I8> dief. Ann. B. 67 S. 161) angeführt habe» aas welcher eben«v 
falli die folgenden De la RiveYchen Verfucheninmittelbar ficH 
eigebeo^T- erinnert der oft erwähnte Freund des Hrn Ampere. O. 

*^) Der in» Torigen AufTatze belphriebene Apparat« mit 4 oder 5; 
fchraubeaförmigen Windungen des fiberfponnenen Schliefsungs- 
drahtet, von 1 2oll Durchm^er» welche durch einen Fadeti 
S^de mit einander !n Berührung erhalfen wurden. G, 
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eignet fich vorfrefflScIi, um die hier befdiriebenen 
Verfiicli^. mit geracUliiiigen , in filtnliche Verfüdie 
mit Jcliraubenförmig gewundenen SchUeßtungadräli' 
ien iwitk Aeticeä) zu vel*%vandeJn. Bringt man in fei* 
ner Nfllie einen [horizontal geiialtnen] Magnelfiab in 
einerlei Hoiie mit 4er Äxe ileflelben, (o vreiciit der Ap* 
parat zurück, oder drelit (ich, bis er dem näclißen 
Pole des Magnets diejenige Seite der Windungen zu*^ 
mrendet, >velche von iiim angezogen wird , nähert lieh 
dann diefem Pole, geht vor ilin vorbei und über ihn 
hinaus, und bleibt bei dem Mittelpunkte des Magnet- 
itabs ruhig fiehn, ihn gleicli einen Äequator umge- 
bend (flehe Fig, i3.); und dabei lind feine Bewegungen 
und ieine Lage dielelben , als die vorhin nachgewiele- 
nen. Schiebt man ihn aus dem Mittelpunkte bis nahe 
an einen der beiden Pole des Magnetßabs, Ib kehrt er 
immer wieder zu dem Mittelpunkte zurück; wird er 
aber abfichtlich hier in die verkehrte Lage gefetzt, fo 
* fcliwimmt*»r zu demjenigen Pole, welchem er am nd'ch- 
ßen iß, und iclieint anfangs von demfelben angezogen, 
dann aber von demfelben abgeßofsen zu werden , wie 
das wirklich der Fall iß, dreht lieh, wpnn irgend ein 
Umland feine fenkrechte Lage auf den Magnat ßort, 
halb herum, kehrt dann logleicli zu dem Magnete zu- 
rück, und fetzt fich in die zuerß befchriebeneLage. — 
Wenn man den Magnetßab nicht ^urch den Ring 
ßeckt, fondern ihn «r*6er dem Ringe hfilt, fo fetzt diefer 
fich ebenfalls In eine Bbne fenkreeht auf dem Magnet 
in Ruhe, aber in einer mit der vorigen entgegengefelz- 
ten Lage; — ^ lo dafs alfo ein Magnet den Ring, fo- 
wobl wenn er innerhalb aL wenn er aufcerhalb auf ihn 
Vfixkt^ fich orientijea macht, fanige der ^ßen Be* 
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Uregiingen und Lagen, wenn man den Magneffiab übe? 
dem Ringe häU, Ichoinen anoinafl zu ieyii, laflen Geh 
aber bei einigem Nachdenken leicht auf die Kr^isbewe» 
gung do^ Schliersungsdrahtee um den Pol zuriick fiih* 
retij dalier icli &*s^ übergehe. In Fig. i3« Zeigtfn die bei« 
den panklirten Lagen die Stelhmgejp , in welchen die 
Cnrve von den nSchfien Polen angezogen wird ; in den 
umgekehrten Stellungen Itoieen fie ihn ab *).^^ 

,9 Ans der centralen Lage des Magnets in diefen 
Verfuehen lafsfc fich fchliefsen, dafs es' möglich leyn 
mCiiTe, Wenn man einen recht kräftigen 'ISchrauben- 
draht nähme^ eine Aarke Magnetnadel in feinem Mit- 
te'p nikte fchwcbend zu erhalten. Als icii eine Mag« 
nelnadel beinahe auf dem WaflTer fchwiminen gemacht 
liattc, erhielt ich niiltelft eines um eine Glasröhre ge- 
%vundenen Schraubendi'ahtSy diefen Erfolg' zum Theil.'^ 

„In allen dielen magnetiibhen Bewegungen zwi- 
fclicn Schliefsungsdrähte und Magnetpole, erfor- 
dern diejenigen, welche Anziehungen und Abftofsun» 
gen ähnlich find, das iii nach geraden Linien vor ficli 
gehn , wenigßens zwei Pole und einen Schlieisungs- 
draht^ oder zwei Schliefsungsdrähto und einen Pol; 
denn diejenigen, welche zwifchen einen Schliefsungs- 
draiit und Einen Pol eines YoltaTchen Apparats vor 
fich gehn, ßnd täufcl^end und laflfen ficli auf eine Kreis- 
bewegung zurückführen. Geht man davon ^us , wie^ 

*} Hm Ampere*« Theorie tn Folge , weil , wenn man lieh den 
Msgnetftab Im mngnetifchen Me>idiane, ö»t Korkende nach 
Norden gekehrt» denkt, die e]ectrtfchen Ströme ihn onterhalll 
von Oden nach Weften umkreiren, and alfo in den punktirten 
Lagen' der vom Kupfer zum Zinke gehende electnTche Stroaa 
io einerlei Sinn mit feinen Strömen ilielst» 6*lb* 



fo viel ich weifs, alle thun, di« fioh mit diAfen Veiw 
, fachen befchäftigt h«ben *), dafs fich die ähnlichen 
Kräfte »urückßofsen , die unähnlichen aber gegen- 
feitig anziehen , und dals fie ihren Sitz in den Pol«« 
der Magnete oder in den entgegengefetzten Seiten d«r 
Schliefaungsdrähte haben, ifo zeigt fich uns der «»«• 
facbße Fall magnetifcher:Wirkung in denjenigen, wel* 
che diu Pole dirfchraubenf6rmigenSQhUep,ung9draIUt 
ausüben. Denn da diefe Schraubendrähte uns die mag- 
netifchen Zußände der entgegengeletzten Seiten des 
Schliefsungsdrahtes faß von einander unabhängig ge- 
hen, fo fetzen fie uns in den Stand, Uos zWei die£>r 
Kräfte mit Ausfchlufs der andern in Wirkikmkeit su 
bringen ; und es fcheint nach den Verfuchen, dals, wenn 
die Kräfte ähnlid. find,. Znrückfto&ung, wenn fie ent- 
gegengefetzt find, Anziehung Statt finde, fo dals die 
Combination diefer magnetifchen Kräfte zwei Falle der 
Zurückfiofeung und einen der Anziehung hervorbringt. 
-• Näohft diefen find die einfachßen magnetifchen Be- 
wegungen diejenigen, bei, welchen drei magnetifcho 
Kräfte wirkfam find, d. i. die durch einen Pol und einen 
Schliefsungadraht hervorgebrachten. Diefee find die in 
dem erften Theile diefer Abhandlung belchriebenen 
Kreisbewegungen, welche in zwei Arten zerfallen, je 
nachdem, ein Schliefsungadraht und entweder ein 
Nordpol oder ein Südpol einer um de^ andern Irei. 
fen; für beide find oben die Oefetze entwickelt wor- 
den. - Alsdann folgen die Wirkungen .z«.ew Ä«w- 
fmngedrähte auf einander, die fich, wie Hr. Anip^r» 
gezeigt hat, anziehn oder abßofeen, je nachdem fie auf 

*) MU AusfchJuft de, Hrp tm^lxp, wW i« der £r««.ei; U*er. 
fecznijg frinnert. 
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ftbnlicba oder auf entgegengafetzte Weife «Uctrißrt 
find, -weil im erßen Fall ihre entgegengetetzt^n, im 
zweiten ihre gleichnnmigen Seiten einander xuge-* 
.irendety und die vier Kräfte folglich fo verbunden 
find 7 dalb im erftern Fall zwei Äna&iehungen, ini 2^wei«i» 
teil zwei Abßofsungen entßehn, r- Nun folgen die Be^ 
wegnngen^ bei welchen ztpei ungleichnamige Poh 
und eink SchUefiungBdraht auf einander einwirken: 
der Draht Arebt Kreife nach entgegengefetzten Rieh-» 
fangen um die beiden Magnet -Pole zu befchreibeh,y 
und dem zu Folge wird er in einer geraden Linie fort* 
geführt y welche durch den mittelßen Thoil der Mag** 
netnadel geht, welcher die beiden Pole angehören; Je 
nachdem der Dra|it an der Seite iß, wo die Kreife, in 
'Yirelchen er fich um fie zu bewegen fbebt, gegen einan« 
der laufen, oder an der Seite wo fie aus qinaiider gelui, 
wird er angezogen oder abgefiofsen (Fig. lo). -r Die 
Bewegungen eine» Pole mit SM^ei Schliejeungedrähtea 
find faß diefelbeli ; find die DrAhte auf entgegengefetzto 
Weife mit dem Apparate verbunden, fo ßrebt der Pol 
in entgegengefetztem Sinne um die beiden Drahte zu 
kreifen,und )e nachdem er fich au der Seite der Drthte^ 
wo beide Kreisläufe gegen einander zu , oder an der 
Seite, wo fie aus einander gerichtet find, befindet, wird 
er angezogen oder zurück getrieben (Fig, 8, ii, i9). — > 
Endlich giebt die Bewegung zweien Pole und zfi^eier 
entgegengefetsti mit dem Apparate verbundnen Drähte^ 
ein Beifpiel mehrerer zur Erzeugung Einer Wi^k^n§ 
fich vereinigenden KrUfte« ^< 

4. 
„Hr, Ampere iß durch feine Theorie der eleclro« 
Tnagnetifclien Er&heinungen , welche die Eigenfchaf« 



ten ies Magnets ans concentrifchen , die Axe defleften 
nmkreifeiiden eleclrifclieii Strömen erklärt, darauf ge- 
führt worden, A\\rc\\ ßhrauhftnjormige SchließungB^ 
JßrähU {fpiraUor helix - wireß)^ in denen def elec* 
trjiclie Sirom auf eine flhnliclie Weife um die Axe ei- 
nes Cvlitiders firomt, Magnete nachzubilden. Die En- 
den folclier Drahtfchrauben befinden ficli in der Tliat 
in enigegengefetzten magnelifclien Znßaiiden , wenn 
durch fic ein VoHa'fcher Apparat gefchloffen wird, und 
geben die Erfcheinungen von Polen, Meine Krei- 
fungs-Verfuche fchienen mirMittel an die Hand fcu 
gpben, die Gülligkeit dicfer Theorie auf eine fcharfere 
Weile, als es bisher gefchehn war» Zi\ prüfen; und 
es ift mir in dep^That die Bildung folclier electrifcher 
Magnete, fo wie die Analjrfe natürÜolier Magnete fo 
weil geglückt, dafs ich nun nachtu weifen vermag, 
welchen Antlieil ein electro-niagnetilcher Pol, fowolil 
im Anzieim als im Abftofsen an der 3Kuvor befchrie- 
benen umkreifenden Bewegung liat.** 

„Man denke (ich einen lothrecht Hebenden, 3 
Zoll langen Schliefsungsdraht, um deflen Mitte ein 
magnotifcher Pol kreiß; diefes gefchieht mit völlig 
glfichförmiger Gefchwindigkeit, er wird alfo in allen 
Theilen des Krcifed, den er durchläuft, von gleichen 
Kräften getrieben, wenn nämlich diefer Kreis jiicht 
ganz i'ZoU Durchmeffer hat. Biegt man nun diefen 
Schliefsunßsdraht zu einem Ringe, wie ihn Fii?. 12 
punktirt zeigt, ftellt ihn fo, dafs die Stelle, . um welche 
der Pol vorhin kreiße, lolhrerht bleibt, und verhin- 
dert den Pol eine andere als die Kreisbewegung einzu- 
gehh durch einen feßen Haibmefier, -* fo fUll es fo* 
gleich in die Augen, dals nunmehr der Draht auf den 
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Pol in den Terrcliiedenen Sicllen clea Kreifeg , Welchen 
dieler diirclilaun , felir verfchif den wirkt Wenn der 
Pol durdi den Mtllelpiinkt des Ringes liindnrcli geht, 
fo wirken alle Tlieile des Drahtringea auf ilin gleicli- 
ntlltfi^; tritt or über den Millelpnnkle hinaus, Ho di- 
vergiren die KrAfte, die die einzelnen Th<rile auf den» 
Ibiben ausüben, und er wird ihnen entweder ganz ent- 
rückt, oder nnt<*r einander enlgegengefelztc EinflufTe 
derleiben gebracht; in den entgegengefetzten SielJen 
des Kreislaufs wird er anfangs nur von einem kleinen 
Theil derfelben bewegt, dann aber iiimnit die Wir« 
kung der Krüfte auf ihn fchnell wieder zu, bis fiein 
dein Mittelpunkte des Ringes am grofsten ilt, und 
dann wieder abnimmt; und lo geht es fort wie zu- 
vor, ib dafs der Pol zwar immerfort in die Runde ge- 
trieben wird, aber mit Acts (ich ändernder Kraft«^^ 

,)Denkt man ficli den eben erwflhnlen, in dem 
^ Schliersungsdrahte angebrachten Ring mit einer Ebne 
ausgefüllt, Ib wflro allb der Mittelpunkt dieler Ebene 
die Stelle, wo die Kräfte am Aärkfieli auf den Pol des 
Magiielfiabs wirken, und ihn am krSftigßen bewegen» 
Diele Stelle iß nun aber wirklich der Pol dieles künft* 
lidieu Magnets; er Icheint Macht über den kreifenden 
Magiict - Pol zn haben , an einer Seite ihn fich zu nä- 
hern oder ihn anzuziehn , an der andern %u machen, 
dafs er zurückweicht, oder ihn abzuftofsen, mit einer 
mit dem Abftande veränderlichen Slärke; diefe feine 
Kralle find aber hio s Sei; ein , denn die Kräfte be- 
finden fich im Ringe, es häufen fleh blofs ihre Wir- 
kungen cm ßirl^ßen an jeu^r Stt-'lle, und obfchon ,ea 
gani^ Ib ansfie'il, als äulsere fie Anziehung und Abfto« 
£»mij9 io liat dieiio doch allein darin leinen Grondf. 
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dafs fie (ich in tier Kreislinie beBhdet^ 'wr eiche der Mag« 
netpol durchläuft 9 den aber allein der Schliefsungs- 
draht und zwar immerfort in einerlei Sinn in Berire^ 
giing fetzt, ^^ 

Wenn 'man in den Ring e^nen andern etwas klei*' 
nern, der ihn innerlich ringsum berührt, in diefiefm 
eben fo einen dritten , in ihn einen vierten etc. , an- 
bringt , und durch fie alle electrifche Str5me in einer- 
lei Sinn flieiaen läfst ; loder wenn man, was auf daflelbe 
herauskommt , aus einem mit' Seide fiberfponnenen 
Draht eine ebene Spirale von Innen nach Auiaen, wie 
in Fig. 15. bildet, urtd ihre Enden mit dem electromo- 
torilchen Apparat vorbindet', fo zeigt fich hier diefelbe 
Verfetzung der Kraft der mittleren Theile in den* in- 
tern und den äufsern Rand, wie bei den Streifen 
(oben S. 146), undea mufs der Kreislauf des Magnetpols 
wie in Fig. 14. diireh den Mittelpunkt der Ringe oder 
der Spirale, mit viel gröfserer Kraft als in allen an- 
dern Stellen erfolgen. Eine foldhe Spirale zeigt die- 
fes fehr fchön ; es hängt fich an fie eine außeror- 
dentliche Menge Eifenfeile in kegelartiger Maife an, 
fo fiark iß ihre Wirkung im Mittelpunkte; und auf 
die Nadel wirkt fie an den entgegengefetzten Seiten 
flufeerordentUch mächtig, 

Ebön' diefe Weütralifirung der mittlem Theile und 
diefe Verfetzung der Kraft in die Ränder nimmt man 
wahr, wenn man glöich grofse Ringe mit ihren Seiten 
Jfo in Berührung bringt, dafs fie einen Cylinder bilden, 
oder Wenn man einen, mit Seide überfponnenen Draht 
fihraübedßrnii^ biegt. Der Magnet -Pol würde die 
A3tö diefös Cylind^rs durchlaufen, fich um den RahÄ 
Jleflelben'^eritnidreHen, tfingi der «ufeern Seite dee 
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GyHsdm^k ,^ujrück g^bn , um Jeiir »ndexh Rand "wipAtt 
a^f der. Ax^ komtm^ti ^ nnd fo im ' iCreisIauf bleiben^ 
wenn er fi^h* an. einem Halbmeffer^beAnde, delTe^ an* 
deres Ende &eU den CylinderLbemhvte* Da^ Maxi<*> 
mmn Xeiner .Wirkung würde dfer»Cylmd«r an den £n« 
4en dar Axe, da9 Minimum uV der Mitte zwilbhezr-fei^ 
nen beiden Enden zeigen^ . *.. lüL 

: Man: denke £ch. nun den CyUnder tnit lauter Rln* 
g/m pdfGtr.Spiraleh^: deren elettrifehe Spörne ixt; «ineiSi 
Jet Sinn ßie&wct^ auegefüllt Dier Hichtung! und die Art 
der Kr^ft jede» einzelnen wird/^adiirch nicht ^eraax-i 
ietif die Intenütät des Ganzen; eher« jftfekr veirgro&eri 
und iß hier anr:£nde der Axe derMaffe amlAäckAem 
£e. ericheinen alfo die beiden 'finitefi des Miiltelpunk-* 
tc^.^iines blofsen {linges, welche 'den* Magnetpol :anzuS 
eiflin. und'aba^iitafsen fikiemen^ hier Nnreit von ieinan-r 
der entfernt, an den beidien e^lgegeng^Ieizten Eiidetl 
äerAjqe des Cylitidere, und ziiir4ir i mriaderum' al« - zwei 
]?unkte dem' * Seheine naell- ven Nentgegenge&tztei* 
Vt^irkungy der eine einen Magnetpol anziehend ^ der 
andre ihn/ abfioftend« Stellt man fich einen Magnet-« 
Pol vor, der nicht wie zuvor geawungen ift blos um' 
die Seiten des Ringes, der ebneh Spirale, oder des.Gyti 
linders herum zu gehn, einer diefer Vorrichtungen in def 
YerläiigerUng ihrer Axe fo tialie^^dafs fie auf ihn wir- 
ket kann; jTo wird diefer, weil ei^ ¥001 zwei oder mehre-. 
ren.Kxräfien in gleichen Kreifen . getrieben wird, lieh 
geradlinig^, wo diele Kreifo.fioh'darchfchneiden, be- 
wegen, und auf die obenerwähnten Punkte gerade 
zugehn oder lieh geradezu ven;ihnen entfernen, und 
foden Schein geben, als wenn er^ von ihnen^ unmittel- 
bar angezogen oder abgeßoüieii^i^rde« Stellt man ihn 
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aWr anfs^rlmlb der rnfängerten Axe, Ca. wirjt er in 
kmnimcil Lrinieii -d*f«i*en Piinkien fidr nähern oderron 
ihnen' iicli entfemony in einer Rtohinng und^ mit i4ner 
Kraft y ueVfJie durch die kruni tuen Linien beßjinmt 
¥rerilo% die die activen Kräfte der.P&rtion<*n dedtlrahtee^ 
vrelche die- Enden -desCylinderSy der Spirale oder dea 
Ringes b,ildeny und ihre Grdlae darlUfllen»^^ 
' ^^iVn^diefeArt laßen TicltdieErrdieinungen an einer 
Schraube oder einem Hialü^neii Cyliiider, die an» einem 
mit Seide überiponnenen SchlielsHngsdiahte gebildet 
lindy auf daseinfacheKreilen des Magnetpols um einen 
SchlieisniYgsdrahl znrifeQk führen« Iln*e Aehnlichkeit 
mit den Erfeheimingen des Magnetismus iil lo grofa^ 
dafs die fiärkßeii l^rälnnitioneh fie dein Geilte^ als von 
derielben Kraft herröhrend, aufdringen, wie Hr, Am- 
pere di^fes auch auliimntl« l^ifenieile^ die- man auf 
Papier untereinem folchen Cyiiuder hält, reihet ßch 
in krummen Liuien, die von dem «itbn.Bnde deflel« 
,ben noch dcnr andern gelin, und den Weg anzeigen, 
den der Pol nehmen würde, gerade fo, wie das über 
einem gew.8imhclien J^gnet gefchieht; die Enden def- 
lelbetf £lehn an nndTOorson a)> ganz wie die eines Mag«- 
heten/und ße zeigen fiolt faß an jeder Beziehung die* 
fen ähnlich." 

Die folgenden Verfuclie werden die Hichligkeit 
diefer Bemerkungen über die Wirkungen der Sohiie* 
fsnngs-' Ringe, Spiralen hnd Cylinder darthun, und 
dabei zugleicli nachweifen, worin dieie Vorfich tu ngefl 
mit den ni.ignelifchen Wirkungen übereinltimnien| 
und Wtorin de von ihnen abweichen« 

[y^rfuoh i.], j,Ein wie. in Fig. i6 zu einem Hinge 
geßolial^^ mit Seide überipoiinener ScUliaiaungsdraüli 
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wurde in yerfchiedene Logen in die Nfllie der P<^Ie 
eines kleinen Magnetftab$ gebracht > der milleJItKork 
nnr eben auf WalFer {chwamin. DcnTelben Pol 
Aicis er ainnclimal ab^ andre Mai zog er ihn in itsn 
Ring liiiieini nach ßofcliaKenheit der Lage und der 
Verbindiingsart mit dem elcctromotorilch« n Apparate, 
Trafos ficJi^ daf$ der Draht dmii^ole gerade gegenüber 
war (/ö be oppo/ile to ihe pale)^ fo ging der Pol feit- 
wartSy und zwar nach Aufseii zn^ yraxin er abgeftafsoni 
fcitwärt» und nach innen zu wenn er angesogen 
'Wurde; und während er in den Ring. hinein unddurck 
ihn hindurch ging^ bewegte er fich feitwärts in entge- 
gengeletzte Richtung^ indem er ßrebte um den Draht 
Iierum zu gehu. Hierher gehört auch die Arl,^ wie 
Hrn De la Rivers Ring wirkt; das VerJialten eines 
Schliefsungs- Rings und des Poles zu. einander, zeiut 
in der Tliat diefer Apparat am befieUi und ganz dem 
oben angegtrbenen enlfprechend.'* 

\Ferfuch 2.] „In einem zu einer ebnen Spirale ge- 
>vundenen Scliliefsungsdralit zeigte fich die magneti- ' 
fche Kraft fehr verftärkt, und wenn die Spirale nicht 
ganz bis zum Mittelpunkte fortlief, äufscrte dor In- 
nere Rand eine merklich gröfsere Kraft als der äufsere 
lowohl auf den Pol einer Magnetnadel als aiii* Bifen- 
feilc. Eine fchr Ichonc und belelirende Erfclieinung 
geben mit ihr die letzteren, weini man dit? Spirale mit 
iljrer ebnen Seite auf einem Haufen derfelben legt; dio 
Eifeufeile reihen fich dann in- Linien, wolcltii .durch 
den Ring feiner'Axe parallel gehn (?) und fich A^nn 
an beiden Seiten als Strahlen rtiild nach der Kante ^zu, 
aulammen fchricfsen , wo fic fich vereinigen *);* Ib 
*} Th§y arrünf€it/imfd»0i in Unett'püJJmg thromgh dke/ief 
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dafi» fie genau die Linito darßellen ^ welche ein Mag* 
netpoL um die Seiten ier Ringe befchrieberl haben 
würdd. Dabei Aehen die Eifenfeile. Welche fieh in 
der'Äjce det Hinge befinden, aufrecht (/{ood up) in 
Ibthrecfaten \ ZöU langen Fafern , eine vrahre Axe des 
Ringea bildend, und weder hierhin noch dorthin Are« 
bend ^ fo aneinander gereiht und geßellt, wie oben be-» 
fidirieben worden; indefs die intermediäre Portion 
ebenfalls lange Fafern bildet, die fich vom Centrum 
abwärts biegen , 'delh> Asrker, je weiter fie yoia demfel* 
bien entfernt find." i 

[Verfuch 3.] „Voraüglich intereflant find die Ver- 
füche mit einem fohraubenförmigen Schliefsnngfr* 
drahte, weil fie auf einige Folgerungen aus den hier 
gefaustet! Anfichten über« die Anziehungen und Abito-> 
Üsungen, oder vielmehr die Bewegungen nach den Bn* 
den derfelben ^uwärtd, und von denfelben ^abwärts 
fuliren, welche,, wenn fie in der Wirklichkeit da wä- 
ren und auch bei Magneten Statt fänden , die Identität 
beider höchft wahrfcheinlich mächen würden. So z. 
B. ßolet daa Ende den Magnetpol , welchen es mit der 
Auleenfeite anzieht , aH der Innenfeite ab , und fcheint 

j 

ptaraXUl to its axts, an than folding ttp an 0itkmrftd0 a$ radii 
round to the edgfi, where they mH. Herr Riffanlty der die 
grofian Schwierigkeiten bei der UebeiTetzung diefes AufTatzM 
faft alle glttckllch überwanden bat» Uberfetst diefet : an Ugn§$, 
ftu ttanSPtr/idmU Ui.inUrvalUs d§sfpir§s parnUkUmant äfon 
«|B0* ^ /# pUnient e^fmte Ja Fun ^ da Vam^a eoti enfmvmd 
Im pofiüon da$ rayons amtour du hörd pars Uquel Üs aonaou» 
raiant. Das eine fcheint mir fo wenig alt das andere eine 
deatliche VorAelleng an geben, die aas dem Veriache Mh& au 
ifebSffen, ich meinen Lefem öberlafle« Qi^ 



[ »6x 1 

den 9 welchen die Aufsenfoite ahR&t&f^ mit der Inndn- 
leite anzuziefan; das Wahre aber ift, die Bewegungen 
deffelben Magnetpols haben an der Anfsen- und an der 
Innenfeite des S<diraubendrdhtes entgegengefetzte Rich- 
tungen. Mehrere Etfcheinungen diefer Art, welche 
die Figgi-S, 11, 12 u. i3 zu erläutern dienten, find fchon 
oben befchrieben Worden; hier noch einige andere/^ 

„Um eine Glasrohre von i Zoll Durchmefler und 
ungefähr 5 Zoll Länge, wurde der mittlere Theil eines 
mit Seide überfponnenen Schlieieungsdrahtes tchrau* 
benfdrmig gewunden , und diefer Theil , nachdem der 
Draht mit dem eleptromotoriOchen Apparate verbunden 
worden, in Wafler gebracht^auf welchem mitteilt Kork 
eine Magnetnadel fehwamm^ Die Enden der Draht- 
fchraube fchienen die Pole diefer Nadel anzuziehn und 
äbzuHofsen, den angeführten Gefetzen entfprechend ; 
ea bliel) aber in dem Fall, wenn ein Ende fich unweit des- 
}eiiigen Magnetpols befand, welchen es anzog, diefer, 
nachdem er in die Glasröhre hin^n getreten war, nicht 
an der Stelle ßehn,* wo der Pol der Schrauhe war (wie w^ir * 
ihn für einen Augenblick nennen wollen), londernging 
in der Rohre weiter fort, «zog die ganze Nadel indiefelb» 
hinein, und kam bis an den entgegengefetzten Pol der 
Schmube, das heifdt bis zu demjenigen Ende derfelben, 
wo die Auftenfeite ihii^ würde zurüökgeitpfsen haben« 
Gerade daiTelbe geschah mit dem andern Magnetpole 
an dem entgegengeletzten Ende des Schrauben -Drah^ 
tes« Auf diefe Art fohien alfo jedes Ende dör Schraube 
beide Pole der Magnetnadel fowohl an«mziehn ttls ab«* 
zuAo(sen; aber das ' ift hur Schein , und eine natürli-« 
che Folge der oben-diii^chVerfuche darge^hanen Kreise 
Aniial. d. f?hy&L^ B%fi * 3t. a. h 1822. St. 6. Xj 
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Bewegung , verinSg« der jeder Magnetpol , wfir« er al^- 
lein da gewefen, durch die Schraube hindurch und 
um die Aufsenfeite wieder xurilck gegangen feyn würde, 
beide aber ip entgegengefetztem Sinn. Die Nadel bleibt 
in der Glasröhre in einer Lage ßehn , wo die ihren 
Polen nächfien Enden diefe mit gleicher Kraft nach 
entgegengefetzten Richtungen treiben. Wäre es mög- 
lich dann beide Polo von einander zu trennen, fo wür- 
den beide aus den Enden des Schraubendrahtes her- 
ausdringen ^ und dem Scheine nach von den Theilen 
abgefiofsen werden, Von denen fie zuvor angezogen ^u 
werden fchienen." 

^^Bringt man die Magnetnadel in der umgekehrten 
Lagein die Glasrohre ,« fo , befinden fich die Pole der 
Nadel urld die Pole de& Schraubendrahtes, von wel- 
chen fie an der Aufsenfeite angezogen werden , an der 
Innenfeite zui^mmen gebracht, und beide Paare Ichei- 
nen fich nun zurückzufiofsen , ilnd die Nadel wird aus 
dem Ende der Schraube, welchem fie am nächfien ifi, 
hinaus getrieben. Und hier hat es den Schein, als 
werde diefe Bewegung dadurch hervor gebracht, dafs 
zwei gleiclinamige Pole fich anziehn, da der im Innern 
befindliche und aotive Pol der Nadel nach d^m Ende 
an der Innenfeite hingezogen wird, voii welchem er 
an der Aufsenfeite fortgeftofsen wird. «^ Es ifi; indefs 
hierbei zu bemerken, dafs die fchrauben förmigen 
Schlieleungsdrähte eine fo grofse magnetifirende Kraft 
befitzen, d/ifs wenn man bei dem VerRlche zu langfam 
ifi, äi^ Pole d^r, Nadel umgekehrt > und dadurch die 
Refaltate abgeändert werden können« 

' , iP^erßich^.} „Auch mit Hrn De.la Rive's kleinem 
Apparate laflen fich diefe Verfuche anfiellen , nur dais 
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dann der Schliefsungsdralit, und nicht der Magnet 
fichjbewegt; da aber die Bedingungen gegenfeitig Jind^^ 
fo laflen fie ficli leicht vorausfagen.^ - ,. , 

{yerfuch^.l "Wenn man eine Kupferplatte fo biegt, 
dafs fiö beinahe einen Cylinder bildet, ihre Ränder in 
2wei Portionen Qüeckfilber taucht, und diefö mit dem. 
electrometrifchen Apparate verbindet^ fo wirket er ge- 
nau fo als eine Dralrtfchraube." , 

iV^erfuch 6.] Man nehme einen zufammenhängen-« 
den mit Seide überfponnenen Mefßngdraht, wickle 
ihn um einen geradelinigen Theil delTelben in fich be- 
rührenden Windungen, darüber eine zweite cylin- 
drifche Lage, luid fo weiten Man erhält auf dief« 
Weife eine Art von majfivem Cylinder^ den ganz nach 
Art der vorigen Dralitfchraube gebildet iß; und wenn 
man mit ihm den electromotorifchen Apparat fchliefst, 
fo zeigt er einen Nordpol und einen Südpol, ^etade 
fo als ein Magnet, in jeder Beziehung. An beiden En- 
den deHelben hängt fich Eifenfeile an , um beide läuft> 
ein Schliefsungsdraht in -die Runde, beide ziehn an 
und Aofsen ab in vier parallelen Lagen, wie 68 auf der 
erßen Seite diefer Abhandlung von gewohnlichen Mag-* 
nfeten nachgewiefen iß, und wenn man über dem ho- 
rizontal liegenden und mit einem Papierblatt bedeck- 
ten Schliefsungscylinder Eifenfeile ßreut,* fo erfchei- 
nen eben folche von dem einen Pole zum andern ge* 
hende Eifenfeil - Curven , wie ein Magnet fie zeigt, 
wenn man ihn auf dielelbe Weife behandelt, und diefe 
Curv«it weifen die Wege nach , auf welchen ein mag- 
netifcher Nord - oder Süd * Pol fich um fie bewegen 
würde/^ 

L* 



/ 



„Man fleht aus diefen Verfuchen, dafs die Ueber- 
«inftlmmung in den Erfcheinungen eines fchratxben- 
förmig oder eines cylinderfSrmig gewickelten ScMie- 
" fsungsdrahtes mit dem eines geraeinen cylindrifchen 
oder lelbft viereckigen Magnetßabs, in derThat fo weit 
geilt, dafs kaum ein Zweifel zu bleiben fcheint, dals 
nicht die Eigenfchaften beider auf einerlei ürfach be- 
ruhen, >^elche diefe auch fey. Denn in jedem magne- 
tifchen Verfuche laffen fich, glaube ich, jene für diefe 
fetzen, un^alle Wirkungen eines Magnetßabs auf ei- 
nen einzelnen Magnetpol , aufEifenfeileetc, erftfpre- 
chen völlig der Vorftellung von einem Kreislauf (dr' 
culatton), welcher, wenn der Magnet nicht folid wäre,' 
durcii das Innere |deffelben längs der Axe; und an der 
Aufsenfeite längs dleler zurück gehn würde. — Es fin- 
den jedoch auch ferfchiedenheiten zwifchen den Er- 
fcheinungen beider Statt , und zwar folgende : « 

Erflens. Ein Magnetpol zieht den entgegengefetz- 
ten Pol einer Magnetnadel in allen Richtungen und 
Stellungen an; hält man aber den Schraubenförmigen 
Schliefsungsdraht kngs^der Nadel, ihr beinahe parallel, 
und fo dafs die entgegengefetztisn Pole bei einander 
find, alfo Anziehung Statt finden follte, und zieht dann 
. in die/er Lage die Drahtfehraube fo zurück, dafs der 
Pol der Nadel der Mitte der ScTiraube allmählig näher 
kömmt, fo tritt immer Zurückßolsung ein, beyor der 
Pol die Mitte der Schraube erreicht hat, in einer Lage, 
in welcher eilt Magnelßab ihn noch anziehn würde. 
Diefeg rührt wahpfcheinlich von dem Mangel an Jeti- 
gem Zufämmenhange in den Seiten der Schrauben- 
windungen her, Nveicher in den Ringen, in die exn 
Magnetßab gefheilt kann gedacht werden, nicht fehlt.« 
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,,Eine £Weite Verfchiedenheit iß folgende: Die 
Pole oder die Stellen j nach welchen eine Magnetna- 
del hinweiity wenn fie auf das Ende oder die Seiten ei- 
nes Magnetßabs oder eines Schraubendrahts fenkrecht 
Iteht, und wo man fich die bewegende Kraft vielleicht 
am mehrßen concentrirt dehken kann^^ befinden ficli 
in dem Schraubendjaht an den äulf ^ten Enden feiner 
Axe, indefs fie felbß in den regelmäfsigüen Magneten 
faß immer in der Axe in* einer kleinen Entfernung 
von den Enden nach Innen zu liegen. Diefe Verfchie- 
denheit ift wahricheinlich dem Unterfchiede in der 

• 

Verbreitung der den Magnetismus erregenden Urfach^ 
in dem Magnete und in einem fchraubenförmigen 
Schliefsungsdrahte znzufchreiben. In letzterem iß fie 
nothwendig überall gleichförmig y in fo weit der eleo- 
trifche Strom gleichförmig iß. In dem Magnete iß fie 
dagegen wahrfcheinlich in der Mitte wirkfamer als in- 
gendwo anders; denn daraus, dafs der Nordpol eines 
.Magneten an Wirkfamkeit zunimipt^ wenn er nalie 
bei einem Südpole gebracht wird, und das um üb 
mehr, )e näher er ihm kömmt, läfst fich folgern, dala 
die ähnlichen Theile, welche in dem Innern des Mag- 
netßabs mit einander vereinigt find, dielelbe Kraft ha- 
ben. So wird in einem Hufeifen * Magnet durcli ein 
Stück weiches Eifen , das man an einem Ende deflel- 
ben bringt, der Pol unmittelbar nach diefem Ende zu 
^verrückt; bringt man es dann aber auch mit dem an- 
derr Ende in Berührung, fo bewegt fich der Pol nach 
entgegengeletzter Richtung lind wird fchwächer , deßo 
weiter und deßo fchwächer, je vollkommener der Con- 
taot iß. Es iß zu vermuthen, dals wenn die Beruh, 
rtiua ganz vollßändig wäre , die beiden Pole des Mag- 
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nets durch feine ganze Mafle fioh ^ergieften^ und er 
keine anziehenden und keine abfiofeenden Kräfte mehr 
zeigen würde. Daher ilt; es nicht unwahrfcheinlich| 
dafs wenn durch irgend eine Vorrichtung eine grofsere 
Anhäufung der Kraft in der Mitte des Magnets als an 
den Enden bewirkt werden könnte, die Pole vielmehr 
inuenwärts als an. den Enden leyn würden *).^^ 

9,Eine dritte Verfchiedenheit ift, dafs die gleichna- 
migen Pole von Magneten in den mehrften Exttfernun- 
gen zwar einander abitofsen, jedoch , wenn fie einer 
dem andern fehr nahe gebracht werden , hch anziehn. 
Diefes gefchieht zwar mit keiner grofsen Kraft, doch 
glaube ich nicht, dafs es durch die Uebermacht des ei- 
nen Pols über den andern bewirkt werde, weil.£icli das 
bei Magneten, die moglichß gleich find, findet, und 
weil dabei die Pole in Hinficht des Magnensmus die- 
felben bleibdn, und an einander liegend eben So viel, 
wo nicht noch mehr Eifenfeile zu tragen vermögen, 
als wenn fie getrennt find, indefs entgegengefetzt^e Pole, 
die mit einander in Berührung gebracht worden, nicht 
fo viel ätifnehmen. Mit gleichnamigen Polen von 
Schraubendrähten findet diefes Anziehen nicht Statt/^ 

r 

*) „Pie Urßieh der Verfchiedenheit In der Wirkutifsart der 
Sebrattbcndrähte und der Magnete , von weicher Hr^ Faraday 
hier fpricbt (heifst es in den Anmerkli. za der franzöf. Ueber£}, 
erklUrt (ich in Hm Amp^re's Tbeorie aus der Concentration der 
electrifchen Ströme in dem Magnete nach der Mitte zu, Fon der 
in einer der vorigen AumerKungen die Rede gewefen ift. Die 
große Intenftt&t der magnetiPchen Wirkungen eines fpiralför' 
migen Schliefsungsdrahtes , und die noch gröTsere Ueberein« 
ftiinnrang fchraubenförmigef Seh liefsangt drShte mit Magneten, 
hat Hr. Ampere fafl fciion ein Jahr früher nacbgewiefen/' <r. 
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^^Meine Verfuche, Magnete zu machen, welche 
den Schraubendrählen und den cÄAie/» Spiraldrähten 
ähnlich wären^ lind von lehr wenigejn Erfolg gewefen. 
Eine Stahlphitte y aus dej^ ich einen Cylinder gemacht, 
und*diefen dann magnetifiirt hatte, war zwar an dem 
^inen Ende rundum nord-polarifch, an dem andern 
rundum füd - polarifch; aber die Innenfeite und die 
Aufsenfeite hatten dielelben Eigenfchaften , und kein 
Pol einer fchwinlmenden Magnetnadel würde längs der 
Axe delTelben hinaufgegangen und längs der Aufsen- 
leite wieder ztirückgekehrt feyn, wie in einem ^chrau- 
bendräht, fondern er würde bei dem ungleichnamigen 
Pole des Cyllnders ßehn geblieben feyn. Hieraus fehn 
wir mit Gewifsheit, dafs die Ringe, aus welchen man 
ßch den Cylinder gebildet denken kann, nicht in dem- 
Telben Zuftande als die find, aus denen der fchrauben- 
förmlge Schliefsungsdraht zufammengefetzt iß % — 
Alle .Yerfuche , eine ebne Kreisplatte aus Stahl fo zu 
magnetiüren , dafs ihre Pole in dem Mittelpunkte der 

beiden entgegengefetzten Seitenflächen fleh befunden 

• \ 

^) ,>Nimint man in der Anopere'fchen Theorie an (wird in den 
franzöf. Anmerkk. erinnert), dafs die electrifchen Ströme die 
Axe det Magnets nmkreifen^ fo müftten ilir £u Folge aller- 
dings die Erfcbeinungen am liolilen Cylinder und am Scl^ran- 
bendrahte yCliig äbereinftimmen. Hr. Ampere liat Ach aber 
in einer in dem Inftitute im Jai^uar I82I vorgelelbnen Abband« 
lang für die Meinung erklärt , dafs diefe Ströme rund ^m die 
einzelnen Stahltheilcben gehn [wovon fm nächftfolgenden 
Hefte] ; ift aber das der Fall, fo befinndet ficb die Magnetnadel im 
Innern des hohlen CyÜnders anfserhalb der electrifchen Ströme, 
indeft fie in dem Inneren fchraubenförmiger Schliefsungsdrähte 
innerhalb derfelb^n i&4 and d$a mufs die von Hrn Fa^aday be- 
mericte Verfcbiedenheit swiArben beiden hervorbringen/' <r. 
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hätten, zur Nachahmung eines eine, ebei^e Spirale 
wie Fig. 15. bildenden Schliefsungedrahts , find fehl^ 
gefchlagen; es liefs fich dadurch nichts als eine unre- 
gelmäfsige Yertlieihing des Magnetismus erhalten. ^< 

5.. ' ' 

,,Hr. Ampere iß, glaube ich, über die Geftalt'der 
electrifchen Strome ungewifs , die er in den Magneten . 
in fenkrechten Ebnen auf dqr Axe deflelben annimmt. 
In einem Theile feiner Abhandlung iagt er, dünkt 
mich, fie feyen cetncentriTbh ; das kann aber mit denen 
cylindrifcher Magnete nicht der Fall feyn , m^an volle 
denn in ihnen zwei in entgegen gefbtztem Sinne ihre 
Axe umkreifende elektriiche Strome, einen an der Inn^- 
feite, den andern an der äufsern Oberfläche anneh- 
men. In einem andern Theile wird , glaube ich , die 
Meinung geäufsert, dafs fie ausnehmend klein feyn 
können; es dürfte aber nicht unmöglich feyn,_die al- 
ler unBegelmäfsigßen Magnete zu erklären, wenn man 
fich erlaubt, theoretifch folche kleine Ströme in die 
nothigen Richtungen zu biegen. ^^ 

,,Ich habe in meinen vorläufigen Verflachen einige 
electro-magnetifclie Efeweguugen z^ erMären, und das 
Verhaken electrifclier zu andern Magneten rtachzu- 
weilen, die Abficlit nicht gehabt, mich für irgend eine 
Theorie über die Urfachen des Magnetismus zu erklä- 
ren, oder irgend eine zu beflreiten. Es fcheint mir fehr 
wahrfcheinlich , dafs in einem regelmäfsigen Magnet- 
Jtabe^ der Stahl oder das Eifen fich in demf$tlben Zu- 
ßande , als das Kupfer in dem Schii^ungsdrahte des 
'Schrauben-Magnets befinde, «ind das vielieicht' gerade 
durch die Mittel, welche Hr. Ampere in feiner Theorie 
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annimmt. nHmlich durch electrifbhe Ströme; /aber es 
fohlt immer noch an andern Beweifen von der Gegenwart 
einer Kraft lyieBlectricitätindem Magnete, fo lange die 
'Wirkungen deffelffaen blod inagnetifch find *). Was die 
entgegengefetzten Seiten des Schliefsungsdrahts Und die 
von ü^nen ausgehenden Kräfte betrifil, fo habe ieh hlöt 
yon ihnen, als von 9tPeien gefproehen, um die eine Art 
der WirJcungen von der andern zu unterfcheidenl Die 
Meinung, dafs ein einziger electrifeh-magiietifcher 
Strom, welcher rund um die Axe des Schlieisungsr 
drahtes in einem Sinne kreift, der von der Lage der 
Volta'fchen Pole abhingt, hinreiche alle ^rlcheinun- 
0en zu erklären, beruht «uf der grofsen AuthoriW de» 
Dr.Wollaßon.*^ 



*)' »»Sollten auch cliemifche Wirkungen oder Wirkungen elec- 
trifcber Spannung entflehen (heifst es in den franz. Anmerkk.), 
A) müßte man die in den Magneten roi'bandenen electrifchen 

' StrAaae nntefbrechsn können , dnrcb Flllfligkeiten im erfteii« 
durch Nichtleiter i;n zweiten Fal^ od^rfoldie unterbrochne 
Ström^ in andern Körpern durch Einflufs der Ströme des Ma^« 
neten hervorzubringen vermögen. Das erftere ift unmöglich, 
wenn die Ströme um die einzelnen Theile des Magnets krei- 
fen, wie alles anzuzeigen fcheint. Dais auch dai zweite* un* 
möflich fyy, hat Hr. Amp^e durch folgenden Veribch nach- 
aewiefen. Er hing in das Innere eines fpiralförmigen mit Sei« 
de Qberfponnenen S(:hliefsungsdrahtes (BCD Fig. ai)» an et- 
ilem fehr feinen Faden einen Drahtring ^» der überall dem In- 
nern Rande der Spirale fehr nahe war « liefs durch den Schlie- 
fsungsdraht den Strom einer mächtigen Säule gehn, und näherte 
dem .Ringe einen ftarken Magneten. Diefer wirkte aber auf 
ihn weder anziehend noch] abftofsend » es konnte alfo in dem 
Ringe ji nicht ein in feinem ganzen Umfang. ihn vmkrejfender 
eiejctriibher Stroai» «atltanden feyn» • • .'^ 



„Hr. Ampere der in diefem Theile der Pliyfik fo 
eifrig gearbeitet hat , fohlofe aus feiner Theorie , ein 
Drahtkrei$, der einen Theil eineÄ^ScWi^feiingsdrahtes 
auemacht und mögliciiA leicht beweglich iÜ, müSB 
durch den Erd- Magnetismus gerichtet werden , und 
fich in einer Ebne zur Ruhe fetzen ,. welche auf dem 
magnetifchen Mittagakreis und auf der Neigungsnadel 
fenkrecht ßeht Man fagt , map habe diefen« Erfolg in 
der That erhalten ; dafs diefes aber mit Genauigkeit 
der Fall gewefen fey , iß aus theoretifchen unA aus ex- 
perimeritalen Gründen bezweifelt worden % Da der 
Magnet den Schliefsungsdraht, wenn diefer die Geßalt 
einer Curve hat, richtet, und die Curve eine Magnet*- 
nadel, fo habe icli den Verfuch auf folgende Weife 
wiederholt, und er ift mir gelungen. Zwei Voltaifche 
Platten, die ich durch einen in Gefialt eines Kreifes 
gebognen kupfernen Draht mit einander verbunden 
liatte. fetzte ich in ein kleinee mit fehr verdünnter 

7 

Schwefelfaure gefülltes Glas , das in Waffer fchwamm, 
und überliefs das Ganze fich felbft in ruhiger Luft. Als 
es in Ruhe ßand, war die Ebne durch den Kreiddraht, 
auf dem magnetifchen Meridian fenkrecht , und wenn 
ich den kleinen Apparat aus diefer Lage rechts oder 
links drehte, kam er immer wieder in diefelbe zurück. 
Und als ich die nach Norden gerichtete Seite unter- 
fuchte, zeigte fich, dafs es die war, Welche den oben 
entwickelten Geletzen zu Folge von einem Südpol an- 
gezogen wurde. Ein in einer Silberichale gemachter y 
und mit einer Curve verfehener Voltaifcher Kreis 



*} ,,Die Stehe ift nicht minder Ergtbnifs der Erfalinin; als der 
Thoorie . • • • nnd von Yi«l«n erhaiten^^worden • • < »" G.' 
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brachte diefelbe Wirkung hervor-, und daflelbe thut, 
fehr fchnelly "Hrn De La Rive's kleiner Hing - Apparat. 
Die Gasentbindung hindert ihn auf fäuerlichem Wal* 
fer in Ruhe zu bleiben; fetzt man ihn aber in eine 
khine fchwimmende Zelle , die aus dem Hälfe einer 
Florentiner Flafdie gemacht ift, fo nimmt das Ganze 
fehr bald die angegebene Lage^ an und fchwingt felbß 
um diefelbe hin und het. 

Da ein gerader Schliefeungsdraht von einem Mag« 
lietfiabe in Bewegung gefetzt wird, fo iß zu vermu^ 
then , dals auch die Erde auf ihn auf dielelbe "Weife 
wirken 9 und ihn in eine Läge fenkrecht auif den mag- 
netifohen Meridian drehen werde. Auch müiste er 
mit dem magnetifchen Pole der Erde diefelbe Wir- 
kung als mit dem Pole eines Magneten äufsern y und 
Xireben um ihn in die Runde zu kreifen. Der Theo- 
rie nach folhe daher ein horizontaler ^ auf den magho- 
iilchen Meridian lenkrecht ßöhender Draht, wenn 
man ihn erft auf die eine und dimn auf di^ entgegen^ 
gefetzte Weife mit einer Volta*fchen Batterie verbän- 
de, in beiden Fällen ein verfcliiednes Gewicht haben; 
denn in dem einen Fall Itrebt er herabwfirts^ in dem 
-hindern heraufwftrts in einem Kreife fortzugehn; und 
diefe Gewichts -Verfchiedenheit müfste an verfchiedr- 
nen Stellen der Erde verfchieden feyn. Diefe Wir- 
kung bringt ein Magnetpol, unter defien £influfs auf 
den Schheisungsdraht man den Verfuch anAellt, in 
der That hervor, es ift mir aber nicht geglückt fie 
durch die blofse Polarität der Erde zu erhalten. 
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HI. 

iSr/i Anvpere^M Apparat das Kreifen von Schliejsung^- 
Leitern um magnetifche Körper su zeigen^ und Krei» 

fen derfelben durch blofsen Erd^Magnetismus ; 
, ein ZuikU «u dem vorbergehenden AufTatte 

von Gilbert, 



Eiine andere Wirkung des Magnetismus •. der Erde, 
welche mit den Verfuchen des Hm Faraday in einem 
eben fo genauen Zulammenhange als diefieht, von der 
er uns am Sclilnflfe feines Auflatzes erzthlt, dafs er 
fich fie in einem Verfuche darzufiellen nmfonjft bemüht 
habe, iltHrn Ampere mittelll eines dem englifchen 
Phyfiker nachgebildeten Apparates geglückt. NftmUch^ 
durch die blofse Wirkung des Erdkorpers auf dea 
-electrifchen Strom eines fehr beweglichen Schliefsungsr 
Leiters , diefen in ein fortdauerndes Umherkreifen in 
einerlei Sinn zu verfetzen y nach Art des in den Fara- 
day'£(Jien Verfuchen entßehenden Kreifens um den 
Pol eines natürlichen oder eines electrifclien Magne- 
ten. Da diefer Erfolg merkwürdig iß, und einiger Er- 
läuterungen bedarf^ fo füge ich, was er darüber angieb^ 
dem Yorltehenden als einen Zu&tz bei; 

Sobald das kleine , oben S. .i56 befchriebene In- 
ßrument des Hrn Faraday nach Paris gekommen war, 
liels/ Hr. Ampere den auf Taf. II in Fig. 22 abgebilde- 
ten Apparat zur abgeänderten "Wiederholung derjeni- 
gen Verfuche des \lvn Faraday^ zu denen da/Telbe dien- 



te y (tnsfcihren/ Zwar jft das tiuf der kleinere, jed^h 
der fchwierigfte Theil d^r Faraday'fohen Kreifungö-' 
Yerfuche, da das Umkreifen eines l^wegliohen^Tlieiies 
eines Schliefstiiigs- Leiters um «inen Magnetpol viel 
leichter als das>eines bi^weglich^Magnetpols tim einen 
feiten Schlie&iungs-Leiter zu bewerkftelligen <ifi^ So- 
bald diefer Appatat^ der dem Faraday^fcken freilich an 
Binfachbeit Eehr. nadxfieht, zu Standef gebracht war^ 
zeigte ihn Hr^Ampere in der Akademie am 3 Dec. 182:1 
vor y nachdem er fchon in einer frühem Sitzung der>- 
felben (am 19 November) darzüthün gefucht hatte, 
dafs die Faraday*fchen Yerfnche nothwendige Folgen 
aus deiner Theorie ßnd. 

Der Apparat fieht auf' einem dreifüftigen holzer-* > 
neu Gefielle, deflen Deckplatte in der Mitte eineii riin^i 
den Ausfchnitt hat. Das runde Gefäls AtlDJBLG ift 
befi^mt die fituerliche Flüf&gkeit des electrömotori- 
Ichen Apparats in lieh aufzunehmen, biiteht ans Zink,' 
und hai in der Mitte ebenfalls einen runden Ausfchnitt. 
mit krciisrunderWandy durch welchen die gleichnami« 
gen Enden von fechs, wie Halbmefler eines Sechsecks 
aneinander gelegten MagnetAäben , heraufragen , um 
welche das Kreifen torfich gehn foll. Auf dem Rande 
dinier W^and iß {der [ebenfalls aus Zink befiefaende:a^f-' 
rechte BiegelJEjPG, iindzupberil auf ihm ein lothrech*^ 
ter Stab von Kupftsr F ängelothet, der oben ein Schälw) 
cb^n H trägt ^ in. welchem^ in Quedcfilbdr, die nach, 
unten gekehrte StaMTpitze / des beweglichen Theilsl 
MOP des SchKe^uiigs-Leiters ßeht^ welcher fich unr; 
diefe Spitze drtht- Diefer beweglidieTheil des Sohlte-^ 
Isungs-Xiciters bei[|«bt aus dem kleinen cylinderiormiA' 
gen Kuj^ferArei^nuPüf von etwas groJaerm Ducä^* 
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tiieiCBr aU dia innere Kreis wand "des ZinkgefäTsea^ und 
aus einem kupfernen Siegel JLtOM^ der fo lang ift^ da& 
der StneUen giin£ in die FlüIEgkeitd^s Gefäfses eihge- 
taucht iß 7 wenn die:Spitze ^iin^dem/Scfafllchen auf- 
lieht. Hat man di^efen Theil und die Magnete einge- 
fetzt 9 und man giefst die Flüfligkeit in das Zinkgefäis,' 
fo fängt Cpgleioh dasUmherkreifeh diefes Theiles POM 
an; und wenn man dann die Maghetftäbe umkehrt^ ihr 
unteres Ende nach oben j fo verändert fich diefee Krei- 
fen in eins nach entgegengefetzter Richtung* Zwei in 
ihrer Mitte fternformig au8gefchnittene:Meffingfchei- 
beuy von denen die obere an der Bodenplatte des Ge- 
ßclls mittelß Haken hängt, und mit der untern ra 
durch die MefiingAäbe hk^ mn vierbunden iß, und ei- 
ne drii4e an d^e untere angehängte pq^ halten die Mag- 
netßäbö in ihrer Lage. * 

Statt der Magnöte foU fich aucheiii Schliefsuiigs- 
draht nehmen laflen , den man in vieleii Windungen 
längs der inneren oder der äufseren Wand des Zink« 
gefälses herum fahrt; doch wird nicht ausdrüdcHch 
angegeben, dafs Hr. Ampere diefes wirklich ausgeführt 
und den erwarteten Erfolg erhalten: habe. 

. Als Hr. Ampere den Apparat mit einem noch 
leichteren beweglichen Theile verfehn hatte, in wel- 
chem ßatt der beiden Arme OIj, OM, vier auf einan- 
der rechtwinkliche 'Drähte die Spitze / mit dem run- 
den Kupferßreifen PM verbanden, und ihn ohne 
Magnetßäbe oder Schliefsungsdrähte zu Hülfe zu neh- 
men in Wirkfamkeit letzte , „ fall er diefen bewegli- 
chen Theil des Schli€i8Ungs-Leiters.ficH}]angfam in Be- 
wegung fetzen 9 und fortdauernd von Öß durch Süd 
mich Weft umhergekh^ welches nun alfo blos eine 
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Wirkung. cl«3 Erd-Moignetisniua war} und wenn er 
dann demlelben vqü untenher: den Südpol eines Mag-« 
neten näherte , fa ging |ßr in entgegengefetzten Sinn 
in die Runde 9 kam aber, fobald man den Magneten 
fortnahm, wieder in die crßere Bewegung, Diefe That*r 
'fache habe er, fügt Hr. Ampere hinzu, am lo Dec. 
1821 der Akademie der Wiffenfchaften mitgetheilt." ' 

Es wird in «U^^«"^ Apparate die Electricität iii F^ 
der Stelle der Berührung des Kupfers mit dem Zinke, 
erregt, und da der electrifclie Strom in dem einfaclien 
electromotoriichen Kreife deffelben von dem Kupfer 
zum Zinke geht^ fo fliefst er durch die vier Arme 
jLZO, MIO . . . erß aufwärts, dann faft horizontal, 
und durch die Axe I und die feltitehenden Thcile 
■MFEG wieder herabwärts in die fäuerliche Flüffig- 
keit. Die Anziehung oder Abltoisung , welche der 
niächtige, die Erde von Oiten nach Weiten urakrei- 
fende electrifche Strom ^ auf die durch den bewegli- 
chen Theil des Schliefsungs - Leiters diefes Apparates, 
crit lothrecht aufwärts, dann faß horizontal fliefaen-. 
de Zweige des in ihm erregten electrifchen Stromes 
äufsert, kapn alf? allein die Urfach feyn, wel- , 
che das entftehende; fortdauernde Kreifen die!fes l^e-^ 
weglichen Theijs d^S Schlielsungs-Leiters hervorbringT:. 
Befindet lieh der lothrechte Theil JLl aulserhalb des mag- 
netifchen jlVleridiaqs, io übt auf den, ihn aufwärts durch- 
fiie&enden electromotorifohen Strom, der electrifphe 
Strom der Erd^ allerdings eine ai^ziehende oder abfio-i 
isendeKraft> zuFoIge des S.i57 Anm. angegebnenGefetzea; 
des Hrn ^n^pere aus, und ein Thei) diefer Kraft £irebt^^ 
ihn um die Axe / zu drehen ; es iA aber die Bichtung 
der ^aduk*oh entfiehenden Drehkraft für zwei diame- 
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tral einander gegenüber Hellende Arme X/ x\nA Mm 
entgegengefetzt ^ diefer Theil Aüft Wirkütig bfoibt alfo 
ohnfe Erfolg. Dagegen fliefsen die -eleöt^ifchen Strome 
in den einander gegenüber ßehenden horizontalen 
Tlieilen mO und 10 in entjg^gengiefetzteil Richtun- 
gen ; es inufs alfö der electrifehe Strom der Erdd «u 
gleicher Zeit ein Drehen um die Axe Z, in dem einett 
durch Anziehung y in dem an4ern dnrdh AbAofaung, 
nach einerl^fci Sinn hervorzubringen fireben^ da in pÄf* 
allelen Ebnen fliefsendel auf einander wirkende Ströme 
fich Hrn Arapere-8 Gefelzert zu Folge in Lagen zu ver- 
fetzen ßreben, in welchen fie pkraüeL nach einerlei 
Sinn flielsen. Auch fcheinen bei vier Armen de« be- 
iveglichen Theils immer wenigitens zwei in einer fol- 
chen Lage zU feyn, dafs fie in denfelbeh Sinn fUrker 
vorwärts, als die beiden andern rückiÄ^firt* gedreht wer- 
den. In fofern möchte alfd allerdings ein folches beßän-» 
digesKreifen durch die blofse Kraft des Brd-Magnetis- 
mus mit der AmpersTchen Theorie bejftehn. Ich gc* 
ßehe aber, dafs ich in ihr keinen Grtiitd Tehe , warum 
nothwendig diefes Kreifen der vier horizontalen Arme 
von Oft durch Süd naöh Weß vor fich gehn muffe, 
und nicht eben fö wohl von Oft durbh iNötd nach 
Weß erfolgen könne, da es nabh diefer Theorie, 
wenn ich mich nicht iri^e, lediglich von der auffing" 
licBten: Lage der vier Arnie gegtfnden von Oß nach 
W^eß flieftendfen electrifchen Strom der Erde abzu- 
hängen fcheint, ob'diefe Arme, und älfo der ganze 
bewegliche Theil des Schlielungs - Leiters , fich nach 
detii^inen oder nach dem andern fijihne um die Ax« -' 
drehen werden. ' 
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IV. 

Mini^e ßemerhungen auf einer Wanderung über 
Lang-'Field und Dovre-Field nach Trondliiem in 

Norwegen y 

von 

Dn C. F. Naumann •). 



VV ir hatten den Lodals - Gletfclier und die Lbdals- ' 
Kaabe im Stifte Bergen gefehen', und mufsten nun über 
dfen Gebirge» Häciten i^on Lang' Field wandern f ixm, 
nach Gi>n>rands-Dalen im Stifte Chrifiianfand 2u ge-^ 
langen. Zu Uebergängcn über den t^icld-Hücken find 
iawar de/Ten tiefße Punkte gewählt, wo zwei Tliäler von, 
beiden Seiten dicht an einander grähzen und einen 
Gebirgs-Pafs bilden; hoclift befchwerlich und unange-, 
nehm war aber doch im Vergleich gegen die Strafsen 
über Fillo-Ficld und Dovre-Field, der von uns ge- 
wählte Gebirgspfad über Lang-Field^ von Jußedal 
nach Skiager^ 

Der Gegenlatz zwifchen der Weftfeite und deü 
Ofifeite des Gebirges wurde uns auf diefem Wege recht 
btnierklichi fprach. uns jetzt aber zum VorVlieil deor 
Ofil^itean, Aatt dafs bei unferm frühern Uebergange . 
über die Vattendals • Fielde aus Nedenfts nach dem füd** 

I 

*) V«rgU das Torige StOck S« ÖO ff« 

I 
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licheu Bergeu-Stiite idas Um§ekelwte der Fall gtm^üor 
-war, Yfenn wir nämlich die unmittelbar auf einander 
folgenden Eindrücke vergleichen , welche Natur und 
Menfchen zunächft diefleite und jenfeits der Gränz- 
fchcide auf uns "dachten. Das einzige Thal von Yalle 
ausgenommen 9 d^s w^e eine Oafe.in der Wülte uns 
mit feinen prachtvollen Felfen und fruchtbarem Thal* 
gründe erfreute, hatten wir bei diefem frühern Ueber-: 
gange von Laurdal in Ober-Tejlmarken nach Aarhus 
nichts als ödes Gebirg voll Klippen ^Moraß und Schnee^ 
tneift von armen fchmutzigen und * argwolinifchen 
Menfchen bewohnt gefunden ^ und waren beim Ein- 
tritt in das fchöne majeAätifche Soledal und weiterhin 
an der Weftküfie angenehm überrafcht worden. Jetzt 
aber traf das Gegentheil ein : Borgens Halbinfel und 
die Infein im Welten derfelben begünßigt die N$itur 
nicht; das Grofsartige und Reizende der Thäler von 
Vofs-Vang, Ullens-Vang, Lyfler etc. wurde überwo- 
gen d virch den un&ngenehmen Eindruck , den das ge- 
meine Fifcher - und Hirten -Volk hier auf uns mach- 
te, das uns (wie auch meifi die Wirthe) auf allen 
Wegien betrüglich nachzubellen fehlen; und von Ju^ 
ßeddl aus wurden die~ Gebirge eben fo öde und un- 
fruchtbar, als die Menfchen fchmutzig und ärmlich, — 
itidels Giilbrands - Dalen uns durch das breite fchöne 
'Fhal des Bräkke-Elv, und durch herrlichen Getreide- 
wnohe in Hohen überraichte, vro auf dem weftlichen 
Abfall des Gebirges nur dürftiges Geßräuch rankV, und 
wie es dort nur die Thäler von Ljrßer und VofsrVäng 
aufweifen können. 

Von StordaPs Saier (Sennhütte) läuft der Weg 
anfangs in einem un^n mit Birken uadE^len bewidi- 
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fenen engen Felfentliale (Stande 7, 4) fort, strifclieii 
kahlen bleichen GnensWinden, die oben oft mit her- 
ablatifenden Schneeniafien bedeckt find, • welche diid 
Aen höchfien Gcbirgs - Rücken einförmig überzie-* 
henäeSchneirhanbe in alle Thsler gleich Abfenker 
herab treibt. In der Tiefe tobt der Slvffffe^Eh [chän^ 
tnend dem ebenen KefTelthal von Stordalen zn. 

Der Oneiis fällt vom rechten Ufer gegen das linke 
ifo^ in Süd), und behsit dies Einfchiefsen auch weiter-^ 
hirij da das Thal fich allmählig in St 4 umbiegt 'Bald 
gelangt ifian zu einer kleinen feeartigen Ausbreitung 
desElves, an deren oberem Ende der Weg mit lert durch 
das in drei Arme getheilte, hier ruhiger ftrom^nde 
GebirgswalTer führt Diefer Punkt Hegt 2635 par. Fiifa 
über der Nordfee. Nun biegt fich das Thal fehr fieil 
anßeigend nach Nord (St. 1) und ifi; dann auf einmal^ 
gefchloflen. In vielfältigem Fall ßürzt der Bergßrom . 
tobend und fchSumend über die Felsterraflfen ; kahl 
und traurig ftarren die Felfen in das Schaufpiel, keine 
Hegung thierifchen Lebens erheitert daflfelbe, und nur 
Moospolfter mit dürftigen Gräfern und einzelnen Al- 
penpflanzen zeigen fich hier als letzte Repräfentanten 
der Vegetation. 

Hat man die hochfte Stufe des Thal - Abfaf zes er- 
feegen, fo eröffnet ficK eine acht norwegifche Anficht; 
die oberlten Theile der Thalgehänge treten zurück, 
ein bedeutender Seefpiegel liegt vor dem Wandrer aus- 
gebreitet in dem baffinförmigen nur nach Nordwefl 
hin fich verfchmälernden Thale, und rings umher 
Relin Schneeberge über einander gethürmf, ausgenom- 
men nach Oßen,wo die Berge nackt erfcheinen^ da, 
ihr füä weitlicher ziemlich ifteiler Abhang kein Terraitt 

M a 
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für Schnee -Auflagerungen darbietet' X)er See heiCat 
Stygg4^ yand (etwa Schrecken-See), fein Spiegel liegt 
3417. par. Fufs über dem Meete, nnd aiis ihm älltde? 
Stygge-Elv unmittelbar nieder, fo dals der Söe felbft 
fi.ch gaqz nahe bis ?ium Rand des terraffeharti'gen Thal- 
abßi^rzes ausbreitet. 

Unfer Weg führte (wiewohl ziemlich unkenrttliqh) 
am füdlichen Seenfer hin (in St. 5), über ganz. kahle 
Klippen , welche nur den unverwüitlichen Mantirfd^ 
lus glamalia zwifchen fich duldeten. 'Da wir ^hpfe 
W'egweifer reiften , war es uns nur dadurch möglich 
den auf diefem Felsböden ganz vetfch winden den /Weg 
»U behalten , dafs wir uns nach den Varen richteten, 
Wegmarken, beftehend aus Steinen, di^ hie und da 
auf gröfsere Felsblocke aufgelegt find. , So arbeiteten 
Jwir uns glücklich durch die wilde fcliauerliche R^^gion 
hinauf zu dem Signal^ welches de^ PafTes höchfien 
Punkt bezeichnet; eine einfache Stange in einerfStein- 
«häufen gefteckt, 4242 par. Fuf$ über dem Meere*> alf^ 
.^twa wie der Pafs über den Brenner. Das GebirgB-^ 
-(preßein beßarfd fortwährend aus Gneiis; oben beini 
Signal und auf dem Abhänge nach Often hin war fee 
eine maflige Verflechtung von feinkörnigem Oneti« 
and grobkörnigem Gemeng aus langen röthlichen Feld- 
fpath- und lichtgrauen Quarz- Kiyfiallen, welche beide 
den Parallelismus der Geßeins-Structur in ihrer Lage 
Xehr fchön darßellten. 

Von hier aus fchauten wii* zuerfi in das gepriefene 
Gulbrands-Dalen , wie in ein gelobtes Land; ein fcho« 
nes, breites, vom Bräkke-Elv durchftrömtea Tiiäl 
erftreckt fich in allm^Iigem Abfall weit in das Land| 
litit Gebüfchen an den Abhftngen und Seen, jn* der 
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^•£»;'Vpr uns fiel des Tbales Anfang mit ein^^.jiliefc 
S^hneeflieli« (FonJ) ab/ und ringsum an den im Halb*- 
kreis fioh fchliefsenden' Felfen riefelten iiriter der 
Schneedecke die Jiundertffiltigen Quellen' des £lv faer^ 
Vofi 'Nofch diefen einen Fond* nlufsten wir puflSren, 
und aflles UitangMiehme der Fieldreiie ^vrar ubeirßäiW« 
den» Bald gelangten ivir zu*de«i erßen See (28Ö1 pan 
Fuf9);'d^r ficir wohl eine Stunde Weges in did^Lsnge 
erltreckt) utvd«an dellen link^ntlT^^^iti angenehmer 
Fälspfad durch alpinifche Gebüfclieftihrt; denn fchoit 
lange rot* dem See €Tt»eidhteli wir die 'Birkengrfinzej 
nnd^ fö bifldeten hier B&tula alba und -nana^ Salix myt'i 
sinite* und *latii^l^j - c^ine niediiclie Bekrfinzung wtH 
d'eh kryffiallh^llbn' Spiegel Ddfi von'dem See an hk 
Th^l eigfetitlich zweiarmig aufÄeigt,'und nebea deitr 
vbk'iiri8*>diiiieh«wiinderte*i Arm, det retn'Signal an ini 
Mittel (lirie auch der See) in St 7 firidi, noch einen 
t^iteh 'Arm iw^Stimde 2,4 liAty 'dfer* ebenfalls 'einen 
Öaöli dem See ztiführt, und in deflen Hintergründe ein 
Schöner Gletfchei* fteht , nahihen ;*wir^ wahr /als * 'wJf 
lioüli' einüiaht'' Habh den fchirur igen Grefifldeh x^rfiök^ 
fchffuteri^ die^ivi^ ebei^yei^aflen liatten. Am Bnde^de«^ 
See» kömmt 'ieiitQrfcertlial hereiu;!da4 Haujitthöl wird 
bedtotend^ erweitert y^ und es £iiäen (ich auch «Kieferil 
(p/fra^jÖ'li'^ri*) unter d©![n*Birkehg^Wcb^^ 
anfengs in äürren, krdplichen Exemplarenj^ Viele gan« 
Sbgeltorben, nur wie' Weiche Baiiiitiffcelette anö del? 
^ünen Umgebung hervörragefid. In gleicher* Itöhe 
fiih-4feh»ringsufti an den Berten diefes ^Nadelholz be- 
gj^iieW; die OMnie^heint ilicht jfe\^'M durciv aufFaln , 
Itfiiä'kleiBey^^Jdttrlih krtinkeJC^Afllofe Exemplare (kSt 
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aS54 par, Falk Allm&hlig füllt &fii däs Thd gans mit 
Kiefern ; die CeJiänge ia der Höbe ßeil niederftüraend 
lenken ßoh mit ihrem untern Theile gani £infl: hinab^ 
zuletzt horizontalea Terrain bildend. 

Wir liefaenden My/eb^tien^^SäUr (die er^ 3^ii* 
nenluitte) links liegen, i;nd kamen YAn da %Mioh ^Stun« 
den Weges 7,u ^inem freiin Plats am iTeebt^n.Uf^r» MT^ 
ßclvein muntres Hirtenleben regle; iieiele Senn^nhüt^ 
ten Händen da zerlb^ut^ aber grö&er wA teinlich^ir 
als die änglUicken Aauob « Hüttai^ auC der Wefi-Seiie, 

nnd das Sätervolk iß gutmüthig und äufserß dienJßfei;? 
tig. Unterhalb der Säter («bis zu welcjien man 3 nor-* 
difche Meilen von Stordalen rechnet )> erweitert -lioli 
der, £ly iviedernm zu einem | Meilen langen See^ 4^^ 
6t ^ ßreichty und 253o pur« F* über der Nordfee liegt. 
Weiterhin kamep wir zu einem zweiten Säter-£t|iblif« 
fement' und dann endlich nach Mötk^ d^m ^ri|en Ge-> 
hofte.(Gaard) am linken Gehänge^ 5 nordili^he Meü^n 
v^n Stordalen^ 2070 par. F, nber dem Meer4», So hoch 
auch diefer und die uächftein Gaarde liegen, fo ftand 
^ dpch Reiflich Roggen und Gerß^ in grofsen f elderni 
w^iewoitl^ beide noch ganz grün (am i7« Auguft)« 

]3ie ganze nun. folgende Thalßrecke bis Uomm ift 
recht intereflant durch ihre Bewohner« Die JVdLäanev 
haben etwas Ernßes, Tapferes in ihr.exu Welen, 
und ein itilles Selbftg^fühl von Krait. Auch zeugt 
das Aeuflere der Gejidfte von W0lidßand; fchöna 
leite Balken - Gebäude, mit GallerieU) Yorhallen und 
l^chnitzwerk liehen z^ zwei oder dr^i in der Mitte» 
iedes entliält eiue i^der zwei Stuben, welche (Bur.i^t 
die WohnfUibi? aiifg^ii|i<}lrn^}u,es)^y^.Äfinli^keitfclw 
m«w i daherum ßühi^n die ,;|t|U#rii^|%4||ii|«kiifQl!kVq«^ 
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rathskammern, iii belondcrn Oebäaden, io dafs ein ein« 
«iger Oaard oft 12 bis 16 Gebäude hat; und alle find 
luiter reeliten Winkeln an einander gerückt, was dem 
Gana^en ein feAes Whlg^ordiietes Anfehen. giebt. Die 
Dächer haben Sureiigehends einen fehrliuropfenWin« 
kely find dah^r niedrig/ und mit Brde überfchüttety 
während ihre innere Seite die Decke der Si^ibe aue 
kriUtigen rundan -Halzitämmen bildet. 

^i^o^er liegt 8 Meilen von Stordalen^ die Kirche 
i(i45 par« F. über dem Meere dicht am Flufle, der fielt 
bald datanf sunf See ausbreitet^ und hier den Namen 
Bräkke^Bly mit deni Ote^JElp vertaufcht. Bis 1 Meile 
vor deir Kirche ifi; vonMock ans ununterbrochen Wald. 
Das ganze breite ebene Thal ilt mit Kiefen erfiillt, nur 
an den Abhängen liegen Gaarde und Felder, darüber 
wieder Wald* Auch hier hat ein verheerender Wald- 
. braiid auf if Meilen lang viele taufend Stämme ver« 
wöftet) die nun zwifchen dem jungen Holze verfau- 
len. Vor Skiager wird d^r Elv fehr breit; feine Ufer 
find hier fimdig, Sandhügel ziehn fich in der breiten 
Thalfohle hin, und die Kiefer fteht dürftig, ^^ppig aber 
ringsum das Feld, weil die Thalbewohner es überall 
reichlich bewälTern. Weit auf die Berge kann man die 
Binnen verfolgen, welche Wafler auffangen und in 
das Thal, hinabführen , wo es auf die Felder nach Be- 
dürfnirs vertheilt wird , obichon nicht immer Gedei- 
hen A&j: Mühe Preis ift. Froß oder kühle Witterung 
»nerdestben nicht leiten die Ernte fo gänzlich, wie in 
den Jahren i6i5und-i8i4, dafs die Fan wohner zu Kie« 
fer'^inden-Brod ihre Zuflucht nehmen muffen. Atidi 
der jetzige kalte trockne \Soimmer licfs ^diefee beH&rch« 
X^M ;*&lltidii& num fonAfum jettige Zeit hier eraMt^ wlf d 



daa erß im September gefehehn kStmen, un^ fehon 
find ä\e Nächte geffthtlioli kalt. Auf dem ößlichen Ge- 
birgsabfall iltdBr Getreidebau in diefer Breite alfalc^on 
bei 1200 par« F« Hohe übef dem Meere gefährdet. 

Von Skiager nadr JLomm.ift der Weg fiulserß un- 
terhaltend 2 von Wohlfiand zeigende Gaarde rin^euni 
von Feldern umgeben, reihen fich einer an den andern^ 
es erfcheint die. Fichte mrieder, und eum erfien 2\lale 
begrüfsten wir } Meile vor Lomm den fchönen kräfti- 
gen Baum des 3innenlanaei', den vrir fo lange ver- 
mif&t hatten; und es hat der Flu&.ficli zum Ote^f^and 
erweitert, der iick von Skiager bis nacIjL Vaage 4 Mei- 
len weit erftr^ckt, aber hier gan!& verlandet erfcheint. 
JLtpmTfi^a Kirche i& in ganz eigenthümlicliem Styl ge- 
baut, und der Kunitßnn der Thalbewohner hat liich 
^ufserdem in adlerhand fonderbarem Schnitzwerk er-^ 
probt; dadurch, fo wia durch' dsen fcli Warzen Th&er- 
' Anftctch bekömmt das Ganze etwas .Fremdartiges, Aben- 
.•iheuerliches, ich möchte fageh. Unheimliohes , das 
lebhaft an d<»n!Fouque'fchen Norden ei'itinert. 



• Bäver «I Elv , der vom Syre - Vand auf Segne - Field 
iberunter kommt, und Ote-Elv laffen zwifdien fich 
ein becleutdndes Gebirgsjooh^ welcheß bei Lomm'b Kir- 
che durch Vereinigung b^der Thäler fich atbskeilt 
Dieies Gebirgsjoch ßellt ein Dreieck dar; die längfte 
Seite bildet das von Weß nach Oft Arei^shende liial 
des Bräkke - oder Ote-Blv, die zweite Seite *is ßidlf efi- 
• liph ßreichende Thal des Böve^-ElVt; die k&rzeft^'S&ile 
1 iß düe, womit das Joohiffich an den höhe» Gebirge* 
;.¥Upkei% 4e8 Sogne -. Fi^d^afiiehHefet ^ wdbher^ von SäA- 



/ 
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« <Wi naok Nordwd[l Itoft. :Da9 ^^%ß Joch heifali^MU^f^ 

JField, und als der. hiQ(chIie:Ptinkt 4e&Ibon wirdi fl|c^ 
^ Kuppe JLmmi8*£lffgeu^ | Nordlicht Meilen iJ^elUiiiH 
von Lomm. angeielieu *). Di^ H^l^ de8^XiOiiyu.'8-^^ 
gen var früher :nofih nidit beÜkniiiU Vtele. gbul^ofi» 
er könne ^ixo/iö/^a^ den Ra«g ßrej^ mafsheti t könne 
^wohlgar die höcliße KiippetSeandinaxiens feyn; aui^h 
hatte man mieli.voo». Bergen aus gebeten , %}i p]:^fe|l>' 
irie weit diefe Sage, ficli bewäliveii^ «liclUe, Deslji^^ 
lag nicht «nur die BeAeigung des Lommd Bggen?i; /i^;¥i- 
. dern au«h dietdeA.iSiiiohdttftniii «titerm Plan^.«- 

Wir ßiegen von Lomm den )iihen Abhang. -h^-» 
' auf, . mit welchem Ach dicht« boitn Pfiu^ho£:dA^ G^-* 
birg3)och auskeilt, auf deOen JMiUo ein Itqil nach 
- beiden Thäjern .hinab£iUender,)<9neu$kamm ^^fifanga 
~ goAau w^ßlicl^^ d^^n bis «um Lamms «£gge«i;,et>f(i8 
: .füdlicb fich biegend; hinliUift^ . .geognoj(tiicU. lAf^ibt 

> • '^> AofpentoppfdaiMr Karte ift dieli«|eifttefts Punkte» Jto Batvg 
auf Lomm und Skinser tieflpdiiol} richtig« j;,omaCä*fiM f^U 
Vie es mir rchfi||^^»,in. feioer ßt^e^kaag vtui Oft. nach Weil 

t unrichtie aDaecfbeQ. £s muFs mehr verlSngert erfcheiuen, 

da der Weg von , Juftedal's uach Lomm's Kirche ii nofdU 

fche lÜeiten' beträgt, ohne be^euten^e KrUmmuhgen su irfa^ 

. > • • 

eben.' L- * '^atird nnr'J Meilen y&n JnÜedal entfernt, Ift »u 

weit^fttK gerttckt; Qbw* und M9ddrnWaab$rg iiegwhMe 

oberhalb (<la; der bedeutende i^^^^ravi.Ul gfr nickt ap-» 

gegeben^ :.$oU JUm^^f^and der Se^ ^yfi» ^^ zuerft im Thal 

^nf der Oftfeite liegt, fo ift feine Längenerftreckung unrichtig, 

indem diefe genau von OH nach Wed Areicht, foll es dei^ gro« 

.^ "^ ' ' faeh 1^ ^eWt inige'n See z wTfcTe'fr den erden S9tern und IMleck 

**^ bedfedV^n; fo ilT^le Lage richtig, 'aber **- ftWft Viel «i*#eit 

^¥on SfaiagerS^aiiiMl abermiftig <M«^^ 4an;igiibea'<leMk«« 



•. "ir *' 






'%8 ift ^hc g&fiblioh , J«1b >der ^von v. Buch mtU^^a 

Seil und Dorre beobachtete Gneus in derfelbeii^geQ^ 

"gnoftircheti Pamliele iuveieht. Ol^Btfclier oder l>ädeu- 

femte-Fotide' facht nrah hier vergebene , ungeachtet die 

kahl«»') fteinigen Kupp'enüch üben .4ia Garftiize < idas 

-ewigeti Sthneee^ in di^fer Breite «l^hf ben. Lanuii'B £g- 

-gen liegt' efFenbar «u weit entfernt vom 'hohen Gebirga- 

röcken, als dafs fich auf ihm ewiger Schnee «nhäufen 

4cdnnte; auoli find, die ^beiden OrSnsthfiler /des J^chs 

'tu 'bedeutende Wärme-^SaminliBr imd Halter:, und. das 

"Joch ift in diefer Gegend nur voll gei^inger breite» 



' . * Der Weg von liomm' nach' Wttftge geht amtfudli* 
chen Ufer des langgeßreckten Ote-^Ättd-über örÄTjail^ 
^i W^' ^ Rlifll * Ki i'che von Lomm. Pie Gehtoge . trefen 
wi^er^nflher 2tifanii||pn^ und die UJferdes Sees, fittd 
bricht überall hinlfinglich fanft ailftt^elicL £ar Gaaxdj» 
"liWd Felder; daher itttehr Wald* und weniger Anbau» 
'Nirgends aber fah ich herrlichere ßxemplare von'jR*- 
pitlü}ftremulia als zwifl^en Garm5 und'^iUio/10^^ dici^ 
'ahi Wege, ih' einem eingehegten THiilst desiWWdA, 
Der Weg* führt *«b4§r den T^Jß^'Elißj deraus/aem 
'Teffe-.Vhnd in^ ftetem' Fall dem Ote-Vand wiftrömt, 
und über eine 3oo Schritt lange, auf 1112 HdlsKirnen ^SA^ 

• 

'S^lt' ruhende Bi;üeke am Ende dieses Sees y^paoh^Vaa- 
ß4l' Den Gneüs fcheintvor Garmö'-et!wit| Glimmorv 
"fchiefer abzulösen, dann aber ßebtiai^^Wjege bia Ya«^ 
ge niclits an'ak Quarz und Quarribhiefer: (Gr^eii;^ 
^ie-^chichteh fti*iohen im Gati«^ von Oßift«cfrWkfii 
^i^^^^arttUitfl^'tmd JMhn fa^eükr^eht, etwaeifiad» 
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ii]ü4:flife Streich ungo^Linie ändect SohrndiftiPiO tlikth} 
Sl?y4-;rDfer: $[ö#ift.nißht gut zuL.belcIUfFen^ i/ir^geit de« 
lillirfbgt^n iic«tn4e)kft7enf JSitnd-Aahfltff^^^ , dUtilb^rall, 
Untiefen IsUden / Töamüglieh in^def Nähe KOn Lbmiav 
Vaatge hat igro&ed fUdied Ofer-Terrain^ ichfeie FeMeif 
und eltiiblüh^iidee ^raldUftbefidea Anfeheär; aiiph. Üjk 
hier ein Landkiiämer^' e^n; Be^^ie, dafs ^ie Leute llotipio: 
melirBedüFfmfiV keiauen; In. dem G0birge ki^.dei, 
Ote^YandJiOffiiTien .Lager sixn TQpfßtin vor ,5 4i^r.Oef 
fcnt.'iuid dolodblen Kaniihßätten.in »Iten HSnferii.bH 
Xtelkn>daraitia>y' fo.iüi^ie dieOrabfteiiseJiaf dcn.JK.ir((hIij[>»t 
änirf/N^UDhidem Svaisridie Leute fagen.^ lind, die Lagitr^ 
abi r&ädlicheä «Ufer^' w^hrrcheiitlid) auf Q uarz folgiend ;: 
slatei dreht auoh Topfe und , andre Geichirre daraua^ 

wovon etwaä nach Bomedalen abgefetpt^if<rird* s . ; 

/ 

luahg-FieH, oder das äufserße Neben^och^ mit wel- 
ok4iniT das aüdiohe Hauptjoch von Ijäng-Field awilcheil* 
dexh Langen -Elv* und dem Ote^Elv fich auskeiltt. ßl 
witd von den beiden kleinen Tliälern des Jordai^Eh^ 

'in Norden* nfqd des i^m<fa/»JSi<f^ in Süden hegr$i|2t^ 
und läuft anfangs' von Weft nach Oll. Der kürfeil^ 
VtSeg daräbet'Üt der auf Pontoppidans Karte ängQ^Srr 
bene, erß in; Nord aufwärts ^ dann in NordOft ab-* 
wärti laufend, bis iur Brücke über den Laugen^ wo 
man die Nauptftralse von Chf lAiania naoh • Trends 
hiem triffh ».Hat mfli^:dife leiten Birken des^Abhabge 

I wri VängerissL RAcEken^ (b i& num fdgleich an£^iri<»i4 
Uetaen iUihlMi IMaUsmiiir der gewäfajiUclieii»1iFf|;ittai 



itdTi T<yii Salus lanaia^ Betula ^9antt vmA Junif^tut^ 
auf deni fick .«hrige tmbedeutdnJe Kuppen Undi Rttk^i 
ken hinziehon; - Ein kleines Baffin, dias* 5283 paHITlr; 
über dem^ IM^r« liegt , Säurt - Abfl«iib nrach ' b6fkkn ' fieitch^ 
und die hothAen Kuppen in der Nshe find kaum 5oo 
Fufs höheä*. J3as Oeßein ift Quarz,' diin»^4fiä (^fi^tk^ 
Schiefer, theila Glimmer »Schiefer^ dae ^Einfc^eiaen 
im Mittd St. 10, 20** NWlicli. 3eimHefrunferfiergen . 
ani ndrdücl'ien Abhang fand ich^dieOrftn««! der Kieler-« 
YegeMion {Pinu»ßlpeßris) in 27o<ybiB^.28oo p^ar. Fufo 
H&he;- Die kleine Field-^Reife ift- bald beendigty umt 
man kommt ins Lauffen^ThäLy weldieaTecht angeni^h^ 
ine Gegenden enthält^ obfchon fich im ganzen Tluile 
Sand- Anhäufungen feJir bemerklich machen. Am iknf'« 
ien Abhang des linken Ufers lieht man nette Oaard« 
und reiche I^eldfr, jedoDh nur Oerfie irnd Hafer ^ die 
beide noch ^rün Muiren. Dopre^s Kirche li^gt i454 
par. F. über dem. Meere. Bei Dovro find Topfftcin- 
Lrftger ; die Kirche felbfi ift mit Daehlchiefer gedeckt 

. Wir befanden uns hier am Fulse des berühmten 
Theiles des Sevegebirgesy welcher den JSTamen iron die«» 
üsr Kirche führt. ffopre-Field hat. yiel geognofiiW 
Ibhes Interefie ; ee ift der einzige Theil der Nordifchen 
Gebirge, welcher direct (fowohl lopographifch' als geo* 
gtiollifeh) von Oft nach Weft fireicht, und das Yer« 
hftltnifa deflelbon zu deili füdliöbereh und dem nördK^ 
«heren Gebirge ift noch lange nicht im Klaren. 

Bald hinter der Kirche fuhrt- die iStra&e durch diu 
JÜatlütlie Gehöfte Tafte (1825 par.:R.) ;und nun geht 
^$ ßdl hinauf ikber den Mardebimk^ Am Fufa deffiel'* 
Iben , iM>ch vor Tofte^ 'da in^ '4«r Bateh imxi Qtftt iSefia . 
di4 |b¥«ii^^mahk h«t, MiiG^immki''S^tMktmykt 
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fällt NHch in St 1 9 undfo verhtlt fich i^ii^^ WJdh di^. 
Streichen der Hauptfacbe. oadi bis Kougsvold in St, 7. 
Am Hardebacke ift di^ Birkepgränze lehr deutlich und- 
ip ^z^i par. F. Höhe. Nur niedrige Kuppe^i zieh^p 
£ch hier auf defn Plateiau hin , und der W^eg erreicht 
feine grölst^ Hohe mit 352? p^i^* F. Dief^a. \^ äpx ^if^ 
"W^g; gkich voifFogitue Kämmt der fchon« neüelVVcfe, 
hvftiü^ Mfifi eine deutlche ChUuflee, um den Abliang h^r'* 
mn, jFqg^e Üt ein dem Reifenden -yiriUkosmnfne». 
O/eh^Qj das nach einem Mittel aus zwei Beobachtun- 
gen 2880 par. F. über dem Meere liegt In deqi flft- 
clien br,eit€tn moraßigen Thale wächft w^der Gerfi« 
noch l^afer, und die Birke gedeiht nur ßrauchartig; 

die Leute haben nichts als Gras» WalTer.und dürfti- 

-.•■••■'• ^ ^ 

fies Brennliblz. SnÖhättan und fein Nebenbuhler 
Streahoug thronen gegenüber in 2 (nord.) Meilen 
Entfernung, 

Das Geßein bis Fogßue iß Glimmer-Sphie^r^ mit 
liMfiß^^X^ QuorTf-AuaTonderunge;]]; Einfchieiseix erß 
St X y 4ann auf der Hohe St a^ zuletzt confiani St 12^ 
meift nach Nord 80^ bis 85^, oft auf döm Kopf ßehend, 
in der Nähe des Gaardes aber beflimmt nach Süden. 

"Vyir übernachteten in Fogßue, fanden am andern 
Moi^gen dei^ glänzen Himmel umwölkt, und die n^ch« 
A^9 Kippen leifht überfchneit, und da anfangen^der 
Regeniims nicht erlaubte von hieraus Snöhättana^ner« 
Aeij^en, giiige^n wir Weiter nach Jierkin, an den f^ola^See 
(ä82§par.F. Höhe) und dien linken landigen und äio* 
raßiaen Ufer des Af'See hin. Jerkin^ ein fchönea 
G^höft^ Ijeg^t «;gjy7.paf, F. hoch am nör^licj^eij, Abli^n- 

g^<.4i^ Xbajcift, ^f/M* xoin ^^vm^.9\^.FoU3Sfmhi^ 

SüdOß biegt ,.. iiiuidi%||Uiiph.;bi^tiei^ Jeckin fiilio^oätr 



t 1^* 1 

WSg'teiÄrttft^ ilviedfelttöAder Hohe. tiW üb^rfelirei- 
tet liian uvicder die KÄengrähie', äie ich In 3270 parv 
Aifs rtohe fand •).. Auf diefer Höhe hat man weite 
AWsfiöht nach Stidert^ tiach den fonderbareii Küppett 
ftMattän und SoreriJtlättän ^ und nacli^ dem gewalli*» 
gM'Ttöhn^Fi&ld. Man kömmt durch das an ^t 
Gxanze der beiden Sliftsämtfer ChrißianFÄnd und Trdnd- 
hiem errichtete TJibr, | Meile von Jerkift, und dann 
rfadh'ifo/ig'ÄvöW' in dem fehr eiigen fehauerlichton 
Thale der Drivä. Kongsvolds Höhe iß tiach 2 Beob- 
achtungen 2760 päi*. Fufa^ \ 

*^"' ,Wir beftiegen den Sn^Tiäiiart (d. h. Schfiee- 
haiibe) von hiier aus, ob er gleich gewöhnlich von 
Jerkin aus befucht wird; der W,eg ift etwas kürze]^ 
und bis zum Stroppel-See nicht fehr belchwerlich, und 



5< ' 



•) Die beiieh auf dem Wejevpn Öovre beab^chteten GrSnzhöhen 
der Birken -Vegetatfon find nur um 30 Fufs verrchied^n, nnd 
ihr Mittel ift 325^ Fufa. Ich halte mich daher flJr yerBchert, 
daft fie in einer Breite aber 6.2^ nicht höher als 3390 par. Fq& 
lil. Nach V. B\ici^s Angabe ift äer Abfta:nd der SchoeegrSnzfi t 
ron der Gräazlinle diert Birken 1817 oder in rtinder Zahl 1800 
Fufs; wir hätten alfo die Schncegran^e auf Dovre- Field ia 
5100 par. F. Höhe; ein Refultat, mit welchem v. ßuch's An- 
gabe der Schrieegrlnze in 61° tind dif** Breite weit belfer. 

• 

i ftinmt , all DMubuiffon's Formel (4320 M^tries -; Co» ce -f 500 

Mtrts zk Schneegrinze für Breite o.)«. ' Abg^hn von etttigea 

. h^hen Kuppen erhebt fich das PJa^49/ vdn. Pck,yr^ • Field nur 

. ^is 4000 FufSk meift liegt das j^fiveau tiefer; daher Komitat es«. 

^afs Dovre -Field nicht die fchnee- ut\d eis -plärrenden Gefilde 

von Lang« und Sogne • l«'ield zeigt» fondern an den 'Abbin* 

gen der fanfteli Plateaii-Tbäle^ iTberall Sirktfiige'ftrapp' und 

Grkfimg, und zu nenibhlichen NieäerlaiTuogeii ^d btqut* 

jMrJUife aber das Oeblive GeJef«i$ieltgW^, K. 
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fclion in'Vaaee warnte man ima vor den übertriebe- 
nen Forderungen Jerkin'fcher Wegweifei*. Das Be- 
Itcigen der höcliAen Kuppe felbft ilt fehr ermiidend. 
Auf der NordOß^Seite zeigt fich'ein ßeiler Abiturz 
von einem fond (Schneefeld) überlagert^ der in einen 
kleinen See liiedergcjit, fich oben aber weit am nord* 
liehen Abhang hinzieht ^ alle Kuppen mk gemeinfa- 
mer Hülle überdeckend« Mit dem weltlichen Abhang 
ßürzt die höchße Kuppe entfetzlich Iteil nieder in ei- 
nen furchtbaren hufeilenformigen Abgrund^ deiTen 
einen Endpfeiler bildend« Snölifitian) diefe raaje- 
Äätifche Ruine des zertrümmerten Dovre^-Field der Ur- 
aeit^ Itellt^in herrlich «rchrecklicheaPelfen-ColoiTeum 
dar, von feil Warzen jälien Klippe» unifcliJofleni untef 
jdenen zumal die äufserlte nach Weßjidcliß impofant 
eribheint) da ihr oberer Theil Wie ein freier Kegel 
keck in die Luft hinausßartt; mit ihrem untern Theile 
verläuft iie fich nach SüdQIt in einen langen Felfen- 
wall, der des Thaies Eine auslaufende Wand bildet« 
Nördlich vonihr zieht Geh ihre Balis im Halbkreis hin, 
ale jähei fchpell ihre eigne Höhe überßeigeride Felfen- 
wand, die in Snohättans liÖchAen Punkt allmfihlig über- 
geht^ vorher noch einmal zu einem dritten Felskegel 
'durchbrochen. Auf der innern Wand diefes Thaies 
vermag kein Schnee zu haften, fie itürzt eben fo nackt 
al^ fenkrecht ai^ 2000 Fuf(S nieder; aber in des Ab« 
grnnds Tiefe hat fich der ewige Schnee hoch geb^ttet^ 
und gr^ufig hängen die dunkeln Klippenwände in ih- 
ren grotesken Formen über der blendenden Fläche, 
Diefer nicht unbedeutende , an leiner Oberfläche von 
vielen »parallelen Klüften durchfchnittene Fond fcheint 
Anmii« d« Pliyfik« B. 7U Su a. h iSaa. Si. 6. N 
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Ja i wo er iii einen kleinen blaugrfin Ichimmei^ndefi 
See ausläuft, die Natur eines Oletfcher anzunelmien 5 
^venigftcns ift fenie Farbe dort fo bläulich, dafs man 
fcli«i' Eis als Schnee vermuthen follte; auch lagen hohe 
Walle von Gebirgsfchutt mitten darauf, ganz fo wie 
auf den Jußedals-Gletfchern'. Jenfeits di^fes HalbkeC« 
fclthales erfchien Skreahoug ^ eine Kuppe, welche den 
Snöhättan wenig aii Höhe nachßeht, in Weß St. 5* 
Til/iättan zeigte Geh in St, 10,7 und SorenkVditan in 
St, 10. 

Mit vieler Anfirengung, die durch den heftigen 
kalten Nordwefi, der uns entgegen brauße, fehr ver* 
melirt wurde, gelangten wir zu dem hochßen Punkt, 
der ganz mit Schnee bedeckt iß. Wir vermochten 
aber nur wenige Augenblicke da oben auszuhjilten, fo 
eiskalt und gewaltig ßürmte auf der freien fpitzen 
Khppe der Notdwcfl-Wind, Etwa Z% Fufs tiefer, auf 
dem füdlichen Abhang, im Schutz einer kleinen Felfen-^ 
wand, genoflert wir aber die herrliche Ausficht nacli 
Sädoßund Weß, welche der ziemlich wolkenfreie Him* 
mel uns verßattete, und hier fand ich als Mittel drei* 
maligen Ablefens (d. 24. Aug. 3jUhr Nadhm.) 

Barom. =r 2i*y ZM*'* * T =: S,4® t =3 — 04** R* . . 

Diefed auf den gleichzeitigen Stand in Bergen bezogen, 
giebt die Höhe von 7o5ö par. F,; ein RefnHat, welches 
für Snöhättans Ruf gefährlich iß, und mich beinalio 
überzeugt, dafs die hochße der Hurrunger-Kupp^n auf 
Jotun-Field (einem Theil der Gebirge von Sogne-Field 
nach Valders), ihm den Ruhm fireitig maoht, Nor- 
wegs hochßen Punkt zu bilden. 

Der Rückweg war fehr befchwetllch ^ wie es J>ier 
immer ermüdender iß niederwärts als anftfärts zu 
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Aeig^n, äd man die Vorficlit verdoppeln mnlsf um 
<xiicht in dem St^ingeroU einen Fehltritt; zu thun y der 
leicht gefälirlich werden könnte. . Abends lo Uhr Ita^ 
men /wir zurück n«ch Kongsvold, das wir um 8 Uhr 
Morgens ) um den hochberühmten Colofs auf Dovre« 
Field zulerftaigeii, verlaflen hatten» 

Hinter Fogßue hatten wir bald Granit am, Wege, 
der zum Theil gneusartig wird; er hört auf, ehe man 
^uni f^clarSi^ kömmt, und hier ßeht körniger Gab- 
Lro an , in kleinen Felienwänden am Seeufer dicht ne- 
ben der Straisci. Didier Gabbro befteht aus hödiß fein- 
körnigem, fehneewoiifiem Feldfpath mit fehr viel Dial- 
li^e, welche meiß vorherrfchl und leiten weniger al^ 
die Hälfte ider Made audmacht, daher das GeAein ein 
dunkles Anfehn hat, und er fetzt ununterbrochen fort 
bis zny halben Länge des ^f-See. - Hier folgt ^f den 
Gabbro lanchgrüner glimmerreicher Schiefer (Einfeh, 
in St. 2 7o°S.), der fich weiterhin zu einer eignen Art 
Glimmerfchicfer ausbildet, befiehend aus dicht zufam- 
mengepacktem .kleinen Quarz und grünlichgrauen 
Glimmertheilen, von zerriflen fchiefriger Slructur; 
die Mafle würde beinahe Jiomogen ericheinen ^< wären 
nicht überall fchwarze Glimmerfchuppen darin zer- 
ßreut. So ßeht das Geßein an vor jHrkin ( ßinfcii. St. 
1,5 in 'Jo** N.). Die Verhältnifle der Parallelßru«- 
tur find lo deutlich , dals die gleichförmige Folge der 
Geßeinsarten von Jerkin bis Dovre unbezweifelt fol- 
gende iß: Glimmerfchiefer, Gabbro ,, Granit ,, Glim- 
merfchiefer. Profe/Tor Es mark fand den Gabbro auf 
Trohn-Field im Thal des Glommen, und es iß nicht 



. unwahrfcheinlich , dafs der Gabbro von Fogßue mit 
'diefem in ein und dcrfelben Gebir^s- Parallele liegt. . 
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Hinter Jerkin bildet fleh das glimmrigeGeüein zu aus* 
geseichneterem Glimmerfcliiefer von fchmutzig fela- 
ddngrüner Farbe aus, welcher viel Quarz in parallelen 
Trümmern enthalt ( feilt in St. i«,4 , 8o« bis %<> ) ; J 
Meile vor Kongspold irird es dunkel, dem Hof nblend- 
fchifer ähnlich , und es herrfcht grofse Yer^virrung in 
den Schichtungs-VerhältnilTen, mit fchnellem Wechfel 

« 

des Gefteins • Habitus. 

Auf dem Wege von Kongsvold nach Snähättan 
ordnen Geh diefe Verhältnifle wieder« Man geht erft 
über einige LiTgen Glimmerfcliiefer mit langen Hörn* 
Uend-Kryßallen, dann trifft man g^enüber dem Kola^ 
Berg" (einer runden Kuppe in Oüen Snohättans), am 
linken Abhänge des Kapitla * Elv * TAales j Glimmer- 
fchidbr mit fehr häufig eingelprengten röthlichweifsen 
iFeldfjiath - Mafien von Üafelnufs - bis Fauß - Grofse 
(tanrch. St. 10,4, 75** S.) Zuletzt bis Snöhältan nichts 
als eine eigene Art Glimmerfchiefer^ beßehend aus 
•weiisem fehr feinkörnigem Quarz und Feldfpath, mit 
viel kleinen filberweifsen od^r olgrünen Glimmerblät- 
tern. Diefe bringen voUkommne Parallel -Structur zu 
'Wege, und das Ganze ähnelt oft einem höchft fein- 
körnigeti graulichweifsen Sandßein oder Dolomit mit 
. Glimmerfchuppen. ( Einfeh. erft 70*^ S. in St. 10 , nä» 
hi^r nach ^nöhättans Kuppe 3o**S. in St» i2<^, dann 5o^S. 
in St. 2, bis hinauf.) In der Nähe der Kuppe find in 
dem Gefiein häufige- Neiter von mufchlicliem Quarz, 
verflochten mit. rothemFeldfpath, und in ihnen fcha- 
liger Eifenglanz mitten in des Quarzes Sul^ftanz« Ue^ 
brigens ilt diefes Gefiein leicht zu feinem weifsen Sand 
zerltörbar, der audi die ganze mit Weidengeßrüpp, 
Flechten und Moraß bedeckte Sahle des öden Kavilla- 
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Thdea erfüllt» Auf den kahlen Hügeln find Diapen- 
ßa lapponicay Juncu9 ßygius und andere nordifche 
Aljyenpflanzeii nidht fdten. 



« ■ '» 



t. i^-t k. k. . 



T.: iMat ungünfiigeiii Wetter fetzten wir unfre Reif«: 
Yoi^ Köngsvbld weiter fort nach Trondkienu Der-$om* 
nerweg nach Drivfiun führt hoch hinauf am Ahblmg'. 
deS'^ngen Fellen (chlundes , in delTen Tiefe jdie Driva 
PMifcht; • VcLare^fliig^^ des Wegee .höchiter Puitkty:' 
lieigt 5o44 Fufs hoch. Ich fah nur Thon** und Quarz— 
Sehiefer, im Mittel in St. 9 in SO einfchiefseud. . dDriW. 
ßde (2006 par. F.) Ke^-in dem hier, etwas erweitei^t^nr 
T&rle; auch hieriit noch. keinFeldWi^ föndern wie 
in« Jerkin, Fogfiue und Kongsvold die Oekouomie auf. 
Yiehwirthfchaft eingefchrttnkt. Wir hatten fortwähr 
»^id Regen und Sohneegeltober; es war ein Ichaurigea' 
Fibrtkommen, und die fehiamen Felfenwände desj^riv'^ 
thaleSy die oft in einer einzigen fchroffen fchiefeit 
Efbene von 5 bis 4000 Fufs Höhe herabßürzen, preisten 
den heftigen kalten Wind zu einem wahren Sturm zu- 
iammen. Hinter DrivAun nur Quarz y Glimmerfchie«* 
fer und Oneus w^chfeInd; dann bei f^oltan daQ'elbe, 
glimmerfchieforarfige Geftein mit gfö&en Feldipatli- 
Alisronderungen, wie auf dem Wege \on Kongsvold n^ich/ 
Snofaättan (hier in St. 11 S. fallend).*^ Endlich zwifohien 
üpne MiiA. Stue und über letzteres hinaus nach. Sund* 
Jet Granit, ganz dem hinter Fogftue gleichend , auf 
welchem dann Thon - Glimmerfchiefer folgt, ziemlich 
bis zum Meerbufen von Trondhiem fortfetzend mit 
wenig wechfelndem Habitus. 
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Belege zq den Höhen *• Beftimmiinfen« . 



^k -»■■'* - * . 



Da viele der von mir gefuninein- Hotbeii VerJC^l^^^ 
dener Orte auffallend von früheren Angaben abwei- 
chen^ fo niuf»ich hier bemerken^ dafd ich mich eines 
bei dem Geh. Rath Pißor in Beslin Verfertigten fahr 
genauen Gefäfs-Barometers mit fefiemNull-IVnki d«r- 
Skale bediene^ welches mit denBarometern desiPrci&iror. 
Esmark in Chrißiania, iiiid des Prabil Herzbarg. 
in Ullensvalng fehr gut übereinftiiiunte , vjon dem Ba- 
rometer Ae9 Herrn Bohr in Bergen aber etwa, trwi 
+*6,gif^' abwich. Da nun die 'Qorrectioil wegen der De- 
]^reßiön'an meinem Barometer :s=:4-*Oj56''' iß) fo habe 
itsh fie in allen auf Hrn Bohrte fehr. zurefläfsige Beob- 
^htungen bezogene 'MeOnngenaue der Aclit gelailen, 
weil fo die Differenz ziemlich ausgeglichen wirdv 
Ich; r^echne Rets nach der fchonen Formel von Gau/a 
(liehe Bode's aftronomiiches Jahrbuch i8i8S.i7o),.di« 
fich durch Genauigkeit und Einfachheit empfiehlt. 
Folgendes find die Data zu den Höhan-Beßimmungen 
auf dem Wege von Stordalen bi« nach Drivßuo; die 
Barömeterftätido 6 und Thermometerfiände ^^ wie fie 
in Bergen waren, verdanke ich de^ Güte des Hrn Bohr 
in Bergen , wobei die Temperatur des Queckfilbers Z' 
fchon auf Null gebracht iß, Hrii Bohr'd Barometer 
hingt 25 Fufs über der See bei Bergen. Alle Tempe- 
raturen find Reaumur*fche Grade« die Barometerßäado 
j^arifer Linien* - ... 
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Sa« unterFiaib der Skter- 
hotten 

Mock^Qvard 
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Eggen 

Zweite Kuppe 

Dritte Kupp« ' . 
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JSine Bemerkung über Wärrn^-F^erlinderuhg durch 
AuBdehkung der Lufl^ i^on Gaf^Jauf/aa, 

JH[r, Gay-Luffac zeigte in der Sitzuri'g.iäes frahzoßfclieii 
Inßitiits am 29 April 1822 an, er Vey geraeinfch|iftBch 
mit Hrn Weiter mit' Verluchen über cliQ Entbindung 
der Wjrme aus Ga^arten durch Veränderung ihres 
Raums, bei Verfettung derfelben unter einen felir v^r- 
fchiedenen Druck, beichäftigt, und Jiabe fchon meh- 
rere Refultate erlangt-, von denen er aber, dem Inftitute 
erß wenn die Arbeit vollftändiger und der Aufmerk- 
famkeit dedelben würdiger fe);Ti wird , zu unterhalten 
denke. Folgende fehr ibiiderbieire Tliatfache , auf wel- 
^le fie dftbei gekommen feyen, glaube, ^r aber vorläufig 
«rwähnen 2ix muffen, 

, ' Bekanntlich entft^t Kälte ,^ wenn man die Luft 
oder irgend eiiie andi^e elaftiiolie Flufligkeit verdünnt, 
indem man aen Raum den (ie einnimmt erweitert. Sie 
haben aber gefunden ; „ dafs wenn Luft bei irgend ei- 
„nem Drucke aus einem Gefäfs^ durch eine OefFntIng 
^bläft, ihre Temperatur fich niclit verändert, obgleich 
l,fie ßch ausdehnt, uidem fie's^u dem Gefäfse heraud 
1^ kömmt/* 

Paraus fch#int zu folgen , dafs 1}eim Blafen der 
Luft Wärme entitehe, delto mehr^ je^gröfser der ün- 
terfchied des Drucks ift^ der das Blafen tw Wege bringt, 
und dafs diefe Erwärmung fich genau mit der Erkäl- 
tung ausgleicht, die dabei durch dia Verdünnung der 
Luft hervorgebracht wird. 

Diefe TJiatfaehe' würde auch die "Wärme erklären, 
velch^ entlieht, wei^ii die Luft in einen luftleeren, 
oder «nit dünner Luft erfüllten Raum hineindringt. 

Endlich würde fie auch erklären, warum in der 
ehemaligen HöllTchen Wafler faulen - Malchin e zu 
Schemnitz , die aus dem untern Gefäfse entweichende 
Liift Kälte hervorbrachte und W^affer zu Eis frieren 
machte, indels das Blafen aus dem Windk^ffel der 
pampfmafchine zu Cliaillot, in welchem die Luft im- 
merfort unter demfelben Druck von 2,6 Atmofphären 
erhalten wird, den Therm o^ueterftand nicht verändert. 
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Bericht über die Aftalyje deä sui Jükßenae^ am^^S Juni 
#52 # herabgefallenen Meteörfieine *), 

von VAUQU'fetl'Uf. 

(vorgeL in d. parif. Akad. d. 26 Nov. 1821«) ^ 



Jjas Herab&Uen von Steinen ^w$ ^6r Atmofphftre, iß 
ein fo fonderbaresBreignifd, A^ man^ fo oft es ein^ 
tritt, zu wiOen begierig Ut^ ob die Steine , von dirf^T 
ben Natur ald die übtigen Meteorßeine lyaren, Oliof 
Zweifel ift diefes der. Grund ^ der die Akademie ^W<:i^ 
gen hat) mir die chemirdio Z^rli^h^g der unlängß ztt 
Juvenas im Ardeche^Departem^nlL Lerabgefalleneo Stei* 
ne aufzutragen. . ^ 

Das Stück, w^cliea mir zugeßellt.;^or^en i^', var 
ohne eine folclie fcUvrarze, gefclimqlzene Rinde, alt 
man fie gewöhnlich an den andern lieht. In der MaiTe 
bemerkt man Quarzkörner (?) und gelbe glänzende 
Punkte, die wie Schwefelkies aus£ehn **)• 

*) Die nmftSndlichen Berichte über diefen Meteorftein-Fall nnd 
Ober die luf^ern Charaktere der Steine, hat^der Lefer in dem 
Decemberfiück igzi diefer Annalen (B. 69^8.407) erhalfen. Q. 

**) Nach Hrn Flauger^aft nmgab allerdiiigs auch diefen Meteor- 
ftein eine Rinde , die zwar fehr dünn »»aber fchwarz und glfin* 
zend wie Töpferglafur war^ and offenbare Spuren zretälich 
dfinnflQfliger Schmelzung zeigte. Wegen der Qaarzkörnor 
▼ergl. man H^ D'Hombre Pirmas Aurffage B, 69 S» fio. An», 
£r fand daa fpecif« Cjewicht 3»c99« Qilh. 
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— ißhrhA^-iie Zttfamm <^nfeteang J»<m>i>n . J^r^oni- 
gen der bis jetzt uiiterluchten Aeiolithe ziemlich ähii«- 
lieh gefunden, nur mit -dem UntArlchiede, dals er iei* 
nen l^ickH enthalt , dagegt^ri Spuren von Kupfer und 
yf^ti'KaU. > Au6h'is(Aiofetfi^jt..^r £i^ VH)n i^^n fi»dein-.Aer 
rolithen.dnrch einen gr$4^ern Aatiieil an Thonerde 
und an Kalh^ und durch ^inen veit kleinern. ale fie 
Hh MagnejUß' aaak Er nähert üch deta von Hm Lau*- 
gier zerlegten Aerolithen v^it Jontao* 

Dfts Eiferiy welches in dem Stein von Juvenas ent- 
halten' ift, hat nläht die geringfte .Witksihg auf ^ie 
ehi|>findlichfte Magnetnadel^ ein Beweis^ dals.es an 
i^'nem Kölner gebunden Toyii mu&i der demfelben die 
stnagnetilehe Eigenfchaft entzieht. Ich glaube , an 
Sckpßhfhl* denn wenn mati den Stein erliitzt^.fo verr 
breitet fich ei^ fohVaoher Gernch nach fchwefliger 
Sfliire*, und wenn hian ihn i^iit- &5nig8WalEfr bohan- 
delty fo entßeht Schwefelfäure, Das Eifen fcheint &ch 
alfo dah^in ih dem Zußande des gewöhnlichen Sehu/e^ 
felhii^Jfes zu befindefn. Doch ift'ein Theil des £i£ens 
an C/iromium gebunden^ und da diele Verbindung von 
dem Konigswafler nicht angegrifGan wird^ fo findet 
mail^ fie unter der Kie/elerde, tind man mufs fich des 
Kalis bedienen, um lie ^u zerßören und das Chrom in 
Cliromfkure zu verwandeln, 

* ' * " • 

JPolgendes find die Mengen einiger ^diefer Subltan* 
zcn; wie ich fie in 5 Grammen der Mafle gefunden habei : 

in 5 Gr. I alfo in lOoTbeAen 



Kiefelerde % 

Thonerde 0,67 

.Kifen und Mangan 1,35 

i Kalk erde und Magnefia 0,40 

Scliweiel, Ciirein, Kupfer q.Kali 0,58 



«■ 



40 Th. 

»7 
8 
iu6 



5,00 . ,100,0 ^ ^ ^ 
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■:'j.y^ ". i:. ii*fi . . nah" .. - •; rl:.» •-< -,5 .,.**. -.. : « 

LaugieA*/ Mitgf/d; Par/Äliad. " 
, (vorgelef. in der Parir. Aka<}. d. a9J«a^a^ iSaa.) •) 

^6r 4>eitialie'Z^ei*J(ihren habe ich in -der Akademie 
cin^-Anf&ti^üb^rden an Jonzae am i5 Juni i8i0 
Berabg«fÄllencn -M^tcorftein vorgelefenw • Diefer Aero«« 
litli" nnterlohiec! fich , an FoJge-ineineriVerfttche, von 
alfon^bie duhin analyfiiteti' in . dreierfeir rerßeas ^eMtm 
AjBoin 'der Nickel; zweitens «ntiiieh mäni Vergkieh 
xnit den andern Meteoriteinen ntsriiibrtivenig ^ohw^ei«. 
M'nYidMägneäa, dagegen dritiena ^md^khifmiglisig 
lehr -^el^mehf Kalk and Tlionerde ak &e. Da iich ib 
-ihWdoeh C^rom in der gewölinlichen Menge vort 
%' Prozent befand, ' io >glaiibt& ich folgern zu dürfen^ 
i^ts man die Gegenwart des Chronis als das wahre un« 
ftfrfoheidende Merkmal der Meteorßein^-xu betraditem 
habe^ fo lange wenigßend, als niclit ein Aerolith ohm ' 
Chrom werde vorgekommen feyn **). .'. 

Obgleich ich viel Sdrgfalt auf diefe Analyfe ge^ 
wendet hatte,, Io zögerte .ich doch lange, die Ergebi- 
niiTe derüelben der Akademie mitzutlieileh , fo fehr 
iiberrafchte mich der gänzliche Mangel an -Nickel, der 

*) Nach den Annal. de Chemie iS;u tt^erfetzt von GUbA 
•*) Man vergL diefe Annal. J. iSil ^t g S, 343 «• S. 428. ^». 



mit den Antljpfen-Adr.M^teor fi e in» dttr ckdid g i if c liiA ^' 
teilen Chemiker in Wid^rrpruch zu feyn fchien« 

' Die Refultate meiner Analyfe dee 1x2 Kilo^pramme 
fchweren Meteorßeins, welcher am i5 Juni 1821 bei 
JuvenaS'Unterideix ^ewdhn}ichj9if Etfcheinungen her- 
abgefallen iRj lege ich der Akademie mit mehr Ver^ 
trauen vor, denn fie Rimmfip. voUi^ mit denen des A^* 
rolithen von Jonzao überein.. 

Schon Hr. Vauquelin^ als er alle Subfianzen, wel- 
che in dem von dem Herzog von Albufera der Akade- 
mie uberfchickten y und von ihm fiii. Auftrag derfelben 
zerlegten Stücke des Steins von Jüvenas enthalten End^ 
mit feiner anerkannten Gefcliickliahk^it b^ßigimte) 
fasid darin keinen Nickel, wohl ^bei* Chtbm. Durch 
andre^ Bsüchäftiguhg abgehalten^ die Alenge^ der Be- 
BsEbndtheile genau auszumittelny elrfuchte er mich di^e 
Airbeit^zii übernehmen. ^ 

Auf den eriten . Anblick iA der Stein yqn Juyer^a 
allen^andern Meteorßeirien ähnlidi^ nur etwas .zerreib-« 
lieber als die mehrßen derfeiben ^ . und man verfp<irt 
beim Zerreiben deOelben zu einem Pulver keinen Wi- 
derfiand unter der Keule , von Eifentheilen , wie faft 
bei allen filtern Meteorßeinen. Auch iinterfcheidet er 
fich von ihnen dadurch , dafs fich in ihm mit blofseit 
Augen, und noch. vollkommener mit einer Loupe^kleii- 
Ite Kryßalle von wahrnehmbarem Durcligang derBlät- 
-ter unterfbheiden laflen, wekhe einige Mineralogen 
glaubeki für Feldfpath ausgeben zu dürfen.*, eine Mfti* 
nung; die von der Analyle begüniligt wird. 

Säuren greifen diefen Meteorßein nur mit Schwie« 

rigkeit an; Salpeterfänre , Salzfiture, e^er felbA beide 

^^i^mmengegoiTen lofen von Jhwd nicht über ein P^it» 



f dl. des Gewichtes anf. Sie zxehn- bids einen Theil des 
EifenSy der Tbonerde und des Kalkes oia^^ indefe der 
^rdiste Theü aUer drei Slibftanseii i^na^gf ldl| im Rück- 
Aande bleibt; und man findet in d^r S^ur^ faß keine 
Spur yon Kiefelerdei. kein Ckromium^ aber wenn mau 
SalpeterfiCure genanimen hat ^ eine g^in^e Menge 
Schwefelfäure, indeia mit Salzßlure der Schwefel ak 
Schwefel rWaflerßolFgas «nt weicht) das fich deii Ge* 
ruchswerjc^eugen lehr bemerklich i;nacht« 

Die Bihandlt^tkg mit Kali ijft viel leichter und ge- 
nauisr. Gleich bei der erßen Wirkung der Wärme 
füirbt fich die MalTe gelb, und wenn iie vollkommen 
{liefst) iß fie Aark grün. Diefe vom Mangan herrüliren- 
de grüne Farbe-theili lieh dem'W'afler mithin welchem 
man die Mafle zerrührt , und wenn dann die erhalteiie 
alkajifche Auilöfung i>is zum Kochen erhitzt wird, fo 
'fidlt die fie grün färbende Verbindung von. Mangan 
und Kali zu Boden , und die Auflöfung iß nun gelb^ 
ein# Farbe, die vom Chrom des Steines herrührt 

Ueberfattigt man diefe gelbe alkaKfche Aufidfung 
mit Salpeterfäure und fetzt dann erßes falpeterfaures 
Queckfilber hinzu, io entßeht ein orangegelber. Nie- 
derfchlag, der nach dem Glühen ein gx'ünes Chrom" 
oxyd zurückläfat, welches Bqrax, mit dem es gefchmol- 
zen wird, fpuaragd-grün färbt; eine Eigenfchaft, wo- 
durcli es fich vor allen andern Oxyden cliarakterißifch 
unterfcheidet. 

Der in dem Kali nicht auigelöße Theil der MalTe 

wird von Salzfäure leicht aufgelöß, färbt fie orange- 

* gelb, und giebt bei dem Abdampfen diefer fauren 

Auflöfung eine Art V4>n Gallert, die, wenn man fie 

bis ziur Trocknifs abdampft und mit heiieem Wafler 
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wäfcht/alle Miejelerde ies'Steinsnh(e}zty vr^lcliefich 
nicht mitf dem-Chrom in dem K«li aufgelofi; hatte;. 

Kachdem die Kielelerde von' der Auflolting abg^ 
fchieden war, gofe ich die Wlfdiwafier hinzu, und 
fftllte init Ammoniak« Der voluminöfe Niederfchlag, 
noch feuöht tnit affigem Kali behandelt^ fckeidet fich . 
in Eifen Oxyd und in Thonerde, Salmiak «Auflöfurig 
fchlägt ans dier Auflöfnng die Thonerde nieder. Das 
£ifen bleibt iinaufgelöß zurück, iß aber mahgan- 
haltig. Löß man es in SalxfSure auf, die man aber 
im Uebermaafe «u»ufetzen vermeiden mufs , fo £clilägt 
bernfteiniaurea Ammoniak das Manganoxyd daraus 
nieder. ' * " 

Die ammoniakalifche Auflöfung^ aud welcher man 
das Eifenoxyd, das Manganoxyd und das Alumiumoxyd 
abgefch^ieden hat, flieht auch nicht im mindeften ine 
Blau, wie es der Fall, feyn müfste, wenn fie' Nickel 
oder 'Kupfer enthielte. Wenn man fie jedoch mit Sal- 
peterfäure &ttigt, und einen oder zwei Tropfen Blau- 
ftöfF-Wafferftoff-Kali hinzubringt, fe wird fie roth- 
lich , welches die Gegenwart von einer'geringen Men- 
ge Kupfer anzeigt. Doch ift der Niederfchlag , der 
fich allmählich abfetzt, fo unbedeutend, dafs er fich 
nicht angeben läfst. 

Nachdem fiUrirt worden war, um das blaufaure 
' Kupfer abzufcheiden , wurde fauerkleefaures Ammo- 
niak zu der Auflofung geletzt. Es erfolgte ein ziem- 
lich reichlicher Niederfchlag ; fie enthielt daher eine 
nicht unbeträchtliche Menge Kalt. 

Als diefe fortgefchaffi war, wui*dcf die Auflofung Xo 
ftark mit Kali überfättigt , dafs alle ammoniakalifdicn 
Salze zerfetzt werden mufsten; liierbei bildete 'fioli ein 



-Ideiflör Nlederfchlag/ den ich al* Jtfag'neßa erkannl^.' 
Obgleich fie laicht gftns&i Prcic^ des Metebrüeinä tai$^ 
inadit, habf ich doch ihre Charaktere auf eine Weif^ 
he&imxtKiy die^an dem Yorhundenreyn derfelben kei« 
tien Zweifel lä&t Verbundeii toit: Schwafelfäure gab 
fie ein Salz, da$ , -Nachdem der Ueber&hiifd der Sfturo 
durch Calciniren fortgetriebeh war, in kleine nadei- 
förmige, bitter fchmeckende Kryfialle anfchofs, wel- 
che durch einen Üeberrduils von Ammoniak nur zuix^ 
Theil aus ihrer Auflöfung in Waffer niedergefchlagen 
-wurden, daa übrige kber durch Kali; ein Charakter, 
-welcher nur. der. Magnefia angehört^ da nur fie mit 
.AmiitMiiak ein Tripelfalz bildet 

Ich habe vier Analyfen von dem Steine von. Juve- 

nae gemadit ; die erße mittelfi der Säuren ; di^ sweite 

-tüiie}& Kalis; die dritte mitteilt Salpeterfiure.um die 

•Menge deaSdiwefeld zu beßimmen; die. vierte mittelft 

rfalpeterfauiren Saryta , um die Menge dee Kaue aus» 

«umitteln, das Hn Yauquelin als Beß4ndtheil . des 

Steines angiebt, ob^eich er lieh nicht diefee Mitieds^ 

welches das einzige zuverläilige Üt, bedient hatte. Diefe 

Analyfen flimmten alle in Hinficht der Natur der Be- 

Aandtheile des. Steines mit einander überein , i\nd wir 

^chen nur in der verhältnifsmälsigen Menge derfelben 

-ein wenig von einander ab , welches uiiflreitig nur ^o 

nem Mangel an Homogenität in allen Theilen zuzu« 

fchreiben iß. . 

Die Analyfe mittelß des Kalis, welche ich .hier bis- 
Ibhlri^en habe^ iß die ficherße, und giebtdieBeßand- 
tbaile <wenigfiens die in gröfserer Menge vorhande- 
nen )j am fchirfßen« > Sie fcheint mir das mehrße 'Zu- 
Irsfiuen zu verdienen 9 Hud idi fetze daher die Ergehr 



nifle derfelben hiferhtr«. Ihr zu J^otlg^ haI>B ich gefun- 
den in loo Gwthleti desSieina von Juvenas: 
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Dafs fich bei meinen Änaljrfen Aets ein Verluft yon 
4bi8 5' Procent ergeben hat/Aatt dafs gewöhnlich bei 
diefer Art von Zerlegung das Gewicht iich dadurch ver- 
mieliri, dafs SauerfioiF fich mit den in Aerolithen ent* 
haltenen Metallen verbindet^ diefes ftthrt auf 'die Yer- 
muthung, dals in dem Stein von Juvena» das Eifen 
jund das Mangan im Zufiande von. Oxyden vorkom* 
.men; welches noch wahrfcheinliclier dadurch witdy 
dafs kein Tlieilchen diefes Meteorßeihs nach dem Fein- 
reiben vom Magnete angezogen wird. Aus diefer An- 
nahme läTst fich indefs nur erklären ^ warum fich nicht 
während der Analyfe das Gewicht vermehrt, aber nicht 
warum es fich vermindert hat. Ich geßehe meine Un* 
wiffenheit über diefe UrfaCh. 

Ich hatte geliofil, durch DeAülilren einer abge- 
wognen Menge des gepulverten Steins, auf den Erklä- 
rungsgrund geführt zu werden, und in der That fand 
fich dabei eine- Verminderung diBS Gewichte der Mafle 
um einige Procent; ich habe aber auch von dielem 
Yerluße die Urfiich nicht auffinden können* Zum Auf« 
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fiingen d«r Gasarten beftimmted Kalkwafler wurde nicht 
getrübt; und weder im Hälfe der Aetorte noch in der 
kleinen Glaskugel , die als Vorlage diente, zeigte fich 
die mindeße Spur von Feuchtigkeit. Es fand fich blos, 
dals das Kalkwafler eine nicht zu fchätzende Menge 
Schwefelfäure enthielt ^ deren Geruch in dem übrigen 
Theile d^s Apparates kaum konnte wahrgenomm^i 
werdeii« 

Da das Kali des Steins wahrfcheinlich ron den 
Feldfpath - Kryjftallen herrührt , welche in ihm un- 
gleichmflfsig zerltreut lind y fo dürfte die Menge dellel« 
ben ii^ rerfchiednen Stücken «verfchiedeu feyn* 

Das Merkwurdigße was aus diefer Analyfe des AS- 
rolithen ron Juvenae hervorgeht , iß die vollkommne 
£inerleihe)lt in der Zufammenfetzung deflelben mit der 
des Aerolithen von Jonzac. Der gSnzlicIie Mangel an 
Nickel, das ÜlA Völlige Yerfchwinden des Schwefels 
und der Magnefia, und die Erfetzung derfelben durcK 
Kalk und Thonerde^ welche in grofserer Menge als 
gewdhnlich vorhanden find, unterfcheiden diefe beiden 
Aerolithen fehr beltimmt von den früher bekannten *)• 

Ein drittes Beifpiel diefer Zufammenfetzung giebt 
der am i3. December i8i3 bei dem Dorfe Lontalax im 
Gouvernement von "Wiborg in Finnland herabgefal« 
lene Aerolith, über den Hr. Bergmeißer Nordenfkiold 

•) Hr. LaagFer erhielt aui looTh. des A^rolltli^n von Joniao'(im 
Departement der Untern -Charente) 46 Th. Kicfelerde, 36 Tb. 
Eifenoxyd , • 3,8 Th. Manjanoxyd, 6 Th. Thonerde, 7»5 Tb. 
Kalk, iTh. Chrom« 1,6 th. Hiagoeßa, 1,5 Tb. Schwefel, giebt 
in Summe 102,40 Tfi. (S. diefe Annal. J.lSai St. S.S. 3 jö.) G. 

AnaaL d. Pbyfik. B. 71. St. a« 1. löaa. St. 6. O 
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SU A^Oj ein Schüler des berfiltinten Berzelius^ mir 
folgende Notiz milgetheilt hat: ^^Diefe Aerolithen 
yyidenii es find mehrere gefunden worden) find fehr 
^^erreiblich , mit einer glänzend fchwarzen Rinde unt- 
^^geben , und enthalten gröfstentheils ■ ein graues Pol- 
^^ver, kleine Olivinkörner und eine weifde Subßanz, 
^die Tor dem Lothrohre alle Eigenfchaften des Lenzit 
,,zeigt. E^fentheile, welche vom Magnete angezc)gen 
^,werden y findejji fich darin fafi; gar nicht. ^^ Die Ana- 
lyfe, welche Hr. No'rdehfkiöld Ton diefem Steine nur 
erft vor einem Jahre gemacht hat, gab ihm keine Spur 
von Nickel. Nach Chromium hat er nicht gefncht, es 
IsSsi fich aus feiner Zerlegung alfo nicht folgern , dafs 
der finnlttndifche Meteorfiein kein Chrom enthalte. 

Da in den beiden ihm ganz Shhlichen Aerolithen 
1 Prooent Chrom gerade fo wie in allen gewöhnlichen 
vorkommt 9 fo folgere ich )etzt noch mit mehr Ver- 
trauen als im J. 1820, dafs das Chromium der con- 
ßanteAe Charakter der Aerolithen fey» 

"Wir haben nun alfo-drei MeteorAeine, in denen 
kein Nickel vorkommt, Ai6 aber doch Chrom enthalten, 
und in welchen Tho^ei;4e und Kaik fich an der Stelle 
des Schwefels und der Magnefia, wenigftens der Menge 
nach finden. Sollte fich die Anzahl diefer noch um ei- 
nige vermehrte*) 9 fo wird man die Meteorßäne in 

t \ 

s 

*) unmöglich kann ^s Hrn Laugier, der, fich fo üeifsig mit der 
Zerlegung der Meteorftefne befchäftigt hat, und mit Hrn Vaa- 
quelin in freundfcbaftlicben Verhältniflen lebt» unbekannt ge- 
wefen feyn, daft anch die im jf. iSog bei Stannern in Mähren, 
im J. IS14 b^i Ag^n im. ehemaligen Guyenne und im J. I815 
bei Chafligoy im Obern • Marne • Departement herabgefallenen 
Meteoffteiu« keinen Nickel enthalten foUen» worauf fich auch 
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sWei verfiShiedene Arten abtheilen xnüITdn. Zu der er- 
ßeri Art würden diejenigen gehören, welche Nickel^ 
viel Schwefel und Magnefia, und nur wenig Kalk und 
Thonerde enthalten, und das find diemehreßen; zu der 
zweiten Art, die ohne Nickel und mit wenig Schwefel 
und Magnefia, aber viel Thonerde und Kalk. Auch 
durch äuisere Merkmale fcheinen fich ^iefe beiden Ar- 
ten von einander zu unterfcheiden. Die zahlreichlten. 
und bekanntelten, nflmlich die der eriten Art, find feiler 
und ihre Theilchen adhäriren viel Itftrker an einander, 
und es zeigen fich in ihnen rundliche Eifentheilchen, 
'Welche fich nicht zerreiben laden und vom Magnete 
angezogen werden. Die zweiter Art find zerreiblich, 
leicht zu pulvern, haben keine rundlichen Eifentheil- 
chen , und ein Magnet zieht keinen Theil des zerrieb- 
xieh Ste;in6 an. Ihre geringe Cohäfion fcheint von der 
Einmengung verfchiedner fremder Korper herzurüh'* 
ren, nach einigen von Feldfpath, nach andern von 
Leuzit. Auch find fie von minder gleichförmigem Ge- 
webe als die der eriten Art *). 



Hr. Chladni in feinen Schriften und Auffötzen wiederholt be- 
ruft. Sein ^ätisHcbes Uebergehq diefer Sache fcheint mir da« 
her ein Zeichen zu feyn , dafs er an im: Richtig^keit der Ana- 
lyfen » worauf diefe Ausfajgen beruhen , Zweifel bat. Gilb, 

*) Die Meteorfteine von Lontalax haben nach Hm BergmeiAer 
Nordenfkiold e'me dünne wie Pech ausfehende Rinde, fehn im 
Innern wie ziifammengehäufte vulkanifche Afche aus. laffen 
fich zwifchen 4en Fingern zerreiben, und haben äufserß feine 
mit den JVfagnete auszuziehende Körner. — Bevor die drei 
von Hrn Laugier sur zweiten Art gerechneten Aerolithen her- 
abgefallen waren» hatten , mit Ausnahme des Steins von Alais, 
die Meteorfteine von - Statinem das lockerte Gefüge und das 

- geringfte fpecififche Gewicht (2,95 bis 3,16); auch fie enthal- 
ten kein vom Magnete z ieb bares Ei fen> nur hier unf) da Punkte 
nnd kleine Theile Schwefelkies, und beflehn aus fehr feinkör« 
nigen blaulichgrauen Maifen , die durch ein'weifsliches dichte-* 
res Binduagsmlttei zuffimmen gekittet find» Und nicht^ bloa la 
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ioh deut# jedoch diefe Ideen nur an^ und überlafT» 
es den Naturhißorikern, fie weiter zu entwickeln. 

Nachfchriß. Um mich mit Gewifsheit davon zu 
überzeugen ) dafs ich den Gehah des Meteorlt^ins von 
Juvenas an Schwefel nicht zu Mein angegeben habe, 
fchmelzte ich^ noch nachdem ich die yorleliing gehal- 
ten hatte, 1 Theil Steinpulver mit 6 Theilen Salpeter, 
Erhielt aber nicht mehr Sphwefeli^iure, als ßch durch 
, Schmelzen der Steuimafle mit falpeterlkurem Baryt 
gebildet hatte. 

fUefen Sursern Charakteren ftiiamteD fie ^ans mit den Steioeo 
iron Juvenas und Jonxac überein, foadern, den bisherigen Ana- 
Ijrfen zu Folge, auch fehr nahe in ihrer chemirchen Zufartiinen* 
fetzung, da Hr. Mofer in Wien, Hr. Klaproth in Berlin und 
Hr; Vauquelln in Paris aus loo Theilen diefer Steine beim 
Zerlegen erhielten: Kiefelerde 46iJM.,48i(Ki., 5oV.; fchwar- 
«es Eifenoxyd 37M«, 23&I<f 29^ V.; Manganoxyd |M., iV.; 
Thoneifde 7,ö2 M. , i4iKL, 9V.; Kalk 12} M., 9iKL, 12V.; 
Chrom eine Spur M.; Magneßa 2^ M., % Kl. , o V. ; Verlud 3J 
M , 2\ KK, - 1 V. (flehe Annal. J. 1808 B. 39 S. 225 »• S. 309 und 
Chladtti fiber Feuer* Meteore etc. S.287.) Warum deflen un* 
geachtet Hr. Laugier die MeteorAeine von Stannern nicht sn der 
zweiten Art von MeteorÄeinen rechnet, darüber giebt mir die 
' Notiz in St. |. J. 1821 diefer Annalen, tron feiner am i.Mai 
1820 gehaltenen Vorlefung Ober die Meteorfteine Aufrcfalufs. 
^,Ein Stein von Stannern, den er zerlegte, enthielt Chrom und 
Nickel, aber nur | Proceut, wie der bei Verona im J. 1663 
berabgekommene Stein. " Sollte Herjr Laugier hierbei ieiner 
Sache Co ganz gewifs feyn? Auf jeden Fall würde ein unbe« 
deutender NFickelgehalt wohl kein hinreichender Grund feyn, 
die Stanner'fchen Steine von denen der zweiten Art cu tren- 
nen. Von den Meteorileinen von Agen , fo wie von denen von 
Chaftigny hat man nur Eine AmlyPe; beide find von Hrn 
Vaoquelin, doch fcheint es, Hr. Laugier erkenne ihre Beweis- 
kraft gegen einen Nickel-Gehalt nicht an : auch entfernen fleh 
diefe Steine viel weiter von denen von Juv6nas als die Stanner*- 
fchen, fowohl im Anfehn als in der Zufammenfetzung. Dem 
A^roltthen von Chafßgny fehlt zwar auch Schwefel und me- 
tallifcbes Eifen , dstge^en foll ec 32 Procent Magnefla und 
weder Kalk noch Thonerde, auch 2 Proceht Chrom enthalten. 
Der Stein von jigen foll dagegen ftark auf die Magnetnadel 
wirken, und auf einer, durchlügten Fläche fehr viel Gediegen* 
Eifen zeigen, welches beim SSgen gefletfcht wurde (Chladni 
S. 30?i.) Beide Steine, Co wie die von Stannern»' verdienten 
• «pn Hm Laugier eafs oeoe chemlfch «nterfacht zu Werden; 4r* 
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Nachricht von einem noch unbekannten Meteorßeinm 
JFaü unweit Stargafd in Pommern, am # # jfyril 4j4S(^ 

von GXXBBUT.' 



ich Terdanke die folgenden Nachrichten einem Frenq4 
de der Natiirgefchiohte, Hrn Freiheri*« von Bredow 
auf Wagenitz, im 'Weft-^aveliändifchen Kreife der 
Kurmark. Er hat nicht nur die Güte gehabt, mir daa 
interefiante Acten Aück über das Ereignife im Original^ 
und einige briefliche Nachrichten zur Beglaubigung 
deflelben mitzuthcilen , fondern 'auch mir durch Hm 
Prof. LichtenAein^ als ich mich zu Oileri| in Beiiin 
befand > das Stück dee Steins feibft, in deflen Befitz et 
ift, zukommen zu laßen; und auf diefe Art habe icK 
mich durch eignen Augenfchein überzeugen können, 
dals diefer Stein alle Kennzeichen der Aerolithen £» 
deutlich an fich trägt, dafe über den.meteorifchen Ur<» 
iprung deflelbeil kein Zweifisl feyn kann. Ich lafle diA 
Nachriclit felbll, welche für ein Actenßadi oder för 
eine Art von Urkunde gelten kann, ujbverlndert wi# 
ich fie erhielt, vorangehn^ und dann die briefliehen Eir- 
läuterungen folgen* 

I. Befchreibang des Steins fo auft der LaA alft et gedeanert 

gefallen« •) 

Anno inS d. iiten April entßand um 4 Uhr Nach- 
mittags bei hellem Wetter, da nichts von Gewölk zu 

«) Die Nsebrf'ebt felM liat keine Ueberfcbrift , kinten %\A de« 
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fehn war, ein Gerumntel in der Liiflki ald^ wenn es 

donnerte^ welches an fehr vielen Orten aiif' etliche 

Meilen iimlier veffpürt Worden. Anfänglich horte 

man dreimal nach einander einen lUrken Knall gleich 

den Canonfchüflen. Darauf entfian'd in der unterften 

Luil^ Gegend ein fonderlich ftark Geraflel^ ale wenn 

ein befchlagner Wagen fchnell auff einem Steinpfla« 

ßer fortrollet^ In Stargard haben einige yermeynety 

dafd von der dai|^lbß liegenden Gvarnifon^ welche tftg« 

lieh excerciren mufste^ gefeuert worden« Wiederum 

haben andere vermeynet, weil von allen Orten die 

IConigl. Trouppen nach dem bei Stettin anfFgefchlage^ 

nem Lage;* marchiren mufien, als ob Trommeln ge« 

rühret worden. Die Jenigen aber welche diele:» GeraX^r 

iel etwas genauer obferviret^ bezeugen ^ dafs es mit 

Jieipem dergleichen Gepraflel zu verglfiichen y fondera 

ein gantz extraordinair Gerummel gewefen'^ welche» 

l^ud SüdOfißn nach NordWe^yn gegangen» 

Das aller merkwürdigfte iß diefes, dafs unterwSh-^ 
rendem Geraflel, welches gantz , fchJeunig fortgegan-» 
gen, auff hießgen Felde Steine aus der Luft gefallen 
und üefF in die Erde gefchlagen. Einen haben die 
beiden Vieh Hirten , als Paul Schultz der Kuh Hirt, 
«nd Martin Haman der Schwein Hirt («welcher noch 
$an Leben) in einer Wiefe^ die Zare genannt, wahr* 
genommen, wie er in die Erde geichlagen, däis dev 
Sand in die IJohe gefahren 9 woraufF fie fofprt hinge- 
gangen und das Loch gefunden, woraus fie den Stein, 
welcher | J^ll tie^ in der Erden gelegen , gehoben« 

Bogen, der iie enthält, ftebt aber die hierher ftfeute toii einet 
andern Hand. Qitti* 



Br hatte am Gewidxt i5 Pfand, wclcliee mit der GrSflV 
nidbt accordiret, denn er war nnr fo grois wie ein mä- 
fsiger Todten KopfF, dem er anch der Figur nach zienf- 
)»h fthnlich. Den zweyien Stein hatte in derfelben 
miniit der.Arrhendator (hielt mit (einen Ackerleuten 
im Sommerfeld y wofelbft zur Sommer Saat geackert 
wurde , gefunden , welcher et^n 6 Hufen breit rdn 
ihnen mit groleem Knall in die ^rde gefchlagen. Die^ 
£tT war nur fo grofs wie ein Gänfe Ey. 

Beyde Steine waren von einerley materie^ auswen* 
Aig fchwartZy als wenn fie vpn Pulver angelaufFen, in* 
wendig aber weielioht und glimmend, ala ob Metall 
bey ihnen befindlich' und gaben einen fcKweflichten 
Geruch von fich; es find auch dergleichen Steine 
iKieht auff diefen Felde zu finden. Nach der Zeit 

m 

hat fitdi der Stein in etwas^ verändert , indem das 
Jenige was gleichwie metall glimmete , nunmehr 
fch warzbraun geworden, wie der Augenfchein auswei«* 
f#t, welches alles hiemit aüfFBegehren berichten wollen 

Schellin d. 24ten Jul, i753* 

Gewicht, 1 2 Lot h« Grantin 

Faftor. 

2» Aus einem' Schreiben des Freilirn von Bredow« 

Wa^eniU d. ii. Mai ]g22. 
Die in Ihrem Sdireiben enthaltenen Fragen beehre 
ich mich durch nachltehendes , fo weit es in^Hinficht^ 
de^ Meteorßeii^s mir j^tzt möglich iß, zu beantworten« 
Der Stein rührt aus einer von einem Hrn von P** 
hinterlaflenen Sammlung her. In dem Inventar feines 
KachlalFes, das ich befitze, heifst es unter dem Titel» 
„Yerzeichnils der Tf aturalien, Curioforum und Inßru« 
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menlen eta,^^ aufFol. i5g* unter N>o.^«B.: ^Ein Stein^ 
^^fo am 11» April i7i5 bei Gartz in Pommern in fcliwe-« 
^rem Gewitter aus der Luft gefallen, ^^ 

Das Inventar ilt nicht mehr yoUßändig^ und ea 
geht daher aus demfelbeil nicht, hervor j wenn der Be-^ 
ßtzer geßorben ift^« ich vermuthe aber im J* i77o. 
Vor ungefähr zwanzig Jahren kaufte ein Hr. von K** 
das Gut P**, und mit demfelben die Sammlung^ die 
in dem Gerichtshaule , einem alten Gebäude, aufbe-t 
wahrt wurde« Als das franzöfifclie Kriegsheei* im J« 
i8o6 hier eindrang, wurde das Haus geplündert, maxi« 
ches von der Sammlung mitgenommen, und das übrige 
zerjlchlagen und zerltreut. Bei einem Befuche auf die-, 
lem Gute fah ich die Zerßörung, Fufs hoch Lager- 
ftroh lag in den Zimmern , wo die Sammlung gefian- 
den hatte, und erA, nachdem ich von den Erben des 
vorigen Beützers, die in Bayern lebten^ den Ueberreii 
erltanden und zugleich einige Papiere, welche auf die 
Sammlung Bezug haben, erhalten hatte, und nun das 
halb verfaulte Stroh durchfchütten liels, f^nd ficli noch 
manche gute Sache, und untei; diefen auch der mit 
No.*2, bezeichnete Stein. 

Wie der Hr. von P** zu dem Stein gekommen 
fey, kann ich zwar nicht mit Gewifsheit angeben, ver- 
muthe aber, dietrs diefet* MeteorAein fchon früher zu 
der Sammlung des Hrn Bart hold Greflel inPtenz^ 
lau geh5rt habe; denn die in der BeckmannTcheh 
Chronik Th.5. S.947. befchriebenen und auf Taf. XX« 
nbgebildeten Alterthümer aus der Grefferfchen Samm- 
lung, finden lieh gröfstentheils in dem, was ich ans 
der Sammlung des Hrn von P**, der jene gekauft zu 
haben fcheint, fo glücklich gewefen bin zu retten. 



Nun hübe icb den Stein meiner kleinen 
Sammlung einyerleibty un4 es freut mich fehr^ dafa 
ich im Stande gewefen bin^ Ihnen ein Stuck deflfelben 
laitzutheilen« Noch findet fich in ihr ein Stück ge» 
diegnesEifen von Kamsdorf in Sachfeti) welches nichtf 
von dem Anfehn eines Schmelzprodüktes hat • • ^ 

$• Noch einfge Bemerkungen ka dem Vorhergelienden» 

Tpn Gilbertf 

An welchen Orte in Pommern hat fich diefer Me« 
taorfteinfall ereignet? iß wohl die erße Frage ^ welche 
fich jedem y der das Vorftehende aufmerkfam gelefen 
hat, aufdrängt. Ungeachtet es in dem Inventare heilst: 
^,bei Qariz in Pommern, ^^ fo fcheint^mir doch die 
Nachricht felbit keine andre Auslegung zuzulaflen^ als 
dafs die beiden A^rölithe an dem Orte herabgefaÜeii 
find, welcher* uniter dem Berichte lUht, alfo zu 'SbAe/- 
4in, wo der Paßor Granzin diefe Art von Urkunde am 
24 Juli 1733 fch^eb) ind^m es in derfelben heilst 9 „die 
Sieine find auf hieß gern Felde aus der Luft gefallen.^ 
Sohellin aber ilt ein adeliges Gut, welches nur 1 M^ile 
welllich von Stargard in Hinter-Pommern liegt 9 da- 
her es denn auch fehr begreiflich iß, dals man ^ae 
raflelnde Getofe in Stargard ^ „wo es aus Södöfi nach 
Nordweß gezogen feyn foU,^' vorzüglich fiark horte, 
und dafs der Pafior Granzin von den Meinungen, die 
man darüber in diefer Stadt gehabt hat, fo genau un^ 
terrichtet war, I)as Städtchen Gartz liegt dagegen an 
der Oder in Vor-^Pommern , 6 deutfchef Meilen in gei- 
Yader Linie ron Stargard entfernt, nahe bei der Ukery- 
laärkfchen Gränze. 

Wurde die Greflerfohe Sammlung Von Aliertfaü^ 
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snetii imd Cariofitftten zu Prenzlau, der Hauptßadt 
der Ukermark, um die Jahre i7i5 bis i755 '^ftüfamnien« 
gebracht ^ und erhielt vielleicht der Befitzer ein Stock 
der Scliellirier Meteorfteine von Gartz'aus^ und ver- 
fchalfte Qch nachher eine Befehreibung deffelbei» toa 
dem PaßoT Granzin zu Schellin ? Oder foUta^ Schellia 
das von P** Gut feyn, von welchem 'in dem Briefe 
des Hrn von Bredow die Rede ift, und Meteoritein 
und Befehreibung dort unmittelbar in die Sammlung 
des Hrn von P** gekonsraen feyn? Wie konnte dann 
ilber Gartz als Ort des EreignilTes in das Inventar koni- 
Rien ? £s dürfte nicht fcliwer feyn^ über diefeUmßfinde 
in Pommern fich Auskunft zu veYfchaiFen. Dafs der Pa«* 
jülor Granzin gut unterrichtet war durch Augeuzeugenf 
der Begebenheit, beweifi feine befonnene und in, alles 
Umftftnden (wie fich jetzt leicht beurtheilen läfst) der 
"Wahrheit gemttlse Erzählung, Auch Xcheint ei* felbfi 
iüt» Stück des Steines, das fich in der von Hm v. Bre^ 
I dow erAandenen von P** Sammlung befand , bald auf- 

fangs vor Augen gehabt zu haben, da er angiebt,. dais die 
braunen JPlecke früher metallifch und glänzend waren. 

Als Hr. von Bredow das Stuck des grofsern i5 Pfund 
fekweren Meteorfteins^ das durch ihn vor dem Unter«- 
gang l>ewahrt worden ift, mir mitzutheilen die Gute 
Jiatte^ fand ich es ganz diefer Befehreibung entfpre^ 
diend, auch in dem am Ende derfelben angegebnen 
«Gewicht von 12 Loth^ oder genauer 1 1} Loth* Die Geftalt 
deSelben war beinahe rechtwinklig paraUelepipediCchy 
•nqd die eine lange Oberfläche war mit der fchwarzen 
Rinde bedeckt, welche den Aerolithen. an feiner ätilsera 
Fläche ganz umgeben hatte. Quer durch daflelbe hin- 
durcii ging ein Rifs ziemlich parallel mit den' fehma^ 
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len SeitönflSchen, und bei Anwendung eines kleinen 
Drueks trennte fich iiier^dts Stück in zwei Theile. Mit 
dem kleineren y welches 4^ L^th (lo^B Gran nfirnb* 
Gewicht) wog,* machte mir Hr. von Bredow ein, mir 
fehr angenehmes Ge&henk, welches mich in den Stand 
geletzt hat , diefen merkwürdigen Meteorßein mit ei« 
niger Mufse zn unterfachei^. 

£r iß fehr uneben auf dem Bruehe und zeigt fich 
auf demfelben als ein regellofes Gemenge ron vieleriei 
verlcliiedenen abgefonderten Körpern ^ die wie einge&« 
knetet zu feyn fcheinen in eine weifse, etwas ins grtn«- 
liche fich ziehende, dichte erdige M afle, welche indeft 
fo mit Eifenrolt bedeckt ilt, dals fie nicht den grSisem 
.Theil des Steins auszumachen fcheint Sie iß mit dem 
jMelTer leicht zu^ ritzen , und an einigen Stellen, wo fie 
wei&er und meiß als Viereck erfcheint, felbfi zerreib«» 
lieh. In ihr find blau-^aue ßärker erhiCrtete, doch mit 
dem MelTer noch zu ritzende Theile, g^bliche FlA« 
eben, welche einen Ueberreß von Gladglanz zu habea 
fcheinen , auch einige Ichwarzgraue Korner , und eine 
kleine halbkugelformige Vertiefung zu f<&hn, die offim«* 
bar ein rundes Korn beherbergt hat« Den gro6teii 
TKeil der inneren Bruchfläehen nehmen l^oßfarbige 
Flecke ein, welche durch die MalTe in allen Grofsen^ 
Ton faß; einer Nadelipitze bis zu der einet Silberpfen- 
nigs öder einer grolsen £rb|e verbreitet, hier und da 
auch mit kleinen fchwarzen Flächen untermengt find^ 
und, wie diefe, JSteUen weife einen ßreifigen Glanz ha- 
ben. Des Paßdr Granzin's Ausfage, dafs fie ehemali 
alle glänzendes Metall' gewefen, welches mit der -Zeit 
geroßetfey, bewährt- die Feile in fo weit, dafs überall^ 
wo ilian die braunerl Flecke airfeilt, fich regulinifchea 



TBifyn toigt Der Heß iß ihdeü £o dick und fo feß, da& 
isr durch Feilen und Poliren felbß Ipiegelnd zu werden 
Söhwitj dahet ich anfange die ganzen Roß*Flächen für 
"^rfpiCÜnglich metallifch hielt; fie nehmen ab^r nur fi* 
heil matten' metallartigen Glanz ai^, und nur einzelne 
Zinn - w^ifse Flimmern haben den hellen Spiegelglanz, 
wodurch fich das Nickel-haltende Meteor-ßifen aus- 
Auseichi^en pfl^f An mehreren Stellen ragen kleine 
jj^Ietimaflen über die Steinflftche hervor. Da der Stein 
^n einem feuchten Orte , und zuletzt in naflem Stroh 
gelegen hat^ fp iß es möglich^ dafs der Bifenroß fich 
auf ihm über das Eifen hinaus verbreitet iiabe; wo der 
Aöß aber fehr dick iß, und die Feile keine weifsglän- 
aende Theilchen zum Vorfchein bringt , iß vielleicht 
das ganze EifenbUttchen vert*oßet. Auch fcheint ßch 
^ft Eifen hi^r und da dem Zußaqde des fchwarzen Ei- 
riienoiyds zu näliern, indem die Feile und belTer noch 
-eih fpitzes Inßrument, bedeutend|9 metallifch^glftnzen- 
de, fchwarzgraue Flächen unter dem Roße hervor- 
l>ringt. Einen ähnlichen Glanz nimmt beim Feilen 
ein faß % Linie dicker fchwarzer Trumm an, der ,2 Li*- 
aien unterhalb der Rinde anfängt und 4 Linien weit 
in die SteinmaiTo hineinfetzt. Wenn alles das was 
.jetzt als dicker Eifenroß und beim Feilen metallifck- 
gUnzend theiU fchwarz , theils ziim-weilB erfcheint, 
aafiings regulinifches Eifen war, £0 gehört diefpr M^ 
tc»i)ßein zu den aller reichßen an metallifchem Eifen; 
and»felbß der zinn*weifsen Eifentheilchen bringt die 
Feile mehr und.grofsere zum Vorfchein, als aus faJS 
allisn andern Meteprßeinen , welche ich gefehn ha- 
.be. Hier und da £eht man völlig metalülchej vom 
Kofi nidit anjgegrifine Theile, von der, rSfUich geT« 



ben Farbe des Magneikiefe* ^ «n 4inen fich tbeä 
folche glänzende Seitenflächen wie an dem Magnet* 
kiefe von Bodenmaia zeigen. Dff Stein iß fo hart, da& 
er an den fcharfen Kanten Glas ritzt ^ ohne doch am 
Stahle Feuer zu Iclilageh. Beim Anlchleifen einer Stelle 
an einem in die Runde laufenden Sanditeine kamen 
häufig Funken zum Vorfchein. 

Die Rinde hat eine ungleiche Dicke, an einigen 
Stellen nur die tron Schreibpapier, an andern von 
Spielkarten. Dennoch überzieht fie dieäufsere Fläche 
des Stückes zufammenhstngend und ohne Lücken. Sie 
ift bräunlich Icliwarz, angefeuchtet Icliiirarz, und zeigt 
Anfänge biättchenartiger Verfchiebung übereinander 
und Geäder, doch nicht fo ausgezeichnet als die viel 
dickere und viel ichwärZere Rinde *dier MeteorAeine 
von Stannem (ßehe Annal. J. 1809 B, 3i Taf. I). Stel* 
lenweife ^nden fich beim Feilen auch in iiir reguliniCsho 
Elfentheilehen -, mehrere RoMecke auf derfelben fchei« 
nen von gröfsern Eifentheilen herzurühren, die über 
der Rinde hervorragten. 

Als der Stein in Wafler abgewogen wurde, traten 
aus ihm Luftblafen' hervor^ und kaum hatte man fi.e 
entfernt, fo wurden fie durch andere erfetzt Ob fie 
blos ans -ein Paar kleinen oberflächlichen Riflen odei^ 
auch aus den zerreibliclien Theilen herrührten , kann 
ich nicht beflimmen. Ich fand das fpecif. Gewicht fehr 
wenig über 3,3 ; wäre fiatt des Eifenröltes noch reguli- 
nifches Eifen, und der Stein ohne alleii Rifs ge«« 
wefen, fo würde es fleh wahrfclieinlich noch etwas gro-« 
Iser gefunden haben. 

Der Stein wirkt überall fehr fiark auf die MagViet- 
nadel, wie bei der groieen Menge durch die g^nxe Mafle 
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ve]3>reite|6n Eitj^ns und fcikwarzen Eifenoxjrds, daa iu 
dem ZufUnd« des Magnet-Eifetifleins 2u feyn icheint, 
^warten liefs; und zwar die Rinde eben fo ftark aJs 
die BruthflSchen. Den Magnetkies von Bodenmait 
ü&ertrifli er an anziehender Kraft auf ^ie Magnetna- 
. del y fieht aber in folcher dem Octaedriich^n Magnet- 
Bifenßein von Thunaberg , dem Erxieber Meteorltei* 
ne, und dem Meteor-Eifen vom verwünichten Burg- 
grafen ein wenig nach* Polarifch^magnetiiche "Wir- 
kungen zeigt er nicht. 

Diefen Eigenlchaften eu Folge gehört der Stargar- 
der Meteorftein zu der erlten Klafle Von Meteorßeineh 
des Hrn Laugier ^ welche regulinifches Eifen und Ni- 
ckel, (der nur mit diefem verbunden in den Aerolithen 
vorzukommen fcheint), Sohwefel-Eifen^ Chrom -Eifen 
und viel Magncfis^ enthalten ^ hfirter^ dichter und fpe- 
Cififch fchwerer find (5,5 bis 3^6), und ilark auf die 
Magnetnadel wirken* Von diefen befitj&e ich ein fehr 
charakterÜtifdies Stück durch die Güte des Hrn Dn 
V^iedemann in Erxleben^ bei HelmAsdt, welches von 
dem klonen 4| Pfund fchweren Met'eorfteine herrührt, 
der dort am i5 April 1812 herabgefallen ift, und wor 
von meine Annalen im X 1812 die Gefchichte, die Be- 
icfareibung des Hrn Hofr. Hausmann und die mit in- 
tereffanten Bemerkungeh begleitete Analyfe des Hrn 
Hofr. Stromejrer in Gottingen enthalten (B.4<> S« 45o| 
B. 4x S. g6 und B. 42 S. io5 folg.). Das fpecif. Gewicht 
deff^ben iit nach ihrer Beßimmung 5)6058; er hat ein 
Viel gleichförmigeres Gewebe als der Stargarder ^ das 
Eifen iß ihm in viel kleineren faß nur Nadelfpitzen 
groisen Theilen^ dbec ebenfalls viel gleiiJiförmiger ein- 
gefpven^t; und feine Binde iß noch dünner und fpro«. 
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der. Das quarz- oder ikndßein - artige Grundgeftein 
fand Hr.'Stromeyer von 4er Milchung dedOlivina^ und 
in den blättrigen feldfpath-artigenTheilen (von denen 
die fchimmernden gelben des Stargarder viel Aehnliches 
haben ) Natron. Auch der Erxieber enthält Ichwarze 
eihgei^rengte Körner, die Hr. Stromeyer für Chrom-- 
Eifen halt, fie find aber falt nur mit dem Mikrofkope 
zu lehn ; im Stargarder haben fie die Grofse Ton Hir« 
fenkorner. Sollte vielleicht auch das gröfiiere fehw arsM^ 
glänzende Eifen in demfelben Chrom-Eifen feyn ? D^ 
Stein fcheint eine forgfältige Analyfe zu verdienen. 

Von den Stanner'fchen Meteor fieinen , die mir 
zu Hrn Laugier's zweiter Klafle zu gehören fcheinen, 
verdanke ich ein fehr auegezeichnetes Stück Hrn Di«- 
rector v. Schreibers in -Wien. Der Stargarder Stein 
hat mit diefem Stücke eine nur lehr geringe oder faß 
^gar keine Aehnlichfceit, felbll kaum in der Rinde. Es 
ift viel erdiger, viel fj^ecififch leichter (3,o) ohne allee 
regulinifches Eifen, und wirkt gar nicht auf die Mag*» 
netnadel. 

Hoffentlich fällt nun bald wieder ein Meteorßeia 
in dem Bereiche diefer Annalen aus den Hohen des 
Himmels herab *); lu diesem Fall erbitte ich mir im 
Voraus von gewognen >. Leiern, zugleich mit der.uri- 
kundlichen Nachricht davon, ein charakterifches Bruche 
Itück mit Rinde und frifcher Bruchfläche, zur Verglei*» 
chung und zu meiner Belehrung. Auch verdiente 
wohl Dr. Chladni ein Bruchitück von )edem folclien 
bei uns anlangenden Fremdling, und gern würde icU 
dafür forgeny ^afs ein folches in £eine Hand. käme;, - •* 
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IX. 

Einige merkwürdige ßlitzfchläge. 

X. Aus 0. Briefe an einem hier Stndiren den« ans Zürich v.2l Mai 1822« 

„Letzten Donnerstag, den 9 Mai, jgab die LißeTclie 
Mu&k-Gefelllchaft ApePs Weltgericht, öomponirt von 
Schneider. Ein Gewitter ßand am Himmel gerade 
über der Stadt Wie eben der Chor der Erltandenen 
lang : Furchtbar wie Donnerfchlag haut e» umher ^ 
überfchimmerte ein fi^lber Blitz die brennenden Wachs- 
kerzen', und ein raffelnder Schlag erfcluitterte die At- 
xnorphare. Bald nachher entßand Fenerlärmj zum 
Glück falfcher. Det Blitz hatte, ohne zu zünden, beim 
Bäfiker ScJiweizer an der Scliwanengaffe eingeibhlagcn) 
hatte fich' dann auf die Regenfchirm-Spitzen von drei 
)ungen Frauenzimmern , die eben im liegen heim gin- 

Seny geworfen. Zwei ianken ohnmächtig nieder; die 
ritte wurde in das Seitengäfschen bei der Rollen* 
fchmiede cefclileud^rt, ihre Kleider wurden verferigt, 
aber nur die Eine luiteine, nicht bedeutende, Befchä* 
digung an der Hand erlitten.^^ 

2. Ai\s den Zeitungen« 

In Padua traf im Juni 1822 ein Blitz die mit Blei 
gedeckte Kuppel der Domkirche, tödtete im Chor ei- 
nen Geißlichen, und warf einen andern finnlos zu. 
Boden. Man wurde aber in kurzer Zeit Meißer des 
Brandes, fo dafs nur ein kleiner Theil der Kuppel ab- 
brannte, f Welch ein Unverßand, grolse Metallflä- 
eben auf Gebäuden in der Höhe anzubringen und die 

feringen Kofien nicht daran zu >venden, fie mit der 
irde durch Metall in eine hinlänglich leitende Ver- 
bindung zu fetzen ! G.] 

Bei einem fehr heftigen Gewitter zu München am 
29 April i8i5 fielen fchnell auf einander folgende Blitze 
Bwiarei nioht weit von einander ßehende Abieiter, und 
diefe führten die Feuerßröme durch, ihre aus 4 fächern 
Meflingdraht geflochtene Seile ab, ohne dafs die Ge* 
bAude die mindeße Befchädigung erlitten. 
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^^gt itark bed., AMi Cnm« Str. hio nnd/ wieder Caih., im 
'^., Sn^to-Abiis groise Cirr.Str. Fl. und neitcfe SteH«B, Vor* 
^ gelinde yon i Nachniittgs ab bis 6 ü« Ua» 7 U. 10' Morg« 
' Viertel des Mond et ßalt. 

^i5, bii nach Mittg wolkig u. fiark bed«, Nchmittga Tcrwa-* 
4 otfene Slellen, Ai>ds io O. Cirr. 3tr» in S u. SW fchwacher 
II Am iß» früh nnd, toii Abda ab beiteri Mlttga eioz. Cirr« 
In und in SW u. W am Horit. fich fauimelti^ bald jedecb 
ji.. Am 17 bis 19» Aeta beiter« Am 20. früh in O n. N, 
hd Abda nur noch ringt von nnlen herauf mit dünnen Cirr, 
^ oben SU in Cirrut /ich modifiz. Am beutigen Tage fiehel 
jKrdnilhe, Am 21« obeihalb &ett heiter ^ der Hüriz», «b- 
jid 'minder hoch heraaf belogt« Um o U. 37' nach Toriger 
(er MeU'^Mond Statt, 
laa« früh heiter, Tagt grofae Cam« und viel kleine den Ho« 

V^. Mchu in N Cirr. Str., fonli heiler. Am 93. Morg. wölk, 
4, Ton II bis la Reg.» det^l. von §21 bit fait 3, dann von 
1 fpater faft wolkenleer. Am a4. faß gaua wie geftero, doch 
4 Am a5. früh in N heiter^ in 1^ bed«, Miilgt wölk. Bed« 
^Cuu«, düßer von Farbe, um 4 etwa Reg«, Abdt oVen geoff- 
U früh. Am 36. Morg* gebroehene W4>lk. ^ed«, Mittga viel 
^ «. W maebtige Cum«, bAl4 nachher dicble wölk« Bed. die 
\ Geh trennt. Am ay. klein« Cirr. Str. , die Morg. einz. auf 
«Miilgt häufig, fenken fich Abnda an den Iforia. und ffäter 
^ U. i5' Morg. heate zeigt fich der Mood im «rfteii Viertel. 
4 a8. Morg. heiter, Mittgt oben Cirro Cum«, nnten Cuiii.^ 
K Sir, auf heit« (Grunde die Abda-in FScherform ana^SW u« 
i^Xpäter, oben heiter« von unten herauf Cirr« Str. Am, 99» 

t^lchmittagt und befond« Abdt, v^rxügl, in Q, viel Gwttr« 
ülr auf heit. Grunde, 'in S n. O viel, Cirr, Str. in M n« W 
^ittgs, daiiu Attfheit. und fpater nur noch einige Girl'. 8fr« 
Hm 5i. früh heiler, Mittgt iq N djinn bei. Horini« and oben 
Attgt Zunahme der Wolken bii4attg, Abdt fuft gleichf. bM« 

i ^'. 

Monats : heilt und trocken bei gelinden Winden auf närdli-^ 
fegend j eiqig« G^wilieTi die mdft «m fodUfihen Hi^iiiiiil 
* mürtig. 
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J-^ie Aehnlichkeit der Gefetze electrifcher nnä mag« 
tietifcher Anziehung ift Vielen aufgefallen , und fchon 
vor geraumer Zeit^ als die Entdeckung der Volta'fchen 
Säule die Phyfiker befchäfiigte^ haben einige (befoQ-» 

I *) Aus den Schriften der kSnigl, GefellTch. der Wiflenick «« 

London aaf das J« I82I« Icii empfehle denjenigen meiner Le* 
fer, welche l^el dem vielerlei waa Ober den electrifcben Mag» 
netismns erfcheint, den Faden verloren haben follteo» und mit 

\ Ihm vielleicht auch das Intereflt fQr die Sache, diefen Anffata 

eines durch Scharffinn and Knnft im Experinentiren gleich 
ausgezeichneten Phyfikiers nicht au übergehm Die vielen icUU^ 
nen und grefttentbeils leicht zu wiederholenden VeHhchef die 

Annal, d. PJiyfik. 6.71. St, 3. J.iSaa, S1.7» P 



äert Hr: Ritter *) naehzuvetfim gftfueht, da£t 
Kräfte diefelben find , oder doch in innigem Zufam- 
menliang ßehn; ilire Anfichten aber waren dunkci 

' oder ihre Verfuche unrichtig, und -vrurden daher nicht 
berückfichtigt. Die chemifchen nnd electrifchen Er- 
fcheinungen, welche die wundervolle Combination 
. Yolta'e hervorbringt y nahm damals die ganze Auf- 
merkfamkeit der Naturkundigen in Anfpruch, und e» 
fchcinty die Entdeckung der Thatfache einer wahren 
Verbindung ewifchen Electricität und Magnetismus 
fryHrn Oerfted und unfrer Zeit vorbehalten geblieben. 
.Die£e wichtige und unerwartete Entdeckung ijft 
von dem höchlten Interefle und ofCnet ein neues Feld 
von Unterfuchungen, welches ohne Zweifel von vielen 

* wird betreten werden. Es kann daher nicht fehlen, 
dals diefelben Thatfachen von mehrenden Beobachtern 

werden aufgefunden werden. Da indels ein fchnelles 

i 
Folgening«9n» welche hier ans ihnen gespgen werden nnd die 
£^ft alle nahe liegen , nnd die Klarheit nnd KQrze der Darftel« 
Inng» find ganz dazn geeignet ^ Freunde der Phyiik aufs Neue 
an orientiren nnd ihr Interefle CQr diefe immer wichtiger wer- 
dende Forfchnngen auEsufrifcben« ' GtXb. 

^ Nach feiner Verricherntig follte eine Zink •Silber -Nadel lieh 
Ten ielbft in den magnetifchen Meridian drehen , nnd ron den 
^olen eines Mtgnets fchvach angezogen und abgeftofsen wer- 
den; auch ein Draht, der eine Zeit lang in einem Volta'lchen 
Itreife gewefen ift> fich in der Richtung NO nach SW zur 
Ruhe fetten. Seine' Gedanken find fo dunkel, dals es oft fchwer 
Ift fie zu ▼erfiehn; er fcheint eine vage Idee gehabt zu haben^ 
dafs electrifche Verbindungen, wenn ^t ihre electrifche Span- 
nung nicht aufsern , in einem magnetifchen Zuftande find, nnd 
dafs es einen von der Electricität der Erde abhängigen elec« 
^Uch* magnetifchen Meridian gebe (Siehe AntuOet da ChimU 
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Bekanntmachen von Verfuchen in folchen Fällen dem 
Fortfehreiten der WiDfenfchaft immer beförderlich iß, 
fo nehme ich keinen Anftand, Ihnen, und durch Sie 
der k5nigL Gefellfchaft der Wiflenfchaften, die That- 
iadien , welche ich beobachtet habe, raitzutheilen, oh- 
gleich et vahrfcheinlich ift, dafe fie fchon früher oder 
2U gleicher Zeit in andern Theilen ron Buropa ^t* 
äeckt worden find« 



1« 



Bei Wiederholung der OerftedTchen Verfnehe mit 
einem Volta'fchen Apparat aus loo Paar Platten, 4 Zoll 
ins Gevierte, hatte ich gefunden > dafs ak dter Ap 
parat fö ftand, dafd fein pofitives Ende mir refchfel 
Hand war^ der Platindraht, welcher zum Schlie^ 
isen defielben diente i den Südpol einer gewohnli« 
chen auf einer Spitze fchwebenden Magnetila*» 
iAf unter den er gebracht würde ^ flark' anzog Und 
mit fich in veränderter Richtung det Nadel in 



t. 64 1^« 80)« la Aldini'i Werk vom Galranisems» and ia dem 
▼or 16 Jahren ia Paris gedrnckten Mmmsl dm Oähanism^ 
voll l2am wird gefiigt« Hr. Mojon in Genna habe eine Stalil« 
nadel dadarch magnetifch geinaclit , dafs er fie eine lange 2ek 
in einen Volta'fclien Kreis i^rtiiett ; diefes fcheint aber le- 

L digUcli ron ihrer zufälligen Lage in dem magnedfchen Mori* 

diane oder von zufSiligerKrümmnog abgehängt zn haben. Auch 
foll Hr. Romanen ii^Trient entdeckt haben, dafa die Vol-* 
ta'fche Säule eine Abweichung in der Magnetnadel henrerbrln« 
ge. Es wird indefs darüber kein Detail angegeben^ und wenn 
das im Allgemeinen angedeutete wahr iil> fo kann er nicht die 
Yon Hrn Oerfted beobachtete Thatfache bemerkt haben, fon4 

"^ d^m nahm b}os an, dafs die magnetifchen Pole der Kadel ver- 

ändert find» wenn fie fich in dem Voteaffcheo Kreife, ala ein, ^ 
Theil der electrifchen Combination^ befindet. D^vy. 

P Ä 
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Berührung erhielt, fo daie alfo der Magnetiemne der 
Erde überwSltiigt war. Diefes üchien mir nur daraus 
erklärbar zu feyn, dafa der Draht felbß, ^rährend die 
Eledtricitftt durch denielben hindurch geht, magne^ 
tifch fcy, und directeVerfuchc, welche ich fogleich an- 
ßellte , bewiefen die Richtigkeit diefer Yermuthung. 
Ich Ichütiete nSinlich Eifenfeile au^ ein Papier und 
brachte fie nahe an den Schliefsungs-Draht; er zog fie 
an, lUnd es blieb eine grofse Menge derfelben an. dem 
J)rahte hängen, fo dafs lie rund, um ihn eine Hülle 
bildeten, welche xo bis 12 Mal dicker ald der Drah( 
felbß war. Sobald ich die Verbindung aufhob, fie- 
len 'fie augenblicklich herunter; ein Beweis, dafs die 
niagnetifche Wirkung gänzlich auf das Durchfiromen 
der Electricit&t ^ü^rch den Praht j>f rijht^ Der Platin- 
l^L^t war ungefähr jfg Zoll dick und 7 bis 8 Fufs lang^ 
lind in*diefer Ausdehnung zog er übere^ll dieJEif^nfe^lp 
Hn* Auch Drähte, durch welche ich ^ einzelne Theile 
der Batterie fclilofs, zogen Eifenfeile an, und wirkten 
auf die Magnetnadel an jeder Stelle des -Schliefsungs- 
kreifes; 

, . Dafs ein electrifirter Draht, der folche magneti- 
folie Wirkungen hervoi:brachte, auch fähig feyn mülFe 
dep; Stahl dauernd zu magnetifiren, war zu erwarten. 
Ickhefefiigte daher an einen 11 Zoll langen und -^ Z. 
dickeh Silberdmht , mitteilt feinen Drahts derfelben 
Art, StahlnadelnSn verfchiedenen Richtiingen, einige 
demfelben parallel y andre mehr oder weniger in die 
Quere, theils über theils unter demfelben, brachte die- 
fen Draht in den SchUelsungskreis einer Batterie von 
. 5o Paaren Platten, jede gelang und 5'' breit, und nnter- 
fuchte nun mittelft Eifenfeile ob die Nadeln roagnefifch 
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- waren oder nicht. Sie waren es alle. Die mit dem Draht 
parallelen zogen die Eifenfeile ehen fo an, als. der 
Draht, alle aber, welche an ihm in der Quer fafseni 
zeigten zwei Pole; und als ich fie mittelß empfindli- 
cher Magnetnadeln unterfuchte, fand fich, dafs^ als das 
4^ Ende der Batterie in 0/2«/z,Itand, der Nordpol iu-allen 
unter dem Drahte inQuer-Richtungen hefefiigtenNadeln 
an; der Südfeile j in allen über dem Drahte befeßigte^ 
dagegen an der 2^ordffeite deflelben lag^ und difeles war 
immer der Fall » unter welchem Winkel auch. die. Na- 
deln gegen den Horizont geneigt fe^-moehten« Nach 
imm. Trmaen^ der Schlielsung behielten^ 4lle .^deln, 
irelche in Quer- Richtungen an dem Drahte befeßigt 
gewefen waren, ihren Magnetismus ungefchwftoht^ in* 
defd die parallel an ihm ^efeßigten Nadeln den Mag- 
netismus eben fo fchnell als der Silberdraht felbß wie- 
ier zu verlieren fchienen, , 

Ich befeßigte nun kleine Stücke Draht von PJatiq, 
▼on Silber, von Zinn, von Eifen und von Stahl in 
Quer -Richtungen an einem Platindraht, und brachte 
diefen in die Schliefcungs-Kette de^felben Batterie. An 
den Stahl- und an den Eifen - Drähten zeigten fich 
unmittelbar Pole wie in dem vorigen Verfuche, nicht 
Aber ah den andern. Drähten; fie wirkten blos alsThei- 
le des Schlieüungs-Kreifes. Der Stalil behielt naclr der 
Trennung der ^Kette Teinen Magnetismus, u,nge-f 
fchwächt ; der EJfendraht verlor aber unmittelbar ei- 
nen Theil feiner Kraft, und in fehr kurzer Zcdt feine 

ganze Polarität 

Die Wirk^mgen blieben ganz diefelben, als ich 
die Yolta'fche Batteiie in verfchiedne Richtungen ge- 
gen die Mittagslinie flellte. War ihr + Ende rec7*^er 
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Hand 9 £> fand ficli in allen unter dam Sclilielsungs-» 
drahte in Quer - Richtungeiv befefiigten Stahlnadeln 
dem Beobaphter eingewendet der Nordpoly in allen über 
demfelben befefti^ten Nadeln der Südpol. Und als ich 
den Schliefsungsdraht fo umdrehte, dafs er immer der 
Länge der Batterie parallel blieb bis er fich an der ent- 
gegengefetzten Seite derfelben befand, ergab fich, dafs 
dief^lbe (durch die Batterie bezeichnete) Seite dea 
Drahts immei^ denfelben Magnetismus belkla-, denn in 
allen Quer- Richttm gen rnnd um den Draht her, hat? 
ten immer ie zwei parallele Nadeln, ran denen die 
eine ü&e^ die andre unter dem Drahte,, oder die 'an 
den entgegengefetzten lothrechten Seiten delTelben be« 
feltigt waren, ihre gleichnamigen Pole an den entge^ 
gengöfefzt liegenden Enden. 

Ich habe gefunden, dafs es bei diefen Verfbchen 
nicht nothig ift, dafs die Stahlnadeln den Schliefsungs-« 
draht berühren; die Wirkung gefchieht augenldick* 
lieh auch dann j wenn die Nadeln fich blos nahe bei 
dem Drahte in Quer-Richtungen befinden, lelbH wenn 
fie durch dicke Glasplatten yc(n demfelben getrennl 
find. Eine Nadel, die ich nur einen Augenblick in ein 
ner Qner-Richtung an den Draht gehalten hatte 9 fimd 
fich ^ben fa fiark magnetifirt, als eine andere, die mit 
dem Drahte in einer folchen Richtung lange in BerOh- 

) nuig gewefen war, 

1 Als ich Silberdraht von 3^ und von -^ Zoll Dicke 

in verfchiedne Theile des Volta'fchen Schliefsungs- 
Kreiles angebracht hatte, und über demfelben auf ei^ 
ner Glasplatte Bi&nfeile in fchüttemde Bewegung ver- 
fetzte, reihten fich die Eijenfeile in gerade Liniei^ 
welche immer die Axe des Drahts rechtwinklig dun^ 
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JkreifftUni und diefe \ Wirkung wurde , obgleich 
JEchvriB^f doch noch in einem Abßande ron J Zoll 
tiber dem dünnen Drdite AFalirgenpmmen. An jeder 
Seife , des ..Drahtee hatten die Linien, in welche die 
£iren£eile fich reihte^ nahe diefelbe Länge. 

Diirch verfi^hiedne Yerfuche überzeugte ich mich, 
dale die Wirkung proportional iß der Meiige der durcli 
ainen gegebnen Raum Itromenden Eleciricität , ohne 
dais die Art dee Metalla, durch welche ße hindurch 
geht, darauf irgend einen Einfluls hat« Je dünner die^ 
Prähte find 9 deHo Aärker iß^diefem gemäis ihr Mag« 
netieippLUi^. 

Ich hatte eine yiereckte i Fuls lange und f FuJb 
breite Zinkplatte y nach Ihrer Weife an beiden Seiten 
mit eben fo grpleen Kupferplatten verfehn, und durch 
einen lehr dünnen Platindraht beide Metalle verbun- 
den *)« Biefe Platten tauchte ich in fehr verdünnte 
Salpeterlkure zuerü i Zoll; d^nn 2 Zoll tief ein^ und 
So femer. Erit als fie 9 Zoll tief eingetaucht waren 
zog der Platindraht Eifenfeile auf eine bemerkliche 
Weife an« und die Wirkung nahm mit der Tiefe des 
Eintauchens immer mehr zu. Zwei folche Apparate - 
wirkten vereint ßärker als einer ; doch verhältnifsmä« 
fsig noch viel ßflrker, wenn die beiden Zinkplatten^ 
nnd fo auch die Kupferplatten, fo an einander geordnet 
wurden, dafs ße nur eine einzige Combination ausmach« 
ten. Noch deutiicher. zeigte fioh diefes in dem folgen-* 
den VerJfuche. Sechzig Zinkplatten,, die jede von zvrei . 
Knpferplatten umgeben war, wurden zu einer gewohn- 
lichen Volta^fchen Batterie verbunden, und ich be-^ 

f>.d.k. wie in Dr. Wellafteo'« Mikro-JBItctrottotor, AnnaU J. Iti6 , 
$t.,9, od, 8. 54 S, I J[. Gilb. 
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ßimmte die Mekige von Eifenieile ^ welche ein Sdilie- 
jbungs- Draht von gegebner Dicke hängend erhieh; 
Darauf verband ich je zwei zu einer einzigen Gbxhbi-» 
nation, und fbhlofs den Apparat, der nun aus Zo Com- 
binationen beßand , mit demfelben Drahte« Die mag-* 
netifche Wirkung war nun mehr dd doppelt fo grofs^ 
indem der Draht mehr als die doppelte Menge Eifen-- 
feile zurück hielt. 

Der durch VoltaTche Electticität hetVorgebrtdite 
Magnetismus fcheint, wenn der Draht , den fiedurch- 
ßromt f derfelbe bleibt , genau in dem nämKcheh Yer- 
hältnifle als die Hitze zu wachfen; und es werde die 
Hitze des Drahts auch noch fo grofs , fo fchadet fie der 
magnetifchen Kraft nicht. Diefes zeigte ficfh deut«^ 
lieh, als ich die Electricitflt von 12 Yoltäfcheii Bat-« 
terien, jede von 10 Zinkplatten iirtd dior dop^pelfen 
Menge Kupferplatten , nachdem ich fie fo angeord-' 
net hatte y dafs fie nur drei Battenen bildeten, durch 
einen dünnen Platindraht hindurch leitete. Der- 
l)raht glühte fo heftig, dafs er nahe am Schmelzen 
war, und zeigte dennoch die ßärkfien magnetifchen 
Vt^rkungen ; er zog nicht nur grofse M^lFen von Ei- 
fehfeile, fondern felbß^ keine Stahlnadbln aus eitier be* 
deutenden Entfernung ati. 



< f » 
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Da Entladung einer bedeutenden Menge von Elec* 
tricitat durch einen Draht nothig zu feyn fcheint, um 
Magnetismuef zu erzeugen, fö war zu vermuthen, dald 
das Durchfirom'en gewöhnlicher Ma/chinen-Elecfrici* 
iäit durch einen« Draht mit kc^inen merkbaren magne- 
tifchen Wirkungen verbunden feyn würde; und fo 
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fand es fich, als ich den erften |jeiter einer mftcliti- 
gen Electrifir-Mafclüne mit der Erde durch einen fei<* 
iien Draht verband , und fehr kleine Nadeln an dem-» 
felben in die Quer anbrachte. Da aber ein augen- 
blickliches Yerfetzen in einen kräfUgen Volta'fchen ge- 
fchloldnen -Kreis hinreicht^ dem' Stahle dauernde Polä«' 
ritat zu ertheflen , fo FielB' fich eben fo ficher erwarten,* 
da&an einem Drahte, durch welchen man tiüe JCeyd^ 
ner BaMerie entladet, in der Qiier befefiigte Stahlna-^ 
dein bleibend magnetifch werden wurden. Diäfes lalifl 
fich,.als ich* den Verfuch machte,, in der Thaf, xind 
«rfolgt ganz nach denfelben Gefetzen als in dem Volta« 
Sä^tn Krei&: :War das pofitire Belege der Batterie 
i^echter Hand von dem Beobachter, fo ei^i<ek das ihm 
smwarts gekehrte Ende einer Nadel,' je nachdem fie 
unter oder über dem Drahte in einer Quer-Riohtimg 
angebracht war , JVorcZ-PolaritSt oder iSiicf-Polarität. 

Eine itairk gjekdne Lejrdner Batterie von 17 Qua- 
dratfufs Belegung erzeugte, wenn fie durch einen Sil- 
berdraht voti ^V '21^1 Dicke cfntladen wurde , einen fo 
itiSichtigen Magnetisihus, dafs er hinreichte 2 Zoll lan«- 
£0 ttttd A bis yV Zoll dicfke Stdhlfiäbe fo Aark^magne^ 
tifcSi zu machen , dals fie kleine Drahtßückc oder Na- 
ddn anzogen , und dals diefe Wtrkung bis in £ntfi»r-* 
nnhgen von 5 Zoll über unter und neben demDi^ahte, 
durch Waflor ^der dicke Glasphtten oder electrifch- 

* ■ 

ilblirtes Metall hindurch , hervorgebracht wurde. 

Da die'Verfuche mit der Leydner Batterie fich fo 
leicht und bequem aufteilen laflen, fo habe ich mittelft 
ihrer mich von mehreren Thatfachen belehrt, wozu 
man die Vorrichtung lieh leicht denken wird; Eine 
^ Zoll dicke Sftule Schwefelüture in einer Glasröhre 
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ß}4sy$^re Idst nicht genug ElectticfitAt hindurch , um 
Stahl roiiguetilbh. zu machen, — Eine Stahlnadel, wel« 
ch^. Vifin in die Entladung der Batterie durch die Luft 
in eine Quer>-Hichtimg itellt ^ wird minder, fiark mag« 
netifirt^ al9 mittelft der Entkdung durch eii^^uDi^aht; -r* 
Stahlltäbe, vrelphe felbft .Theile des EntladnngQ-Kreifea 
«uamachen, zeigen keine j^olaritäty (wenigfiena nicht 
an iliren Enden ) , und. eben io wenig wenn £e dem 
Draht^^ durch den die Entladung geht, paraUeltfind« ->7« 
Zwei an. einander bef/eitigte Stahlftäbe, durch deren 
^emeinj^^haftliehen Schyeerpunkt der ^^a#:ea4e Praht 
geht 7. geben nach dem Entladen wenige oder gar kem% 
Zei^b^ von Magqetifirnng, ehe man Admidiit toi^ 
einander trennt;, dann aber zeigen fich in beiden Nord« 
und $iid- Pole in entgegerigefetzter Lage, wie ee doa 
vorJiin angeführte Geietz mit fich In^ngt. 

Aus diefem Verfuche geht hervor, daß immer 
Magnetismus entlieht, wenn verdichtete Electricität 
durch den Raum hindurch geht ; jedoch erhellen aua 
ihnen nicht die genauen Umßflnde oder Geütza der 
Erzeugung delTelbe^p. Lälat man einen Magnet auf 
Stahlfeile wirken, fo reih!sn fie fich an einander in, 
krummen Linien u^ die Pole, divergiren aber in ge* 
raden Linien,. und bilden in ihrem Aneinanderhän« 
geu gerade Linien , welche fich wie kleine Ael^en. 
<Jp/cu{a) häufen. Dagegen geßalt^n fie fich um, den 
Sclilielsungsdraht einee YoltaTchen Kreifes zu einer 
i^uiid um dei^felben coliärirenden |id[affe, welche ohne 
die itörende Einwirkung der Schwere wahricheinlich 
vollkommen cylindrifch feyn würde. Als ich über diefe 
Materie nachdachte fchien es mir zuerfl, es müITe der 
doppelten Pole £c^ viele geben, als fich Beruhrungs- 
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punkte rnnd um den Draht denken laffei; ; nacl^d^Mti 
iclraber gefunden hatte, dafsder Nojdpol und fo ^ucb 
der Südpol einer Magnetnadel gleicbförmig von dem<r 
leiben Viertel des Drahtes angesiogen wird , fehlen es 
mir, es muralen vieriieSan Vierteln entfprechende 
Hauptpole in dem Drahj« vorhanden feyii *). Si^ aber 
fetten mir entgegen , in .Hinficht .^er Pole finde fich ^U 
vras Co Beßimmtes nicht **) , und äufstrten mir als Ih-* 
re.lMeinüngV !ps Heften die Erfcheinungen fich erkld- 
reu j venu man eine Art von Ümherkreifen des Mag-r 
ne^uxiue^ rund. um. die .^e de^ Df'ahjtea in ein^ BidbK 
tnng annShme, welche von der Lage der pofitiven t^lA 
der negativen Seite, de(&-flectrifohfln A^pp%r?iteö abhänge« 
Um hierüber einiges Licht zu erhalten, und dii^ 
Abhängigkeit des Nordpols und des Siidpols im Stahl, 
der durch Electriöität magnctifirt wird, von dem poft-' 
tiven und dem riegativen Zußande mit Genauigkeit 
aussKumitteln , ßellte ich folgende Verfuche. an. Ich 
beleliigte mit Zwirn auf eineir aus P^ppe gefchniite-t 
nen Kreisfcheibe von ai Zoll DurchmeOer 6 kurz« 
Stahlnadeln , eine nahe bei der andern ^ fo dafs fie die; 
Seiten eines in den Kreis befohriebenen Seehseekp bil- 
deten, fich aber. einander nicht berührten. Nadiden^ 
ißhdann durch dw ^iitt<4punkt der Scheibe, fenkrecb^ 
auf* fie, einen Draht gefieckt hatte, der die Scheibe in 
horizontaler Lage hielt, entlud ich eine poßtiv ^ola^ 
dene Batterie auf das obere ßnde deffelben, wäh]:en4 

♦) That ihm'a muß h» fiour principal poUs carrefpofldmg tho thefe^ 
fovr qnartert; wie man fieht, dieHypothefe der HH, Hattptm. 
vea Althans und Hofr. lüancke« O. 

♦*) That ther0 was nothing dsfinite in tft# potes^ 



^v 
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«las untere JBnde mit dem itulfiem Bdege verbunden 
vrtiT. Alle 6 Nadeln &nden fich nach der Entladung 
magnetifcn, und mit 2^ei Polen. Je zwei ungleich«- 
Bamige Pole derfelben waren einander zugekehrt^ und 
* wenn man vou dem Nordpol nach dem Südpol der- 
felben Nadel zu den Kreis durchlief, fo bewegte man 
fich in entgegeng^fetztem Sinn als fich fcheinbar die 
Sonne bewegt *). ' \ . . 

• Als ich denfdben Verfufch mit rfera einzigen Un« 
terfchiede wiederholte, dafs der pojitiye Etitladunge* 
SoMag auf das untere ^Bnde des Drahtes geleitet war* 
de, wf hrend das obere Ende mit dem ihUsimi Belege 
der Batterie in Verbindung ftand, war der Erfolg ganv 
derfelbe, nur waren die Pole umgekehrt, und wenn 
man I von dem Nordpole nach dem Südpol derfelben 
Nadel den Kreis durchlief^ fo gefchah das in derRich<* 
tung von Often nach Weßen. 

Ich bildete nun auf ähnliche Art aus Nadeln meh- 
rere einander ein&hlielsende Polygone auf derfelben 
Pappfcheibe, und verfuhr wie' zuvor. Immer wurden 
aUe magnetifish , und zwar immer nach demfelben Ge«^ 
fetze ^ die Pappfdieibe mochte horizontal, oder lotk- 
recht, oder atif^ welche Art man wollte gegen detrHo^ 
rizont geneigt (eyn,'hnd wdehe HioMung auch dhr 
Braht gegen den magnetifohen Mferidian hatte.« * War 
z/B. der Praht horiaontal und das Ende d^ffelben, auf 
das die poffitive Entladung gefchah, nach Often' gerich'-* 

•) Man denke fich die Scheibe Hidlich vor fich, fo erhilt die link», 
alfo in Often, befindlich^ Nadel, durch die 'den Draht von oben 
nach untea durchlaufende Entladung electrifche Strejipe, die 
nuterhalb von Weflen nach Often gehn, alfo ihren SÖdpol nach • 
Norden liegend , welches eine Bewe^müg im Polygone herum 
von Often durch Norden nach Weften, der täglichen Bewegung 
der Sonne entgegen,. giebt. Gilb, .: . - 
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tet^ ^nä man durchlief die Polygone auf die vorige 
Weife^ fo bewegte man fich , wenn man mit dem un- 
tern Theil.dea Kreifes anfinge von Nord nach Süd^ 
und wenn man. mit dem ohem an£ng von Süd nach 
Nord. Als idi die Nadeln um einen Cylinder aus Pa^* 
pe fo geßellt hatte, dafs &e den Draht ^uer durch* 
Xj^hnitten, und fiiach dem, Entladen] einen PinfeHtrich 
MirderRichtung^^rPolftzog, bildete er eine Spirale, 

Aus diefen Yerliachen war es voUkimimen klar, dafa . 
der polaren Anordnungen fo viderlei Statt finden , ala 
fich in Ki^ifen., die um den Draht belchrieben find^ 
Chorden ziehn laflen ; und in fo fern ftimmen diefe 
Erfcheinungen mit ihrer Idee von umlcreifendem Idiagii 
netismus (,of revolping- magneiiam) überein« Doch 
idxv^flafle^frf^n GegenJßandy über den Sie felb% wi^ 
ich. hoffe , diß konigK Geiellfehait. weiter unterrichtei« 
werden, iunnoch einige^«ndre.$i\4i0fer Unterfuchung 
gebSrende UmÜände.Uod Thaftkoh^ anzuführwa. 

•..'■,... 5t 

Tfvekj drei lodei*: ti^ehrer^ mit einander parallela 
Dilhte, w^ikhe ta^ith Theile eines mflchtigen Yolta« 
fbfaen.Kreiles an einer Stelle deflelben ausmachen, 
laüflen^ ib wie der Haum mm fie her, jeder Jdacb Art 
eines einzelnen SchUefsungSdrahtes^magnetÜch werden^ 
nur Ibhwflcher, Ich habe diefen Verfuch mit vier dün«- 
nen Platindrähten angelteUt^ jeder derfelben fiulserte, 
wenn der mftefatige Yolta'Jche Kreis gefchloiTen war, 
in der Thftt Mtfgidetisäiue auf gleiche Weife ^ und die 
Stalilfeüe^ welche «n deli 0B^genge£etzten Seiten dei> 
ielben fich angehangen hattet zogen einander an ; ein 
Beweis 9 dafs die£e Seiten in eatgegengefetsten mAgne* 
tifchen Zuitäuden waren« 
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Wenn alfo xnrei VoltaYche Batterien fö gefielli 
werden, daiaihre entgcgengefetzten^lectrifchen £q* 
den nahe bei einander, nnd ihre beiden Schhelsungs« 
drahte einander parallel find, fo miifa fich an den ein« 
ander zugewendeten Seiten beider Drähte Abßolenng 
anfsem. In der That ftielsen Eifenfeile, welche an 
' zwei folchen Platindrfthten hingen, einander fiark ab, 
indefs fie fich ßark abzogen, wenn man dadurch, dafii 
man den einen Apparat halb herumdrehte, ihre Enden 
Ton gleicher Electricität an einander brachte. Noch 
* fiftrker ala in Eifenfcilen fiuisern fich diefe Anziehung 
nnd Abftoiaung in dünnen Stahldrfthten , die fich an 
den Schlielsnngsdrähfen angehängt haben. 

Da K5lrper, welche dut*ch Electricität' magnefi« 
&rt find, die Magnetnadd in Bewegung zu fetzen ver« 
liiSgen, fo lieia fich erwarten, daüi auch diefe Körper 
Ton einem Magneten in Bewegung sn fetzen fejren« 
Ich legte, um diefes zu präfen^ einzelneStfickchenPhi-« 
tin-, Silber^ und Kupfer-Draht auf zwei MefierXohnei«* 
den von Platin, welche ich [parallel bei anander] in 
die Kette einer ftarken Volta*fchen Batterie gebracht 
liatte , und näherte den einzelnen einen Magnet. Et 
nachte fie alle läiiga de^c Schneiden auf denfelben hin« 
vollen; und zwar wurden fie, wenp daa -f Ende der 
Volta'fbhen Batterie rechter Hand ßand, von dem Nord- 
pol des Magneten angezogen, von dem Sfldpol abge* 
J^fsen, und das Umgekehrte fand Statt, wenn das 
^•Ende rechter Hand war. Einige Goldblechen, die 
ich an- demfelben Apparate nach der ^^ere angebradit 
hatte, näherten fich dem Nordpol eines kräftigen Mag-» 
neten^ ohne doch an denfelben zu adhttirlren, und eat^. 
fernten fich von dem Südpol dae Magneten. . 



Ich erlaube mir keine theoretifchen Betrachtung- 
gen^ £o' interedante Speculationen fidi hier auch jedem 
Phyfiker aufdrängen. Dahin gehorten zum Beifpiel 
Fragen, wie folgende: Ob nicht der ganze Magnetis- 
mus der Erde blos von ihrer Electricität herrühre^ 
und ob nicht die Veränderungen der magnetifchen Ab-« 
weichung auf den Veränderungen beruhen , welche 
in den electrifchen Strömen der Erde durch die Bewe-»* 
gungen des Erdkorpers, durch chemifche Veränderun- 
gen im Inneren deflelbeni und durch deflen Beziehun- 
gen zur Sonnenwärme hervorgebracht werden? Und 
Tollte nicht auch zu Folge diefer neuen Thatfachen das 
Nordlicht blöd electrifcher Natur feyn ? So viel iß we- 
nigßens in die Augen fallend , dafa wenn man Harke 
«lectrilche Strome der täglichen Bewegung der Sonne 
folgend denkt y der Magnetismus der Erde gerade £ö 
befishafien Xeyn müfstej^ als wir ihn finden. 

Doch ich verlafle die Vennuthungert^ und will 
nnx noch auf eine einfache Art kräftige Magnete %a 
machen y hinweifen. Siie beßeht darin ^ an Blitzablei- 
tern von Gebäuden, welche hoch und vorzüglich gua^ 
gefetzt liegen, Stahlftangen in der Quere feß ma bin«- 
deii y oder um die Stange des Abieiters bogenförmige 
StahllUcke zu befeßigen , weldhe zu Hufeifen-Magne- 
ten beßimmt find % 

Die in diefem Auflatz befdiriebenen Verfuche find 
«nit den Apparaten der Royal und der London Inßi» 
tuHion angeßellt worden, und es haben mir bei meh- 

Ji«*)- In den SchiPiftea ddr königl. Societft sn London finden fich 
w 'inefirere Thatfbcb^n angegeben, welche bewelfen, dafi der 
BUtz die Kraft zu magnetlfiren befitzt. Befonders merkwürdig 
ift ein Fall, we der Blitz durcfa* eine Schachtel mit Meffera' 
ging, und die mehrften derfelbeo za ilarken Magneten machte» 
(Pfail. Transact N. iS7 P« 5ao and ,N. 43? p* 5?)* X^atgr« 



Terxi derfelben die HH, Pepy«^ Allen und Stodart^ und 
bei allen Hr. Faraday geholfen. M^t Ausnahme des 
einzigen, auf den mich das erwähnte Gefpräch mit Dr« 
Wollaßon gefuhrt hat, wurden £e alle im Octob. 1820 
ausgeführt; letzterer allein Üt aus dem Anfange des 
Novembers *). 

Ich bin eta Humphry Dapy. 

I^owßT Grosvenovßreiftt Nov^xa, Z820* 

*J Aus dem Septemberbeße der Atnudei ds ClumU Tg^o, wel« 
cbes ain 24>^ovember nach London gekommen id, erfebe ich» 
dafs mir Hr. Arago in der Entdeckung der anziehenden und 
nagnetilireadea Kräfte der Drähte im.Volta'fcbea Kreife zuror 
gekommen iii; die Wirkungen durch Mafchinen-ElectriditSt 
(welche* fo viel ioh weifs, bis jetzt noch von niemand beob- 
achtet Verden find} beflimmtcn mich jedoch^ diefen Anffatz dem 
Ausfchufs der königl. Gerellfchaft zu übergeben» Ehe noch ei- 
jie Nachricht yon d^n Arbeiten der franzCfifcfoen Phyfilier za 
uns gekommen war, hatte ich mit den HH. Allen und Pepys 
Jiton.dan von Hn» - Arago empfolileneo Vetfaeb '[diele Aimi^ 
J. 1820 SU IX S« i%2\ ausgeführt, -— nAmlich zu unterfucben» 
ob ein Magnet auf dto Flammen -Bogen der mSchtigen Volta- 
fcben Batterie eine Wirkyng äufsere. Wegen der Unvollkom* 
menheit unlbrt Appatafs erhielten wir kein entfcheidendes Re- 
iultat« ich boffe aber bald mich in den Stan4 zu lihn« den Ver* 
fach unter neuen Umfiänden zu wiederholen. 
' >: < ' Auch habe ich auf mehrere Arteo verAtcbt^ fowebl nach» 
zuweifen , dafs der Erdmagnetismus auf electrifche Drähte eiiH 
\Kf!rke, als chemifche Witkungen durch den Magnetismus ber- 
yoi^nbringeu;^ doch beides ohne glQckjichen Erfolg. 

Yfachdem ich die Abhandlungen des Hrn Ampere über die 

' eteocrirch-maffpBtirchetiErfcheinuagen.gelefen hatte, habe ich 
einen Stahlftab in einer fchrauben förmig mit einem Draht um- 
wundenen 6Uilr6br« ftark magnetifch durch einen EntUi*' 
dungs-Schlag gemacht, welchen ich durch den Draht bindardi« 
gehn liefs. Ohne mich geradezu gegen Hrn Amp^re*s fchärf- 
finnige Theorie erkl&ren zu wollen, erkube ich mir doch, hier. 

' zwei UmClände zu erwähnen , welciie mir der Einerlelheit det 
ElectricitSt und des Magnetismus entgegen zu Aehn fcheinen* 
Der erile ift die grofse Entfernung bis in welche die gewöhnli- 
che Electrieittft den Magnettsmna mitth^ilt» indem ich gefunden 
habe, dafs ein Stahiftab in i4^ZoU AbiUnd von einem Dsahtv 
durch den ich eine Batterie von ^0 Quadratfufs geladner Ober- 
ÜSche entlud > magnetirch wurde. Der zweite ift, dafs dielte 
Afagtietifiren in der Ferne mittelft ElectricitSt, durch ^it Luft» 
durch Raffer • durch Glas, durch Glimmer und durch Metalle 
liindurch, alfo durch Leiter und Nicht« Leiter ^ mit gleicher 
Leichtigkeit vor £cb geht. Da»y. 
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^ortgefetzte Unterßickungen über die fnagneiifcken 
Etjcheinungen^ welche durch die Electricität hen> 

vorgebracht werden; 

9 - . 

tnit einigen neuen Verfachen über das Leitnägs-VertnSgen elec* 
^trifcher Körper flirKrflfte (pozo^i) und fürVempeiatari 

Sir HuMPHRT Davt, Brt, PRSu 

(Vorgeier, in der k. See. zn London um 5 Juli igsf.) 

Frei Übertragen von Gilbert*}« 
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JDie kon. Gefellfchaft wird fich zweiet Verlndhe erin« 
nmij welche in meinetm Briefe an Diu Wollaftoh^ 
den fie in ihre Sehriften aufzunehmen gewürdigt haf^ 
«rwähnt find« Ich hatte nämlich gefunden^ dals wenn 
eine Leydner Batterie ^rch eine E$hre voll Schwe£d<*i 
Hure hindurch entladen wird> fia einen Stahlfiab nicht 
magnetifch zu machen rermafl; und dafs beim Entla-* 
den einer Batterie durch die Luft quer dii^rch ein0 
Stahlna4el, hindurch 9 diefe minder magnetiXbh wird* 
als mittelß einer Entladung durch einen Metalldraht **)« 
Als Grund des erfteren gab ich das fchlechte Leitungs* 
Vermögen der Schwefelfäure a|i ^ welche nicht fo Wel 
Bletrtrioitit zugleich hindurch lälst ^ ela %\x dem Mftg" 
. netifiren von Stahl n^thig iß ; und das zjfeite erklirte 

*) Ans d« zweiten Thell der Schriften die£ Gefell&k enf das}. H%U 
^>r Vefgl- eben S. «33 n. 5^34» , C , , 
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ich aus der grSfsern Ausbreitung der ElectricitSt bei 
ihrem Durchgehn durch die Luft als durch einen Me- 
talldraht. Ich bin durch diefe beiden Verfuche^ zu ei- 
per Reihe von Verfuchen geführt worden , bei denen 
idi zur Abficht hatte, etwas Beßimmtes über das, Ver- 
halten der verfchiednen Leiter für , den MagnetismiiSy 
welcher durch die Electricität erregt wird^ auszumitteln, 
und fie hat mich zu entfcheidenden Hefultaten geführt, 
welche meine gleich anfangs gefafsten Anflehten be- 
ßStigten. 

1. . 

Es zeigte fich , dafs die magnetifchen Erfcheintm- 
gen ganz diefelben waren , fie mochten einer kleinen 
Menge Electricität, welch« durch gute Leiter von be- 
trächtlicher Gröfse hindurchging, angehören, oder von 
#iner grofseii MeAge Electricität herrühren , welche 
^urch Körper von fo geringem Leitüngs-Vfermogen 
hindurahiugehn ilrebte ^ dafd von ihr nur eine geringe 
Menge zugleich hindurch gelangte« In beideh^Fillen 
ftogen die Leiter wedei^ einandeir fe(bfi, noch Eifenfeile 
ati ^ noch wirkte auf fid der Magnet, und dafs fie wirk^ 
Mchmagnetiidh waren äufserte fich durch kein^anderc» 
"^eiolien^ als dadurch^ dafs fie die Magnetnadel ein 
^enig aus den! magnetifchen Meridian ablenkten. - 

Im Vergleich mit Metall iß «* B.. Kohle (chai^* 
eoh ein fehi^ fohiechter Leiter« Hat man ein groftee 
Stack Köhl^-iit den Schliefsungsbogen einer mäcbä-^ 
g€)n Volta'fch^ti^Biitie^ie gebracht>^ieibäwirkt fie in e^ 
ner Magnetnadel gar keine Ablenkung, wenn fie nicht 
deii itietaliiföfrcil''Theil des Bogens in "einer lehr gro- 
Tsen präche berührt; »Und eiÄ kleiner Btälit^ detfitflin 
init 4et^Xohle, wäbfetld fi«»im-%^lcMtof#nenJCp*ifl^4<^ 
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nur in wenig Punkten in Berührung bringt, zielit gar 
k^ine Eifenfeile an , und zeigt diele Wirkung fcliwach 
nur dann, wenn man das Ende der Kohle mit einem 
Platinblattchen umlegt und der Draht diefes berührt. 
Bben fo habe iah iWe Vermocht es dahin zu bringen, 
Aah gefchmohenea Kali» Hydrat ^ welches einer der 
beAen unter den iinvoUkommenen Leitej-n ift, in der 
Schliefsungs'Kette die geringßeAnziehungaufEifenfeild 
ftufserte; eben fo wenig, dafs in deniKreife befindliche, 

mitKali-Hydrat-AuflöfungbenetzteBaumwoUen-Fafern 
Ton einem Magnet in Bewegung gefetzt würden ; oder 
dafs, Wenn ich mitteilt Kork auf einer in dem ge- 
ichlofsnen Kreis befindlichen Kali - Auflöfung eine 
Stahlnadel fchwimmen machte, diefe eine Polarität 
angenommen hätte. Den einzigen Beweis, dafs Electri- 
citat, welche durch ein^ folche Flüffigkeit hindurch 
geht, magnetifche Kräfte befitzt, gab ihre Wirkung , 
auf eine magnetifirte Nadöl, in dem Fall, wenn ein- 
getauchte Metallfiächen von bedeutender Ausdehnung 
die Flüffigkeit mit der Volta'fchen Batterie verban- 
den. — Dafs übrigens die Verfchiebbarkeit der Theil- 
chen flüffiger Korper kein Hinderiiifs für die Entwick- 
lung ihrer magnctifchen Kräfte durch Electricität ift, 
bewies ich dadurch , dafs ich in kleinen Glasröhren 
Qüeökßlber^ oder gefclimolznes JVc^^onycAtf^ (Hofe- 
fches) Metall^ in einen dazu fich eignenden Volta- 
fchen Kreis, brachte; die Röhren zogen Eifenfeile aü 
und machten Nadeln magnetifch, und durch keine 
Bewegung, worin ich die in ihnen enthaltene Flüf-^ 
figkeit durch mechanifche Mittel oder durch Erhitzen 
Verfetzte, wurde ihre Polarität verändert oder'ver- 
, iiichtet« 
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a. 

Wenn gleich die Electricitflt beim Diirc^gelin duroh 
unvoUkonimen leitende FlüHfigkeiten einer Stahlnadel 
keine Polarität zu geben vermag ^ fo thut diefes dodh 
die Electricität bei dem Durchgehn durch die Laifk^ 
Daraus, und aus der ausnehmenden Beweglichkeit der 
Xiufttheilchen fchlols ich, dafs ein Magnet auf den 
Volta'fchen Strom Während er durch die Luft geht, 
wirken müfle^ worauf fiuch fchon Hn Arago durch 
Andre Betrachtungen geführt worden iJ& Mein erßer 
Yerfuch hierüber und andre Ipätere mifsglücktön, weil 
ich einen zu fchwachen Magn^ genommen hatte; vor 
kurzem aber habe ich den vollen Erfolg erhalten, und. 
diefer Yerfuch giebt eine fehr überralchende und über* 
zeugende Erfcheinung. 

Hr. Pepys hatte die Güte die grofse Volta'fche Bat- 
terie der London InAitution, welche aus 2000 Doppel- 
Platten Zink und Kupfer beßeht, in Tbätigkeit zu fet- 
zen, mittelß Wttffer wovon 1168 Th. mit 108 Th. Sal- 
peterfäure und 25 Th, Schwefelffiure verfetzt waren. 
Die beiden Schlielsungs- Drähte waren mit Kohlen- 
greifen verfehti, und zwifchen ihnen entßand ein 
Flammen-Bogen oder eine SiiiAle eUctrifchen LicfUea^ 
welche, jje nachdem die Luft^ worin üe hervorgebracht 
wurde, weniger oder mehr verdünnt war, eine Ling« 
von .1 bis 4 Zoll hatte. Als ich diefem Bogen oder die* 
üer Sftule einen mächtigen Magneten mit feinem einen 
Pole unter einem fehr fpitzen W*inkel gegenüber hielt^ 
wurde fie von demlelben mit einer rolirenden Bewe^^ 
gnng angezogen oder abgefiolsen, oder wenn ich di» 
Pole in verfohiedone Lagen verfetzte, zum Umherkreifen 
gebracht {ma de torepoli^e)p nach demfelben. Ge&tse^. 
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^IcHea icli in meinem votigen AuSktte (^r electrifirU 
cyUndrÜche Platindrfthte angegeben habe« Ah ntmlich 
äifts negative Ende der Batterie rechter Hand ftand, wurden 
äit Flammen Aule von dem Nerdpoledeb Magneten abge^ 
Aolsen nnd von dem Südpole angezogen^ und in ver- 
kehrter Lage der Batterie fand das Umgekehrte Statt. 

"• Dafe dieiCe Bewegung lediglich in dem Magnetis- 
^ ibils ihren Grund hatte ^ tind meht etwa darin , dals 
der Magnet durch Yertheilung electrifch geworden 
wäroy bewiefen mir mehrere Verfuche mit weichem Ei- 
len und andern Metallen^ mit welchen, als ich fie ßatt 
dee Magnetes nahm , die Wirkung ausblieb. 

Es wirkte auf den electrifchen Bog^n oder die' 
FlammenÜLnle der Magnet leichter und ihre Bewe- ' 
gung war fchneller^ wenn fie durch dichtere Luft hin- 
durchging ^ als wenn die Luft verdünnt war, und es 
war in jenem Fall das leitende Mittel, oder die Ketta 
Inftförmiger Theile, viel>kürzer. 

Ich habe mich bemüht ihnliche Refültate mit 
Strömen gemeiner Electricität beim Durchgang der- 
felben durch eine Flamme oder durch den luftleeren 
Biaum zu erhalten. Der Magnet wirkte zwar auch aul 
fie, es war mir aberpicht möglich zu fo entfcheiden- 
den Relultaten als mit der Volta'fchen Electricität zu 
^langen , weil der Magnet felbü durch Yertheilung * 
e)ectrifch wurde, er mochte ifolirt werden, oder mit 
der Erde in leitender Verbindung ßehn. 

Auch habe ich mehrere Yerfnche über die gegen- 
faitige Einwirkung zweier electrifcher Strome -föwohl 
Volta'fcher als. gemeiner (Lcydn^r) Batterien angefteUt, 
die ich in einerlei oder in verichiedener Richtung 
durch mehr oder minder verdünnte Luft hindurch- 
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führ|e, -^ kouate Aet dadurclx niphi zu einem BeWeiie 
kommen i da£» fie (ich gegenfeitig anzieim oder abßo«- 
üsen , weldtes wahrlcheinlich feinen Grund darin hat- 
te^ daid ich. fie. nicht nahe ^enug bei einander zu brin- 
gai vermochte» . . . 

' 3« 

Bekanntlich laßen MetalU ^rplae Mengen von 
Electricität mit Leichtigkeit durch lieh hindurch^ und 
die Cränze dieler Menge fcheiut da& Schmelzen oder 
das Verdampfen des Metalls vermöge derjenigen Hitze 
zu Teyn, welche der Durchgang der Elei^tricität dutch 
Korper erzeugt Nun aber belelirten mich, einige Ver* 
futhe ^ dafs dief^^ Hitze mit von der Natur dee Mittels 
abhtogt, welches den Körper umgiebt* Ale ich »un 
Beifpiel eine VoltaTche Batterie durch , einen Platin* 
dralit entlud, der üch in einem luftleer gemachten Ae- 
cipient^n befand; wurde er gefchmolzen, indeft er^ 
von gewöhnlicher Ijuft iimgeben ^ durch diei«Ihe £dit«! 
ladung n]Lir eine- viel geringere Temperatur annahm. 
Beim Nachdenken hierüber kam idh auf den Gedan«-' 
ken zu verfuchen, obfich nicht feilten noch viel fiärfeere 
electrifche Entlädungen 9 als in der Luft einen Draht 
zu zerßören hinreichen, durch ihn ohne ihn zi> iohmel* 
zen oder zu verdampfen hindurch lühren lauten, wenn 
er ßch in einem weit dichteren Mittel als Luft, zum Bei* 
fpiel in Aether, Alkohol, Oelile oder Wafler befinde. 
Dabei würden liph, glaubte ich, nicht nur einige neue 
Ilefu}tate in Beziehung auf den magnetifchen Zußand 
folcher Drähte ^ fondern vielleicht i^ch die wahren 
Gränzen der Kräfte {pow€fa) verichiedner Körper 
Electricität zu leiten , und das Verhältnüs diefer Kräf- 
te zu einander ergeben. 
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Zwei Volia'Xeho Batterien, jede aiis lo Zinkpljitie;! 
4 Zoll ine GevieFle, und aus der doppelten Menge Ku-« 
pfi^Jatten beAefaend'y reichten hiui w^nn fie Jßarl^ 
gdaden waren, in der Luft einex^ 5 Zoll langen Pia-* 
tindraht von sis Zoll DurchinelTer zu rchmelzex^. Als ich 
diefelbe£ntladuiig durob einen ganz gleichenDraht hii^-r 
duichfölirte, der fichin Schwefel- Aether befend, wurdq 
er]voxt Oaeblafen umgel^en^ weiteiT aber ging in ihm 
l€ä»e Veränderung! vpr>. und er e;rtrug, nun die £ntU^ 
dnngyon i2Batterie|i derfelben Ar^ oline andre Erfcliei- 

' iijungext^ale die aug^luhrten« zu geben« War der Draht 
nur 1 ZoU lang^ Xq wurde er durch diefe mäclitigQ 
£ntladangin, dem Grade erjbitzt^ dals er den Aether zui;n 
Siediaii.*brai^te9 witc^i^ den Danipfbhfen^ weif9glühend 
mrurde, und den Aethjsr Tchnell zerfet^t^, ohne dafs je*» 
dock dejr Draht zum Schmelze^ kam. in Oehl odej; 
Waffer wurde der Dt'ah.t bei dexfelben Xiänge nur 
TheilweiTe mit Ueinen Gasbkfen bedeckt« und wurde 
xjioht einmal rothgljihend. Als ich die magnetifchen 
Kräfte dee ixß "WalTer befindlichen Drahtes prüftie, 
fanden fie fich Xebcr . grofs ; er 70g eine fplche Menge 

* Eifenfeile an, dafs fie rund um ihn einen Cylinder yo» 
nahe Ä Zoll Durchmefler bildeten, 

Ob aber auch wohl folche k«rze dünne DrÄhte. 
welche man durch Kalt^halten verh^ndert^^u fchraelzen, 
die gefampite EJectricijtät mächtiger Volta'fcher Batte- 
rien durch fich hindurchleiten? Um diefes zu ent- 
£^eiden, machte ich einen zweiten Schliefsungs-» 
Bogen mittelß zweier SilberdrShte, die ich von dei^ 
beiden Enden der Batterie aus in WaiTer leitete; durch 
Zerfetzung diefes WalTers mufste fidi jeder Rückfiand 
v,oil Eleciricität in der Batterie offenbaren. Auf diefe 
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Art ergab fich, d$& htm Entlasten von den 12 
X$n Batieriei\ durch einen in V^aHer kalt erhaltnen^ 
i'Zoll langen und 3}^ Zoll dicken Platindraht , ein 
^o&er Rückfiand ron ElectriciUtt hlieb. Und hach 
mehreren Verfiichen &nd ich, dafs ein folcher Draht 
fiur hinreicht; 6 Batterien der angegebnen Art vollfiSn* 
dig-xu entlJien« 

- Nachdem fo die Gränzp dmc Electricitäts-Menge^ 
^Iche Drflhte durch fioh hindurch 2Ü1 IfSkn rermd* 
gen, beitimmt war, fo lie&en fidi tiuii leicht y erfocht 
Über da% JLeitunga^ Vermögen {conducting'powere^ 
perfchieäener Metalle anßellen, und über die Abhin«- 
l^gkeit diefes Yermögena yon der Temperatur j der 
JMkJJe und der Oberfläche oder Läiige de$^ leitenden 
Metalls, und von den Bedingungen der electriich^mag« 
netifchen Wirklamkeit. Um diefes unter moglichß 
gleichen Umßltnden zu thun, habe ich mich Betcf 
deflelben verbindenden Meffingsdrahts von mehr als 
^ Zoll Durchmefler bedient, und mich tollkommener 
Berührung delTelben verfichert, habe femer alle Batta« 
rien aus einer grdlsem Mafle Auerlioh gemachten Wa£> 
Ibrs gefüllt, und mich bei jedem Verfuche deflelben 
Bweiten Schlielaungs-Bogens aua^ Silberdrähten, die 
durch Wafler unterbrochen waren, bedient, um an 
dem Nicht-Erfcheinen von Gasblalbn an dem negati^^en 
Silberdrahte ein Kennzeichen vollßändiger Entladung^ 
der mit einander verbundnen Batterien durch den erßen 
Schlieleungs-Bogen zu haben. Doch ich würde Man* 
ner, welche mit Volta'fchen Apparaten Verfuche ansu-* 
Hellen verüehn, langweilen. Andern aber unverßändlich 
Ueiben,wenn ich alle von mir beobachteten Yoi^fiehte* 
Maaferegeln im Einzeihen beCchreiben wollte ; überdem 
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ift«» in UnterfiiohttiigendMfar Art nur mSffiAifimi 
wahrsli Rcfultaten.fidi zu ndä^nt, du das au d«ii Pjftt«^ 
tim 'fiid]k enli>ind0»de Gas , di» TsrCckiadnen Enl^^fi^^ 
ttaHäg^n t4^r verbindcnclen. Platten^ .und die Jdeinfi^: 
Yertchiedenheit der Zeit im HerHellen der Verlniidna-i 
g0Q 9^ lauter UmAäiid^ find» ^^cb^(» TolU^ommene Ge-' 
nanigkeit rerhind^m. 

Das merkwürdigfit allg^ineine Refultat , auf wel-» 
dies mich diefe Unterfachungen geführt habe» ^ wiU 
ich tnerA angeben ^ da es auf alle andere Ei^flufs hat, 
Da9 Zfeiiungs • Vermögen der Metalle verändert ßch 
mit der Temperatur^ ujid %i4mr nimmt ea ab^ ipeim 
diefe mfächß^ in irgend einem:^ VerbäUui£e\su derjel^ 
ben *)• Wird zum Beifpiel ein 3 %oll langer und sIq. 
ZioU dicker Platindraht unter Oehl kalt erhalten ^ £> 
entladet er vollßändig die Electricität zweier Batterieui 
oder von ao Doppel*Plattejt| , vermag aber in der Luft, 
in der die Entladung ihn erhitzt 9. blos Eine Batterie, 
zu entladen« 

Hierbei ifi es einerlei, ob die Hitze des Dralitea 
durch die Electricität felbfi, oder ob fie von irgend* 
einer andern Urfach hervorgebracht wird. . Ein Pia-«' 
tindraht zum- Beifpiel , der eine folche L»ange und Dir* 
cke hat, dals er eine gewilTe Anzahl von Doppel^Platten 
endadet ohne dadurch bedeutend erhitzt zu werden, ver-». 
liert« wenn ein Theil deflelben mittelli einer W*ein-«.' 
geißflamme rothglfihend gemacht wird, da9 YermS-i^' 

*) So ift unftroftig der Aasdnick zn verftehn: the condmeting' 
power, 0} nutalUc hodUs varied with the temperatmre^ ottd' 
was hwer in fome in»erfe ratiQ a<r the temperature wet 
higher* Gilb. . 
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gatudie ganze Blecttioitifc iieSer Jßollene zu< entlA^n^ 
wie/fieh durch die ßarke GftBentbindting zeigt/ die» 
dffRitin der zweiiea: halb fchlieiaeKdeitiKflflte vor fi<&! 
geht ^' und fogl^ch tm&Srt^ -vrean man die Quelle dex 
HiiM- entförnt > " 

Es giebt einige Arten diefe Thatfachö darznfieHeif^-^* 
bei Welchen Wirkungen hervorgebracht wcrded., dier 
nHiii, 'fo lange mart^'ffie^'mcht felbH gefehn hat, für 
ga.n± unmöglich' halten* -foUtcf; Hat man ^* B. in einem 
Volta'fchen Kreift einen 4 bis 5 Zoll langen, fo dün- 
nen Platindraht angebracht , dals die Electricitflt, wel- 
che durch ihn hindurch geht, ihn in feiner ganzen' 
Länge roth glühen mach^, und bringt nun irgend ei* 
neh ihÄl deflelben durch die Flamme einer Spiritue- 
liämpe , welche man darunter hßlt, zum Wei&glühn, 
tb erkaltet augenblicklich der Ueberreß des Drahtee bis- 
unter dife Temperatur des fichtbaren Glühcfns. Und 
hält man umgekehrt an irgend eine Stellendes rothglü- 
henden IJrahtes ein Stuck Eis , oder treibt auf fie ei-» 
;iien Strom kalter Luft', fo werden augenblicklich alle 
andern Theile dea Drahts viel hei&er , und kommen 
. vom Rothglühn zum Weifeglübn. Die Menge von 
Blectri<^tät; welche durch den Tlieil des Drahtes, 
defien Temperatur man. von Anisen verfindert, hin- 
durchxugehn vermag, iß um fo vieles geringer, wenn 
^eler Theil heile, als wenn er kalt iß, dafs die abfo-*^ 
lute Temperatur des ganzen Drahts durch Erhitzung 
eines Theils deflelben vermindert, und umgekehrt 
durch Erkältung delTelben erhöht wird. 

Bei dem Vergleichen der Leitung8*Vermögen ver- 
übfaiedncr Metalle mit einander, habe ich weit größere 
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VWdufi^^uhttten. als ich erwartet hatte,, gefunden. 
Denn ed entluden 6 Zoll Draht von ^^^ Zoll/Duseh«^ 
mefler der verfchiednen Metalle, die fo kalt ale möglich 
du)*ch Untertauchen in einem Becken mit Waffer er- 
halten lYurden *), die ganze Electricität von folgender 
Anzahl Platten -Paare (Zink mit doppeltem Kupfer), 
alfi der feuchte Körper aus i5 Theilen Waffer und x 
Theil Salpeterf^ure wie fie im Handel vorkömmt be- 
ßand. 



Silberdrahe 


6$ Paar 


Knpferdraht 


5Ö ^ 


Zinndrabt 


12 . 


Platindrabt 


W 


Eifendrabt 


6 - 



Bleidrabt von sl^ Zo^^ Dicke auch 56 Paare wie es rchien* / 

Ich habe Verfuche derfelben Art mehrmals ange«. 
ßellt , aber die Refultate waren nie genau diefelben, 
wiewohl fie manchmal einander fehr nahe kamen. Bei 
Itarker Ladung der Batterien , alfo bei hoher Intenfität 
der Electricität, zeigten fich die beiten und die rchlecli- 
tefteh Leitet' weniger verfchieden, dagegen war bei 
Iplir fchwachen Ladungen ihre Vejfchiedenheit grö- 
Iser, Nach frifchem Laden mit Waffer, dem auf 3 
Theile i Theil Salpeterfäure beigemilcht war , entlu* 
den Drähte von 5 Zoll Länge und ^|^ Zoll Dicke, der 
eine von Silber^ der andre von PUtHn^ jener die Eleo» 



*) Waflar ift ein fo Tchiechter Leiter , däfs mxx bei Verrachen 
diefer Art von den Wirkungen defl'elben ganz abfehn kann; 
und di^fe^ Wirkungen waren Überdem in allen djefen Vcrfu- 
eben diefeibcn. ' Davy. 
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tmitäi'yon Sb^-iü^^n* ron 7 der. erwllinten Phtten- 

Das Leitungs - Vermögen eines I)rahtes ileht iVn 
verkehrten Verhältnifle feiner Litnge, Diefes zeigte 
ficH^ als ich von einem Drahte , der unter einer nicht-> 
leitenden Flüfligkeit getaucht war^ yerfchiedne^Lähgen 
xnit mehr und weniger I^lattenpaaren derfelben Batte- 
rie verband. Denn wenn zum Beifpiel 6 Zoll Platin- 
draht von -^if Zoll Dicke die Electricität von lo Plat- 
tenpaaren entlud , fo entladeten 3 Zoll die Electricität 
von 20 Paaren eben fo geladener Platten , xf Zoll die 
Electricität von 4o, und i Zoll des Platindrahts die 
Electricität von 6o folchen Plattenpaaren, 

Ich hoffte y als ich diefes gefunden hatte , ^nn ein 
zweckmäfsigeres Mittel zu belitzen^ das verfchiedne 
Leitungs -Vermögen der Metalle mit ein^^nder zu ver- 
gleichen, da fich auf diefe Weife die Schlielsungen 
der Ketten in kürzerer Zeit, als wenn man die Batte- 
rien verändert, bewerkfielligen, und alfo die Yeriuche 
unter mindern Veränderungen in der Ladung auftei- 
len lafTen« Auf diefeih Wege mittelte ich aus, dals 
beim Entladen der Electricität von 69 Plattenpaaren 
gleich «rirkcii; 

I ■ 

.^) IRm ift kaum nöthig zu b^mierkeat daft bfer flberall, wo 7011 

JPhUtmpaaren ipahrs 0/ pUtes oder doubU pUtes'i die Rede 

ift» aaf eine 2inkplaite eine doppelt fo grofse Kopferflächo ge» 

rechnet wirdj diefe mag nnn die Zinkplatte in einer znfam- 

meoliSngenden Fläche umgeben, oder fich «n beiden gegenüber« 

(iehenden Seiten derfelben alt einselne Platten befinden (da es 

dann genau genommen eine PlattenrTriade wireX Oitb, 
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I Zoll nftiiiiilniit yrrt^,' ' 

6 ZoWSUbmnht «1« «lU diffe Jrlbto «ir 

5t ZoU Ki^ferdnht ae gleiche Dicke hatten 

4 Zoll Golddraht und fich in einer iie kalt 

3>g Zoll Bleidraht erhaltenden Flfifligkeit 

o,9 ZollPalladiamdrabt befanden. « 

oa ZoU Eifendraht. 

i Ich habe fem«r gefunden, iaik in Volta'fchen B«N 
terien von der eben befchriebnen Art und Anzahl von 
PLittenpaaren , das Leitunga-Vermogen eines Drahtea 
für Electricität nahe der Mafle delTelben direct propor* 
tional iß 9 wie fich das erwarten liels« W*enn zum 
Bei^iel eine gewifle Länge eines Platindrahts eine Bat« 
tme entlud, fo reichte von 6 mal fchwererem Platin«f 
draht diefelbe Länge hin 6 folche Batterien zu entla- 
den ^ wovon ich mich mit zwei Platindrähten, von 
dopen Stücke i Fu|s lapg i,i3 und 6,7 Grain wogen, 
überzeugt habe ; und der Erfolg war ganz einerlei ich 
mochten im zweiten Fall einen einzelnen Draht von 
6facher Mafle nehmen, oder 6 kleine Drähte, die ein»- 
ander berührten, wofern nur die Drähte kalt erhal- 
ten wurden, Diefes Refultat allein fchon beweift, dafe 
das Leitungs-Yermogen nicht im Yerhältnifs der Ob^t 
, flächen ficht, wenigfiens nicht für Electricität diefei; 
'Art Noch deutlicher that diefes der folgende directe 
Verfuch, dar« Von zwei gleich langen und gleich viel 
wiegenden Platindräliten liels ich den einen flach wal-^ 
zen, fo dals er ei|ie 6 bis 7 mal greisere Oberfläche evr^ 
hielt, und verglich nun ^as Leitungs-Vermogex^ b^i^ 
der. Tn .der, Luft zeigte fleh der abgeplattete Dra]^ ala 
der beflere L^it^r ai|S dem Grunde , weil er fleh ?I|^^ 
Cchneller abkühlte ; ,aU aber beide Drähte von Wüffy^ 
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unigel>eW*'«^arcn> liefs fich keine VerfcKiedenheit in 
ihrem^eitttngs- Vermögen wahmifitnen. 

4. ;• 

Ich habe auch vietfucht aufzufinden ^ vrie fich das 
Leitungs-Verraögen von Flüffigteiten und von JSolz^ 
kohlsy 2U dem Leilungs-Vermögen derMetdleftir Elec- 
tricität diefer Art verhält« Zu dem Ende befefiigte 
ich in einem Oefäfse , das heftinimt war mit irgend ei- 
ner Salzauflöfnng angefüllt zu werden^ einander ge- 
genüber zwei Flatinblätter , in einer Entfernung von i 
Zoll von einander. Jedes diefer Blätter war 6 ZqU lang 
und i| Zoll breit ^ und wurde mit den entgegengefetz- 
ten Enden der VoltaTchen Batterie in leitende Verbin- 
düng gefetzt« Zugleich fchlols ich diefe durch den fii- 
bernen Bogen mit dem Wafler-Zerfetzuiigs- Apparate, 
tihd gofs «dann von einer Salzauflofung in das Gefä& fo 
viel hinein, bis an dem negativen Silberdrahte feein Gas 
inehr erfchien. In einigen folchen Verfüchen mit der 
ßat'kften Auflofung voh Kochfak fand fich , dafs die 
ganze 6 Zoll lange Oberfläche niiiht hinreichte, die 
Electricität von 2 Plattenpaaren vollfi;ändig durch die 
Auflofung zu leiten; und eine ßarke -Poi^a/cÄew-Auflö- 
fung leitete nur die Electricität von 5 Platten -Paa- 
ren von einem Blätlchen zum andern durch fich 
hindurch« Dagegen entladet, wie wir gefehn ha- 
ben, eine gleich lange Strecke, das heifst 1 ^Zoll j ^Pla- 
tindraht von nur ^|^ Zoll Durchmefler , 60 Fiat- 
teiipaare voUfiäiidig. Das Gas, das fibh in den Flülfig- 
KblÜen an den Metallfläch^ri entbindet^ macht es iin- 
tiiÖglröh hierbei ' gefi^ue Relulf ate zu erlialt^ri , doch 
lyifeiiit fich aü^ diefeifi Verfuclien Ib Viel • Wenigftetis zu 
3f JA , tfaß -das'lBeftlift^s-VeritiSgen deflieTten flfiBt- 
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gen*Ii»it«r ni6hr)»r^ biinderttaü£diidmftl.' [ohyrtoher alfa 
diu ^er fchl^eht^en Leiter unter ^n Metallen iTu 

Von gut verkohltem dichtetn Buchsbautn-Hok 
M^irdtf ein JKohien&üxk^sdsiB bei ^ 2^11 Breite i^ Zoll 
IJioke hatje, zwifcl^en grofsen Flitclien Platin in deti 
Sehliefeungskreis g^lyrachty und es fand > lieh ^ üäfk 
wenn ;das Stück Kohle i^a Zoll lang war^ es dielelbe 
Menge von Eleetripität entlud, a:ld ein 6 Zoll langer- 
Platindraht von sl^;. ^oU DurchmeiTer« 

. ^ ■ ■ 5. ■ 

Einige Verfuche di^ «um Zweck hatten, genau 
kennen zu lehren , ..wie fich das 'I^eitungs^- Vermögen 
mit der Intensität und mit der Menge der Electricität 
verändert , haben mich zu keinem andern allgemeinen 
Refultate geführt, als dafs die Electricität mit .deAo 
weniger Schwierigkeit durch fchlechte Leiter hin- 
durch geht, je^rofser ihre Intenfität iß« 

.Auf diefem Umitande beruhen einige xperkwürtdi* 
ge Erfcheinungen« In einer VoltaTchen Batterie zun| 
Bei^iel von folcher Ari^ dals in ihr dio Menge ,de:^ 
erregten ElectricitHt fehr grois , die Intenfität derü^beii 
aber fehr klein iß, (wenn man allp zum jSeiTpiel ,die 
Vorige Batterie fo einrichtet, da£».'fie nur eine einxige 
Zinkplatte von 20 bis 3o Quadratfafe Ob|»rfl$ch^- i|m|| 
eine doppelt fo grofse Kupferfläche bildet ^ und &e. mit 
WaHer füllt, dem nur wenig Säure zugeletzt iß), yer* 
halt .fich,Koli^e,:§ie mit den apdern,Theilen des Schlj^r 
j^u^gs-Kreifes. nu^,ij^ ^pnig Punkten in Berühruflgiß^ 

M f^k^M fehKaJ^^ew ifolirwder -Körper, alr W^fr 
fe,,|mii.V^5in«t^t'ii^clyt zwhi Gl^sfi-. und fel]i&: PJat 
tindraht wird.in ihr nicht erhitzt (healed)^ wenn der 
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0im}hmeff6r d^ffdUbep Meiner ab' ^ Zoll nnd idte LUir- 
ge 3 oder 4 Fufs üL £iiie folche Batterie macht einen 
X Fnfe langen und -f^ Zell dicken Hatiadraht kauni 
lieifs y indefs fie einen eben fo langen und dicken Sil« 
berdrahl zum Rothglühn bringt ,. aueh eine gleiche 
Lsnge Ton dickerem Platin- oder Eilen «Draht Xi^r 
heÜB macht 

Die Hitze, welche immer onffieht, wenn Electri«^ 
mtftt von greiser intenlität dnrch Leiter hindurch geht^ 
fleht der genauen Kenntnlls der Veränderungen im 
Leitungs-Vermögen im Wege , wie der folgende Ver- 
fttch £eigt Ith hatte eine Batterie aus 20 Paar Zink- 
platten und doppeltem Kupfer/ jede 10 Zoll breit und 
6 Zoll hoch , mit Waller und Salpeterfilure fehr ßarit 
geladen, fo dafs die electrifche Wirkfamkeit ron be^ 
deutender Intenfität war , und prüfte mitteilt ihrer das 
Lditungs-Vermögen von Silber und von Platin in dei; 
Luft und unter WalTen In der Luft entluden 6 ZoB 
Platindraht von ^V Zoll Dicke nur 4 Plattenpaare, 
6 Zoll eben fo dicken Silberdrahts aber die ganze Bat« 
terie, und dabei wurde der Platindraht in ein lebhaf* 
tes Glühen verfetzt, indefs der Silberdraht beim An-» 
fühlen kaum warm zu feyn fehlen; Wurde dagegen 
der Platindraht uiiter ^f^aflfer kalt erhalten; £0 entlu* 
den fich durch ihn 10 Plattenpaare volIAändig. Iß die 
Electricität von fehr grofser Intenfität, fo hilft jedoch 
felbft die abkühlende Kraft der Flüffigkeiten nur wo» 
»ig. So fand ich zum Beilpiel, daß dieEntkduhg ex* 
ner Leydner Batterie einen dünnen Platindraht felbfl 
unter Wafler fchmclzte« Je gr5fser' die Intenfitftt im 
ElectricitAt* ifi, in einem deßo hiherh Verhiatnifl« 
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muld diefem zu Folge das Leitungs-Yemiogeh durch 
die entgehende Hitze rennindert Werden. 

Es könnte «ipif den eriten Anblick iblieinen , daß 
i^enn ein in dem Entladungskreid befindlicher Leiter 
in der Batterie einen Rückftand von Electrioitftt llllst^ 
keine Erhöhung der Kraft der Batterie und keine Yer* 
mefavung ihrer Oberfläche eine gröfsere Menge Elec- 
tricitftt durch ihn hindurchzutreiben vermöchte. Die-» 
ies iß aber keineswegs dei^ Fall, Obgleich Salzauflö- 
üungen, die fich in dem Schliefsungskreife einer Bat*- 
terie von 20 Plattenpaaren befinden, nur einen fehr 
kleinen Theil der Electricitllt diefer Batterie entladen^ , 
wenn die Tröge blos bis zu j mit dem ffiuerlichen 
WalTer gefüllt find 9 fo zeigt doch die chemifche Wir- 
kung in dem zweiten Schliefsüngs- Bogen, dafs viel 
gröfsere Mengen von Electricität durch diefelben hin- 
durchgehn^ wenn die Tröge ganz mit der Flülfigkeit 
angefüllt find. Und daflelbe> war der Fall mit einem 
Platindrahte von einer folchen Länge, dals er einen 
beträchtlichen Bückftand , in d^ Batterie liefe als nur 
die Hälfte ihrer Oberfläche in • "Wirkfamkeit kam; 
wurde ihre ganze Oberfl.äche in Wirkfamkeit gefetzt^ 
Co vrurde er viel heifser, und liefe deflen ungeachtet 
•inen noch bedeutenderen Rückßand zurück« 

6. 

Schon vor vielen Jahrefi habeich gefunden, dafs 
bei Vermehrung von Plattenpaaren von gleicher Be* 
f<^affenheit , die Menge der Blectridität wie die An» 
itahl derfetben zuzunehmen fcheiut, (wenigfiens fo 
w*it fich darüber • nach den Wirkungen der Hitze 
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UTtheUen lafst » die in Schlie&nialgsivakttn entßelity^ 
diafs diefe Vermehrung aber mw bis zu einer- gevilTen 
GrSnze StaU findet , über solche hinaus, eine grofsefe 
Anzahl von Plattenpaaren die Menge der Electricitftt 
eher zu vermindern als xu vermehren fcheint» So 
zum Beifpiel bringen die 2000 Plattenpaare der Royal 
Jnititution, -w^nn fie zu einer einzigen Batterie verei«» 
nigt werden 9 nicht fo viel Draht xum Glühen (ig-niie) 
als eine einzelne Batterie von 10 Plattenpaaren Zink 
und doppelt fo viel Kupfer. 

Es iß nicht leicht diefes Refultai zu erklären. Wird 
durch die Intenfität die. Gefch windig keit der Bewegung 
der Electricitftt angezeigt? oder lediglich ihre vermin* 
derte Anziehung zu der Materie^ auf welche fie wirkt? 
und wird diefe Anziehung in eben dem Yerhältnifle 
Xchw|[cher^ als der Kreis den fie durclißrömt, oder in 
welchem fie erzeugt wird^ eine grofsere Anzahl von 
Abwechfelungen mit fchlechten Leitern enthält? 

lu.dem Berichte von den Verfuchen mit feiner 
^rofsplattigen Batteri«^ fohreibt Hr. Childern die 
Hitze 9 welche bei dem 'Durchgänge der Electricitftt 
durch Leiter entßeht). dem Widerßande zu, welchen 
fie in iJ^i^en erleidet y xitkA nimmt an^ welches die Er«» 
fahrung beßfttigt; "dals.diefe Hitz^ iuirgißiid einem vexv 
kehrten VerliftltnilTe zu dem Leitungs- Vermögen Itehe. 
Die grolsre Hitze entwickelt fich jedoch beim Durch- 
ßBthn 4ei'£lectricität^ui'ch die Luft, Ivo tnnn den klein- 
Ben WiderAand^ anzunehmen UrfacU hat. Da über? 
4em |die Gegenwärt vpn Hitze die Körpei:^ fchlech- 
):£n . Leitern uiachty f^.lftfst fich ei^ie andre Anficht aufi» 
H^llen i äaSs nämliclx diet Erregung vot? Hit^e die Unt- 
vo]lkoi](menheit 4es Lieitang&^Vermöfeiia YeranJa&t, 
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Doch beVoT wir nicht die Urfachen kennen der Wftr« 
xhe und der £lectricitftt, und derjenigen befonderen 
Be&haffenheit der Materie, welche die eine erregt, 
und die andere hin'durchlälst oder fortpflanzt , werden 
unire Schlufle über, diefen Gegenßand immer ohne 
Bütidigkeit Teyn, . , . . 

^ Ich habe gleich lange und gleich dicke Drähte von 
Verfchiednen Metallen, zugleich in den Schliefsungd«« 
bogen einer mächtigen Volta*fchen Säule gebracht^ 
Welche fo angeordnet war, dafe fie als twei MetallflM^ 
chen ( dks heifst als eine einfzige Zinkfiäcbe und^eiiie 
doppelte Kupferfläche) wirkte* Auf Afel6 Weife ergab 
ßon , 'daf6 die Metalle in folgender Ordnung ftehen iil 
Hinßcht der Gröjse der Erhitzung y Mrelche fie dlird^ 
gbfticbe Entladungen annehmen] ' ' * 

dtDn (jold 



obenan Elfeii 
' dann Palladium 
'* dann Pliitfn ' - 



dann Biet 

dann KApftt " ^ '^ ' 

dann SHbef, Uas nflte^ alf^fi^t& 

• ' * ' • • . . • • .-'..•t ' r • ,»i o.i 

£a erhellte ferner aus einem Yerfuch. bei welcheiiL 
ähnliche Drähte aus Platin und aus Silber in: dem 
Schliefungs - Bogen fich unter gleichen Mengen; Qjj;|i| 
befanden, dafs die Erregung \on Wärme nahe in dem 
verkehrten Verhältnifle ak ihr Leitungs -YermSgen 
fteJbit*^j:^^gan wfbr^d 4M 3ilbet.dift.Teni)ferat6t des 

0^1f,Äjaw»*4t.iTf8nMhrt#> erbahteid» Platin.fienm 
a^y ^,P,aiS),.endliiih: die« Bje^i^hungen 'auf ^ie> Wsirnlf 
die£^i|>ejq^n4.j. wc^^che Infenfität; auchi'diil iEIeotsriei» 
tl^, hat,. jteigtp^«h, .«1» ioh>(i£i)ijtladttngen Leydficr 

R i 



heUnAen^ hinctiiTcIi gehn li$^'/iiiefy i»r|iitst«iY fi^irfa 
|iämli<<h in derfi^lben Folge , als dur6h VoltliT^lie Bat-p 
terien., indem dabei Ejifen eliet fchmola als Platin, 
' Platin eher als Gold^ und fo ferner. 

'Eirte feliT infereflantexErfclieinufig zeigt fich, wenn 
man eine Kette ans aneinander gelötheten, abwechfeln- 
den Qliedern Platindraht lind 4 bis 5nial dickerem 
Silber-Praht macht) undfie in den Schlielsungdbögen 
einer mÄchtigen Volta'fchen Batterie bringt. Es vrer* 
den dann die, Glieder, von Silber ^icht merklich warm^ 
alle Glieder yo^ . Platin ; aber kommen heftig und 
gleichinäfsig %\im Glühen. Diefes ift ein für ünterfu- 
chajingen über^ di^Bi Niltur der , Jffärme . wichtiger Ver- 
geh-' Nimmt ipMv.ai>, die Wärme lej" eine Materie^ 
fo ift es nicht denkbar., dafs fie ans den^. Plfitin ausge- 
trieben werde, da aus demfelben Stück Platindraht ei- 
ne unbegränzte IMe^nge erzeugt werden kann, das 
heifst fo lange ^ fiifi^m fort, als dieJälectricität er- 
;^agL^jdeji;er.n^Dert.,wird; und wäre fiei^eiöerlei mit der 
IäldMFaeit2t;9.oder:ein Beßandtheil derfelben'j- fd müfste 
fie in einem beftiqimten Verhältnifle zu der Menge 
flmölben ftehil^' inüfste auch in jedem Theil der Kette 
gleiblt^ oHer'iii deh der Batterie nächfien llieilen am 
^oiltfeii^reyn. • * ' 

' 'r JiAT- Magnetismus ^ welthen^e^Electriertäfe Jier- 
rorbaringt,. himfiit in ^ineih iiui^'dehitelHe^ lieiter zu- 
gleidV^mit der *W*ärme zu, wie ibhiii meinem Vo- 
rigeil^> kkihifXi ■ gezeigt habe ; wei&h aber ^di^ Leitei» 
venfchieden find^, fo 4)efolgt er. Wie Ich finde^,' eili 
gauz^and•res Gefetz. Sthüeft^^i^ah »älnSeiQiiel eine 
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VoltaTche Batterie mit einer aiis Drähten von vct*- 
fchiectenem Leitunge - Vermögen zufammengefetzten 
Kette ) fo zeigen diefe Drähte alle gleiche magnetifche 
Kräfte y und beladen fich mit gleichen Mengen Eifen« 
feile; fo dafs der Magnetismus in diefem Fall der 
Menge der Electricität , welche die Drälite durch ßch 
hindurch laflen^ direct proportional zu fejrn fcheint. 
Und nimmt man bei einer felir mächtigen Yolta'fchen 
Batterie Drähte von gleichen Durchmeflern und Län* 
g^n, von dene^ der beß -leitende die ganze Batterie 
nicht zu entladen vermag , und fchliefet mit ihnen 
einzeln und nach einander die Batterie, fo beladen 
fidffich mit ungleichen Mengen Eifenfeile, in irgend 
einem von ihrem Leitungs - Vermögen direct abhän- 
genden VerhältnilTe. Als ich zum Beifpiel zu diefem 
Verfuch Drähte von 2 Zoll Länge und 7V Zoll Durch- 
melTer nahm, beluden fie fich mit folgenden Mengen 
Eifenfeile: Silber mit 32, Kupfer mit 24, Platin mit 
11 , und Eifen mit 8,2 Grau. 






III. 

EUctrifch^mägnetifche Verfuche^ angefiellt pon den 

flH, i^azmeri^ Ridolphi^ Antinori und dem 

Grafen Bardi zu Florent^ im Kop» 4820 und im 

Januar und März 4824 • 

Aut mehrereii AxxWktzpn d«^ Prof. Qazzerf a^ugszog. vpii Gilbertf 



/LU Prof. Piclet aus Genf, bei einer ErlipIung8n|Lri| 
im Spfttjahr 1820, voifi der er in der BibL unirerlelle 
inehrere Berichte an feine Correfpondenten erfUttet 
hat, nf|ch Florenz kam, wo er fich einige Monate lang 
nufhielt , waren die Oerßed'fchen Verfuche dort noch 
pidit bekfinnt. Der Marchefe Ridolfi, ein aueger 
zeichneter Freund der Naturwiflenfdfiaft, verlaininelte 
am 18 November 1820 mehrere Phyfiker in fein Labo- 
ratorium, und Hr. Pictet zeigte ihnen den Hauptver« 
fuch, ^ex bei diefer Gelegenheit auf folgende artige 
Weile abgeändert würde. Auf einem Geftell mit zwei 
unter einander befindlichen, gleich langeii Armen^ ei« 
|iem fe0en .und einem beweglichen, welphes 2U Ver^ 
fuchen über das vorgebliche Magnetifiren durch blaues 
Sonnenlicht gedient hatte, wurden eine (Ulrkere und 
ein^ fchwä<?here Magnetnadel in einer folchen Entfern 
nung lotfarecht unter einander gebracht , 9. B. von i 
^oU , dafs die itärkere die fchwächere völlig umkehrte, 
und nun der Schlieisungsdralit eines aus 80 Zellen 
pder ICaiiep , ^ 5f Zoll ius Gevierte , beßehepdeji elec« 
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tromotorifchen Apparates (I) zwifclien, beide hindurch 
^el^sitet Auch in 3en abgelenkten Lagen blieben beide 
parallel 9 die Tchwichere mit verkehrten Polen. 

Die genannten Florentiner Phyfiker bereiteten fich 
nun forgfkltig zu mehreren Reihen vonVerfuchen vor^ 
^reiche fie vom 6ten bis zum 18 J^anuar 1821, theils in 
demfelben Laboratorium^ theils in dem des Hrn G a z- 
zeri, Prof. der Chemie an deiir Hofj^itale &,M. nuova 
angeßellt, und vovon fie einen umßändlichen Bericht 
bekannt gemacht haben, deflen Ueberfetzung lieh 
in dem Februarßück der Bibi. univerlelle findet. 
ProfeiTor Gazzeri's Apparat befland aus zwei ku« 
pfernen Zellen , welche mit Wafler und /^ Schwefel- 
fel&ure gefüllt, und jede mit einer Zinkplatte von 29 
Zoll Läi|g0 und 17$ Zoll Höhe, (alfo von 607 J Q. Z.) 
verfehn waren (II). „Es waren folglich, fagt Hr. Gazzeri 
4o5& QoadratzoU Zink- und Kupfer - Fläche in Wirk- 
famkeit" Wenigßens war dieies die Gröfse der mit 
dem feuchten Leiter in Berührung ßehenden Oberflä- 
clien beider Metalle, (^Ifo von 4 Zinkflächeii und 4 
Kupferfläclien der angegebnen Graise ) , welches zwar 
eine bisher nicl^t gewöhnliche, aber bei Kaften-Appa- ' 
raten nicht zu mifsbilligende Art iß, die Gröfse der 
wirklamen Oberfläche ahzugeben. Der Marchefe Ri- 
dolfi belafs einen Apparat aus 4 diefen ganz glei-f v 
chen Kaßen (III), der alfo die doppelte Oberfläche batte^ 
und den vorhin erwähnten ApJ>arat aus 80 quadrati- 
fclien Kalten von 5i Zoll Seite. Die eigenthümliche 
Einrichtung dieler Ks^ßen -Apparate, wie ich ße nexk'^ 
T^en möchte, und ihre andern als magnetifohen Wir- 
Jfiuiigen , übergehe ich für jetzt , da ich auf fie in der 
Belchreibung des ähnlichen gröfseren durch den Gra- 
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fen B a r d i angefchafFten Apparates in einem der fol- 
genden Hefte diefer Annalen zurüiSk kommen ii^erde. 
Von den hundert einzeln angegebnen YöTfuclien^ wel- 
che über einen damals faft noch unbearbeiteten Ge- 
genßand, mit dem wir )etzt im Reineji find, erft ort- 
entiren . foUten , übergehe ich die mit Mafchinen«* 
Electricitflt angeltellten und alle diejenigen problema- 
tifchen, welche fo kurz angedeutet find, dafs fich über 
ihre Richtigkeit oder Unrichtigkeit nicht urtheilen lalst. 
Ein aus Meifing (cuwer) oder Platin beliehen« 
der Schlielaungs - Draht des Apparates II zog « Bifen- 
feile an, die beim Oeffhen der Kette augenblicklich 
abfiel. Bei den Oerßed'ichen Verluehen zeigte fich ein 
geradliniger durch ein Haarrx>hrchen gehender Schlie«* 
fsungsdraht von Platin UfirJbpim; eine in den Schlie- 
fsungsdraht angebrachte und ihn unterbrechende 
Glasröhre voll Wafler völlig unwirtfam^ Eine eben 
fo im Schlielsungsdra]vt angebraclite Glasröhre voll 
Queckfilber zerfprang ehe fich erproben liefs, ob fio 
magnetifch« ATVirkfamkeit äufsere^ Eine weite Metall«* 
röhre wirkte im Schlieisungskreife wie ein Draht auf 
die Magnetnadel. 

Eine gewöhnliche Nähnadel, (und mit folchen 
wurden alle Yerluche gemacht )^^ wurde mitteilt diefsa 
Apparats in ]:^Minute in der Axe eines ichraubenförmi- 
gen, aus einem desMagnetismus nicht fähigen Metall be* 
AehendenSoliliefsungedrahtes fo magnetilch, als durch 
eine 2 Minuten lang dauernde Wirkung *). Sie wurde 

*) Und doch fordert Hr. Gazzeri dazu 3 Minaten Zeit Dia 
Wirkung der beiden Enden der Nadeln auf eine 2} Zoll lange 
Magnetnadel , dient« zar Prüfung ob die Nadeln magoetUck 
waren oder nicbt 
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es aiicli dann , nr enn lieh der Schraubendraht und die 
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Nadel unter Wafler« oder in zerßo&nem Eife, od^r mit 
Schwefel -Aether begoßen y oder mit Wachs, d^ beim 
Schlielsen fehmelxte, umgeben befänden; oder wenn 
die Nadel in einer Glasröhre ein gefchio (Ten , und diefe 
an beiden Enden verfchloOen war. Als man die Schlie- 
faungs- Kette zu beiden Seiten der Schraube lo verlän« 
gerte, dals fie^ loo Zoll Länge hatte , wurde dadurch 
in der magnetifirenden Wirkung nichts geändert« 
EngeSchranbendrähte erhitzten fich Aark, weite nicht, 
und magnetifirten doch in ihr befindliche Nadeln. Ge^ 
rade fo wirkte ein fchraubenfönpiger Zinkßreifen. 

Auch wenn die Schraiibengflnge eines Drahtes 
einander fo nahe wareii , dafs kein Licht z wifchto ih« 
neu hindurch ging^und fie gleichlam eineRohre bildeten, 
wurde die Nadel in denfelben magnetifch. Sie wurde e» 
gleichfalls in einem von Aufsen mit einem Stanniol«- 
blatt umgebenen Schraubendrahte *); dagegen nicht 
iii einem Blechcylinder ,- der einen Theil des Schlie- 
Jsungs^Leitera ausmachte. In einer dünnen Mefiing-^ 
röhre in den Schrauben draht gebracht, wurde die Na*^ 
dd Ib fiark magnetifch, dafs fie von lelbft nach dem 
hächfien Pole des electromotorifchen Apparates hin- 

*) "Es ift hier jedoch dsr franiöfifclie Ausdruck (jon a ra4tm pat 
U dehors d*uns feuüU i'etain Cpar?) uns fpirmU d^ raivr« 
dans laquslU on <i mis'uns aigvilU) von der Art, dafs ich var« 
mutbe das pur folle um 5 Wörter weiter ftehn, wohin ich ea 
fragweife gefetzt habe; da dann diefes in einem ron Innen mit 
einem StanntoIbYatt umkleideten Scbrsnbendrahte gefchehn 
feyn würde. Nach Verfuch 37 foU eine Nadel magnetifch ge- 
worden feyn, als fie nnd ein langer Plattn^lraht von einem 
-Stanniolblatt umgeben, in einen moHingnen Schraubtndrahl 
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fdüfipft^e, welches nicht gelchah, wenn fie fich ih ei^ 
ner Glasröhre in demfelben Schraubendrahte befand. 
Auch in einem cylindrifchen Stück Kohle in einen 
Ichraubenformigen Sohlie&ungsdraht gebracht , wurde 
fie ftark magnetifch. 

In einem 3 eckig oder 4eekig gewundenen 
Schraubendrahte, wurde dib Nadel fo gut magnetifoh, 
als in einem cylindi'ifchen ; in einem folchen aber, der 
abwechfelnd hin und her gehende Windungen hatte, 
wurde fie es nicht In rechts gewundnen Schranbenr 
drahten lag der Nordpol nach der Kupferfeite^ in links 
gewundnen nach der Zinkfeite des^ Apparates zu. War 
der Schliefsungsdraht erß links, dann rechts, dftnn 
wieder link» Xchraubenformig gewunden, fo verwan-» 
4ete fich die Nadel in der Axe deflelben in drei Mag-r 
Bete mit aneinander liegenden ungleichnamigen Polen, 
wie fich beim Zerfolmeiden delTelben der Länge der 
einzelnen Spiralen entfprechend zeigte. 

In dem doppelt fo kräftigen Apparate des Marchele 
RidoUi (III) wurde eine Nadel in einem fchrauben* 
förmigen Schlielsungsdrahte in 5oSecunden ßark mag- 
netifch; fie wurde aber nioht magnetifch, auch nicht in 
5 Minuten, und es blieb zugleich auch alle Erhitzung 

gvftaclit warea » und der Platindrabt den eiecCromoCori- 
fthen ApfzxsA fchlors, der Sdtraubendhiht aber aafser aller 
Verbrndang mit demfelben blieb. Ift Bier nicht ein Fehler in 
der franzSfifchen Ueberfetzang , fo liaben die Experlmentoren 
irgend einen Hauptumftand bei diefer Wirkung äberfehn ) denn 
fo wie fie fie erzählen war üe nicht möglich« -. Ein fchraa- 
ben förmiger Stahldraht der einen Theil des Scblie&ungs« 
Kreifes ausmachte , foU bleibend magnetifch geworden l^yn, 
oacii zwei VerfucUen des Marchefe Ridol^ 
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Ami SchVLehxmgedoFnhte^ aus^ wenn ff« &ch zwiibhen s^fii 
Vt^alFerzeTfetzungs* Apparaten befand^ ii^ welchen die , 
mValTerzerfetoung verging ; erfi als diefe be^mNabern der 
beiden das Wafler zerlegenden Drikte bis zur Berfth«' 
Tung auf horte;, zeigte fich die Nadel, magnetifish, und 
xugleieb erhitzte fich der Draht. Als dagegen durcB 
den Waflerzerfetzttngs-Aj^arat im erfien Zußande ei-» 
neLeydner Flafche- entladen wurde, zeigte fich die 
Kadel magnetifch. 

Durch die vereinte Wirkung der beiden grols- 
plättigen Apparate der HH. Gazzeri und Ridolfi ka- 
men zwei zugefpitzte JKohknftreifm , die lieh an den 
Enden sranreier zum Schlielsen bestimmten MeiEngdrih^ 
ten befanden, wenn fie einander fehr nahe gebraehi 
wurden in ein fehr lebhaftes anhaltendes Glühen* Es 
wurde der eine der beiden fchliefsenden Me£Qngdr£h- 
te an einer Stelle fchraubenförmig gewunden, und mit 
^ner Stahlnadel verfehn; diele Uieb aber.unmagne« 
ti&h , ungeachtet die Kohlenfireifen zum Glühen ge-« 

kuHnmen waren. 

Erft bei den fpäteren Verfuchen, (am la Jan.) 

kam Hr. Gazzeri darauf, eine Nadel längs eines g^rad^ 

Unigen meffingneri Sclüielsungsdrahtfi, in fortdauern- 

der Berührung mh demfelben, hinzuführen. Drehte 

er dabei zugleich die Nadel in die Runde, fo blieb ^e 

unm^gnetifch; war fie aber immer rechtwinklig auf 

d«m. Drahte gehalten worden, fo fehlen fie merklich 

hragnetilbh zu feyn, (fem Verjhchy der wiederholt 

iperdenmu/s) fügte er hinzu; der Bericht von dcnfpä- 

tern Verfuchen fagt aber nicht, dafs das gefchchen fey. 

Zuglpidi fand fich, dafs eine einzige Schrauben^ 

Wir\dun^ des Schliefsungs-Drahtes zum Ma^netiich^ 
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AüMlien eiii«? in derf<^ben befiliffidhen Nad«l hin- 
* reicht« 9 und diüb diefe in einer einzigen "Windung ei- 
nes glühenden Platindrahts fo gut als in der eines fich 
nur wenig erhilsendeh Mef&ngdrahtes vor fieh ging. 

Nadeln an der Auüsenfeite des fohrauhenfonnigen 
Schliefsungsdrahtes zu rmagnetifiren , g^I^ng Hrn Gas- 
zeri^jder diefes allem mit Rinem Apparate yerfuchte| 
nicht anders y als wenn zugleich eine Nadel in deimfel- 
ben vorhanden war, iil welchem Fall die Pole jener 
Nadeln 'und diefer entge^enge£etzt liegen. Daher fchien 
es, ^ als würden jene nur mittelß diefer magnetifirt 
Auch diefen merkwürdigen neuen Verfuch^ der mit 
dem.Aftrkem Apparate des Marchefe Hidolfi entfchei- 
dendere ReAiltate würde gegeben haben , verfolgten fio 
nicht weiter. 

Hr. Pro£ Moll und Hr. van Beek in Utrecht er- 
hielten bei ihren früheren Verfuchen glicht einmal die- 
' fen Erfolg, und äulserten lieh darüber auf eine Art *), 
auf welche Hr. Pro£ Gazzeri in einem am 29 Aug. 
1821 gefchriebenen Briefe mit einiger Empfindlichkeit 
unter andern Folgendes antwortete : 

' \ « )>Der im FebruariUck 1821 der BibL uniper* 

feUe genau angegebnen Verfuche, hab^n wir hundert 

«ngefteHty und 85 derfelben hatten den Zweck, den 

*) NoMi croyons Ure en droit 9 battoa fis unter andern gefagt» 
' de eonclttrö, que ess favans cnt commi» ^fueUfue mrrsur^ ^mi 
influmce le refultat de Uurg experienee». • • • Smnt dornte 
^uelqu* erreur Ui aura ikduiti A penfer , que PaiguilU mit 
pu aequerir une force magndtiqme per Vappareil galvaniftte, 
fant Ure placie danf Ut contomrs d^nne fpiriUe ; und noch 
f<arker hatte fich Hr. ran Beek (iiehe Annal. J. 1821 St. 10 
& 2Ö3) erUSrI. 
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£jnfliil9 der Spii^fd-Gefialt des Schliefsutigs^Leit^m fivt 
die Magnetifiirung der Nadeln aufzufinden. Wir ga^ 
ben demfelb^n ipannigiache ron der Spirale mehr oder 
^weniger fich entfernende Gewalten ^ welclie andern 
Physikern finniceich zu feyn fchienen ^ u^^d kamen f<^ 
pudern genau auegedrückten Refultiite: ^^dafadi^Na« 
fädeln von dem electrifehen Strome ßete magnelifin 
^.vrerden^ /wenn er durch einen fpijralfdrmigen Lei« 
„tiangsdraht (forma en Jpirale) geht^ dagegen nie^ 
y^mala^ wenn diefe Bedingung fehlte««' *) Da diefer 
Schlufs gerade derfelbe iß , den die Utrechter Experi^ 
mentatoren^ am meiner geringen Anzahl einfacher und 
bekannler Yjiffyche abgeleitet haben, Xo fordere, iqh 
fiüiauf, etwas. , genauer nachzuweifen , welcfaea denn 
die Fehler fin^d 9 die. wir l^gangeii haben follen,.iw4 
derentwegfin:,lie fiob fär berechtigt hielt^^ eiiie HeibA 
von 100 forgfiUtig ,angeitellten Verfuchen in Ma^ .«u 
verdammen. .,lch fage inAtaffe," denn nur von eiufwil 
' einzigen derji^^flb^n fpricht Hr^ Prot )VIoU im BtQ^dh 
nen^ uiid zwar wie folgt: ^^Sie I^ehanpten auoh). daf$ 
,, zwei jauis^n an d<»r Spirale geklebte Nadeln jwg^i<$h 
j^miteix^er in ihr befindliclien N^del magnet^fcib wär-^ 
^den; wir .glauben aber wiederum^ dals fie fichirren^ 
y^Blos die. innere ,wird magnetiich, 4i^ ^®^den AuiWri^ 
^y verändern ihren Zufiand nicht ^ wenn der Mcf(iQ^g-} 
,, draht nicht wenigßena ein Mal um fie herum geht/' 

^,Die Sache ißaber dennoch vollkommen richtig, 
fiind wir bewerkßelligeti fie fo oft wir es wollen. Auch 

*} In dftn TQii mir aus^ezognen franzf^ßfchen Auffatso fiodet /ich 
.^iefes Refukat. ntcbt; atich wQrde es ein unrichtig:«^ fe/n» 
^ ialbft att Folffe in eignea Vef fiiche 4fr ^Flort utiaer Phj^Gkt. 



Vird^fid Aen Utrechter Phyfikern befonders mit ihrem 
letett&n Apparate gelingen *); denn follten fie bei Wie- 

. derholung nnfrer Yerfuche vielleicht eiilen zu fchwa- 
chen Apparat gebraucht haben ^ fo iß der Fehler auf 
ihri^rSeite^ nicht auf der unfern. Um eine Nadel blei'> 
bend magnetilch su machen j "wird eine gro&e Ober>^ 
fiSche erfordert. Eben habe ich mittelft dinigerEnt« 
ladungen ^iner kleinen Leydner Flafche durch eine 
Spirale zwei Nideln magnetiärt, von denen fich die 

^ «ine in ihr befand^ die andre an ihrer Aulsenleite be-* 
feßigt war." 

- Noch fiigt Hr.;6azzeri hinzu: Erß>imgeTage nach 
Atta 18 Januar fey ihnen durch ein audHtndifches Jour- 
ttaj ^er Verfuch des Hm Davy bekannt gewordelll^ 
and- dem er fdiliefet: die allgemeine Bedingung des 
Magnetifch- Werdens von Stahlnadeln fey^ dais fleh 
d«r -iSohliefsungsdraht nahe bei ihnen in einer Lage 
fenkrecht auf ihrer ^Axe befinde, (fiehe Annal. 1821 
Ö.6 S!3ß), undfiehfitten am 28Jahuar diefenVerfuclf 
Humphry Davy'a mit glücklichem Erfolg' wiederholt^ 
jj&^iidiMi Tagt er,- befchlftigten wir uni' nicht tnehr' 
mit ^defr Spirale (dem Schrauben Drahte ) ihdeÜä die 
Iftrechter Experimentatoren noch im April gegliiibf 
ivt haben fcheinen^ die Spirale feJr'zUm Erfolg uneht 
behrlidi.^* -'-''" 



' : 0. 



*). UnArfitig m^^ Hr. (Ja^^zeri den O^sfhaitB^clien g^rotlten 
j(weip]atti(;:en Electromotor, der ^n <2röfse der QberflKch^ 
ulte bisherigeo übertrifft , (diefe Annal. i$2t St. 10 S« 198)- 
Aus Sir H. Davy's erftem AufTatse geht indeft fehr deutlich 
hervor, welche grofse Vortb>$ild ein lirSftl^er VYelis^l liger Xp« 
/paiat zur allfeitlgen Uüterftichnng des Magn^tTsmas der «^lec» 

.^«(MOotorilcheii Apparate i^ewtfirt/ ^ rQUBi^^- • *^ 
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Der Director cles GrofaherzogHcIite Mufeitfns^-bi 
Florenz^ Graf Bardi^ hatte fiirdieleaMufauniein^h 
noch weit krilftjgere]iKafien<-AppaF»t beßeUt^ demWcr^ 
fentlichen nach V4>ii 'derfelben Eitirichtuhg als die äer 
Hrn Ridolfi uiibd Gazteri. Diefiir Apparat wurdet noelt 
während der.Anirefenheit dea:ilrii PiDtet fertig^ n-iul 
am 7 Mär^ u^rid die folgendem Tage! ;zii. einigen glfim 
zenden Y^rlucfaen benutzt ' Er b^ftehl aus 6 l^}>finu 
nen Kaften^ j^d^r mit einer ZitiJkpIatte von 6B36)QtKH 
dratzoll , und verdient dafd ich von demfelben nidkfti 
üie&r in eiliem der .folgenden H^te umßfttidlicher nn- 
feorh^tf. Hierher gehören, voq den Yerluchen^ 'to 
deiliena.f^r diei^te^Jtur folgende: j. , .. ^\ 

., J^ine Nühn^del^ die ihan üher 4<^m SchHelsongs« 
drahte irv-^eimer ihn recht^inUig d^rchichneidenden 
Lag^ 5^ecund^^ l^ng gehaUen hatte, war magnetifcht 
^lieb £0 nur eilten Augenblick in.dieüerliiage, £0 zeigti^ 
^ k^in^ Spi^T von Magnetifirungv i und hatte jdiah>:fii 
in 4ier^r \^t^g% mit, d^m Di'ahte In.mrHUht ^Btifiih*. 
'^^'^g gebracht, .f^, war fie nicht mv^r^iSßky wetin fie 
gleich einige Zeit lang i^ der rBerlibwrig.erhalteit 
werden war* ißi^l^ letzte Refviljat widerspricht denen 
de* Hrn Davy, imA. iß alfo txx .y^MTVCerfiPft i. bi« es mdii 
^ui^ch genaue i^id nicht blos ob^flächü^ AUgedeuteti 
Ifl^rfuchebeftyfigfrfeyn wird*-: . . i, -r Di? n M .d^ 
.. A}s ii} die. 3iäiUe&nugs?Kelte, m/ekUril^lasrtiire) 
mit einer Salzauflofung angefeuchtete Baumwolle an* 
IgAracK« WÄr,%itrde wetfer die Biagriistiiltael itnter oder 
über diefer Rohre abgelenkt, noch eine Stalilnadel in 
«mar folchen fchr^ubenförmig ^ewiipd,i;i^j?i., GJa^p^hre 
magnetifch, ungeachtejt^ nfLcli Prof. .^onß^^achi dieiAb- 
lenkung auch unter einem feuchten Leiter erfolgen 
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Xoll* Ueber und unter einem fpiraiföniiig gewundnen 
Schliefsungsdraht wurde eineMagnetnadel^eben fo und 
eben £b Rark abgelenkt , ak über oder unter einem ge* 
radlinigen Schliefsnn^sdraht. Neben letzterem, gienan 
ia der horizontalen Ebne durch die Nadel und ihr par«- 
allel, fand gar keine Ablenkung Statt; über und un- 
ter diefer. Ebne aber eine entgegengeletzte ^ und. zwar 
von T%^ in f Zell; von 20^ in 1^2 Zoll lothre<;htem Ab- 
Aande des Drahte» von der Axe der Nadel; ein Yer- 
taohy den Hr. Pietet anfielUe«' 

Die Entladung einer Leydner Flafche durch eiiien 
eilernen Schraubendraht machte nicht diefen , wohl 
aber einer in denselben befindliche Nadel magnetifch; 
ein mehrmaU wiederholter Verfuch. Zwei Entlädun* 
gen nacheinander durch einen geradlinigen Eifendrahti 
machten eine unter rechten Winkeln an demfelben an*^ 

ff 

gelxrachte Nadel nicht magnetifch. Eben fo wenig eine 
Entladung einer Batterie durch zwei folche parallele 
Drflhte , welche eine Nadel fenkrecht durchkreuzte; 

Hat mich zu diefer kurzen Notiz von den Floren- 
tiner Veirfttchefn hauptfkchlich nur ihr ^hiftorifches In- 
terelTe veranlafi»t, fo bringt dagegen der folgende Auf« 
iatz *) den Lefern eine Reihe fyltematifcher, zuverläf- 
figer und unfre Kenntnifle erweiternder Verfuche über 
dae Magnetifiren durch Electricität, welehe fich an die 
ißir.HUmph.Davy^8 auf bine würdige Weife anfchlieisen. 

... 
*) Um ^•genwärt}g:es Stück der Aonalen ^it dlafar Materia 

nUht ^u Überfüllen, habe ich diefen Aufiktz, wie mehrere 

'' ' andere für den electriichen Magnetismus fehr ineereflante , die 

^'^*itlr gegenwärtiges StQ(^ benimmt waren, Hir das nflcbft folgen* 

^de surfick legen rnüilt^n« Oilh. 
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IV. 

MeßcUitte aus den fnagneiijchen ßeöbacktungertj iveU 

che auf den Enid^ckungs-Reifeti in dah Nordweßti^ 

che JPolarmeer unter den Kapit. Roß und Party 

angeßelli jind ; ' 

berechnet und dargeftellt voi^ 
Christ, HausteIk, Prof. d. aiig. Math, in Clirifiiania« 

. (Mit einer magnefirchen Karte«) 

.^*'* _J ^ ^" " ' 

^briHiania d« i JunJ i^a. 

jjie :magn0tirclien BQol3achtUnge4ay vdlchd auf äek 
beiden ; letzten engliXchen Ex|>e4itfpi3»ti: durch die Baf^ 
finsbay nach deih Polai:meer^ iu diejo Jahren 1818 und 
iSig, mit vieler Sorgfalt angeheilt iMrbrde» ündi -vtr« 
dienen eine belondere Aufmerklamkeit / dA tx^9Lti\ fldh} 
befonders auf der leUteil ^ dem tiördlicli magneiifchi^a 
CoQvergenst- Punkte fehr genähsui Jiftt Ich hab«! mir 
daller die kleine Mübd nicht verdriefeen laflen,- die Be« 
obächtungen .einzeln zli bearbeiten y und fie auf beilie- 
gendem Kärtchen dasznßellen^ welches zugleich zuf 
Ergänzung der voti mir im Januar d. X Ihnen einge« 
fendeten magaeti&hen Neigungakarte dienet *)« 

*} Uh füge gegenwärtigem Stficke det^ Aritialeh h$id4 Itärt^ti l)eii 
da diere Verbindung fie intereifanter macbt Die Erklirnng 
der xuletxt Uberfendeten ( Taf. III) enthält das folgende. Üi« 
wahre, Stelle der Siteren (Taf. IT) würde im Jaanarftücke dieft 

Anniit. d«^hjrfik, 8.71« SuS« l«i82a«^t.?4 ^ S 
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Beobtehtungen auf der im Jahre t8i8 imter 
dem KapitSn Rofs veranfialteteii Helfe, finden fich in 
den Philq/bphical Transactioru fo'r 1819 verzeichnet, 
unter dem Titel : Obfervdtiona on the dip and tfaricbt 
iiqn of the . t^ißgnetic needle and on the ^ irUenfiiy of 
the magnetic Jbrce f made during the latß voyage in 
feafch of a northwefi pa[pagey by Capt* Edward 
Sabine ofthe Rory. Meg. of Artillery F. R. S. and 
F. Li. S' Die unten fiehenden habe ich aus einem ab- 
gefonderten Abdrucke diefes Auffatzes genommen, wei- 
chen ich im Jahre 1819, zu London, von einem Mit- 
gliede 4^^ Oefellfchaft, MnBabage, erhielt. 

Ueber das Inßrument, womit diefe magneti/chen 
Neigungen beobachtet worden find, drückt fich Kapit. 
^bine folgeudermaleen aus^ ^^^^^ Nadel^ welclie bei 
.^^en ßeobafibtmigen gebraucht wurde, gebort H«n* 
;*y Browne B8c^;:>fie ^ bei Nairne et Blunt verfer* 
ti^t) und hat die nämliche Cbrijftruction wie eine von 
^enfelben KünfUern: verfertigte und von Lord Henry 
Cavendifli im 66 Ben Bande' der Phil* Trans, befchrie« 
)ij»ne, welche im. Haufe der Gefellfchaft der Wiflen- 
Xbhaften zu London gebi;*aucht wird/^ — ,^Herr 
Browne hatte ^ ehe. er mir die Nadel zußellte, dieBa- 
I^nzfchrauben ail der Axe dermalsen berichtigt , dala 
die Nadel diefelbe Neigung angab, wenn man die 
Pole ui^gekehrte.^' *— ^^Dad Initrunietit wurde imit- 
telfi eines Komf^aOed, den man in gehörigen Ab« 
Hand Hellte und WAbrend der Beobachtungen liehen 

Jafarg. geweltsn feyn , bei den Auffetzen Bber den magnetifcben 
Aequator der Erde ; was tnders itt Beziehung aufdiefelbe zu wlf« 
fen n6tbi£ ift, wird man in AafTatz V finden, &. 



liefs , tim nothigen Falle zqr Berlohtignng zn äieneh, 
in den magnetilbhen Meridian eingeitellt Wenn es 
die Zeit geßattete, wurde auch die Stellung delTelben 
durch Beobachtung des Minimum der Neigung tihfer^ 
fucht. Eine gleiche Anzahl Beobachtungen wurde mit 
dem gen Oßen und mit dem gen Welten gekehrten 
Rande deslnllrumentd gemacht, und man las die Bogen 
jedesm4 an beiden Enden der Nadel ab»."— ,,Sehr be^ 
friedigend iA die Uebereinßimmung zwifchen den zu 
verfchiedenen Zeiten und von verlchiedenen B'eobach- 
tern erhaltenen Refultaten in London ün^ auf der fchet- 
ländifchen Inföl BraflTa; fie zeigt, dafs, ungeachtet der 
Zufälle, denen das Infirument ausgefettt war, doch diö 
Lage des Schinrer})unkts der Nadel während der gan- 
zen Keife unverändert blieb , und dieni zu einem Be- 
weife für die Güte des Inßruments, iVie auch für dat 
Vertrauen, welches man in die thit demfelben anage* 
führten Beobachtungen fetzen darf." : , 

Folgendes find die' mit diefeih Inclinatorium an^. 

' - ... V J- ' . - "1,. 

gefiellten Beobachtungen : . 



Nörd- 
liche 
Qreite 



Lange 
wftl. V. 
Grnw. 



NeigQDf 



Beob* 
ach- 
ter*) 



Ort der Beobb« 



. I8I8 








*■ 


April 13 


51** 31' 


0« 8' 


70* 34»6' 


K.. 


30 


60 oS 


I 12 


74 «2,8 


S. 


Mai I 


60 9i 


I 12 


74 ÄCfl 


P, 


Juni 9 6S 22 i 53 5o 1 


*83 8,1 


S. 


19 


70 26 


54 5» 


«82 48»8 


s. 


Juli 8 


74 4 


57 52 


84 9.a 


s. 


A3 


IS 5 


60 3 


'84 25,0 


p. 


A3 


75 5_ 


60 3 


84 25>2 


s. 


Aug. a!75 5I3 


63 6 


84 44.5 


S. ' 


4 


.75 59 


64 47 


84 5a, I 


s. 



! 



tief eiits«Park« London 

Infel firafla* Scbetknd 

Auf dem Eife 
Hafen-Infei 

Auf dem Eife 

Auf dem Eife 
Auf dorn Eife 



*) Die Beobactiter find Kapit. Kater, Kaplt. Sabine, nnd Liea< 
tenant Parry« 

S a 
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liehe 
Breite 



wftl. V, 
Grnw. 



Neigung 



ach- 
ter 



Ort der Beobb, 



Aug^ 19 
' 25 

Sept. 1 1 

Nov. 3 
3 



76® 32' 
76 45 

76 8 



73'' 41' 

76 0- 



85"444' 
86 3,9 



r- 



70 35 fi6 55 

60 9i i 12 

60 9it « li' 

51 3t 



S. 

S. 

8f 595 S. 

1 «4 39»4 ^ S. 

74 2j[,i I P. 

74 iii»8 'S.. 



76 o 86 9,5 

78 29 



« » 



'< \ 



8 



70' 33»3 



S. 



Auf denn Eife 

{ Auf dem Bife 

Auf dem Effe 
A«if dem ^ife 

I Infel Brafla, Schetlaod 
Regents-Park, London 



Die Beobaclitunfien auf der zweitenvori dem Lieii- 
ienaiit ( jetxigeii Jt^apitän.) P a r r y* .befehligten Reife m 
dew Jahren. 18^9 und 1820, habe iph aus tir. Brewßer's 
Journal 182 i-j idep Herausgeber hat die ,Güte gelwbt 
Unir diejenigea Blätter einzein zuz;ufenden, welche die 
gedia9liten..B^ol>aclitmigen enthalten *). D^elnftrumen- 
te^,j^ndJ fo anch dqis Iiiclinatoriura Wfiiren die nämlichen 
•^ie ^auf dpr vorigen .ReiC^ ^ 







«- * ^ 




Igp 

März 
Juni 


26 


Juli 


.17. 
3t 

^7J 
11 


i- 


15 

28 


Sept. 


J3Ö- 
6 
11 


. 1820 
JaU i; 
Sppt, 17 
Dec, 28 




1 



Nörai 
Brefte 



IL I Weftl. 



Neigung 



Beob. Ort 



• \ 



51* 
64 

72 

73 

72 
75 

4 
74 
74 



\ 



74 
68 

51 



o 
o 

31 

-45.. 

57 

'33 ' 
10 

55 
47 
ft7 

47 

30 

43 



o** 8' 

HJi 50, 

77 -22 
89. 41 



39 
S8- 
103 

1P4 
110 . 

111 
110 . 

64 

o 



30 

44" 

13 

-4* 

48 

14 



70^ 

83^ 

84 
816 

83 

88 

8-7 
88 
8^ 
88 
88 



33.3' 
4>4 

I4»i 
3.'?' 

26,7 

25.2 

35.9 
25>6 
29,1 

299 

37.0 



88 43iO 
84 31,4 
79 33»! 



Regents-Park, LondoB 
fclis^ Davis -Strafse 
Kis, Baffins-Bay 
Pöflfefllons - Bay 
OftkOftev.RegentsJni. 
Auf dem Kife 
N^df. d. BarrowsStr» 
fi. .Martins- (nfel 
Ki?,36cYardsv.Scbift( 
yfer, Mclvillo- Infel 
MelvilU-lnfel 

*Obfervator.,Winterhaf. 
Eis» Davis-Strafse 
nahe bei London 



•) Edinburgh phitofophkal Journal IS2T pag. 196: Mcount of 
the Magnettealt Meteor ogical and Hydrographical OhfcrVA' 
tions madß during tke Expedition to jLancaßer Sounds 
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Waa nun ziterß die Genauigkeit diefer Neigung»-' 
Beobachtungen betrifft 9 fo fcheinl; es mir, das Infiru*' 
ment habe die Neigung in London et\t^a um x^ zu grofs , 
angegeben. Meine Gründe für diefe Behauptung Skni 
folgende: Die Bepbachtungen , welche Hr. Gil|pin im 
dem Local der königl. Gefelllchaft der Wiflcnfchaften 
zu London von 1786 bis i8o5 oder 1808, angeftellt hat, 
find mit Recht für die genaueren ihrer Art in London 
angefehen worden. Er fand aber die Neigung wie folgt: 



^786 im Sept. 


1%" S,l' 


1788 


im Jan. 


1%^ 4' 


Oct. 


7.6 


1789 


Jan. 


'71 54.8 


Nov. 


M 




'Dec 


54.6 


Dec. 


.34 


1790 


Jan. 


53.7 


J787 im Jan. 


a,5 


1791 


Jan. 


' 33i7 


Febr. 

1 


6,9 


1795 


Oct. 


114 


' MSrz 


5.9 


1797 


Oct 


70 59.4 


April 


6,6 


1798 


April 


554 


Mai 


7.8 




Oct. 


55,0 


Juni 


6,8 


1799 


Oct 


5i.* 


Jali 


6,4 


iSof 


April 


35.6 


Aug. 


5.9 


I803 


Oct.. 


32.0' 


Sei^U 


. 5.7 


I805 


Aug. 


21,0 


Oct. 


4.9 


I80S 




1<fi 1,0' 


Nov. 


4»7 








Dec. 


72* 44 




* 


• 



Die Neigung hat fonach in London abgenommen: 
in g Jahren, vom October 1786 bis zum October i795> 
um 56,2', alio jährlich um 6,2^; in den 8 Jahren , vom 
October 1795 bis zum October 18037 um 39^4^ das ift 
jährlich um 479^; lind in den 5 Jahren, vom October 
x8o3 bis 1808, iim 3i,o^, alfo jährlich um 6,3^ Nimmt 
man diefem zu Folge die jährliche Abnahme zu 5^ an. 
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[o würclo fie fürjdie iq Jahro von 180Ö bis 1818 Betra- 
gen haben , 5o^ 9 und 'demnach xnüfste die Neigung in 
London im Jahre 1818 =: 69* ix' ^ewefen feyn. Nun 
finde ich fie aber in den Philofoph^cal Transactions 
ftn verfchiedenen Orten angegeben wie folgt: 

I811 von einem Ungenannten :n 70** 32,5* 
» igrt von Lee s 70 51,0 

1818 von Kap. Kater = 70 34,6 

1819 von Kap. Sabine ^70^3»! 

Vergleichen wir hiermit die genauefien BeobacK- 
tungen in Faris^ fo finden wir 



CaffinJ 178O 

Caflinl 1791 

▼.Humboldt n,Borda 179g 
Gay-Luflac igo6 

v.Hudiboldt u. Arrago 18 ic 



?!• 


48' 


70 


5» 


69 

1 


51 


69 


IZ 


68 


50 



Arago 1812 

Co7in.<ltf£tfiit#i8i4 

1817 



68^ 4a' 
68 36 
68 38 
68 40 



Und hieraus ergeben fich folgende jährliche Abnah- 
men: zwifchen 1780 tind 1791 = 5ji'; zwifchen 1791 
und 1798 == 8,7'; zwifchen 1798 und 1806 = 4,g'; 
zwifchen, 1806 und 1812 = 5,o', welches ziemlich 
iivohl mit der aus den Londner Beobachtungen ans-* 
gemittelten Abnahme ubereinßimmt« Sonach findet 
fitjii die Neigung 

in London 1787 (Mittel des Jahres) s: 7«*" S,1'\ Differenz v 
in Paris 1787 (durch Interpolation) zz li ii,%) q^ 53,4' 



In London 1798 
in« Paris 1798 
in London I80$ 
In Paris 1805 



= 70 55.« ) 
= 69^1,0/ 
i= 70 ai»o ) 

c; 69 16,9 ) 



r» ^ 



4»*' 



1^ 4.1' 



Nimmt man eine Mittelzahl aus allen drei BeIHmmun- 
gen, fo findet fich der Unterfchied =: 1^ ojc/y und läfst 



man die erlte Beftiminung «Is vielleipht weniger genau 
>ireg9 =: i^' 4,2^ Demnach loUte die Neigung in Lon«. 
don im Jahr i8i4 feyn = 68^ 36' + i^ 4' = 69** 40', 
lind wenn fie vo|i 1814 bis 1818 jährlich um 5' 4bge<- 
»önimen hätte , = 6g** 20' *). 

Da die Englifchen Beobachter diefelbe Nadel zur 
Beßimmung der Intenfität benutzen wollten y £0 konn- 
ten fie ihre Pole nicht umkehren , indem, man nie ver- 
g^wiflert fejm kann , dafe die Nadel nach itv Umkeh- 
rung diefelbe Stärke wie zuvor erhält* Aber jeder, der 
es verfucht hat, «ine Nadel entweder 'durch Balanz- 
ichrauben oder durch Abfchleifen fo abzuwägen,, dafs 
fie in vier verfchiedenen SteUungen gerade diefelbe 
Neigung angicbt, wird erfahren haben, welch eine 
xnifsliche und unfichere Arbeit diefes iü Wenn man 
auch einmal die vier Refultate zur Uebereinfiimmung 
gebracht hat, lo findet man doch, bei einem neuen Yer- 
fuche immer wieder kleine Abweichungen. Dazu 
kommt noch , dafs nie irgend eine Axe , fie fey auch 
noch fo vollkommen abgeglichen, völlig cylindri/ch, 
fondern ßets mehr oder weniger eUiptifch iß. 1& die 
Axe auf eine folche Art eipgefetzt, dafs fie fich mit 
harter Reibung in der Nadel umdrehen läfst, lo kann 
man diefen Fehler entdecken. Man beobachte näm- 
lich mehrere Male die Neigung der Nadtl in jeder der 

*) Ob die Neignng (eü 18I4 bii aiif gegenwärtige Zeit abgeDom- 
men habe« fiebt zn bezweifeln« Am meinen von 18I9 bis 
1822» vier bis Techs. Mal des Monats, in Cbrifiiaoia angefteliten 
Beobachtungen ergeben (ich mir keine Abnahme» fondern un* 
regelmfilsige Sprünge und Spuren einer täglichen und monatti» 
eben regelmäi^igen Variation. Die Mittelzahl des ganzen Jah- 
fes giebt diefelbe ftUnttte. H. 



\ 
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vier bekannten Hauptßellangen , mit dem Kopfe der 
Axe gen Often, und gen Weßen, fowohl vor als nach 
der Umkehr nng der Pole. Eine Mittelzahl aus diefen 
vier Mittelxahlen gieht die wahre magnetifche Neigung^ 
jedoch nur dann^ ivennder Schwerpunkt der Nadel nicht 
zu viel von der, IJmdrehunga ^ Axe abweicht^ und die 
Zapfen völlig cylindrifch Jind. Man drehe aber di© 
Axe 9 z.B. um 45* 9 und widerhole diefelben vier Be- 
obachtungen , bei welchen die Nadel jetzt auf vier an- 
dern Punkten der Zapfen ruht ^ gewöhnlich findet fich, 
dafa die Mittel£ahl aus diefen vier neuen Mittelzahien 
ein wenig von der vorige^ abweicht. Man drehe aber« 
nuils die Axe um 45^ vorwärts und wiederhole die Be* 
obachtungen^ und fahre fo in jeder neuen Stellung fort, 
bis die Axe wieder in ihrö erlte Stellung gekommen iß. 
Auf diefe Art findet ficli eine Stellung der Axe, in wel- 
cher die Nadel jederzeit ein J^aximum d^r Neigung, 
und eine andre, in welcher lie ein Minimum angiebt ; 
tmd beide können fogar bei einem fo guten Inftuimente, 
wie das meinige iß, um i Grad von einander abweichen. 
Eine Mittelzahl aus diefen acht Refultaten mufs liöchß 
wahrfcheinlich der Wahrheit fehr nahe kommen, und 
iß fo ßcher, ala hätte man mit acht verfchiedenen Na- 
deln beobaehtet. B<ei einem folchen Inßrumehte kön- 
nen natürlicher Weile die Beßimmungen bis ins Un<« 
.endliche vermannigfaltigt werden, Könnte man vei*- 
ficliert feyn, da£s die wahre Neigung binen einem 
Monate I während man eine folche Reihe von Beob- 
achtungen ausführte , völlig unverändert wäre ^ fo lie- 
Isen ßch aus den Beobachtungen lelbß folgende vier 
Beßimmungen herleiten : 1 ) das Axen « Yerhältnila 
^der die Abplattung der Zi^pfen; 2) die Lage der gro-? 
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foen und kleinen Aixe des elHptifchen Durchfclinittd ; 
5) die Lage des Schwerpunktes der Nadel;' 4) die 
Lage des Schwerpunktes der Ümdrehungs-Axe. Wenn 
diefe vier Eienrente gefunden worden ^ konnte man 
durch einen leichten Galcul eine Correction für diel 
mittlere Neigung in irgend einer Lage d«r XJmdre- 
liungS'Axe berechnen, durch deren Anwendung alle 
^cht angeführten Mittelzahlen daßelbe Hefultat geben 
-würden. Da aber meine Beobachtungen ziemlich be- 
Itimmt eine t&gliche und monatliche Variation . ange- 
ben, fo läfst Qch diefes kaum mit Sicherheit bewirk- 
XielHgen. Man etßeht hieraus , dafs eine genaue Be- 
ßimmung mittelß eines guten Inßruments mit feßer 
jixB nodi bis^um \ Grad unficher iß', und däfs man 
.eigentlich feiner Sache nicht eher ficlier feyn kann, 
als bis man feiif Inftrument kennt yii. h. bis man die 
Axe an verfchiednen Punkten geprüft hat. Diefes gilt 
natürlich noch weit mehr von den Bnglifchen Beob- 
achtungen, ^o das Inftrument bei jeder Beobachtung 
Bios in zwei Stellungen unterfucht worden ift. Uebri- 
gens ift es einUuclitend , dafs diefe Correction an Ver-* 
Tchiednen Orten verlchieden ausfallen wird, indem 
die Zapfen bei einer veränderten Neigung auf vier än- 
dern Punkten ruhen müITen Ift fonach auch die von 
KapitSti ,Öabine in London gefundene Neigung um i 
Grad zu« grols, fo ift damit doch nicht gefagt, fie fey 
es ebenfalls an den übrigen Orten der Beoba(»htung 
Tihi eben fo viel. 

Ich habe die aus den angeführten ochriften hier 
itritgetheilten Beobachtungen der Neigung in der Baf-^ 
ilns-Bay^ und in dem hinter ihr liegenden Pokrmee** 
ra^ «^ d^i* heiligenden Karte <Taf. III) insgefamnit 
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aufgetragen; mit Auafchluls der einzigen Beobachtung 
auf der Hafen -Ipfel oder Infel Way-ga* vom 19 Juni 
1818 y welche lieh auf keinerlei Weife mit den übrigen 
vereinigen läfst. Sowohl «diefe, ala die JSeobachtung 
vom 9 Juni ,1818^ find iin Originale mit einem Stern- 
chen bezeichnet j und Kapitän Sabine drückt fich über 
beide folgendermafsen aus: ^^Bs lA wahrfcheinlich^ 
dals die Nadel entweder' den gten oder den igten Juni 
durch örtliche Attraction geftort worden, aber an wel- 
chem Tage , läfst fich fchwerlich fagen* Den gten la- 
gen die Schiffe an einem Eisberge von beträchtlicher 
Orofse vor Anker, auf welchem die Beobachtungen, 
indem das Infirument fo weit wie möglieh von den 
Schiffen entfernt ward , vollführt wurden. Den igten 
würde ee auf dem auf der Hafen -Infel errichteten Ob- 
fervatorium gebraucht Alle Fugen diefes iinnreichen 
und nützlichen Gebäudes waren von MeUing, und 
man hütete lieh auf das forgfältiglte vor örtlichen Ein-« 
Wirkungen. Allein an der Seite eines unmittelbar vom 
Obfervaforium aufzeigenden Hügels waren verschie- 
dene Bafaltfäulen y welche einigen Einflufs geäufsert 
haben mögen ; überdies fagt ProfelTor Giefec^e, die- 
fe Säulen auf der Hafen-Infel hätten eine entfchiedene 
Einwirkung auf die Nadel/^ 

Die Linie für 80'' Neigung i& aus meiner Nei- 
gungskarte für 1780 (Tab. VII meines Atlafles) *> ge- 
nommen. Zwar ift fie nach Beobabhtungen befiimmt^ 
welche gegen 40 Jahre älter find als die hier angeführ«^ 
ten ; allein theils verändert fich die Neigung an den 
Polen nur lehr wenige theils hat fie blo9 zur Anlei- 

f) Welche man In verbefferter GeJblt bJtr, aat Taf» W MoAtt» 4x» 
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tnng gedient^ um den Gapg der übrigen Linien deßo 
leichter errathen ' £U lonnen. Derjenige Theil der 
übrigen Linien, der fich auf blofsem Parallelismus mit 
diefer gtündet, ilt daher punktirt nnd einzig hinzuge-^ 
fügt, um einen anfchaulichen Begriff vo;i dem ganzen 
Syßeme zu geben^ Doch weichen fie wohl kaum be- 
trächtlich von der Wahrheit ab. 

Ich habe auf diefer Karte einige der wichtigfien 
^bweichunga^Beobachtungen hinzugefügt, welche auf 
Kapit. Parrjr's Reife im nordweßlichen Polarmeere ge- 
macht worden Und. Sie legen deutlich vor Augen, was 
ich in meinem „Magnetismus der Erde^^ zubeweifeii 
gefucht habe , dafs nämlich die magnetifchen Convet- 
genzpunkte mit denjenigen Punkten auf der Erde zu** 
rammenfallen, wo die Neigung 90* iß. Bei Verglei- 
chung diefer Karte mit der nördlichen Polarprojection 
auf Tafw-iy meines Atlafles wird man fich überzeugen^ , 
dafs diefe Punkte beide etwas nordlich vom 7oßen 
Grade nördlicher Breite liegen, und etwas wefiwärta 
ron dem Meridiane von 260® ößlicher Lange, oder von 
aoo* weßl. Länge von Greenwich, 

Als fich das Gerücht von der Abreife des Kap. Rofe 
verbreitete, Xuelt ich es der Mühe für werth, die mag- 
netifchen Erfcheinungen in der Nähe der Baffins-Bajr* 
und der Erdpole zu berechnen. Aus den in meinem 
„Magnet, der Erde^^ S. 57o angeführten Elementen, 
fand Jch (fiehe dafelbß S, 574); dafs im Nordpole der 
JBrcfc die Neigung 81** 19' feyn, der Abweichungs-Nadel 
Nordpol in dem Meridiane, welcher 286^ xuf ößlich 
von Ferro oder gi» a8^i wefllich von Greenwich liegt, 
nach Süden weifen, nnd die Intenfität der magne-' 
tifchen Kraft i|85x2 betragen würde ^ wenn man die 
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Intenlit&t des HumboldtTchen Nullpunktes in Peru aor 
Einheit annimmt. Dafs dagegen im Südpol der Erde 
die Neigung 8i* 37'," die Intenfilät = 1,9169 feyn, und 
des Compaffes Nordpol in dem 4** 11' oßlich von Ferro 
oder 13** 29' weltlich von Green wich liegenden Meri- 
diane genau nach Norden weiten würde. Ebenfalls 
hatte ich dafelbft (fiehe S. 574 "• 376) die drei magne- 
tifchen Erfcheinungcn an den folgen den t)rten in der 
Nähe der Baffins-Bay berechnet 
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69° 40' 


47^ 40M 56®i8'weftl. 


80=- 30' 
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74 


48 40 
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1,9249 


0,2304 


III 


76 40 


57 8 


88 28 


84 


1,97H 


0,2060 


IV 


78 30 


67 


*i3 19 


86 6 


1>9829 


0,1349 


V 


67 


85 31 


I 18 


85 41 


2»0268 


0,1502 


VI 


71 


86 31 


X 16 


87 45 


2.0059 


0,0787 


VII 


75 30 


87 40 


169 21 öfl]»- 


%^ 43 


2,0089 


0^0450 



Auf der beiliegenden ICarte (Taf. III) iit die Lage 
diefer Punkte mit einem Sternchen und jeder Punkt 
mit derfelben Nummer^ wie in gegenwärtiger Tafel 
und im ,) Magnetismus der Erde ^^ S.374} bezeidbnet; 
und fo kann man £ch duf ilir leicht überzeugen ^n da£s 
diefe bereohneten Neigungen^ mit Ausnahme der er- 
XteUy faß ganz mit den beobachteten übereinltimmen. 
Zwifchen den Punkten VI und VII foUte fich nach 
meiner Berechnung die Abweichung von i** 16^ weft- 
lich in 169^ 21^ öltlich vertodern, und demnach foUto 
der Punkt, wo die Neigung 90*^ ift, zwifchen diefen 
beiden Punkten > d« i. etwa in der Barrows-Strafse in 
ly 53' nördl. Bn und 87® weiÜ. Länge von Greenwicfa, 
liegen« Is[ach den Beobachtungen d^s Kapit Parry be- 
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fificlet er fich in der TJiat ungefähr in diefer Br^ite| 
jedoch in *einer Länge, welche um i3^ weßlicher ift *>. 
£ndlich giebt die Berechnung die. IiitenßiSt in diefen 
Oegenden etwa 2 Mal fo grofs an , als unter dem Ae<> 
quator in Peru; wegen der grofsen Neigung niurs aber 
dennoch d^r horizontale Theil der magnetilchen Kraft, 
der allein auf den Ab weichungs '^ Konipa(s wir||Lty fo 
rchwach fepi; daik er nicht die Reibung des Kompajlee 
vind andre per tiirbirende Kräfte za be£egep vermag | 



♦) Später babeMch, einer nnmittelbareh Vergleiclinng \)^^getl, 
noch folgende auf der Reife des Kapit. Rofs am 25 Aug. iSlSi 

- D^he bei Lancailerk*Stind , «ngeAellten Baobaciitti^gen berech*^ 
net: NM^cbe Breite 76"» 8S weAIicbe Länge yoa Greien* 
Wieb 78^ 29'; Abweichung cler Magnetnadel 109** 9' weftlich; 
Neigung 86"* o'; Intenfität der magnetifbhen Breite 1,6941, 
Die Berechnung gab die Abweichung 114^ 49', die. Neigung 
88° 4S die Intenßtät I19989; und es waren alfo, wie man fieht, 
die Unterfcbiede swlfehen den Beobachtungen und den Berech« 
nmigen ziemlich unbedeutend. Aehnlicbe Qerechntiogen dex 
. 4rei magnetifchen Erfcheinungen für Orte in der Nähe des 
Convergenz -Punktes zwifchen Prince- Regent« -Inlet und der 
Melville-Infel, geben die Neigung mit Parry's Beobachtungen 
fehr gut übereindimmend ; da aber diefer Convergenz • PunKt 
nach den Elementen S. 370 meines iVTagnet, d'er Erde in die 
Nähe de^ Prlnce*Regents*In1et fallen follte, fo werden die 
berechneten wefllichen Abweichungen in der Barrow$*Strafse 
zngrofs und die öAüchen nahe bei der Melville-Infel zu Klein« 
und es erhellt deutlich, dafs die Magnetpole lo** bis 12° weflli« 
eher als nach den Elementen gedacht werden mUfTen» d«b. man 
nufs die Länge Hlr beide Axen um zehn bis zwölf Grade ver« 
mindern, wovon ich fchon* ehe die Engllfche Expedition ab«* 
ging einige^ V^rmiithung Jiatte ( flehe Magnet, der Erde S» 
374). Hanfi, 
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und 2WÄP foDte er obiger Tafel zu Folge zwifehen No. 
VI und No. VII, alfo im weßlicl^en Theile der Bar- 
TOW8- Strafte, nahe bei Prinoe- Regent -Inlet, axn 
fchwäclißen feyn. In der 84ßen Nummer der Norwe- 
gifchen Rerdiszeitung (21 Oct. i8i8) habe ich diefe 
Ergebnifle der Theorie bekannt ^ und zugleich darauf 
aufmerkfam gemacht, dafs, falls, die Expedition in 
James -Lancaßerö- Sund eindringen, feilte, fie dem 
Punkte, wo die Neigung 90^ iß, uhd wo mithin der 
horizontale Theil der Kraft verfchwindet , fo nahe 
kommen ,würde, dafs ihnen die Kompafle unbrachbar 
-werden müfsten und die kecken Seemänner von diefem 
fonß fo treuen und unentbehrlichen Wegweifer ficli 
verlaffen fehn würden *). 

Der Kapitän Rofs ^ß bekanntlich beiiA. Eingange 
in den Lancaß^rs -Sund wieder umgekehrt, ohnebie in 
die Barrows - Strafse vorzudringen; er bemerkte aber 
doch fchon an den ßarken, durch den Magnetismus 
des Schifies verurfachten Abirrungen des Kotnpafles. 
deutliche Spuren des verminderten Richtung8-Ver»no- 
gens deffelben. Kapit. Parry fegelte dagegen das Jahr 
darauf nördlich von jenem Punkte hin, und nach fei- 
pen Berichten heifst es in Brewß-er's Journal S. 
198: „Nachdem die Expedition in den Lancaflers- 
Sund eingedrungen war, nahm die durch den Magne- 
tismus des Schiffes verurfachte Abirrung gleichförmig 
und fchnell zu, fo wie die Schiffe weiter nach Vließen 
vorrückten. Sie nahm eb/enfalls zu , als fie in Prince* 
Regent^^Inlet nach Süden vordrangen, und ma^ fall 

*) Diefer Auffatz ift fp&terhin in Bertuch's s^eographifchea Ephe* 
meriden zu lefen gewefen, H« 
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Reh genothigt, mit Öen gewöhnlichen Beobaelitiingeil 
zur Beitimmung der Abweiohung, am Bord aufeiihö- 
ren. Den 7 Aug. in ^y Br. und 89" 41' weitl. Lftnge 
von Oreenwich, bemerkten fie zum erfien Mal die 
auffallende Ericheinung, dafs daa Riclitungd- Vermö- 
gen der Magnetnadel fo fchwaoh^Mr^r^ dafs es von der 
"Wirkung des Schiffes ganz befiegt Würde, fo dafs die , 
Nadel jetz^t beßändig, auf den Pol des Schiffes, wiels. 
D^fsfes wurde gleichwolil einzig an den leichten und 
gut aufgehSngtefi Nadeli) beobachtet, denn in den 
ffbwereren Höften konnte di§ Keibillig von dem Magne- 
tismus des Schiffes nicht befie^ werden , und fie blie- 
ben daher >'/» jedßr. Stellung ruften *). Den 8 Aug^y 
etwa in defBj^jte>von 72?^. fehlen das Richt^^g8.Ver- 
jnQgpn Ätv horizontalen Magnetnadel fohwAcher als je 
zii /eyn, woraus Kapit. Parry mit Recht jchli^lst, daff 
die Neigung hier noch greiser gcrwefen feyn müfle^.als 
fie fie bis Jahip beobachtet hatten ; allein die Zeit erlaub- 
te es nicht fi^ zu . meflen* Der Ueb|ergang der Abwei- 
chung von wefilich in bfllich mufs nahe am ^ooJEten 
Grade weßl. Länge von Greenwich vor lach gegangen 
feyn, (denn den 2% Aug. hatten fie in 74^ 40^- Br. und 
Qio 47' weßl. Länge xuSf SO' weflliche Abweichung^ 
und d. 28 Aug, in 75* 9' Br. und i03** 44' wefil. Lange 
165** 5o' ößlhhe Abweichung), welches zeigt, dafs die 
Expedition an diefem Punkte, welchen fie d. 27 Aug» 
paßirte , wenige Grade nördlich vom grofsen Magnet- 



*) In dem Edeetie Review, Juli iS2i 5. 61 wird hihzugefligt: 
„ und. die Kompafshäufer wurden deswegen als unnüt&er Plün» 
der fortgerchafft^' CtJie hinnacles were aetuaUy reinoved as 
ufelefe lumber), Hanß. 
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toole, g^wefen feyn mufs«^^ Dr. Brewßier. fägt hinzu, 
dafs dicier Scblufs zuni Verwunderii ^it der von mir 
iür das Jalir i8ig bQÜimmten Lage diefes Punktes 
(fiebe Magnet, der Erde S. iq5) übereinüimme« 

Dafs diefe Vorhörfage (die erfie in der Theorie des 
Erd-Magnetiemus) fo völlg eintraf, freute mich natur- 
lich fehr^ und diefes befonders deswegen^ Weil dieje- 
nigen , welche nicht felbft die Theorie zu durchgehen 
Vermögen 9 hierauaf feh^ können, da& li^ fich auf kei- 
fie gattz Itnhaltbar^n Hy;pothefen ßützel - Zwar könnte 
dieio Uebereinftimihung ah einer «ihzigen Stelle ein 
Zufall feyn; durchgeht man aber mit Aufhierkfamkeit 
die Tafel S. 37 1 und 37^ in meinem Magnetismus der 
Erde, fo fiebt mati, dals über der gtinien Ei^e, foii^ohl 
rings um beide Pole , als in di&r Nähe des AequatorS) 
bei allen drei magnetifdien - ErfcheirAing^ii (Abwei* 
t)hung, Neigung und Intenfität)| die Berechnung fo gut 
mit den Beobachtungen dbereinftimmt , als fich diefcfs 
nur von« einem folchen erAen Verluehe erwarten 
laut % ' 

^ Die D!0erefizea 2wift;fa«n deti berediDeted nhi den beobach- 
teten ^&itw'cftkm^«it Uberft^gen fsft- nirgeadi 5*^» «üsgenommsd 
In der Nlfae der Magaeipiole» wie bei Vogelfang r ^^^ Nördkap« 
Spitzbergen« Musketto Cov.e» am Vorgebirge 4^t gnten Hoff« 
hung etc.; aliein auch diefe Fehler werden wegfallen^ wenn 
man die Länge der Magnetpole um lo bis 12^ vermindert* Die 
berecbneten Neigungen weichen nirgends um mehr als ^^ von 
den beobachteten ab, ausgenommen auf dem Striche von Tene« 
riffa bis 14^ N» Br« und 330^ Länge Ferro, und im In^fchea 
Meere von der Strafse Babel Mangel bis ao die lodifche Halb« 
InfeL Die berechneten Intenßtäten (linunen faß noch beffef 
mit der Erfabrong Uberelo* Hanß^ 
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Man liiiiia ^irifcheii der TSl^off'^ und A»n £2^ 
menien gfar Yrohl unter jcheiden. Die Theorie kann 
völlig haltbar feyn und docih falfoh'e Relultate geben, 
irenn die Elemente unrichtig find. Die elliptifche Be- 
wegung der Planeten und Kometen iß auiber allem 
Zweifel , und doch katin die nach diefer richtigen 
Theorie berechnete Stelle eines folchen Himmelskor* 
pere betrlc^tlich Von det Wahrheit abweichen^ wenn 
die Elemente der Bahn Ichlecht beiümmt find^ Ge- 
naue Bekanntichaft mit den wiobtigAen magnetifchen 
Beobachtungen über der ganzen Erde und mehr^hri"- 
^es Nachdenken haben mich überzeugt ^ dafs es kein» 
Erfcheihung giebt, welche der Annahme zweier Axeti 
widerßreitet, und Welche nicht duroh gehdrige Be- 
richtigung der Elemente ) ron der Theorie dargeilellt 
werden konnte« Es. iß die Pflicht eines jeden Natura 
kundigen Sorge zu tragen y dafs falfche H]rpothe£sil 
fich nicht durch Verjährung einfchleichen und das 
"Bürgerrepht erhalten. Man untf rfu^he daher gründe 
iich^ ob es Erfcheinungen giebt, die fich nicht mit 
der Hypothefe von zwei magnetifchen Axen der Erde 
erUftren lalTen ^ und Umfiände ^ welche mit ihr nifclit 
ifiu vereinigen find« Findet .man^ dafs das nicht der Fall 
Iß^ A> würde es linvernuniftigfeyn, den fchön betl*ete- 
iien Weg zu ,verla(ren| dei^ zuitl Ziele zu führen 
icheint, Und ^ch mit' dunkeln und unberechenbaren 
Hypothefen von mektefen perturbirBtidefi rkdgMti* 
Jchert Mittelpunkten ^^ oder mit electro-^tnagneti^ 

*) Der Lefbr wii-d ikh erinnern» Ms Hr. Biot, and ihkn fol^nd Hr. ^ 
Morlety fich behilireti magnetifdren Berechnungen an die Hypo» ^ 
thefe von Eintir UMUren magnetifchen Axe der Erde, die durch 
den Mittelpunkt der £rde geht, gehalten habtrt» uHd dafs Hr. 

Atiiial. d# Phyfik, B, 71, Bu 5, J^ 182a. St. 7, T 
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fohen Strömungen "^ 2U befaflen. D«n fiohei^en Weg^ 
wekheh man bei Berichtigung der Elemente gehen 
mu&y und die Formeln für die Wirkungen der Mag'» 
netaxen mit drei Dimenfionen^ welche ich gleich nach 
der Bekanntmachung meines Magnetismiis der £rde 
ausgearbeitet habe, werde i^ch bei einer andern Gele- 
genheitdarlegen **); 

Während meines Aufenthaltes in Paris und Lon- 
don im Jahre 1819, hab^ ich das Intenfitäts-Verhtit- 
nils zwischen diefen beiden Hauptßftdten beßimmf, 
um die Englifchen Beobachtungen mit der Humboldt- 
fchen Intenfit2(t8- Reihe verknüpfen zu k5nnen. ^ Die 
Xol<^er Oeßalt berechneten Intenfitäten in der Baffins- 
Bay und dem nordwefilichen Polarmeere, nebß einer 
Heihe meiner eigenen magnetifchen Beobachtungen 
durch Norwegen^ Schweden und Dftnnemark bis Lon- 
don und .Paris, werde ich ein ander Mal mittheilen« 

Chrifl. Hanßeen. 

Biot hoffte mit Ihr auszureichen um alle Erfcheinungen'des Erd« 
Magnetigmus zu' erklären, wenn er noch mehrere fch wache 
perturbirende raagnetifche Mittelponkte , befonders in der Süd- 
fee, zu Hälfe nähme. Siebe Annal. JanuarftUck S. i n. S. %l. G. 

*} Bekanntlich die Hypotbefe des Hm Ampere, der alle Erfcbei- 
Dungen des £rd • Magnetismus glaubt electrifcben Str5mungeii 
i zufchreiben zn dürfen, welche die Erde in der Richtung von 
Often naich Weften umkreifep Tollen; eine Vorflellung» die 
zum leichten Ueberiehn vieler verwickelter electrifch - magneti» 
fcher Erfcheinnn^en ganz brauchbar ift» die ich aber, wo ich 
mich ihrer bediene, för mehr nicht als eine erleichternde Vor* 
ftellnngsart ausgebeo mlkbte. OÜb. 

^) Ditfes Deflderat, auf welches ich in meiner kurzen DarfteU 
lung von Hm Hanileen's grofser und wichtiger Arbeit über den 
Erd - Magnetismus viel Gewkht legte, (Annalen, JanuarftQck 
S. 36 u. 50,) von ihm fchon gehoben an wiflen , wird jeden 
Pbyiiker von vielem Interefle feyn ; die tiefe Kenntnifs und der 
nnermudliche Eifer, mit denen Hr. Prof« Hanileen die Hypotbefe 
verfolgt, welche er auf eine Art, wie ea einem wahren Pbyfi* 
ker gebührt, zu begründen angefangen hat, ift unftreitig der 
ficherfteWeg ihr endlich allgemeineBeiftimmung zn yerfcbajGfep^G» 
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Einige Erläuterungen 

4 

HU Hm Prof. Hanfleen* a neuer magneti/chen*Nei^ 
gunge»Karte auf beiliegenden Kpftfln lU u. IV; 

von Gilbert« 



Die xnagnetlfclie NeigungS - Karti^ für das J. 1780 auf 
Tafel IV, iß qihe verbeflerte Ausgabe der in Hm Han-^ 
Iteen's „Magnetismus der Erde" auf TafVlI enthal- 
tenen Neigungs-K^rte* Sie reicht, wiediefe, nach Nor» 
den nur bis zu der Linie hinauf, in welcher die Neigung 
80" beträgt. Erß durch die EntdeckungS/" Reifen 
unter Rofs und Parry nach dem nordweßlichen Polar- 
meere, in den Jahren 1818 bis 1820, alfo nachdem Hrn 
Hanfleen's Werk über den Magnetismus der Erde 
fchon erfchienen war , haben wir hinlänglich viele 
und hinlänglich genaue Beobachtungen erhalten , um 
die Lage des Punktes, wo die Neigung go^ ift, mit ei- 
niger ZuyerlälBgkeit nachzuweifen, und die Linien glei- 
cher Neigung von 80^ bis 90** Inclination von Grad zu 
Grad zu zeichnen. Hn HanAeen hat in' dem vorfie- 
henden AufTatze felbfi umfiändliche Rechenfchaft von 
feiner Berechnung diefer neuen, zui* Kenntnils ded 
Erd- Magnetismus befonders wichtigen Beobachtun- 
gen und deren Ergebniflen, luid von der Art gege- 
ben, wie er fie auf dem hier fiuf Tafel III zum erften 
Maje erf cheiiiepden , und nach einem grolsenv Maale« ' 

T t 
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Habe ah die Karta yerzeiclmeten Brgflnxnnge- blatte 
dargeßellt hat. Es bedarf daher diefo Ergäns^nnga- 
Karte keiner weiteren E^klSrnng. Doch wird es gut 
feyn, noeh eib Mal darauf aiifmerkfam zu machen^ 
dafs lie auch die {auf den beiden Entdeokungs ^ ReiTen 
beobachteten Neigungen in Zahlen clarßellt (die klei- 
hen Kreife bezeichnen die Stellen der Beobachtung) ^ 
und dafs fich auf ihr auch einige der nierkwürdigfieh Ab- 
weichungen der Nordfpitze der Magnetnadel angegeben 
finden, durch kleine Pfeile, welche von dem Ortd der 
Beobachtung ausgehn und durch ihre Lage die Richtung 
des magnetilchen Meridians dafelblt darjßellen. Da 
wo fich an der Oberfläche der Erde lothrechte Ebnen 
durch diefe Pfeile gelegt durchkreuzen, ili der nordli- 
che Convergenz -Punkt der xnagnetifchen Abweichun- 
gen, und man überfleht daher hier die Lage dieles 
Punktes zu Folge der Beobachtungen recht gut. Dafs 
ihn nicht alle übereinitimmend und mit dem Punkte, 
wo die Neigung 90** ift, zufammenfallend geben; liegt 
unßreitig nur an der Ünvollkommenheit der Abwei- 
chungs- Beobachtungen in einer Gegend, wo die die 
Magnetnadel in horizontaler Ebne richtende Kraft 
dem Yerfchwinden nahe iü 

Folgende Erläuterungen der verbefferten Neigungs- 
Karfe felbß, (Taf. IV), entlehne ich theils aus dem 
»weiten Hauptßücke von Hm Hanßeen's „Magnetis- 
mus der Erde*', welches von den Neigung» ^-Läinien 
handelt, theils aus einem Schreiben deflelben au mich 
in dem diefsjähr. Januarftück m. Annalen. 

Erft feit dem J. i576 ili die Neigung der Magnetnadel 
bekannt; ein mathematifcher Inßrumentmacher in Lon- 
don, Nor in an, nahrafie zuerßwahr. Schon Hudfon, 
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der Cook [einer- Zeit, ßellte auf feinen drei Entdek- 
kungsreifen zur AufEndung einer nordweitlichen oder 
nordößlichen Durchfahrt, gute Neigungs-Beobachtun- 
gen an; fie haben Hrn H^nßeen in den^ Stand gefetzt 
ein Neigungskfirtchen für das J. 1600 zu entwerfen, 
das voll 75« bis 871^ nördl. Neigung geht. Die Linien 
gleicher Neigung ftellte zuerft Wilke in einer Karte 
dar, ifi den Schriften derSchwedi Akad. der Wiflenfoh, 
^uf 17Q8) nach Beobachtungen Cunnigham'Si Feuillee'Si 
La Caille'a und des SchifFskapitäns Eckeberg; Hr. 
Hanßeen giabt fie mit einigen Yerbeflerungen und 
zweckmäfsig verkleinert, als Neigungskarte für das J. 
1700. Aus ihr folgerf er, dafif, da^ie Linie ohne Nei- 
gung, oder 4er magnetifchf» Ae<juator, ihre gröfste'füd* 
liehe und ^6rdlich9 Breite in den Meridianen, jene vpn ^ 
Ferro mit i^P^^^ele von Japan mit 19!^ habe, fie 
i^in größter Kreis f&jt; und di|fs die Neigung um 
den magnetifchei^ A^quator fich äoppeU £0 j&hnell, 
^er 70° Neigung hinaus aber nur halb fo fcli^nell, als 
die. geographifche Breite verändere; ein Sat^, den er in 
leinem Werke aus der Theöf'ie des Magneten Xelbj[t zvL 
bewilhren gefucht h'at^ 

Seine eigne Karte der Linien gleicher Neigung 
fior das J. i7Qa, gründete Hr. Haniteen vorzüglich auf 
die Beobachtunj^n der magnetifchen Neigung, /Wel-* 
x^he auf der zweiten und dritten Reife Cook*a und auf 
der EntdeickUngsreife La Peyroufe's angefiellt wordeif 
waren , und auf die mSgUchfi; genaue Beßimmung der 
Lage des magnetifchen Ae^uatore diefen und andern 
neuen Beobachlungei^.gemäls. Er bediente fich hier* 
^ei fchon, eines .ganZ' ähnlichen Yerfalirens, als das, 
.Reiche« Hr* £UM m.l^qeni Berichte ^ber Hrn Mor- 
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iet*d Beftimtnung des magneiifolien AaquoloTa, den der 
Lefer im diefsjähr« Januarftflcke meiner Annaleti ge- 
funden hat I als eines Jinnreicfaen die£;m franz5fi£chen 
Gelehrten angehSrenden Interpolations - Verfahrens 
rühmt, um aus Beobachtungen an Orten, wo die Nei- 
gung gering ift| die Lage von Punkten im magneti- 
fd^enAequafdr zu finden, nur dafs ihm hierzu ein an- 
derer Satz dient. Nämlich, dafs wenn in einer Breite (ß) 
^m^ geringe magnetifcheNeigung (N)beohachtet worden 
iß, dort in der Breite ~ B — jN die Neigung = o 
£ey, undalfo ein Punkt des magnetifchen Aequators'^lie- 
ge. Durch folche Interpolationen und genaue Disr 
cuffioi^en von Beobachtungen Eckeberg's, Abercrom* 
bie's, Le Gentirs, La Peroufe's, Paton's, Krufenftem's 
und andre (S. 47 bis 6o feines Werks) erhielt Hr. 
Hanfteen 70 Bsfiimmungen von Punkten in der Linie 
ohne Neigung , nach Länge und Breite , welche er S« 
60 in einer Tafel zulammenßellt. Ihnen gem&fs ver- 
zeichnete er den magnetifchen Aequator auf feiner 
Neigungd-]Carte iür 1780, auf Taf. Vit des Atlafles zu 
feinem „Magnetismus der Brde/^ „Es wäre von 
Wichtigkeit, bemerkt Hr. Hanfteen S. 62, die Rich- 
tung der fibrigen Neigungslinieh eben fo ausführlich 
zu beweifen, um diefer Karte diejenige Zuverläffigkeit 
zu ertheilen, welche erforderlich iß, wenn fie zur 
Grundlage einer theoretifchen Unterfuchung des Erd* 
tnagnetismus dienen foU ; aber es wurde diefes zu weit- 
läufig und zu ermüdend feyn. Es genüge alfo die Yer* 
ficherung, dafs in Rück0cht der übrigen Neigungs- 
linien diefelbe Genauigkeit beobachtet worden ilt.'^ 

Da& die Linie ohne Neigung kein gröfeter Kreis 
iß, „welclier Umßand allein ich^n dne unüberwind* 



[ 295 ] 

liehe Schwierigkeit för jeden iStj welcher der Erde nur 
£ihe Magnetaxe einrttumt'^i betätigte fich aue di^fer 
Darßellting vollko^meii. Nimmt man alle Lfingen 
weltlich von Green wich ^ fo dorchTohtieidet , diefer 
Karte zu Folge , der magnetirdie Aeq^iator den afiro- 
nomifchen im Südmeere in iio^und in Afrika in 255* 
Lftngei dort unter einem Winkel von ungefähr 7^% 
hier von 2x1^ ^ und er erreicht die ^volste ludliche 
Breite (von i3|^) unter »yh und die grolste nördli«* 
«he Br^te (von ii|°) unter 295 L^ welche beide Mer 
ridiane nur u;ai SS^von einander abüehn* 

Warum diele Beßimmung die, Wahrheit noch 
nicht ganz traf ,^ davon giebt Hr* Prof. Haniteen den 
Orund in den Briefen an^ welche im die&jähr. Januar- 
Xtück S. 25 u. 1x0 m. Annal. üehn« Er hatte den Band 
y^afironomifcher Beobachtungen auf der Enf deckungs- 
reife von 1716 bie .1780 in das' nördliche Stille Meer 
unter Kapit. Cook und Lieuten* King^' ^nicht benut- 
zen koniieny erhielt ihn erß im J* 1820^ und überzeug- 
te &ch ans, den in demlelben mitgetibeilten Neigungs- 
Beobachtungen , dafa er Unrecht gehabt habe 79 irre 
geleitet durch fehlerhafte Beobachtungen La Peroufe's 
und Krufenßern's^^ der auf ihnen gegründeten Be- 
hauptung des , Hrn Biot zu widerfprefjben i die Linie 
ohne Neigung Ichneide den Erd-Aeq^uatpr in vier Punk- 
ten [oder komme vielmehr mit dem Aequator an vier 
verichiednen Stellen zufammen, wie Hr. Biot diefe Be- 
hauptung nach HHi Morlet's Arbeit verändert hat] *). 
„Idh habe (heilst. es im erfiern Briefe ah Hrn Akad. v* 
Yelin ) in Anfehung der Linien im Stillen Meere ei- 

' *} V«rgl. d. diefsjihr. Jtmiarftttck S* 19. &« . 
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nen FeUer begangen | indem mir Gook^ und Bajrly'^ 
Original "Beobachtungen auf der dritten BmCö abgin- 
gtn. Meinet Karte giebt nur zwei falche Durchfchnitts- 
punkte. Allein in der Folge erlah ich j dafs jenen Be*- 
obachtungen zu Folge , die Linie ohne Neigung in der 
That den Aequator an vier Stellen fchneidet, nflmlich 
in 108°, 120% 170% 235* weßl, L. von Green wich. << 
Und in dem zweiten Briefe lagt Hr* Hanfieen über lei- 
ne nach jenen Beobachtungen verbeflerte Neigungs^ 
karte, welche hier auf Taf,IV erfeheint: y^m fndlichen 
Theile des Stillen Meerea bedurften die Linien glei- 
cher Neigung keiner Yerflnderung; aber etwa von iö9 
£ Br. an bia zur Behrings »Stralse haben fie eine Bie- 
gung gegen Süden erhalten^ welche einen noch'grd* 
faern Paralleliamus im ganzen Syßerae hervorbringf| 
und «einen neuen Beweis für zwei Magnetaxen der Brr' 
de giebt. Ich betrachte nunmehr diele Karte alsjb ge^ 
nau^ da£i ich jeden auffordern darf, eine Beobachtung 
um 1780 vorzuweifen, die nicht beweidlioh falfdi wft- 
re, weün fie um mehr als \ oder ij* vpn der Karte ab- 
weicht. Die Karte \& fogar genauer als jede einzelne 
Beobachtung ; denn fie bietet die Mittelzahlen der gan? 
zen TotalAimme der Beobachtungen dar, worin folg«- 
lieh alle Beobachtung^ «• un4 Oertlichkeits- Fehler ver- 
Iphilrinden,'^ 

Iß ein folches Vertrauen in^ die Zuverlälfigkeit disr 
fer Karte vielleicht' auch viel zu groiS| fehon wegen 
der mangelhaften Befchafienheit der mehrßen Nei- 
gungs-^epbachtungen, auf welchen fie beruht *)| und des 

*) Voll, der bewundernswtfrclj^en M^ogs genauer KeiguDgs» 
Beobachtuogaa , weiche KapitSa FreycLast vmi feia^r l^utdek'» 



Völligen MAng«k «n Beobaohtangen an maiichtn G««- 
genden der Erde ^^^ )lo erfüllt diefe Karte doch darin 
rcbon }^tzt ihren Zweek yollig , dafa fie , befbndera in 
Vereinigung niit dem Ergdnzungs * Blatt auf Taf. UI, 
eine «uverlälBge^ lediglich aus der Erfahrung entlehnte 
Grundlage fjir Theorien der mag^ietifchen Neigung 
abgi«bt. 

^ Zum Schlufle diefer Erläuterungen tioch folgen- 
des Refultat, welches Hr. Hanßeen aus der Yerglei- 
chung feiner Neignnge-Karten füf i6qo, fü?'i7oQ und 
für 1780 zieht; 9^ Die nordliche Neigung nimmt in 
Nord-Amerika su^ in Europa ab \ im oßlichen Afien 
und bei Japan £1^. Die füdliche Neigung nimmt bei 
.SiJLd- Amerika ahj i& um das Vorgebirge der guten 
JtfoJFnung beßändig^ und nimn^t bei 4«i^ Su^da-Infeln 
nfid bei Neu-Hplland a^}^ 

kuisgsreife mitgebrafiht |iat» fiehe 4m dieiiijlhr. JanfiarßBck n. 
Anoalen S. 84 f. G'ühm \ 

^) Die aUelten Neigangs • BeobaclituogeD fo Londqa find. Hm 
Hanfteen zn Folge« um mehren^ Qrada 2i> l^leia« welches des 
Grand fey, warutn von 1576 bis 1720 die Neigang In Lon» 
don zazunelimen und feitdem erft «bzunehmea feblen. Diefes 
glaubt er durch Veigleicbung derfelbsn 9iiC gleichzeitig zo Pa^ 
ris angeflellten fieobaphtungeo bewtthreo zu können« Indem 
Richer die Neigung in Paris im J. 1671 75\ Bond aber iie zu 
London im J; 1676 ni|r 73|^« l^orman Im J. 1576 feM nu:;^ 
71* 50' fand. Cr. 
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Veber das f^ortommen des FlStztrapps im iiltern 
Sandßein des Kupferfchiefer- Gebirgs^ 

eia Sdureiben an 'den Prof« Gilbert 

Ton den 

Bergrath Feeibslebev in Freiberg, 



m^r^ 



, Freiberg d, so'jani iga^ 

]VIit vielem Intereffe habe ich in Ihren fchätzbaren 
jinnalen 5t. 4 Si^i jetzigen Jahrgangs S. 549 ^^^ 353, 
die Nachrichten gelefen , welche die Herren B r o n g- 
n i a r t und Silliraan über eine bituminofe Scliiefer- 
Formation mit Fifch-^bdrucken und Kupfererzen in 
Jifeu-England mittheilen. 

Herr Sjllliman besteichnet fie als zu einer Trapp- 
Formation gehSrigv indelTen machen, ea alle Verhält-«' 
niffe, die fowohlron Ihnen (S. 552, 355) als von 
dem Herrn Dn Hoffmanti (S.433) bereits heraus- 
gehoben Wordeh find, h6chß währfqheinlich, daß der 
befchriebene fchwarze Schiefer entweder zum Kupfer- 
fchiefer-Flotze, oder noch währIcheinlicheV zu dem feh- 
nern bisweilen im Roth-Liegenden vorkommenden und 
ebenfalls Fifch - Abdrücke führenden , analogen, Koh» 
lenfchiefer " Ftbt^^e gehört, welches ich in meinen 
„Geogiioßifchen Arbeiten" B. 4 S. 147 bia 164 ge- 
nauer charakteri&rt habe. Ganz belbndere Aufinerk-* 






t «99 J 

I 

famkeit verdient aber hierbei die mBchtige Grünfiein^ 
Trapp " Formation ^ welche auf dem dortigen Roth^ 
J^iegenden nioht blos aufliegt , fondern wahrfchein«* 
lieh mit Ol ihm gehört 

Diefes wäre eine neue Kunde von Gegenden , wo 
Gebirgeärten, die fonß der eigentlichen Flötz-Trapp- 
Formation zugehdren^ auch als untergeordnete Flotze , 
in der Formation des Roth «Liegenden vorkommen. 
Von dem Mandelfieine ift das bereits zur Genüge be^ 
^ kannty und die Beobachtungen darüber find in mei-> 
nen j^Geognoftifchen Arbeiten^' B« 4,S«^43 bis i47 
und 178 ziemlich vollltändig zufammengeßellt. We«* 
niger bekannt iß es noch vom Grünflein und folchen 
BU demfelben I gehörigen Trapp-Gefieinen, die fich 
bis in den dichten BafaU verlaufen. Zwar kannte 
man fchon längfi den Grünßein aus dem zirni Roth-^ 
Liegenden gehörigen Ihlefelder und TSeufiadter Ge* 
birge am Harze (a. a. O. S. 178) , auch beobachtete ich 
(1811) fehr deutliche Grunitein- Flotze im Roth-Lie- 
genden am Thüringer Wald^ die ich auch a. a. O. 
S« iiSy 114 genauer befchrieben habe. Keineswegs 
aber habe ich diefe interelTante Erfcheinung damals 
fchon herausgehoben, wie fie es jetzt verdient, da fie 
nicht mehr als ein ifolirtes Yorkommnifs daßeht 

Denn fchon wenige Jahre nachher wurde mir be-^ 
kannt, dafs auch in dem Steinkohlen«Gebirge zu !Zi4>U 
ctaüy welches nach mehreren neuerlichen Unterfu« 
chungen des Herrn Gefchwornen Martini, ganz un- 
fireitig der FoiTuation des Roth -Liegenden fuigehort, 
ein nicht unbedeutendes Flötz von bafalt * ähnlichen 
Grunftein vorkommt. Weit ausgezeichneter iß indef- 





(«n .di^fes Vorkommen erß feit Kurzem durch die 
Ichätzbaren Sieininger^tohen Schriften von den Ge-« 
genden zwifchen dem Mittel'^ Rhein und der Saar u. 
£ f. bekannt gew<)rden' , fo dal^ es gar niolit mehr her 
fremdend i^^ wennjnan iiuch aus weiter entfernten 
Gegendeii hört, dai^ mächtige plotze yon Grünltein- 
pder FlQtz- Trapp, in Verbindung mit dem bekanur 
t^n altern rdthen Sandftein (Todtliegen'^en), und mit 
untergeordneten Flotzen von Kohlenfpliiefer, ßqhwarz- 
kohle und dergleicheif^, vorkommen. Ich erinnere 
mich felbß feit einiger Zeit noch yon manchen andeni 
Orten her-, wo man vorher nur an das Flotjstrapp- 
keinesweges an das Kupferfchiefer- Gebirge dachte, 
yon Bafalt und Grünfiein aus dem unteri^ Sandfiein- 
Gebirge Nachricht erhalten zii habep, die iph vielr 
leicht bei einer andern Gelegenheit zuffimmenfiellen 
werde. Jetzt wünfchte ich nur vorläufig die Zweife) 
zu heben; die aus der Sill^m^n^fchen Befchreibung 
der Weßfielder Trapp - Formation, gegen deren Iden- 
tität mit der Formation des Roth - Liegenden hergejei-* 
tet werden konntoiu. Ein weiteres Fortfchfeiten in 
ähnlichen Beobaclitungen wird phne Zweifel die künfr 
figen An&chten ydn dem, was man bisher als aus-c 
fchliefslich zur Bafalt- oder plptztrapjp «• Formation ge- 
hopg (betrachtete^ liin und wieder wefentlich abändern^ 

7. Ci Freie^le^fn^ t 
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jtuffindung und Ausgrabung 

einer 8 Leipt^ Ellen 5} Zoll langen Blitfsrohre 

bei' Dresden i 

KauL (jüSTAV r IBDLta , Di-^ Pk, 
des prakA. B«rg* n. HQtteiiwef, yiütn su Freiber^ im Erzi^ebirge ')• 



rNachdem ich Ofiem 1821 die gante Umgegend yon 
Dresden, yto lieh Sand befindet, durchfucht^ und end- 
lich an dem. kahlen Sandhiigel, ^^ Stunde Vom LeJU' 
fhdnn^ßihen Bade und etwa 600 Schritt nordlich hin*- 
ter dem über der Prieanitz gelegnen Zeichenlchlägei'- 
Haufe, ani V/ege nach dem P (einer Abtheilung des 
Forltreyiers ) , Stücke von Blitzrohren aufgefundeti 
liatte, ohne jedoch ihre Geburtsfiätte entdecken zu' 
Iconiien, — glückte es mir im Herbft 1821 , als ich 
"wieder einige Tage zu meiner Erholung in dem freund- 
lichen Dresden zubrachte und das Nacl:|||iichen fort-» 
feilte, eine Blitzrohre an ihrer Geburtsßätte äufzufin« 
den j und zwar am nordoAlichen obern Abhänge des 
kahlen Sandhügels« Ich liefe fogleich die Ausgrabung 
anfangen , allein fchon bei 5 Ellen Teufe wurde fie fo 

*> Üeber die Blttzröhren and flirt EntÄebung (iehe SDelne Auf« 
fötze in diefta Annaleo J. 1817 St. s (B. 55 S« i^O ^^^ ^ K"' 
pfertafeln^ ohd J, IS19 St« 3 (B. 61 S. 235) «»* » Kpftfl. tJe- 
ber die BIitasr6hfen bei Dresden J. isai St 6 (B, 68 St 909}. F, 
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«erbrMJiUchi dafa «»nicht mehr mSglicK wat ein gan«' 
see StAck aus dem Sande xu nehmen. Nur auf ^ne 
Lftnge von 20 Zoll waren die Stücke fo unverfehrt ge- 
blieben ^ daft ich fie wieder* zuiammen kitten und iif 
ihrer naturlichen Lage darßeUen konnte*). Sie hat hier 
einen a Zoll langen Seitenaß^ der einzige .welcher in 
der ganzen Lflnge von 3 BUen fich zeigte. Die Blitz- 
röhre ging faß fenkrecht in den Sand hinab , und ge- 
hörte zu Äer Abänderung mit gerundetem^ nicht knor- 
rigen AuidenflAcheU; deren SeitenwSnde fafi^ nur aug 
einer einzigen Lage verichmolzener Sandkörner belle« 
hen. Diefe Blitzrohren pflegen ohne bedeutende 
KrummungeUi in einer geradem Hauptrichtung 9 und 
nur mit lanften Seitenbiegungen in den Sand hinab 
zu gehn; fo auch diefe. Diejenigen Blitzr5hren dage- 
gen, deren Aufsenflächen mehr zackig und knorrig find, 
und die aus mehr gefchmolzener MalTe beßehn, icl^n* 
^eln fich in mannigfaltigem Krümmungen in den 
Sand hinab. 

Oßern 1822 hatte ich. die Freude, als ich den Hü- 
gel abermals befuchte, am hord weltlichen obem Ab« 
hange deflelben, wieder eine Blitzrohre an ihrer Ge* 
burtsßätte aufzufinden; fie ging in einer Hauptrich* 
tung in den Sand hinab, unter einem "Winkel von 
ß^^ mit dem Horizont. Ich veranfialtete das Ausgra-* 
ben diefer Rohre in den folgenden Tagen, und da 
llierbei Zimmerung aus mancherlei Urfachen niclit 
anwendbar war, ließ ich dinen weiten Kreis faflen; 
die VV^eite delTelben und die Bofchungen des herabfcl- 



\ 



*) Ditftt Stfick Btttsfßbre von ao'^ LSoge befindet fich nock 10 
meinar Samnlnnf • F* 



lendeti Sand«^ b^fiiniiiiten die Teufe ^ iie a!U welcher 
ich die Röhre verfeigen konnten ^ 8ie behielt ihre faß 
feigere und nur venig nach der^Mitte des Hügels ge- 
neigte Hauptrichtung ins* zu dner Teufe yon ehrad 
-vhhT S^Bllen bei, dann aber fcUlngehe fie fich bis an 
ihr Bnde, der Happ^chtung nach hinter 65^> nach 
^er Mitte des Hügels sn y und faß alle kleinen Seiten- 
ftße iraren auch dahin gerichtet Da die Rohre in die 
füdliche Seite dös im Sande gebildeten Trichters hin- 
ein fortfetzte, fo liefe ich, in der Meinung bald dasEn- 
de der R'ilire äu erreichen, und um den 'Trichter 
nicht fehr bedeutend weiter faflen laffen zu müflen (da 
^er fo fchon über 12 Ellen Durchmefler hatte), hier 
rund nieder gehen, lils foUte ein Brunnen gegraben 
werden. ^Als wir indefs bis gegen 7 EUen tief herab 
'Waren *) , drückte fich eine bedeutende Sandmafle ab, 
xind rerfchnttete mich und einen der Arbeiter, jedoch, 
Gott fey Dank, nur bis an die Brult, da ich mich eben 
'Wieder atifgerichtet hatte, um wieder tiefer niedergehn 
2U laflen ; fonß wftre ich ficher zufammengedrflckt wor- 
den , und hätte erfticken müflen **)• 

*) NAmlich von der anfänglichen ObsrflSche des Punktes ab ger^cti« 
net^ von welchem aus die Röhre in den Sand hinabging; dagegen 
fafl II Ellen tief, wenn man den ausgeworfenen Sand daza 
rechnete, wiewohl ich diefen Immer wieder abwerfen Ilefs. F.t 

r 

**) Diefes zur Warnung fQr diejenigen , die etwa dergleichen 
Ausgrabungen in der Folge irgendwo unternehmen fdlitea» 
Der jSand hatte fich > da er feucht und fchwer war , fo feil um 
"meinen Körper zufammengefetzt» dafs ich kein Glied rdhrea 
konnte; ja, als ich nach faft i Stunde bis unter die Knie aus- 
gefchaufelt war« und bis dahin frei mich bewegen konnte» 
vermochte ich noch keinen Pufs heraus zu sieben und auch 
nicht zu rfifaren, da der Sand gar aicht pachgab. f« 
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Bm diellfftü HöüaiQgehm da« Sandes ^ing ein 8cd<. 
tenaß verloren; die Oeffiiung, wo er eueglng, lA awh 
noch an der Rohre ^u Wmerkens 'Ein »weiter Seiten- 
äß gebt 6| Zollhoher (von 'öh^n herab gerechnet bei 
6 Ellen a^' I^ge der;R6hre) aua dem Hauptßamm ab; 
er iß 12^ Zoll lang, kaum £> ßark wie eine Krähenfe- 
der, und biegt ßch anängüch ein wenig aofwSrts^ fettt 
dann aber (da fich hier die Hdihre bereite unter 65^ 
Irerfläoht) horizontal ili den Sand fort; die Aulsenflft« 
chen delTelben find Kiemlich gerundet; Etwa ^ Zoll un- 
ier dielem Seitenafie zeigen fich einige gan^ fonderbar 
gebildete Knorren an der Röhre ^ und i^ Zoll weiter 
hinab gehen einander entgegengefetzt 2 kleine Seiten- 
ftAe aua der Rohre , welchem ich an den Senner Blitz« 
r5hreq i;ioch nicht bemerkt hatte. Noch ao ZioU tie- 
fer zeigt' fich wieder ein wunderbar gebildeter Knor<' 
ren mit ein Paar Spitzen« Etwa 5'^ tiefer befindet fich 
eine kleine Spitze aufwärts gerichtet! Am Ende der 
RShre gehen einander gerade gegenüber zwei kleine 
Spitzen y deren jede, etwa ^^ Zoll lang ift^ rechtwink- 
lig aua dem Hauptßamme, und bilden die Geßalt ei- 
nee kleinen Kreuzes; ee zeigt diefes ein Ausßrahlen 
der Etectricität, und erinnert an die electrifch^n^trah- 
lenbafcheL , 

Der Sand wurde ^ )e tiefer wir hinab kamen ^ um 
dejto feuchter y und am Ende der Roh^e faß naTs, So 
dais er beinah langikm yon der Schaufel abflofs* Ue- 
brigens war in der ganzen Erlangung der Rohre der 
umgebende Sand überall gleichförmig ; nur ani Ende 
derfelben wurde er etwas 'grober im Korn, jedoch fand 
fich weder unter dem Endender Rohre ^ nodi da^ Wo 
kleine Seitenjiße ausliefen, etwas EifenrchüJifiges^ odf>r 
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et#a8 Thoniges, d«8«lwa eine Lage läanA fen^hter ab 
die andere erhalten hfltte, oder fonß etiraa wodurch 
eine Hicupt- oder Neben- Leitung augenfcheinlieh he* 
merkbar geworden wAre« 

Die Röhre war ^ wie alle bisher aufgefiindeneni 
mit r5thlich gewordenem Sande *) umgeben« 

Alle Blitzrohren nnt Asrken Seitenwänden haben 
ftete eine zackige knorrige Auieenfeite, und find^ wie 
ieh fchon in don frühem Abhandlungen i]| diefei^- An- 
naleiji bemerkte ^ in ihrer natürlichen Lage durch 
QuerJQprüngeinStücke^ welche aufegenaueße aufeinan- 
der palTen ^ von ^ Zoll bis zu einigen Zollen Lflnge (je 
nach der Stftrke der Röhren, und^alfo der glafigeuMalTe 
welche im Fluis war) seriprungen ^ wie es nothwen- 
dig gefchehen mufste, da die gefchmolzene glafige 
lüidklTe^ durch den fie dicht umfchliefsenden feuchten 
6and>, fchnell erkaltete« Wenn man ein Stück eineif 
£»lchen Röhre erß^ fo weit frei gemacht hat, dals fie noch^ 
wie an einer Wand herablauiend^ fichimSandeimPro-t 
fil zeigt, lo erfcheint fie im völligen Zufammenhange i 
es trennen fich dann aber bei der leiTeften Berührung 
die genau auf einander ßehenden Stücke* Blitzröh- 
ren ^ welche in ihrer ganzen Lfltige nur dünne Seiten- 
^ände haben , zeigen fiets eine gerundetere Au(senflft- 
«he und eine rundere innere Höhlung; da alfo dann 
faß nur eine einzige Schicht Sand yerfchmalzen warf 
fo find in ihnen Queirfpriinge zwar . auch vorhanden^ 
aber nicht fo hflufig. Daflelbe. findet bei den langem 



• ( 



•) Aach d«r Stnd .des KQ^tt wird, .In reinen (tcfftrsen/in an« 
haltender Rothgiahhitze röthlich. F. 

Aai^l. d. PJf jfik. B. 71. Su 5. h i9ia« St. 7. U 
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8«itenillen lUtt, di«y wmn auch die RAhr«ti aoliM 
fehr zackig uit^ knorrig find, ftete gerundeter vorkom- 
men. Beßehen aber die Seitenwinde gUr^mir aus einer 
Lage nur unvollkommen mit einander verfchmoliener 
(xulammengefrilteter) Sandkornes, fo find Sie Quer- 
fprilnge, wie fehon zu vermuthen war, noch feltener, 
Inders ficli viele nach der Länge der Seitenwände her- 
ab gehende gröÜsere und kleinere Riffe zeigen* — 
Dafs zwifdieji den Blitzrohreni welche in ihrer ganzen 
Länge nur dünne und aulaen rundere Seiten wSnde 
haben, uhd dert Blitzröhren mit fiärkern und anisen 
zackigen und knorrigen Seitenwttnden eine Verfchie'- 
faeit in Abficht des 4: der Eiectricität ftatt gefunden 
habe, lädt fich zwar vermuthen aber nicht nachw^ei(es. 
Bei denen mit zackigen knorrigen Aufsenfeiten find 
alle Nebenälie meift gerundeter von aufaen j und ha« 
ben dünne Seitenwände, auch werden fie nach dem 
Ende zu äuIserlicJi meiß runder; hier Icheint alfo eine 
abnehmende Intenfität des electrifchen Feuere «zu 
Grunde zu liegen« Dafs diefe nach dem Ende zn fiätt 
finden mufdte, zeigt der hier augenicheinljch immer 
leitender werdende Sand; ] aber auch bei Seiten- 
llien ging ja nur ein Nebenfunke aus dem HauptfirahL 
Nachdem dieleS vorausgefishickt^ft, komme ich 
wieder zu der t>ei Dresden ausgegrabenen BlitzrShre 
zurück« Sie gehört zu denen , wo viel Quarz in Fluls 
war, und deren Aufsenfeiten £aokig und knorrig find. 
Der jetzt ausgegrabene und zufamtnengefetzte Haupt- 
Hamm derfelben. war durch Qiierfprünge in 337 Stücke 
zertheilt, und rechnet man die der Seitenäfie mit, fo 
waren es über i^öQ Stücke. Ich numerirte jedes, £> wie 
ich ea autf dem S^nde Itiahmi und wickelt es in ein be- 
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Amd^rea Papi«r ein } tu Hau& kittete ich fie d«nn fo 
auliunmefi^ vie Cib »ach der Nummer folgten und 
an einander paßten^ Da fich die zerbrechliche glafige 
Rohre nicht ohne UnteJrßat2ung zu Erhalten im Stan- 
de >rar, fo boQirte icii unter den vielen Krümmungen^ ' 
urelche die Ilphre machte^ kleine Brhabenheiten von s 
dem Sande, in welche^ die Rohre vorkam i fo dafs 
fich die Röhre über diefe vie über Ideine Hügel hin-' 
ichlangelt Zuletzt umgab ich fie noch mit der cha« 
rakterifiiichen rothlichen Färbung de6 nächßen San* 
des, fo dafs fie jetzt moglichA naturgetreii im Profil, in 
ihrem natürlichen Vorkommen, in einem dazu paflen-« 
den flachen Kalten dargefiellt ilt Die Länge der Blitz-^ 
röhre beträgt 8 Ellen &i Zoll; rechnet man aber alle 
ihre Krümmnngen mit, fo kommen lo Ellen i(>i Zoll 
heraus« Die Röhre hat oben f Zoll im Durchmefler, 
endigt fich aber vrie eine fchwache Krähenfeder.. Sie 
ilt im ^euleern und Innern 4en Senner Blitzröhren 
vollkommen ähnlich *) , befonders hat fie aber mit der 
in diefen Annal J. i8xg St 3^ od< B. 6i St 3 S. 240 ' 
befchriebenen und auf Taf. IV Fig. st abgebildeten ei- 
nige Aehnlichkeit in Rückficht der Knorrenbildung, 
utrenn auch diefe bei der jetzt ausgegrabenen i^ gerin-* 
gerem Maalse lUtt findet, wie bei jener **)« ' 

*) tchaehttie lilsrbei Cislectenbeit elil«n hierauf Bdrug; babeHdenr 
Druckfehler In meinem letzten kleinen AufTatz zu erwkhnen^ . 
!• I82I St. 6, od« ß. 68 S. 211 Zeile ij oval gewmnden« foUte 
beißen dv^o geniordmö^ f, 

**) Ich liefere von der jetzt auagesfabeften k^ne 2eiöbnttlic^ 
weil fie za wenift ^Q^ zu kleir.e Seitenäfte au^fehickt» find deT 
Hauptftamm ielbft nnr kleinere Seitenblegnngen macht, iolg^ - 
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Merkirurdig 4i1i diefer Röhre ift, dafs iiaöh jcider 
fie .wie ein Ring oder Wulß rund umgebender Knor«' 
]>enbildung, die Rohre etwa | bis } Zoll weit ruad«« 
lieh) und etwa nttr halb To Itark wie der Knorren fort- 
j^tzt 9 bis entweder wieder ein folöber Knorren folgt^ 
oder ihre Auüeenflächen wieder zackig werden« ^ 

Die jetzt ausgegrabene Blitzr3lire fcheint tnir in 
folgenden Punkten Von den Senner Blitzrohreri etwaä 
abzuweichen: 

' 1 ) Die Abnahme ihrer Dicke ift bei ihref bedeu- 
tenden Länge geringer wie bei den Senner Blitzrohren.; 
Diefe nehmen zwar auch oft auf Längen von einigen 
Fufacn kaum merkbar ab, im Ganzen aber und im 
Veirgleich mit diefer verringert fich ihre Dicke den-, 
noch etwas merkbarer. Dör Orund hiervon fcheint 
mir darin zu liegen 

dafs 2 ) die jetzt befchriebene Blitzrohre bei wei- 
teih weniger und unbedeutender^ Seiten äße hat, als die 
ftuS" der Paderborner Senpe. Dals diefe letzteren nicht 
nur häufigere, fondern auch ßärkere ScitenZWeige zei- 

lieb elft Bild in veqttngten ttaaäe 211 fahr nur einef ^radea 
Linie I die fich an ihrem ahtern ÜieÜ «twa$ krümttt, iUinlich 
fehnn wfird^. K 

[Dafür fßge ich dfeftm Stfick zur Bequemlichkeit der Leier 
einen neuen Abzug der erwähnten Kupferplatte Taf. IV Jg. 1819 
St 3 bei, auf weicher ich durch Hm Dr. Fiedler in denSUnd 
gefetzt Wordeil war, zwei von Örn ^. pon Conperdsn bei Rhei^ 
tk^, im eheiüaligen Bisthum MQnfter, in einer Heidegegend, die 
• Bantelge, ausgegrabne zweiarmige Blitzröhren abbilden zu laf- 
feto* Die ib Fig* a dargefi<$llte war 1$ i^bfa laug; die la Fl^. f 
. ^ abgebildete wa^tefcheiniich viel länger, iie wurde aber nlfr bis 
z« einer Tiefe ven 13 Ftffs- aMgegrabra« GHb."] 



[ 5o9 J 

/gen, davon kran manüch aus d«n ÄbUldungen Sen- 
ner Blitzrohren in diefen Annolen überzeugen, fowohl 
auf beiliegenden Taf. IV Bf 6x wo fie nach yerjüngtem 
IMaafsßab dargeßellt find, ala aus Taf, III, Jahrg, i8is-7, 
B. 55, St. 2 welche lio in natürlicher Gröfse ii;eigt« 
Die Seitendiweige. der Dresdner Blitzröhre haben ntfl^ 
etwa die Stärke wie Fig. 5 auf Taf. lU , und doch ift 
ihr Hauplitamm oben nur wenig Ichwäpher als .^^r iit 
Flg. 1 ^uf deri^lben Kiipfertafel in natürlicher CrdA^ 
ebgebildeten Blitzrohre aus der. Senpe *), 

3) Scheint mir die Dresdner Blitzrohre mehr klei-* 
nere Krümfnungen zu haben als die Senner, wenige 
Aems als die, welche ich zu beobaehten Gelegenheit 
hatte , wiewohl diefe fich auch unter mannigfaltigen, 
oft Xbgar rechtwinkligen Krümmungen in den Sand 
hinabfchlängeln (fiehe beilieg, Taf. IV Fi^. i tind X iSig 
St 3 & 258). 

Sind auch die angegebenen Unterfchiede ntir ge* 
ring, befonders da Krümmungen und Seitehzweigtf 
bei jeder BIitzr5hre fich yerichieden zeigen, fo wollte 
ich fie doch nicht mit StilUchweigen übergehen, itt 
ich aus den Ausgrabungen die ich bei' Dresden mach^^ 
te, Ichlieisen *jlu können glaube, dafs hier die Blitze' 
nicht nlit der Intenßtät als in der Seiine gewirkt ha<r 
ben, wo freilich oft die Sonnengluth in derSandibp^ 
pe fehr grols ift ehe Gewitter zu Stande kommen, undc 
diefe oft lange über derfelben herumziehn, da fie WeAv 
lieh durch eino k}eine Gebirgskette eingefaf^t iß, 

* •) Wer dlefet bei der Dresdner rergleicht muft jodoeh dielW 
meflim und dann «erft mit dem Knpferftich vergleichen * de 
, diefer bmt dp« Auge bei Weitem JÜUkt i: «ifcheiiit,. ?•. 



Bemerkenswerth ]i| noch; ^afs in äen' letzten-^ 
Fttfs fibh in der I\ohre an mehrern Stellen eine brau» 
ne vegetabilifcIieFafer zeigte^ während weiter oben die 
Röhre oft innerlich ySllig znfaniniengefloßen war, und 
fomit nicht die geringfte OefFnung Held, durch wel* 
che etwas Vegetabilifches hlltte eindringe^ oder hin- 
einfallen können. Diefes vermag ich nicht zu erklä- 
ren , und eben fo wenig anj^ugeben, was den Blitz in 
jenen Kugel leitete» Traf er vielleicht früher dort ße^ 
hende B^ume^ und drang an einer ihrer Wurzeln als 
Hauptleitung in den Hügel? Oder machte es vielleicht 
die vor den Gewittern m^iß ßatt findende aurserordent<«>* 
liehe Sonhenhitze, bei d^r befonders lofdr Sand fi^ 
brennend heiis wird , dais aus dem im Innern Kufserß 
&nchtenSandhüge]| welcher einer der höhernPunkte der 
Btchßen Umgebungen il| und deflen ßeile Abhflnge 
prallig gegen die meift von diefer Seite li^ri^n^iehen- 
d^nGewitter gekehrt find 9 +E Ausftrahlte? und ver- 
ITiehrte fie vielleicht die freiwerdendejHhBder vorüber »ie* 
benden Gi)witterwolken fo, dals der electrifishe Funk« 
(der Blitz), wenn er durch den nicht leitenden Sand her- 
abfuhr, in dielem Nichtleiter Schmelzung verurfachen,- 
^tn kalten feuchten Sand um die gefchmolzenen Thei«^ 
Ja nach den Seiten drängen, und £b eine hohle Böhro' 
bilden konnte? Diefe letzte Vermuthung, d^fe die 
mnere Feuchtigkeit des . Sandhügele die Leitung be- 
wirkte, fclieint mir die wahrücheinlichÜe T^n feyn, We- 
nigftens leitete fie mich bei meiner erüen Unterfu^ 
chung der Gegend zu jenept Hügeln der mir fiur elec- 
triii^he £n^adungeii die günüiglte Lage, zu haben 
(ehien , und der Brfolg beitätigte meine Vermuthung, 
indem ich dort' die erften Blitzrohren) die in 4er Ge« 
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g«nd von Dreadcin und in Sachfen gefunden w^ordtn 
£nd, aufzufinden dle^Freude Iiatte. 

Obgleicli inir die bei der Atisgrabnng gebrauch- 
ten Leute verficherten , dafs in den Jahren i8i5 und 
i8i5 der Blitz an diefer Seite des Hügels, wo die Blitz* 
r5hre lieh befand , eingefchlagen habe , fo fchlieide ich 
dennoch, zu Folge der Beobaclitungen, die ich bei den 
Senner BIitzr5hren zu machen Gelegenheit fand, aus 
der bedeutenden Stärke der Dresdner Blitzrohre im 
Verhfiltnils %\x ilirer Abnahme, dafs die hier von mir 
ausgegrabene BlitzrShre aus weit frulyrn Zeiten her- 
rührt, und dafs, ak ße gebildet wurde, der Hügel we- 
nigftenp um 8 Ellen hoher war. Fand' ich ihn doch 
feit Einem Jahre auf der einen Seile um 5 Zoll ernie- 
drigt, da der Wind den lofen Sand immerwährend^ 
forttreibt. Schon im J. i8i3, als der Hügel von den 
Franzofen xu einer Redoute benutzt wurde, roufs ein 
großer Theil der Blitzroiire weggefchaufelt worden 
ieyn. Pafs die 8 Ellen 51 Zoll lange Aöhre, welche 
ficli noch im Sande befand, in ihrer erden urfprüngli- 
chen Lage War, dafür gaben den Beweis die fchwa- 
Nshe, aber doch wahrnehnibareregelmäl^ige Schichtung \ 
des Sandes, und die noch in ihrer natürlichen Lage in 
den Sand heiabgehenden yerfaulteii Wurzeln frülier 
lauf dem Hügel geßandener Qäume, 

Bei dem hohen Int§refle, welches Se« Majefiflt der 
Allerdurclilauchtigfte hochft rerehrtefie König von 
Sachfen Friedrich Auguil, mein allergnSdigfter 
Landesvater, für alles Gute, Schone und Merkwürdi- 
ge, befonders in Hochft Dero Landen hegen, wagte 
ich es, dieüe noch in keinem Mufeum im Ganzen au£- 
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;g«ftellte und vorzüglich für die Gegend« von Dresden 
intereflante Natur merkwürdigkeit, Sr. Blajefifit als ein 
pichen meiner Ehrfurcht y Unterthtoigkeit und lie- 
)>e, in PiUni^ZNi^u überreichen. Unvergeislich mrird 
mir der 2iße Mai feyn , an welchem Se. Majefiftt diefe 
Natur * Merkwürdigkeit mit Huld und pnade anzu- 
liehmen geruhten. Ich brachte darauf den Behälter 
mit der BUtzröhre in einer grolsen Gondel felbit nach 
Dresden in das KönigL Sächf« Naturalien - ICabinet, 
und habe es mir zugleich zur Ehre und zum Vergnü- 
gen gemacht, dieler ausgezeichneten Samihlung eine 
Suite von 2^ Stüpk Blitzr obren , von der ItärkAen bis* 
zur Ichwächftesiy von denen jede etwas Gharakterifii- 
Iches ;Keigty zu überreichen, fo dals man dort den Ger 
.genßand in bis jetzt mogliohßer YpUfUndigkeif in Aur 
^ei^fchein nehmen kann, 

Presden Ende Mai 1892* 

JC, G.Fiedler Doct. 
aos Bautzen In der Oberlaufits.'*) 

V) N«ch einiges Aber Biitzröhren, welches dlefem Auflatze als 
Nachfcfarift folgen foUte» mufs, um dem Folgenden den Fiats 
nicht zu beoelimen, für da« nichfte Stück znrfick bleiben; da- 
her hier nur np^h die Notiz ^ dafs ein Ring^ welcher dem Dr, 
Fiedler durch den Hrn Ber^hauptmann von Härder in Freiberg 
sugeftellt wurde» diefem Sr. KSnIgU Majeflät Gnade und Zu« 
friedenheit beurkundet hat. Eine folche Ausgrabung und Dar- 
ftellang einer Blitzröhre in ihrer ganzen Län^e ift nicht nuD 
mühfam und gefährlich, fondern Ift auch unbegünßigt durch 
befondere VerhältniiTe nicht leicht unter hundert Thaler Unko« 
Iten ?n bewerkflelligen. Oi^. 
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d^f hoUändifehan Geßllfehaft der ■ pyiffenßihafttn 

tu Harienif 

von den Jahrm igsi und tga^ **)* 



Die GefelUbhAh Atty WiSßnbi^m. hidt ihi« ^dfieiAttt««^ 
Sitzung am 19 M«i iStti) u&d ihre' 6^ JahoBS-Sitmiiig ari 
lA Mai iSaa» bei()e Mala nqioy dem präßdireadeti, DircKH 
t0r Hm L P^ van .WieKe^voort CcammeUo» Aua. 
4en Benchtea, Welfba de; Sear«tar..dei; Geüellf ehalt ihr aht« 
ftattete^ erbeU^o zuerft Folgendes über die um Pnfife iteh 
bewerbeBden AuflaUe^ v^elch^ h^ iblO.ftU i^ vorhelrg^ 
henden Sitzung eingeganj;en waren; 

% flvyfikaKfche Preisfragen deren Beu^rbungszeit 
. qhgelQuJen war den 4 Januar ^Ssijf» 

i«^ a. Attf die Fragen: F^m Vrhmr^maehin nockwm- 
ffelnmter tMudireien in den nÖrMch^ Prpviuzin des Kik- 
iß^eichs^ und üeber die jiustrocimmg d^ JPyket Meefs^ 

. *) Das In diefen banalen alle Jahr regelmäßige erfchleiiene Pro-i 
gramm dar holUndifcben Gefelllcliaft der Wiffei^rcliaflen zu 
Haflem« itiaftte icb im vorigen Jahr^, bei denn Reicbtbam an 
Materialien« von fiftÜck ?a Stück fo lange fartlegen» bis es, nm 
et einzur&cken zu fpät war*. Ich trage es dalier hier nach« fa 
weit es in dem diefsfShrigen Programme nicht wiedeHioU* ift^ 
-~ In dem Programm auf das J. I820 Ann. B.65 S. 495 14 
fMtn 6ffi0tt ftatt zum 76ften Male zu fetzen. Cfil^^ - 



•• « 



[314] 

waren auf )«de tine Abhandluiig iu hoUilniUt^r 
eingegangen, fie konnten aber nicht gekrönt werden« 

3* Eine eingelaufene Abhandlung mifider DeTife: A* 
tiäa quaedam ns iß de, zur Beantwortung der Frage; 
In meftrn tä/st esfich anißchim Biobaehtungen äarthum^ 
da/s dii kerrfchenden KrMkkeittn^ in den Niidirbmden ßU 
iinem gtwiffin Zeitraums ihn Natur verändert haben, und 
welches find die phfßkaiifchen Ur/achsn diiftr f^erändermgt 
vorzüglich in Sin ficht der veränderten Art zu leben und 
fich zn nähren in unferm Lande? — verdient in mehrerer 
Hinlicbt ausgeseichnei seu werden j da aber der Verfaffer 
dem Zweck der Frage nicht Genüge geleitet bat, Co fordert 
die Gefelircbaffr ihn auf, feine Arbeit m vervollkommneni 
ZVL welehem Zweck der Secretir, wenn er ihm eine Adreffe 
aiionym angiebti die Bemerkungen der Gefellfchaft fiber 
das Manigelliaf^e dei Auffatzea- in Abfchrift ihm zufiellen 
wirdi und lie verUngert (Ue Beweii^unga • Zelt bit isum i Ja<» 
nuar v8a3r 

4. Eine dentfche Abhandlung mit der Devife: Jn 
tnagnis et voluisse sat est » iß über die Frage eingegangen : 
,f Welches find die zuverläßgen XertmaJe der wahren Vieh- 
feueh$ (epixootii) die vor dreißig Jahren und länger, mehr 
rere nSrdliche Gegenden, und auch unfer Faterlandf betrof- 
fen hat? Bähen wir hudängliche Grunds um anzunehmeup 
dafs die befagte Krankheit nie in dießn Gegenden entßeht 
ohne 4aßeckuf^f Und wenn dm foifi^ find die Mittel^ 
welche man in den benachbarten Ländern anwendet y um 
ihr den Eingang und Durchgang zu verwehren, hinreichend, 
um völlige Sicherheit zu geben? Und foltten fte noch eini- 
ge Furcht f/or Anfieckung bei uns übrig laßen, was iß zi$ 
thum rathfam und nothwendig , um alle Gefahr der Jnßek- 
ttung mögliehß zu entfernen?'' Die Cefelirchaft erkennt 
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das Vtt^dienftliehe der Beantwortung deit drei er&eti Theile 
der Frage in dieler Aiihandluiig an » fordert dea^ Verfaßev 
liuf euch den vierten Theil derfelben- geoSgender dadurch 
KU beantwortenj^^daft er eine auf diefel Königreich vOUig an«», 
wendbare Verordnung zur Sicherung vor bller Gefahr der 
Anfieckung entwerfe, und verlängert ebenfaUs die Bewer* 
biihgsseit bis snm x Jenaar i8s3« i 

5. Ein hoUändifcher Auffatz von 7 Qnertfei^n über 
die Frage : fyfTihhi Fbrfichtsmaafsregihi' het uns die £rfah* 
rang gelehrt bei der Fervül/ättigung und QUtur der Hauen 
f^ariitUUn von Fruchbäunun aus Samen zh beobaehleny um 
von iiinen die beßen Fruchte su erholten f Was hat mein 
insbeA^ndere in den Niederlanden su beobacltten, um ^a t 
vermeiden y dafs die neuen Varietäten » die man erhalten, 
hat , nicht in guten Eigimlicffiaiien abnehmen, und ganz ver- 
loren gchn ?'^ •*-• konnte für keine Beahtwortung derfbiben 
genocnoten werden, und man wiederholt daher die Frage 
filr unbeflimmie JZeit 

$• Ebenfalk keineswegs^ genOgend war eine mit der 
Devife TMußrie ^^ etc. bezeichnete Beantwortung der Fra- 
ge : yylß irgend ein Verfahren zu erdenken , mittelft deffm 
die Beleuchtung durch Gasfich mit Fortheil einfuhren lä/st 
bet nicht fehr zcMreichen Privat -Familien, welche nicht an 
eine grofre ÖffentUehe Unternehmui^ zur Gasbeleuchtung, 
wie manfie in London hatf ^nthril nehmen hintun? ^^ — 
denn es Ccheinen dem Verfaffer die neuefien Verbefferun« 
gen unbekannt zn feyii, welche man in London in der G«s« 
beleuchtung von Privathäufern gemacht hat, "^ 

7. Anf die Fragen yffTetche fiebere und ausführbare 
-Mittet geben mi Pk^fik und Chemie in ihrem gegenw^hrtigen . 
Zuflamd an die Band, die endemifchen oder henfchendm 
Krankheiten^ abzuwehren öder Ten unterdrücken 9 mkhe ge^ 



wHhnlieh wäkrmiiir Ausfroekwm^ jmsgedthnttr &mm 
äin Umgegenden emtretenp wnd durch die Ansdümftmngen 
von dem Baden der Seen^ die man amtroeknet^ uermrJaAt 
ifferd^f** — batte dio GefeUrchaft eine KoUämlifGhe Ak 
handlung^nlit der Devife Medianm etc. erhalten« EinfiunT 
mig wurde geurtheilt, dafs Jie gekrönt su werden verdiene, 
und es fand lieh, bei Öeffnitng des mit der De?ife bezeidif* 
neten verfiegeltea Billets als Verf. W» S« Bachner Doct. 
Med. et Chir. zu Gouda. 

8. Die GefeUCchaft hatte ,, eine voUfländige und Mn- 
dige Zufammenfleüimg der Regeln vertat^ $ nach welehin 
die Obftbänme in den Niederlanden befchnitten werden mäff 
fen^ damit man ihre FrUehte vermehre und verbejferej näd 
eine DarfleOnng der phjffifehen Grund/äizi, auf äenm 
drefe Regeln beruhen.^* Eine hierüber eingegangaö de«^ 
Fche Abhandlung mit der Oevifei Tont efl bien etc. genügte 
nicht, weil ihr Verfaffer mit der Art die Obßbäarae^ia den 
Niederlanden zn befchneiden und zu aiehn sn wenig be^ 
kannt ift; nnd in dieCer Seche zu wenig Erfahrung zu haben 
fcheint. Die Frage wnrde daher mederbolti bis zum i Ja* 
nuiii* x8a3« 

Preisfragen abgelaufen den # Januar 482a. 

, 1. Die GerelUchf^t hatte in dem Frograi|:im vom J. tSt.S 
für eine unhf^immte Zeit einen Preia anagefetat, auf: ^ein 
genanes Ferzeichmfs der in diefem luinde einheimifchen, 
und nicht aus andern eingebrachten Arten der SäugtMere, 
ydgil und Amphibien^ mit den Benennungen derfelben in 
den mrfchiedenen TheHen der Niederlande 9 den kurz mh 
giegebnen generifehen und Jpecißfchen (Charakteren nach Un^ 
ues S}^ße^t und einer Hinipeifuug auf eine oder mehrere 
^iHl^i^dt^en bei je4fm Tjkiere.*' tine hottandi(che A^^ 
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faMdlung mit dem Tital.v IniHa y^unde Silgkät, welche 
SU Folge dlefer AniForderiing '}em migegangen wir^ wnede 
einfiimmig des PreiCe» für würdig etkamit« Brim Ocffneh 
des verfi^gelt«ii Zettels fanden lieh ah VerfalEer derfelben 
I#!A. Bennet Profellbr zu Leiden > iiiid G. Oll vi er ^o 
KOAikerk* 

ii, Von zwei eingegangnen Anflitzen » einem hoUin- 
dffthen mit frantdfifcher, und einem denttdien mit deut* 
£Gher£>flviIey zur Beantwortung der Fi^ge: ^Dk dje Pra^ 
mia des Ackirbauis bewiefen.liat, dafa Während dir irflen 
£eit der yegetaüon dt^ G^reidn tmd dmdnr angebauter 
Pflanzen i bis zur BHitke eUrfelben, dasErdreicl^ kaum m^ 
Fruebbarkeit abnimmt, indefs nach der Brfruchtuf^ und 
ufÜirend des Reif ens des Samens äerfübe Erdboden bedeu- 
tend erfchöpfi und femer Fruehtbarkeit beraubt wird; fo 
fr^'dk Gefeüfehafi: Welches ift die Urfach dierer £r^ 
fcheinnng ? und in wie fern kann die Auflöfung diefer Fra-> 
ge Regeln an die Hand geben^ livelche zur Verheflerung dea 
Feldbaues zu befolgen find ''^^ «-i> enthält keine Von beiden 
Unterruchnngen, durch welche mehr Licht üb^r dielen Oe* 
genfiand verbreitet würde, daher die Frage wiederholt wird 

a»f unbeflimmte Zeiti 

\ 3* Schon im J* x8x3 war eine Abhandlung mit der 
Devife NAU majus etc« auf die Frage eingegangen : ,y^as 
ifl durch Erfahrung kMänglich erprobt Über die Reinigung 
verdarbnen Waffeirs und andrer unreiner' Subflanzen nHkeiß 
HcflsAMe^ wie weit läfst fich ihre Art zu wirken aus den - 
Grundf ätzen dar Chetkie erklären; und welcher weiterer 
Nutzen läfst fich daraus ziehnf " Es war geurthcilt wor^ 
den f fie habe als eine Schrift über die Rnnft unreines Waf- 
leir dol^h Kohle zu reinigen vielen W^rth , enthalte aber 
i^chts zup S^üntwortung de» zweiten Theäs der Fri^t Eiis 
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Ka^^hcvag tu derlelban ift bpi der Geftüfohaflr eic^iibiskt 
jworden. Obgleich dlefer keineswegs genügte, fo wurde doch 
der Druck der kn J« i8i3 eingegeugneit Abhaadloag be^ 
fdiloflen^ denti fie !fi von vielem Werthe an fich, beantwortet 
fie auch tiicht ^le. obige Frage genügend^/ und es wurde, ihr 
aoFleich diegoldneMedaiile atugefprochen. Ihr Verfaller ifi^laul 
des verfiegeltea Zettels^ P. A« Ga rr«9 Ingenieur za Paris» 
« .4. Ueber «wei Monat nach abgelaufener Bewerbung^ 
«eit war im vorigen Jahre ein franiöfifcher j^uffata einge^ 
gangen mit der Ueberfchrift : EJfai Jur l'appUcation desß. 
phifß ä tart dt faire ia büri. Er ifi awar an ficb got ge- 
fchrieben» kann aber nicht als eine Beantwprtttog der üo^e« 
gebnen Frage gellen: 19/« wie weit kennt man nach pkyfe- 
kaü/Aen und eketnifclun Gründen das beim Branen der, ver* 
fehiednen Biete übliche Verfahren? unj was läfsi f$ck mi 
dem gegenwärtigen Zufland unferer Kenntnijfe über eHefm 
Gegenftand folgern zur Ferbeßerung der verfcbiednen Ar- 
ten des Biers oder zur gepcfinnvötlern Bereitung der/eibenf* 
Denn es hat fich der YerfalTer nicht damit befchäftigt« aas 
unfern ieltigen Kenntnillen in Fhyfik und Chemie abatdei- 
tenp was ^ur Verbefleriing der Brauerei «1 thcu fey , und 
fein AufTatz enthalt nur das^ was man in mehreren Werken 
über die Brauerei ündet^ 

$. »fFelcke kUnflliche Mittel taßm fish anMndfO, um 
die Meeres^rme aht Texet überhaupt^ und insbefondere 
Sehutpengdt zu iferbejfern und zu vertiefen? ^^ — 
hoUändifche Antwort hierauf verdiente- gar. keine Berück- 
fichtignagi daher fl»an die Frage für eine ^efiimmU Zeit 
wiederholt. 

6* Auf die Frage : Giebt die PhyfiUogis des minfM* 
eben KSrpers gut bemährte Gründe ßr die Zehre, oder hat 
4ma^aknuiig fie hiurmhend_ bewährt, dafs das Sw^rfioff^ 



gas iin»4ir krUfUgftin HfÜfsmitM fm^ Er^runkne, Et^ 
flickte [odir AsfiijifxirU i»< das Leben zurück zu rufen , und 
.wetcheeßnd die zweckmä/sigflen Mittel es zu diefem JZweck 
fchneU tmd ficher anzuwenden ? ^' — % find eine hoUandifehe 
Aibhandlung nnt deutfcbari und eine ileatfche Abhandlaag 
mit itatienircher Devife eingegangen« Die Gefellfchaft ei> 
kennt das Verdieoft der erllern an, di^ fie lieh aber in meh« 
rerer Hinficht noch verbeffern lahi, wo£U deni VerfalTer die 
Bemerkungen der Gefellfchaft xu Dienfte fiMbni wenn er 
fich enonym an den Secretär derfelben vrendeti fp verlan« 
g6rt fie die BeWerbungszeit bis siun i Januar t8a4i um auch 
andern Gelehrten Zeh zu larffen ßch oni deni'reis zu bewerben« 
Sie wunfehl f dafs man die vorgefchlagnen Mittel nach dem 
gegenwartigen Zufiand nnferer KenntnUTe kura entwickele 
und prüfe y und das was hierbei noch xweifelhaff ifi^ durch' 
UWt Verfache Und Beobachtungen aufzuklären Tuche« 

7* j,Da man an mehreren Orten bemerkt haty mnd 
nach bemerken kann, da/s verfchiedne Pflanzen, die fchneU 
anwackfeuy eine Art von Torf erzeugen , fo wünfehte dii 
QefeUfchaft atk^^ gefammelt und kurz dargefleUt zu fektt, 
was über diefen jQegenfland gefckrieben oder viellmcht beot-^ 
achtet wordeuy und eine auf diefe Beobachtungen gegründete 
Erörterung f wie man es in einigen Torfflechereien anfau" 
gen muffe f um das Anwachfen des Torfs zu befördern.** 
Ein darüber eingegangener AutTatas lafst fich nicht als eine 
Antwort auf dlefe Frage betrachten ; fie wird daher auf ««« 
i//ffffiili^# ^ff^ wiederholt. 

& Ebenfalls war eine Antwort , franzöfiTchi mit der 
Devife Ifatura creat etc. auf die Frage eingegangen: ,/Die 
rot einigen Jahren «uerß zu Montpellier ausgeführte und 
A^atK im fiidjjchen Frankreich verbeflCerte Art des DefiiUi« 
),' bfi der man die au defiiUireAdea FUUGgkeiteny o$kr 
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litn gegohirtieti K6i|»er aus welchem die gelAige FlÖllBgkat 
fibergetrieben werden foll, nidit übet* Feiler bringt, fondem 
durch Dampfo kochenden WafTers erhitst, iß iiicht nur Öko- 
nomifcher als die gewöhnliche Art £U defiillireny fotidetii 
hat auch den Vöraig, dai^ lie reinere niid angenehmer 
fchmecketide geiftige Flüfligkeiteti giebt. Da et folglich 
tu wilnfdheii wäre » ^äü diefe Art im deftiUiten in uiirern 
Fabriken eingeführt Würde, fo fragt die Gefdlfeiiäft : /FeA 
eA#« iß der^eJU Appatai um bei um mit dem gröfUeii 
FbriAeil aue dem Korn die teinße geifiige Ftüfßgkeii auf 
die Art m erhalten f $vie manfie in FiranknAeh aue dem 
fFeine darfieÜt? (VergL Ann, de CA. f. ^9 p. 69 und 
GM. Amuden B. 3a S. lig.)'' — I>i^ Abljandlung ent- 
halt s&wat eine getiane Befchteibüng nnd beurtheilende Ver« 
gleichung der jetzt in Frankreich üblichen'Brenn-Geräth<^ 
fchaften^ nittimt aber keine Rücldicht darauf, dafs das 
Branntwein -Brennen ans Korn nach der neuen Art einer 
befondern Geräthfcbaft bedarf, weil die gegohfne MalTe in 
diefem'Fall nicht flüfßg iR, wie der Wein, und die neuen 
Apparate lediglich für das Defiilliten Ton Flüffigkeiten fich 
eignen» Die Gefellfchaft wiederholt daher die Frage bis 
«um I Januar xd^4. 

9« Keineswegs genügte eine hollähditbhe Abhandlung 
mit franzöfifcher Devife auf die Frage : j. Iß ee wahr, daß 
Unßr irdändifchee Eifen , wie einige behaupten, nicht Jo 
gut iß ale daa Schwedifohe und einiges andre ausländi/ehe 
JSifin^ deffin man fich bei une bedient, und daß ee in num^' 
ehern Fällen, wo man dteße anwendet, gar nicht %u brau^ 
chen ßy? Geßtzt ee ßy dem olfo, ßjtagt eeßehf wel* 
ehen Ürfaehen man dieß ßhlerhaße BeßhaffenheU difßh 
ben %u*ußhreihen habe , ob der Natur unßre einheimi^ 
ßhen Sißns, oder: der Art ee %ü bereiten? ühd wenn dae 



UtstBTB JUr Ritt $i>är9, iäßi 99 füH nichiin 9in9inyiä6lütL 
Grade 'verpoUkorhmtun^ dafi 99 an Güi9 däm au9iändi/i'h9m. 

m 

JEifon in Jeder HinßcAi gleich iätnky und wi9 h%üf9i9 9969^ 
arb9it9i wtrd9ni um 9in9 folche^Güt9 zu erlangen?'*'^ ' pio 
Oefellfchaft Wiederholt daher auch diefb Frage > mk'derfel« 
h4Sn Bewerbtmgäzeit bis tum t Jatiuar 1824. 

/lo« AuFdie Ober die Kuhfiocben im J. 1820 auflege» 
bene Preisfrage iK eine Antwort nach abgelauPener BeWer« 
biirigftzeit eingegangen; es kann daher über lie erft in dez 
aächfien Jahres-Verfammlung geurtfaeilt werden« 

1 1, Ein holländifcher Auffate zur Beantwortung der 
Prdge : ^ JVas weife man von der Leheneari der Maul'^ 
9i>Urf9y und Uf eiche Mittel laffen /ich dem tu Folge ale di9 
MH^eckmäfsigßen angeben^ Land, wo fie fehädlich find^ von 
ihnen %u befreien? Giebt es vielleicht im Gegentheil Erm 
fahrungen, dafe die Maulwurfe in gewiffen Fällen nütz4 
Uchfihd^ indem ße mehr- oder minder fchädlichie Gewürni 
ierftären oder vermindern^ und wodurch werden diefe FälU 
angezeigt , in denen man eu vermeiden müfete die Maul» 
würfe wegtufangen und auszurotten?** — enthielt nichts 
als das allgemein Bekannte» daher die Frage wiederholt wird 
bb tum I Januar 1S24. 
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IL Die. Ge/ellfchaft findet für ^ut noch folgende 
eilf Prei9fragen,xiL ,i4^iederh.olen: . « ; 

' a«' Bewerbuhg9zeii bii 9um / Janddr 4S»4^ 

it. „In wie weit iß es jetzt bewiefeDi dats die fogenana« 
ten Räucherungen mit oxygeniri -falzfaurem öai (Chlo« 
rine) nach Guy ton' 9 Art ^ gedient haben y die Verbreitung 
der anfleckenden Krankheiten '211 verhindern? Welches find 
die anfieckendeh Krankheiten, in denen die Wirkung dielei 
''AnnaLd/t^iy£1i. 1^. 71« ät.S. J.i8aa.St«7« ' *X 



/ 
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Gafet Terfu€htxiiwei;dMi verdieoeiiy und WMthjftt man bei 

fliefen Verlachen vorzuglich sa beohiichtenf Hat man «ir 
nigen Grund eine heilfamere Wirkang im Vorbeugen der 
Verbreitung anfteckender .Krankheiten^ von einem andern 
wirklich gebrauchten oder nnr in Vorfchlag gebrachte^ 
Mittel zu erwarten ? '' Man wünfcht in der Beantwortung 
aiif diefe Frage eine kurze Aufzählung der Fälle zu ßnden» 
in welchen diele lUuchernngen lieh gegen die Verbreitung 
fler verfchiednen anfteckendep Kra^kheitefi wirkjam bewie« 
fen haben. ' . . . 

• . - * 

a, „Was läfst fich als wohl erwiefen annehmen über 
den menfchlichen Magejifaft (Juccus gaßricus) und feinen 
tjJli;»ÜuIs. auf' die Verdai^ung der Nahrungsmittel? Iß di^ 
Wirklichkeit dellelben durch die Verluche Spallanzani'ii 
^nd 5ene,bier*S/.hinlängIic}i <^argethan, oder iCt fie durch 
' die Verfuche Mpntegre*s zweifelhaft geworden? Was hat 
^ie vergleichende Anatomie, befgnders dur.ch Oeffnung de^ 
l^dagens vpn Thieifen die man nüchterni und andre die maa 
bald nach dem Freffen getödtet hat, hier.übqr dargethai| 
oder wahrfcheinlich gemacht ? < — Und was hat man i^u 
y^rmei^en^y im Fall ßch^der Magenfa/t in dem menfchlichen 
Körper als wohl erwiefen anfehn läfst, um nicht die Wir^ 
kuHg delTelben auf die Verdauung zu fchwächen ? *' 

8, i;ÄiJ8'^el€l«i9m-Grunde find dann und warnt, and 
insbefondereim- Vat^gangnen fahre, dfe Äußern darOefund« 
heit fcijad|ich gjßWQrd^nl Yß^wiaf^t di^e^ji yj^Ueicht irgend 
ein kleiner in def Außer fleh befindender Wurmf tmd i& 
diefes a^ Fall i von welcher Art ift er , und wo laTst er ficb 
am befien in der Außer beobachten? Sind die Äußern 
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'die(em nur z|i gewilTea Zeiten des Jahrci unterworfen, und 
fiieba es Umßi(jride, welche diefen .nachtheiligen Zufiand her- 
vorbringen? Hat das Gift d^r At^«'» einige ^ebnlichkeit 
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fallt dem» welches die Mnfchela von Zeit tn Zeit giftig ojer 
für die Gefundheit rchSdlicli machte und welches lind die 
nmerfc^eidenden Merktnide diefer beiden Arten von Gif« 
iten? Welche Krankheiten oder Uebelbefinden entfiehea 
durch den Geiiufs der giftigc^n Außeni oder Mufcheln> und 
wdche Mittel eignen iich am befien | dos Uebi^ in der Ge- 
.'bnrt zu erliid^en oder aufzuhalten f '< 

4^ ^^Welcher UrTach ift eS znanA^hreiben, dafs dai 
Wteifch des Reh (chepr^tii) anwöilen der Gefundheit nach* 
theihg ifi? Wortn laffeii fich die vergiftftenBbheunterff;hei<- 
denf ^V'elche Krankheiten bringt der Genufs diefes Rehflei^ 
fbhes hervor, und durch wdiche Mittel iß der Fortgang der- 
felbeh zn hemmen, und lafTen lie fich heilen?*' 

6.\ „Man heitzt jetzt in England die grofsen GewOtAs'^ 
häufer auf eine für die Cultur der Pflanzen fahr zuträgliche 
Weife mit den iJämpfen kochenden Wallers, die durch Röh- 
ren geleilet werden, Statt fich eines Ofens zu bedienen ; IJfst 
lieh das bei uns in kleineren Gewächshäüfern mit Nutzen 
nachahmen I und welches wäre die paflendlte Einrichtung 
des Apparats?*' Nicht blos theoretifch, fondern auch prak-^ 
tirchmufs dfe Antwort fevn, durch Nathweifung des Ap- 
parats den man während dei ganzen Winters am vorlheil- 
haftefien gefunden i d^s Grades der flitze, dten man unter- 
halten , und des ElnfluITesi ileii diefe Heitzttngsari auf die 
Pflanzen geaüfsert hat* 

6. „Welche Itenntnifs bat mah üb^r^die Natur, die 
pekon^mie und die Erzeugung dec kleinen Infekten erlangt, 
die den Bäumen und den Pflanzen . welche man in den hei- 
,ften Oewachshäufern zieht, am fchädlichften find, und wel- 
che Mittel iaffen fich diefen KenntnilTen zu Folge angeben, 
;fm di^ ^^ott^anjniig diefer Infekten mögllcbft «tt hindern 
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^•f SU ▼ei'mindMrn ^ und die mit ihntn ingeAeckten lPfl«ii* 
9kn möglichR btflJ von ihnen zu befreien ?*< 

' 7» y, Iß es hinlänglich durch Erfalmmg bewährt, daft 
k% unter den Bäumen oder Pßanzen, befonders ' unter deti 
nOtzIlchlten, einige giebt, die nicht gut forlkon\men| w'entt 
die eine Arty nahe bei der andern ficht ? Was lafien fich, 
vräre das der F«1I| darilber für Erfahrungen anfii^renf Läfst 
C^h dieCe Antipathie Kwifclien gewilTen Arten einigermafaen 
•US dem erklaren , was uns von der Natur diefer l'fiansen 
bekannt ifi ? Welche niitslich» Folgerungen laffen lieh dar* 
•nt für die Cultur nutabarer Bäume und Pflanzen zi^n ? '^ 

8. „Welches find die fchädliehßen In/tkUn für JSäu- 
nu und Siräucher in den Forfieri ? ' Worin befteht das Ue» 
bei| das ße diefen Pflanzen zufügen, und welche zugleich 
auf die Erfahrung gegründete Miltel lallen fich oiis der 
Kenntnifs derOekonomte oder der Lebensart diefer Infekten 
herleiten, die fleh eignen den Schaden vorzubeugen, welcba 
fie den Bäumen thun, oder diefe von ihnen eu befreien f'< 

b. Mit unbegränzUr BewtrbungBzeU^ 

g» Da die Jeucht^n Bierhffen^ die ehemals ©iri lehr 
•intrügliches Erzeugnifs unferer Brauereien waren, jetzt aus 
mehreren Urfarhen minder im Gebrauch find als ehemalsi 

r-. 

und man Statt ihrer die Heten der Brandtwein • Brennereien 
nimnir, fo verlangt die Gefellfchaft : „x) Eine auf chemifche 
Anai^fen fich gründende Vergleichung der Natur der feuch* 
ten und der trocknen Hefen» und eine vergleichende Dar- 
Heilung der Eigenfchafien beider. i)'Eine AnWeifung der 
Mittel, durch die Tich den feuchten Hefen der bittere und 
unangenehme Gefchniack benehmen lalTe, der von dem 
Hopfen herriUirt, welchen man in den Brauereien der Wur- 
ce zuTeut. 3) BineAngabei wi« man die feuchten Hefon 



tr#pigft!ms>i]iig« Ziuiiaattg ^iiQieb^ VHm^M oiui«.d«i# ff» 
itißtf Kfi$£t Terlmeiiy.iHe Gäluriing in eiii^m.Telg au» W«i- 

to. {»Wie weit kenot qmiii di^ j^aturd$r perfehigd^ 
mn ^rti$n 4fon IhfokMh^ welche den natßrhißorifeh^n Cr«* 
§4Jaßßnd$nf die man^sn erhalten wimfcht, ^wxk PßUwmrh^ 
und den WoUtn-^fFuar^n f ehr fchüätich find, und wekhet' 
1mA die wirkfamfien Mittel i um gegen fie diefe Stcbta ra 
fehutcen oder fie von ihnen zu befreien?'^ 

II» ^»Welcfaes ßnd die Haupturfachen ätr duwartung' 

dir Pßan%$nt dorch welche die V^rietäien ^ntfiebn, und 

welche Vorfcbriften lafTen fich daraus für die VerbelTerung , 

der Coliur nützlicber Pflanzen ableiten?** M^ verlaiigl 

BeabuchtungeQ und Verlache« 

• 
III. Neue phyßialifche. Preisfragen^ 

aufgegeben von der Gefellfclu in den JJ. 489i u. f89t* 

SeH^erbungMMeii bi9 »um f Januar 08^» 

I« ffWie läfst fich das von den Chemikern jetzt to ge» 
nannte Extractive Prinoip dis FUifcheM, befonderi von 
Tbieren, d^e dem Mcnfchen zurNabrung dienen, «ni leichte« 
flenr in bedeutender Menge erhalten? Ift es in allea diefen . 
Thkren von völlig gleicher Natur, und bewiefe diefej| dafsea 
«in wirklicher und beftäudigerBefiandtheil de^Fleifches ift? 
Spll man den befondern Gefcbniack des Fleircb^Bouillont 
vpu verfcbiednen Thieren verfchiedaen Principien» oder 
hinzukommenden Theilen Qpariieules abceffoirssi) zafcbrei*. 
ben.?; In welchem Verhälinifs znm Gallert findet mdm die« 
fes Princip in den erwähnten Bouillons y befonders voa 
Rindfleifch und vom Fieifche andrer Tbi^re f Hat men llr* 
fach anzunehmen, oder Verfuche welche beweiTen^-defs die 
eistractive Materie in geM^flen Fallen eine (jpecißfche odor 
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eigentlifiMlIellfer^ nihretiAe KtOt ib d^r Galfert Mbe ; ^fA 
wäre dem f6^ in wt^lchen FäUen von 8chwich6 cicf ntkifelH 
liehen Körpers verdiente diefer Extratt terfeelit nnd ietiil - 
Gebrauch emi^Ueii %n ^elrden f '< 

%. Da in dto letzteren lehren von Bultley^ fled, Ddbr * 
bereiaer, Roinmerflheafeay Barry und endem^ yc^ffidiiedn» 
Verffthrongiarien, Extrecte zuin medifänifehen Gebrench fo 
^& ber^toiy iletrite die ihnen zngetchriebnen fCrSfte %m he- 
ften behalten y find in Yorfchlag; gebracht worden, fe fragt ^ 
dfo Gefelirchafl: ; ^^Welche^ ifi die befie Art die zuni Arz« 
neigebrauch befiimmten Extracte to zu bereiten, dafs die' 
Eigenfchafteii und Kräfte der Pflanzen fo lange als itiöglicK 
unverändert ^hahen werden? Welchös Terfaliren, von 
^en Genannten, verdient hierbei im Allgemeinen den Vor* 
zugi und läfst fich nicht noch ein zweckmäfsigeres oder 
vortheilbafteres erdenken f Jft das' bisherige übliche Ver- 
fahren ganz zu verwerfen, oder iß nicht bald das eine^' bald 
das andere, nach derWatur der PEahzen vorziiziehn? Und 
lyhrd'diefes bejaht, welches find die 'Gtuttdfätze und i^el- 
ches die aus ihnen fliefsenden Hegeln, nach denen der ApOf 
fheker zu beurtheilen hat, welche Art einen Eztract zn be^» 
feiten in jedep gegebnen Fall die bcfte ifi." *^ « 

3* Da der Gebrauch der ßfutigel^ welche das ]&lii| 
{Srtlich wegnbhmen; immer häufiger in der Kur gewüför 
Kt^nkheiten wird, utid da diefe Thiere fich nkht QberSll 
nftd ilnniier zuiti Gebrauche bereit finden, fo ivilrd gefragt; 
;^ Hat das von dem Dr. Sarlandl^re erfuhcteney Btittt6meBr$ 
genannte Inßr'nment, welches die Bhih'gd erfetzön folI| 

*) Siebe Tromi^sdorf's jfourn. d. Pbarm. 3« 25 St. 2 S.^\ GiU 
bert's Annal. B. 64 S. 14; Schweigg. Journ. B. 15 S. 339 und 
' B. as S. 250; Thomf. Annais B. 14 S. 387; Algem. Könft..ei| 
^ )L,etterbode n^O N. 6 u. 9. 
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fcbo» dia nfible VeUkc^maMiiMh Jsnd BraucbbitriMit l "Wf^U 
cfii» Sibkr bM m aofbt wi# kfle» fie ä«h «bheUbw od«^ 
dbiph bcflkra^^ Coofattotioo ▼«rmeideo f f^ 
: 4«' ,»Ia vrdchen Grade haben di# iBtereflatiten^Ver*; 
V loürheBracottiiatUi Tbiar- nod FflanaeQ-Körper niit- 
t^* SchwaCeUtei^ in andere Tob^ ihMki fahr Terfchiediie 
Körper za nvwaadaln , vnCBre Kemitaifa dar Beftatidtbei}a - 
diefer Körper erweiteit? Befiätigen lieh die Refultate der- 
felban ytilig bei OMäinnaUger Wiederholung f Was erge- 
be» {^che Verliidie mit andern Körpern, die ihnen noch 
nibhr unterworfen worden üui f Und wekher Nutzen läM 
fidi ans Umwandlungen diefer Arf ziehn, und welche brauclP ' 
btrfe Produkte können fie uns ^errchaffen." *) 

$. .Da man feit kurzem durch Verfoche belehrt wof« ^ 
den ift^ dalfs Feuer und Flamme dnrch einen Strom Walter* 
dämf^f , den man auf eine gewiite Weife zuführt fehr ver« 
liffrkt werden können; fo ßragt es ficht ;, auf welche Art'' 
u^d in welchen Fällen fich davon Vortheil ziehn lüfst^ in 
dar Öekonomie oder in Fabriken) und überhaupt in allen ' 
Falten y wo es auf heftige Hitze ankpnunf.«' *•) 

6« »iWelclie Art von Fabriken theilen der Luft zUm ' 
Abtuen der MenfclMU fchadlicbe Efgentcbaften mit, und 
gefehieht das in dem Maabe, dafs Yorbannngsmittel nöthig 
vrerdenf Und wdches find diefe beim Anlegen einer Fa« 
bsA: oder in fchön begehenden Faibriken f^ 

7. ,^Was bat die Erfehrnug über die hefte Art die Ob&* ' 
bifüihe ^ia Pfropftn gelehrt? In wie weit lalTen fich aua 
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«9 Siebe Aiia. de Pbyt et Chem. t. 12 p. i?2 änd 1. 13 p. I13; 
GiMwrt's AnnuL <B; 63 S. 347,, and B. 70 S\ 389. äcbwelgsw 
:.}«DfS. B.27 S4:3^g. Bv29 S« 343- 
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|;fm.e«Uär«nv undt wiUh« JFolgtrai^liEnf kflfQ:fiflii 4Me«M 
zieht! , damit diefe Kuult bei alieiuObahäimiei}. itoOer^H^» 
liDge;^i Die Ge&ll&baftLYraorobt öhofi'. aU« WeitflüiWfifig« 
keil dii T4ieone>und.9rfoi8>didrer Kmift k«irarahi»sircilift|biri 
dig «uaeinander igefMVund* wo mdg^cb mit ai6iiketi ode# w#*^ ' 
ajg bekanaten &äoba:chlati^ca bereicbttri zn. folitH . 

.Aufgesehen irn Jahr 48q*2» 
J3eti>erbun£ß%eU bis zum 4 JaimoK 48^^^ • - ,. .» 
& !• ,jrBis, z^ welchem Grad la^st efrfwh^cia/d^r.Naitiiif,. 
diu Bodens und aus 4an uat^r einander li^gistjadflii .£rd* 
rciiicliten , befonders in den iiördlicb#n Preyititeo. d«r Ki9? ; 
dei|U^»;darthunidaf3 ihrer mehrere^ odfir TJieile derff^tben» 
dufilKAprchMr.einniuBg enii^^mü^n find f. \)nA , welche Bewei£p -, 
lalf^Q Q^ a^is. der verJCatifedneo Natut dieCer ^chiciiten jind . 
deffen was man in ihnen entdeckt hat für die Meinung auf« 
ftc^llept dafs diefe Schiciiten zu (ehr verf(:liivd;ien Zeiten ent« 
fia^nden hnd f *' Man wünCcht die hauptfäcliUjChrien Beobr 
achtungen über diefea Gegenfiand mit Genauigkeit gefam^ 
m^\ ^u fehn,. 

a« 9, Welches ilt die am mehrften auf Beobacbtuqgea 
gegründete Meinung von dem Urrprung der Dünen an der ^ 
'fieeküfte diefes K'Önfgreichsi und welche Beobi^htungen hat 
man anzuführen von Veränderungen 9 welche diefe Dünen^ 
diaralt Dämme gegen das Meer dienan* erlitten hii(ieh?.'' 

3« Der von der Gefelirchaft gekrönte Anfang der 
Fauna Belgiea, (welcher in wenigen Monaten gedruckt zu, . 
haben feyn wird) enthält eine Nomenclatur der Saugt^tere^ 
der 'VögeL tmd dar Ampfaibie;i der NTederlande.. Da die 
Gefellfchaft wünfcht^ dafs diefe Fauna durch die andera 
Tbierklalfen in derfelben Gefialt möge fortgeijstat WQ(Fdfn# 
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Ib;lttsl'8i»>eiaM Preis r t,«iif eine geiiattB'Koihettclatiir im; 
irimiUfikm Fifd», miaaijnjskun', iMt Aüsfchluf« ^emt^ diA; 
^U^mAtfmXted^fteiiimtaigebrachtiUidvo^vdes Meer «aß 
gif inger EntfenyitBg'ircm .unfleT K^e-bewobneh. Beoiifi*' 
geflkßttd'aljie ia^^it NMerlahden iSblkhe Benennungen ^et^'. 
AilbeÜ)., die CfaarAklere der GeTchlechter und der - Acten» 
roöglkhfi nach Linn^^s Syftem^ wobei di^ neuern Sjrliema 
iedoehcitirt werden mdgen^ und NachweiDnngen einer oder 
iiidiraffer guter AbbOdnngen )edet diefer Tfaiere, unter BeU^ 
fc^ehdtung der Fcunn det Anfangs der Fauna.*' Die GeCelU^ 
fcbaft fet^t^^ftif eine! genügende BeahtwoHong der gan2|ii 
Fj^fgff^ihre gaMröbkliebe Medaille und eine Gratificatiori von . 
i^ck^Fi.') der Fragb über die FiDche allein aber die goldne: 
Meda|U^; )edocb ebenfisUs noch i5o Fh wenn man eine ge« 
'mise^Ktomentlatttr der niederländtfehen Thiere aus Linne^a 
leebfier ui^d letzter Klaffe (dem Gewürm), die BeiFdU fän^ 
de I beifdgen Tollte. Auch follen interelTante Beobachtan- 
gen über ntederlündirche in der Fauna nicht genannte Thie* . 
re^i nach V^rliältnlfs ihter Wlchtrgkeit mit PreiCen ödec 
durch ehrenvolles Erwähnen belohnt werden.^' 

* 4^ Da' man feit einigen Jahren annimmt , man habe 
mehrere neue Befiandtheile in einigen Pflanzen oder Pflan-« 
sen^ErzengnilTen entdeckt, fo wird gefragt: »^Was iß durch 
-wiederholte Verflache auf eine nicht ziu bezweifelnde Weifp . 
in diefer Hinficht dargethanf Wie Terfchafft man äch diefa 
eigt^nihUiiilichen B^]lai\dtbeile auf die ßcherfie und einfach» 
ße Weife , Und welchen Nutzen bringt oder verfpricht des 
H«tllM>nde diefe fint^ecknng in PAanaenkörpern ^ die aU 
Arzneimittel diienenf 

'5. ^Welche Fortfehritte hat man in der Kenntnils. dfur- 
ienigen Gihrung gemacht, durch l^dche die Pflanzen«Sänro . 
#ii^ehtf Laffen fich daraus die verfchiednen üblichen Ai>* 



\ 
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%mh ^ f eifcbiwdiMft SartMi yo« Bß^g tut tiNi«heti «rkliveii^» 
dJaiMie sttarft ia Oeoifehhiid mii^ifiilirte-«» mmgiMMi 
Cm 9 wo flMtt durch Vefduttnua^ de» EOfigs^ mtt §|Mdb-ä«ri<A( 
Waffier und Hmzaiugen eiaer Materie alBa^doppaile Jtfobg«* 
BfBg von derfelben Starke prodttctrtf Win late (khiaui 
dem, /waa man daron \^ei£i, zur Verbefi e wUig der Weiai* 
elßg*Fabriken bei uns ableiten ?<< 

* 6* Da das Anffieigen der he^enLuft in d^ Scbotn« 
üeiiieR, welche der Ranoh mit heranf führt, Yon gtit bei* 
kannten phyßkalifchen Urfachen abhängt^ fo mQlI» *&h» 
frheint es» aus dtefert die Gonfiniction ableiten kffen » il^el» 
<Äe die Schornfieioe haben muffen nm den Rajueh c^fiGaer 
, Feoerfiatte und der Oefen mittelfi der anfieigenden Luft ab« 
zuführen. Man verlangt daher : ^«ine klare» aus phyläa« 
lU^chen Grundf^tzen und zuverläfligen Verfnchcn abgalekete 
und durch Verfache beitätigte Theorie^ über die Anlegnags-» 
Art der Sehern Heine , und über das , was dabei zii beaclitea . 
ijfty damit man vom Rauche befreit bleibe^ Durch Welche 
fiebere tmd einfache Mittel lind, ifar zu. Folge, rauehendn 
Schornfteine zu verbeflfetn?** 

.7. Da es für die Fcirtfchtitte der Phyfik wichtig Jfi » 
dafs in allen Theilen das lichear Bekannte von dem VKahtiv 
Icheinlicfaen getrennt werde, fo verlangt xlte Gef^fehaftt. 
;,z) Eine kurae Aufzählung aller von'- der fiagmSfehiB 
Kraft hervorgebrachten gut bekannten B^ficheinungen^ ^ 
z^-eixt» genaue Sondernng, aua der ßch Sehn labt, wel- 
che magnfetifiQhe Erfcheiiiffngen fioh^ auf eine gut gegrün* . 
dete Weife «fk£foenl«ffen, und welche zur Erklärung, er» 
dachten Hypothefen noch zu wenig gegründet find, van 
fielt ^uffie^verlaffen zo könnesi; ' 3) eine Nachwelfiing,. ob ^ 
die electro • luagnetifchen Verfuche Oerfted's, Amp^e'a und- 
amUer etvras über dtetan Gegenftaad mit Sicherheit ausgeis^ 



mMbt h$ktuy0dmtob ummi aieht vMiiieiif iTrhcbiiahf di« 
ufo«r diefa Vltrfiipbe gt^mtohtiiii TUMrleQ th noOk iswtihtl 

hfrfk und itng«griliid^t tu betnchiea?*^ 

/ ' ' ' ■ - • • ■ 

ly« Vie faxenden s^kn phfyfilß^fch$n Fragen hat 
ßi0i Gefel^ehßft theiU in dm Vorhergehenden Jaf^ 
ren aufy^egeben^ theile in den /M #52« und f tf^a ^ 
emw^rf^ fim beßnt$mriei^ m wanden , 

ffor dem $ Jmmar jg^* 

f. a. 3. Stehe gegenwärtiges Programme L 3. 4* ^« * 
4« f» Welches Ut der ßufiand der Gefäf^ißf in die« 
fem Lande im Allgemeinen? Welche Mangel rlaflen fidi^ 
idttrch eine phyfikalifche Unterfschnng darfelben naohwei« 
fen^ und welche Mittel hat man anzuwenden um dm Lage^ 
d^r Oefangnen in Hinßcht der Gefondheit zu verheffemf ^ - 
5f 9, Welches Und die 'leichteften und ^nglichKen, von 
Seefahrern anzuwendenden Mittel^ um bei einem SMff^ 
brück maglichft leinge die Geffthr umzukott^mön abzuhalten, 
und dadurch die Möglichkeit gerettet zi; werden zu vergröi» ' 
rs«m? Giebl es ein dazu tanglicheres Mittel als der von 
Hrn de la> Chapelle belchriebehe Scaphainder? Oder, 
löfithch ditefer v^tbelTern, oder Jeichtery oder wc^lfeller 
machen ? Und welche Maafsregeln wären zu ergreifen^ um 
füe beäen Mittel dad Ertrinken der Schiff iMrächigen möglichfi 
lange zu verzdge^n^ aUgemeih in Gebrauch zu bringen ^''^ 

' 6f j^Wdlche der menfehlichen Getnndheit heltfamn 
lind rchfidliche VarSnderungen > eirleiden die Nahmiigsmktel 
ans dem Thier- uAd P&ins«i^R%iebe durch di« Wirkung des 
Feuers in der ZnfammenfeläUngaua ihren Befiakdiiieilnttf 
Und was für Regeln kahn man daraus Bhr eine etwaa veran» 
deke ^ubireifmg gewiffer Nährungsmittpi zichnr uoi fia 
^nOglichB nährend nad gefunfd an» knachen f^ 



/ flw«.»;»,Wm w«H, Jj«eaiit; iuah die {(atur-^aiiid diedMo«. 

den Fufsb5d€n ron Uol%>,.,be{oiid^r8fiii Aiachc«a ZHnnnsim 
entßehen, Iicli daTelbfi lehr fchnell vermehren^ und hi kur* 
z^r Zelt die Fäulnirsd^s Holzes verurfachehf Kann man 
aus det bekannteor Nätor df^f er Pflanze^ nnd auis der Art^ 
v^leifie dieFaulnifs dlBstt^rfzetberchr^unigt, Mittel herlell 
ten, ihr Bnfßdfheh in veirtrindörn, oder fie, Wo fie ßch er- 
zeugt liaf^ gänzlich aagzurottnit oder wenlgftens diefchädli« 
cheo Folgen ihre» Qafeyns z.u vermindern f <' .^' ' 

* &; i,Von M'as für einer Naiur ift dt^. gtUm Matirii^ 
\^elche lieh, auf der Oherfliache eines f^^henden WalTers bei 
ruhiger und warmer Witterung , vorsüglith im. Juli und Au» 
gii(t» selgt, und unter dem Namen Wajferßadin {Byjfus flas 
aqnai) bekannt ifif Sind Gründe vorhanden, um Qe nach 
'dec) igewöhnlichlten Meinuiig für ein kryptogamifclies Gt^ 
iväciis an^ufehni oder ifi ße thierifcher Natur, oder ein un* 
orgauifches. Erzcugnifs» das feine Entltehung der chemirchen 
Verbindung gevvtller GrundfiofFo verdankt, wenn der Grad • 
der Wärme »nd andre UmttSnde derfelben gunfiig findf Und 
was lafst fich in diefer Hinfifcht von der chemifchen Analyfe 
für Auffchlufs erwarten f Giebt es ein Mittet die Erzeugung « 
dieier Materie im WalTer zu verhindern, oder fie vertchwin* 
den zu machen , Im Fall lie dem Gebrauche binderlich ift^ 
den man von dem WafTer^ in welchem fie (ich >6ndet| ma* 
eben will? Haben die: WalTer, .welche mit dSeler» tlaen 
iinAagenehmen Geruch verbreitenden .Materie bedeckt &!ad, * 
einen 'nachtheiligen Einflcif^ »auf die Gefuadheit des* Men* - 
fdien f und wenn dem fo ifi, was kann man thun oder bo« . 
obachteit , nm fich davor zu fiebern ? <^ 

" • 9» 9» Was wei£» man von dem auslaufen äis Saft$s 
tinig^ir Bäumi unä Sträkcbfr im FrUkj^hff wi« t4 9. d» 



C 9» i 

Wtinrebe, (1er P«ppel| der^Erche; <!ei Ahortii tshd iibdi^« 
rer? Was Väht fich darüber dufch fertieres BeobticKicfh ib«*- 
nen? Welche Folgernngeti kann min' dB raus über die CT/- 
/ar/t e/«^ Anfleigens des Saftes in den Bäumen und Pflan- 
zen ableiten , und welclie für die Batimtnicht nuttUche B^^ 
iehrungen lanTcn ßch aas den Fortfehritten der Wiirciiir^iift 
in Hinficbt dicfes Gegendandes tiehn?" 

lo. „Welche Art von Kartoffeln baut man in den Vcr» 
fchiednen Provinzen diefea Königreichs vorzüglich^ Wie 
Find ße in Natur und Eigenfchaften verfchieden, und wie 
befonders in ihren Beßandtheilen und in dem Gebratich der 
ßch von ihnen machen läf^t ? Hat man irgend einen auf 
Erfahrungen ßch ßützenden Grund eine Art für nahrhaCt^r 
oder gefuilder als eine andre zu halten P Und welche Verbef* 
ferungen des KartoCtelbaues in diefem Königreiche dürften 
aus der^Kenninirs diefer GegenßSnde hetvorgehnT**' ' 

r > 

Philofophffche und moralijche^ ff^iffenjchafi^n» 

1» Neue Preisfrage /aufgegeben iqi J« xSai, 
^ bis zum X Januar iSa3. 

,, Sind die moralifchen Vorfchrifien für Einzelne anch 
für ganze Volker gültig, fo dafs es zu den Pflichten delTen 

« 

gehört, der ein Volk regiert, diefe Vorfchriften zu befbt* 
gen? Wenn auf diefe Frage weder ganz bejahend noch gank 
verneinend geantwortet werden kann, welches ßnd di^ 
Gränzen, in denen man fich'hierin zU Hahen hatf " ' ^ 
D\t beiden folgenden Fragen findet die Gefe^lfcfaaft für 
gut zu wiederholen 

hls znm t Jariuar xSiA. 
^,. . 2. ^Welchen £iq,flttf4 haben die Städte, befonders die 
gfpfsen, auf Ci\Q SilWn, \!ie Cujltui- und das Wohlergphn et» 
«es Staates ? Woria und wie weit ßnd fie vottheilhaft, wor^ 
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' in uni i^rie Mreit fchSdlich^ I& es ratfiftm pdev nichts B^ 
da. wo fie einmal vorhanden find beiaEubehalteil oder zu 
vergrörsem) und toll man da, wo es noch keine Städte giebt^ 
sur Gründung derlelben und zur Aufmunterung dazu, rathen 
oder davon abrathen? Wie hätte man es aüzufangenj daif 
.liiras fie Nützliches und Gute^ haben zu befördern > und das 
zu vernichten oder dem^u vorzukommen^ worm fie fchäd«* 
lieh find? <• 

f 

Die G^Telirchaft wübfcht aus frühem 2^eit«ti keine hirtorirdieii 
71i>^a<^heti erwähnt zu feha^ alt nur folclie, welche nölhig fejn 
möcbten , nm der Aüflörung die nötbige Autorität und Klarheit «Q 
geben ; wohl aber Beifpiele am fpateren Zeiten yoti dem EinflnlTe 
den die Städte auf daa Schickfal der^Suaten^ auf SiHen» Wohler- 
gebn y Indofiri« und Beiohtbtim gehabt haben und noch haben , ]ii& 
mittelft folcher Beifpiele die Frage mehr durch Thatfachen als blof 
diucb Specolaiioo zu beantworten, 

3« 9p\& es Pflicht der eingefetzten öffentlichen Autori* 
taten > dafür zu forgen» dafs die arbeiten, wozu man die 
Gefangnen in Zuchthäafern und in GefangnilTen anhält, nicht 

\ Schaden bringen oder nachtheilig werden denjenigen Ein* 

wohnerny welche ihre Exißenz oder ihren Unterhah in den 

< ähnlichen Befchäftigungen ganz oder zum Theil gewinnen ? 

yVitä diefes bejaht, fo fragt es fich, auf welche- politifche 
oder moralifche Grundfatze lieh diefe Verpflichtung, der öf- 
fentlichen Autoritäten gründet, und ob ße ins unbe&imnite 
«gehty oder welche Gränzen lie half Welches ßnd die den 
Fabrika^nten I Kunltlern. und Handwerkern am wenigfien 
fchädlichan Arbeiten, die ßch..mit dem mchrflen Vortheil 
nnd am fchicklichfien in 4,^n Zuchtbf uferi| und in den Gcs 
fSngnilTen einfuhren laflen ? '* 

» r 

Ea wird gewünfcbt« dait. «lieft Frage ^ nkAl durch bloIieTbeo«- 
rieii und Specalationen « fondem Ib beantwortet werde , da(^ fiek 
daraui Hslmliate argitbeo , iroki M^ttk man <^ebfaaeH machea fcooa« 
in eiiieni Lande,, wo die Ferpßicht^ng.zu s^rM^n und dadqro|i, 4cfi 
VnterkMlt fich tu, erwerbffD, tnit der fiirajfe * Jet Feßfitz^ns aiutaSt« 
.lälbar «eKbimdf B^ iß. ^. ,:.,.,, _^,. . , .^ . . 
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. Xdtera^infcke und antiquarische PPdßknfohaften. 

'\ jr Ans .diefer Abthellung fitiji bei der Gefellfchal^ 
:iwei Abhandlongen mit den Devifen Alii etc. und Famarl^ 
etc., eingelaufen I welche den erßen Theil der nachfolgen- 
den Frage beantworten, jedoch kein neues Licht über fie 
Ycrbreitan, daher die Frage zum ZrWeiten Male wiederholt wird 

bis zum I Januar 1824. 
Da die alten Volker^ z. B. Phönicier,' Grieclien, Rö- 
mer,' in unbewohnte oder wenig bewohnte Gegenden Colo^ 
nien verpflanzten, welche mit dem Mutterfiaate in Verbin* 
düng blieben und zur Bluthe dellelben beitrugen , fo fragt 
jpian : ,, i) Was ift von dem politifchen Sydeme diefer Völ- 
ker bekannt, dem zu Folge iie diefe Expeditionen machten 
und diefe Colonien einrichteten? Wie gründeten Be diefel» 
ben, und welche. Vortheile entfprangen daraus für liB? 
a) Läfst fich bei der gegenwärtigen Lage der Dinge ihr Bei- 
Ipiel von den neueren Staaten nachahmen, die im Verhältr 
itifs der Mittel zur SubBfienz zu ßark bevölkert lind, und 
^kennt man {welches vor alleti Dingen genau zu erörtern ift) 
unbewohnte oder wenig bewohnte Gegertden , wefche fich 
nfch in unfern Tagen erwerben und mit Sicherheit behaup« 
tenlaflen, und die dnrcli Fruchtbarkeit des Bodens, od«r 
durch ihre Qrodncte, oder auf irgend eine andre Art zumilnt« 
terhall der Colonien ausreichten ? Und, gefetzt diefes wer- 
kle bejaht, was haben ziiverläffige Berichte in diefer Uin^ 
•Ikfht uns gelehrt ? Und foUte es wirklich möglich feyn, noch 
Jetzt zur Anlegung von Colonien völlig geeignete Gegenden 
zu erwerben , welches Und die heften Mittel den Zweck zi> 
'erreichen, und Ge zum Vortlieil der Volksklaffe zu ber 
lyntzen, die aus Mangel an Arbeit ihre^SuhliRenz nicht 
verdienen kann?*^ Die Directoren der Gefellfchaft fetzefi 
eine doppelte goldne Medaille auf eine befriedigende Ant- 
wort der Frage in ihrem ganren Umfang, und eine einfache 
^ol4ne Medaüle auf eine genügende Antwort eioea Theils 
«lerfelben. 

2. Mit 'demfelben 6ewerbungs«Teraiin wiederholt die 
jRpte^fchaft ^qch.die folgende Frage; ^^tVelches find, üpftfir 
«ignille oder Um&üude^ die im Mittelalter oder fpäter dmea 
beigetragen kafagsitr'dafs nützliche Biume nnd andre nats» 
bare Pflanzen ans andern Welttheilen nachEnrop« verpflan^ 
und dort angebaut worden find?" 

^ Die Bewerbungszeit um die beiden folgenden Fragea 
läuft kb den 1 Januai; 1823. 
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d. Auf i!?elche Art tfi in Hinficht derTorm ein« p^;« 
matirch« Gefchichte fo zu fchreibenj dafs fie nicht das Aci- 
Tehn einer philofop^ifchen oder politifcben Abhandlung ha- 
\>ey fondern den einer Erzählung der Begebenheiten eignen 
Charakter behahe ? 

4. „Da es unter der profaifchen und poetifchen Bc» 
redfamkeit mehrere Aehnlichkeiten und mehrere VerfchFe* 
denheiten gicbt, fo wünfcht man die diefen beiden Gattun- 
gen von B^redfanikeit gemeinfchaftlichen Charaktere 9 und 
die jeder von ihnen ausfchlierslich eignen^ nachge weifen zu 
hab'eD.*< 

Die Gerellfchaft wüufclit rnoglicbfte Kürte in den Preis- Abband* 
Inngen^ Weglailung von allem AtifKerwefentHcheu , Klarheit, nnd 
»genanes Abfondern des wohl Bewiefenen <von dem was fich nur für 
«liypoth^fe nebmffn Uf»t. Alle Mitglieder derGcfelirchaft köiine|i fich 
luit um die Preife bewerben; nur raülTen ihre. AuTfäize und die mit 
der Deyife überlcbriehenen Tetfiegelien Zettel , welche ihre Namea 
enihalten, mit einem X«* bezeichnet feyn. „Keine Abhandlung wird 
ttor Bewerbn^ng zngflaflen, der es antufehn ift, dafs die Haudfcbiifk 
von dem VeifalTpr ielbit hertübrti und felblt die ftugefprochene Me» 
dailte kann liichl ansgehändigt werden, w^enn man die Handfchrift 
des VerfaOers in der eingerticiiien Abhandinng entdeckt." 

' Die Abhandinngen können in holländlfcher ^ framofifther^ la» 
t$%nifcher oder deutfcher Sprache abgefiifsi, dürfen aber nicht mit 
^deutfchen Lettern gffchrifben feyn. Sie werden zngl||ich mit einem 
mit der Devifi^ überfchriebnen Zettel, der den Namen und die AdrelTe 
des yerfHir(*rs veificgelt euihült , dem Dr. van Marum in Hartem, 
bsfiänJtgem Secretär der Gefellfchnft tugefclilcki. 

Der Preis auf jede Frage ill eine göldn« MedatHe mit dem Ni* 

jnen des gekrönten VerfMflTers, itnd <!ie JatirsEahl der Prei»ertheilunj; 

am Rande« oder 1^0 bolUndifche Gulden, wenn der VerfiiiTer die{% 

YorKiflil» In der Sitzting des J. 1Ö21 haben die Direcloren der Gc* 

felllchaft befchloiTen, um zu forgfät tigerer Bearbeitung der VorgeW-g«* 

ten 'fraeen a.D ermuntern, es iolle jeder Beantwortung der h-ühcr 

aufgegebenen und aller in dielem Programm cmhalienen neuen oder 

wiedei buhen Preisfragen, welche die Gefellfchaft würdig erklärt 

gekrönt zn werden, aufter der gewöhnlichen Medaille noch eine 

Oratificatioiß von \$0jiölLFL erUieilt werden, — „Wer einen Pre» 

•oder ein AcccHit erhält i/t verpflichtet, ohne auidrücktiche Erlaubuil« 

der Gerellfcbafi leiuen AulTatz weder eiuselu, noch in einem aaderA 

.Werke in Drhck »u geben/' ^ 

Difft^erelircbaft ernannte in diefen beiden Jahren ca Directorep : 
deta General -Major Grafen W. F. van Reede» k5uigt. Hofmar^ 
MckiX im Haag) I. Hnydecopeif de M«a rff e v e e n , Miiftied der 
^Staaten de^ Provin» Holland und der Regierung' V4>n AmUerdam} 
lind den [Uirgermeifier von ßrürlTel J. VVeLlen,s; »um Miiglied« 
der Gerellfcbafi aber J, G. B. van B reda,' ProfclTor der Chemia 
und der ßolauik ^ij Franekijn 
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i 20. ßarke Bedokg ifi erß Mittg, in M, etwi gflbrodMn^ föft 
,>Abds sieben Girr, Str. felir einsei» über beit« Grana und 
D ancb diele. Am ai. Tagt über Girr. Str. auf beit. Grande 

Att 33. Morg. grupp^nweife und getrennt Girr» Str. ron 

das Zenitb, Tags und Abds wie geRern, nqr belegter Horis. 
org» gebet die Sonne in das Zeichen des Krebfes^ mitbin bat 
enwende Statt. Am a3. Merg. in Vf, Abda da und in O ge- 
vabrenddesTagea aber zogen B.9, über fon(t, ganz beit.G:rand» 
Str. die meiß bed., modifis. fich Vor- und wiedLerwn Nach- 
«Witt. Format., um lo u. 4U. dort jEchwacher Donner; Spat« 
( , die baufig fich fondert« Am a&. wölk, Bedckg bildet v or- 
/ GewiM« Format. $ gegen lO ziehet ficb das Gewitter bis etwa 
iheilt fich aber nnd gebet- nach NO n. SO EU beiden Selten 
Urk nnd es fiel mälsiger Reg,, dann berrfcbt wölk. Bedeckg 
Girr. Str. fich theilt. Am 26. Girr. Str. früh einz^n nnd etwa 
grofs und fekr verwafcben» dann runden fie &ch und werden 
ea fie, getrennt, vur noch in O n. S, am fonfi fiark bedünft, 
II' Morg.' erfcheint der Mond im erRen Viertel. 
I 37. früh heiter y doch einige Gruppen Girr. Str., Mittgi zn 

aber getrennt« Gnm, die in N fich höher heben ; Abds fcheint 
at. fich zn entwickeln, fpater belegen Girr. Str. ringsum, aücb 
auf beit. Grunde. Am aS. düRere wölk. Bedckg früh. Tagt 
Zenith meiR, licht, nnd bat fich Abds, docn i^och hoch her-> 
Boriz. gelagert. Am 29. früh in W einige Girr. Str., Mittgs 

iiber heit* Grund, fie \ermebren fich Abds and bilden fpiter 
, etwa Heg. Am 3o. Morg. , Abda und fpiter, wölk. Bedckg, 

Regen; Mittgs auf diefer Decke hohe Gnm. und Nachmittgs 
^ indem fie nur einige Stellen offen laflW« 



f(pna##: fatila lud fefar trooken-, übrigene viele fehSne Ta-» 
che nach O n. W «bfpringende Winde haUen das l^arometer 
V wenig Tariiren , indem bcMa Tb'ermo • und fiygrom^Mr die 
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VÖriQlLBERT. ' 

(Als Nachfchfift zu Auff. VII im vorhergeb. Stficke.) 



In FrankreicU vrareri die Blitzrohren iiöch unbekannt 
als ich vor drei Jalireil mehrereil in Paris lebenden 
Phyfiikern und Mineralogen Blitzrohrcih aus der Pader* 
borAcr Senne, die ich bei mir hätte; vorzeigte, ttrn 
Grafen von Bouriion und Hrn Beudant verfall ich^ 
weil fie deutfch lefen^ mit einem einzeliieh Abzüge der 
in den Arinaleh erfchieti^neti Aüffätze über didfe Merk- 
-Würdigkeit des Mineralreichs. Ich hätte ^gewünfcht, 
«8 -wären diefe Auflkt^e iii das Fran^olifche überfetzt 
-worden^ blos init Abkürzung meiner Unterfuchung 
über die*in der konigl. Mineralito-Saihmlung zu Dres- 
den damals fchon vörhahdhen^ aber bis ich fie dort 
zufällig. auffand^ niilskännteri Blitzrohren'^; eine Un- 

*) SU fta&den aoter dem Kiefelfioter» iind die rom Dr. Titius ge* 
febfiebene Etikette Jantete i' „Ift Ten Rivinut Mafslifch» 

Aniiftl, d. Fliyfik. B. 71; 5tr4. J. läax. St. ^ Y 
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terfuchungy welche für Ausländer weniger inter^ITant 
als für Deutfche iß^ und aus der fich ergeben hat, dal's" 
fchon vor jnehr als hundert Jahren ,|blche inwendig 
verglaße und äufserlich aus zufammen gefritteten Sand- 
kornern beßehende Röhren in Schlelien ßnd in Sand- 
hügeln gefunden, auch fchon bis zu bedeutender Tiefe 
ausgegraben worden *) , dafs man aber bei den dürfti* 

OfieocoUa benannt. Vide Ludwig de terris p« S2 N. 4. 1/' Es foli 
aber nach Lndwig vorkommen „die Oftedcolla in mehr oder ve- 
niger Iftigen Concretionen, bald als erdiges Mark einer fteini« 
gen Subilanz, bald an der äufsern Fläche derr^tben hängend^ 
bald allein in Gellalt hohler oder madiver CyJinder;*' und von 
der erflen von vier Varietäten Ofi^ocolla MaHenßs in dem 
kdnigl. Kabinet» Tagt er, üe fey eine : „Ghba el&gans» eraßa, 
nnclnan fungofum a radice tttffilaginis~ forte provenisnUn^ 
eonUnenSt tßtra co-piofa et crufia denja lapidea arenofa ts- 
herculata , indacta*'' Gilb, 

*) Der damalige berühmte Arzt und Profeflbr Rivlnus zu 
Leipzig , deffen Sammlungen und Papiere durch Kauf 
in die königl. Sammlung zu Dresden gekommen find» hat- 
te diefe Röhren (nach feiner Diff, fifiens tentamina chrcm ter^ 
ras medicales, Lipf. 1723, OfieocoUa Maslenfis vitrtficatä, 
„eine nicht mit SSuren braufende, durch Feuer veränderte, 
Concretlon^ von Geftalt ein unregelmäfsfger, zufammeng«. 
drttckter Cyllnder, innerlich mit einer glafigen Rinde Aberzo- 
gen , an der von auften eine fandige Rinde klebt/«) — erhal- 
ten von dem gelehrten Paftor Hermann zu Maffel in Scble- 
fien, dem VerfaiTer der.zu Brieg im J. 1711 gedruckten „Mas* 
lograpbia, oder Bffchreibung der Schlefifcben Maflel im Fur- 
ftenihume Oels mit feinen ScbäuwQrdrgkeiten . . /' unter der 
Benennung : Fcfßle arbereume oder fogenannter Aeinhrmek. 
Sie MTurden dort ii dem Töpelberge, einem Sandhfigel wor- 
in auch Urnen, Streitäxte etc. vorkommen (und ebenfalls 
in dem höhecen Sandhagal hart am Dorfe Klein Schweiner 
und zu Willfchöu bei Unndsfeld gtfoQden). Mm manche 



gen mineralogifclieii Kenntniflen ' jener \ Zeit und fall 
gänzlicher Unwiffenheit über electrifche "Wirkungen, 
ficli fehr fcliiefe Voritellungen von ihnen s^machte ^ die 
in unfrer Zeit lächerlich feyn würden *). In einem der 
neuelten Hefte der Ann. de chim. et de phyf. finde ich 
Üatt einer Ueberfetzung , welche diefe Auffätze wohl 



mal der Wind iie dort fo entblöfte, dafs üe wie tCoral» 
Uh- Zinken herrorAanieo. Einer folchen von Ihm entdeck* 
ten hatte Paßor Hermann im J. 1706 6 Ellen tief nacligegra« 
ben» bis er 'auf eine Quelle kam. und das Jahr darauf einer 
andern in dem Schweinerfcben Htiger, ,,aber ea waisdem Ge« 
Wächfe kein Ende zn finden, uhd wir würden eher von dem 
nachfchiefsetiden Sande lebondig begfai}en worden feyn." AI« 
los diefes habe ich in meinen Annalen im J« igi9 (B. 61 S.249) 
wieder aus der Vergeffenhelt hervorgezogen ; dennoch fcheint 
in Schlefien an einer fo ausgezeichneten phyfikalifch - minera« 
lifchen Merkwürdigkeit Niemand Inter,eire genug genommen' zu 
haben, um Blitsröbren bei Maflel aufzufbchen, welcher Ort nur 
4 Meilen von Breslau entfernt iil. OUb4 

*) Dafa dem gelehrten Paftor Hermann unter dieftn Ümftinded 
begegnete^ was jetzt noch täglich vorkömmt» dafs er nämlich 
Wahrnehmung und Beobachtung i)ei feinen Ausfstgen mit dem 
vermengte, was ihm vorgefafste Meinung eingab, id feiner Zeit 
fehr ver2eihlich. Dahin gehört, dafs ^»däs Qewichs'* in Ge* 
fialt eines Baumes wachfe ; daft es j6 tiefer man^ hinunter kom«" 
me, dB^o dicker und ftärker werde, der Stamm zuweiUn ein 
oder zwei Arme dick, indefs -die oberftcn Röhren oft nur wie 
ein Federkiel find; dafs et fo weich {ey, daft es zerbreche, 
wenn man auch flur mit dem Finger daran ftofte, (Welches hei- 
fsen follte, es hat fo viel QuerffJfüöge , dafs e» in ausnehmend 
vieleStücke zerfilitwenn tp^n es aus dem Sande beransnimfnt) } 
dafs es im Mal oder Juni in die Höh* treibe und durch den 
Sand ftofte; dafa diefes Gewächs unftreitbar eine Frucht von 
einem unter Irdifchen Feuer fej ti« d. m OUb. 
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verdient hätten, nur einen kurzen Auszug aus ihnen, 
der zwar Meifterhand verräth^ mit dem die VerJE£ die- 
fer Auffätze aber nicht zufrieden feyn dürften , da fi» 
in demfelben zu fehr in dem Schatten erfcheinen *). 
Zwei von Hrn Ramond und von dem Freihrn von 
Humboldt erbetene Notizen , lind etwas Eigenthümli- 
ches, welches hinzugekommen ifi, und diefe fetzeich 
mit einigen Bemerkungen hierher. 

,, Benedict von Sau f f ü r e hat auf dem Gipfel 
des Montblanc Maffen Hornblend - Schiefer gefunden, 
die an der Oberfläche mit fchwärzliöhen , hanfkorn- 
- grofsen, offenbar glafigen Tropfen und Blafen bedeckt 
waren, und er fall fieals Wirkungen der Gewitter- 
Electricität um fo unbedenklicher an , als ähnliche fich 
auf Ziegelfteinen finden , die der Blitz getroffen hatte, 

*} So z.B. hat es das Anfeho, als rtihrte nnter ande^rn diemerkwSrdige 
Nachricht des Dr. W h i t e r i n g von «inem Blitzfcblage , und dio 
der Hm Irton, Backland und Greenougfa von ihrer 
Ausgrabung einer über 29 Fafs langen Blitzröbre im J« ISI3» 
aus einem 40 Fufs hohen Hügel Triebfand zu Drigg an der 
Cumberland'fcben S^eküfte, (welche in 29 Fufs Tiefe an einem 
Kiefel aus HornAeUiporphyr angefchmelzt war), von dem Re« 
ferenten her, da iie doch umftSndlich in Hrn^ Dr. Fiedler's 
erftem Auffätze B.65 S, 145 und S« 154 (lehn, und das feltna 
.Werkchen ton den Blitzröhren su Drigg wohl fchwerlich In 
der Hand des Referenteh g^wefen lü, dam die zugänglicheren 
neueilen englifchen Nachrichten von BÜtzrÖhren, die ich künftig^ 
nachtragen werde, unbekannt geblieben find« Da man auf gut» 
Abbildungen von naturhiAorifchen Gegenwänden mit Recht ei- 
nen Werth zu legen pflegt, fo hätten billig die Abbildangea 
von Blitzröhren auf 3 Kupfertfln in m. Annal. von dem Dr. 
Fiedler nicht ganz mit Stillfchweigen foilen übergangen wer- 
den ; fie geben eine fehr deutliche nnd richtige Vorftellun^ von 
diefen merkwürdigen N«turkörpern. QUb^ 



i 
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und er überdem beim Zerfpreiigen eines Stücks Horn- 
ftein durch E^tladungsfcliläge einer itarken Batterie 
bemerkte^ dafs die aus einander gerilTenen Flächen mit 
glafigen, theils zerplatzten offenen, theils g£(nzen durch- 
fichtigen Bläschen bedeckt waren." 

j, Hr, R a m o n d ^ dem diefelbe Erfcheinung auf 
meh^'erjsn Gipfeln der Pyrenäen vorgekom^men ijft, hat 
mir darüber, ^uf mein Erfuchcn, folgendeNachricht mit- 
getheilt: ^Der Pic du Midi iß ein über dem Gebirgs- 
rücken lehr hervom|g«nder ifolirter Berg, und fein 
Gipfel hat nur eine felir 'geringe Ausdehnung. Er be« 
Hellt aus einem knotigen GlimmerföUefer von aus« 
nehmendef Härte; die ziemliph dicken, Itark an ein- 
ander adhärirenden Tafeln deifelben Ipalten ilch nicht 
weiter in glätter, fondern zeripringen in fchiefwink- 
iige Par^llelepipede nach Art des Trapps. Er ift von 
fchw8i:zlich' grauer, vermöge des Glimmers etwas filr 
berartiger Farbe. Der Blitz wirkt auf ihn nur ober- 
flächlich, und überzieht ihn m^t einer gelblichen Email* 
Glafur, ü1;^r der fich theils ganze, theils geplatzte hoh- 
le Blafen erheben, die gewöhnlich undurchlichtig, nur 
manchmal halb durchfichtig find. Diefer gcfchmelzte 
Theil iß nicht über x Millimeter (J Linie) dick, und 
weiter hinein iß die Mafle unverändert Es giebt Fei- 
fen , deren ganze Seitenfläche mit diefem Emafl glafirt 
find, und di® BUfen kommen bis zur Gröfse von Erb- 
fen vor. — Auf dem ganz mit Sdmee bedeckten Gipfe) 
des Mont'PerdUj den ich vor zwanzig Jahren erßie- 
gen habe, finden fich keine Felfen , nur über einander 
geßürzte Gefchiebe bituminöfen Stinkkalks, der äu- 
üserß feinen Quarzfand einfchliefst , welcher ihm in 
ziemliclier Menge beigemifcht iß. An mehreren diefer 
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Fragmente %Agen fich deutliche Spuren der Wirknng 
des Blitzes; ihre Oberfläche iß mit Blafen gelblichen 
Emails bedeckt, und die Schmelzung üt auch hier nur 
obpril^lchlich und dringt nicht in das Gefiein^ fo klein 
auch die Stücke nur find* Die Hitze, welche die Ober- 
fiSchd zu rerglafen vermochte, hiit ihnen nicht einmal 
den kadavrdfeii Geruch entzogen, ungeachtet er durch 
Aijiflören oder durch heftiges anhaltendes Eriiitzen des 
Steins leicht fort^ufchafFen ilt. rr Endlich habe ich 
lauch vor ein Dutzend Jahren auf dem ims Klingfieid- 
Porphyr begehenden Berg Roche Sanadoire im De- 
partement des Puy-de^Dome, ien wir fiir vulkanifchen 
Urfprungs halten, die Oberfläche von Felfen ganz auf 
die hämliche Weife durch den Blitz verglaft und mit 
Blafen überzogen gefunden/^ 

Hr. Freiherr von Humboldt hat hier den Orf 
genauer nachgewiefen, wo er auf der Nepada de Ta* 
lutsa die merkwürdige oberflächliche Verglafung eines 
FelfenAücke fand, auf die «ich, von Hrn Profeflor Weifa 
, in Berlin aufmerkikm gemilcht, in diefen Annal. B. 6i 
S. 261 vu 3i5 einen Beweis gründete, dals die BUteröh- 
ren denfelben Uriprung haben als diele Verglafung, 
an der floh die Rdhrenbildung ebenfalls auf eine über- 
raschende Weife zeigt. „Als er und Hr. Bonpland 
den höchjßen Gipfel des Vulkans von Toluca , weAlich 
von der Hauptiladt Mexico, mit dem Barometer erfiie- 
gen hatten , fanden iie dort einen Fellen JEl fioyUy 
der an feiner Oberfläche eine Verglafung zeigte ^wel- 
die nur die Wirkung einer electrifohen Explofion feyii 
konnte. Die Gebirgsart war, ein rothlicher Trachyt- 
Porphyr, Welcher grofse Kry-ftalle blättrigen Feldifpaths 
und ein wenig Horiibl^jide einhält, D^e verglalfe Q^er- 
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flXcIie nahm einen Raum von 2 Quadratfufs ein. Der 
Ueberzug Var olivengrün^ nur 1^ Zoll dick, und glich 
dem einiger Aerölithe. An mehreren Orten war das 
Gejßein durchlöchert und die Locher hatten innerlich 
diefelbe Glasrinde. Nur mit der flu&erßen Gefahr lief« 
&ch zu der yerglaßen Stelle gelangen ^ denn fie be- 
fand (ich an einem Felfenhorn (une espece de tourro* 
eheitfe) das über dem alten, jetzt mit WalTer angefull-- 
ten Krater fenkrecht anfieigt, und delTen Gipfel nicht 
über 10 Fufs breit iß. Die Höhe über dem Meere be- 
trägt 2371 Toifen (14226 par. Fufs)." 

Der Ausfage des Referenten , dafs die Verglafung* 
an der Oberfläche des Gefieins, der Rinde einiger Ae- 
rolithen gleiche, kann ich nicht beiitimmen. An dem- 
jenigen Stücke des von Hrn von Humboldt au^ Ame- 
rika mitgebraoliten GeAeins, welches ich vor Augen' 
habe, iß der Ueberzug vollkommen glasartig, fpie- 
gelt lebhaft, iß unverkennbar 4ünn-flüIIig gcwefen, 
zum Theil in Blafen aufgetrieben, und iß ^unmittel- 
bar über den Stückchen Feldfpath ( welches glafiger zu 
feyn fcheint) milch weifs wie fogenanntes Beinglas, an 
den mehrßen andern Stellen oKvenfirüp t hier und da 
auch liolit- und weifslich-grün. Die Rinde der ASro'-. 
lithen iß dagegen nie glasartig , hat im Aeufsern viel 
mehr Aehnlichkeit mit Hammerfchlag ( oder wenn ße 
am leiclitfliiffigflen war, mit verdicktem Theer) als mit 
Glas , und zeigt nie Blafeil , fondern höchßens blätt- 
chenartige Verfchiebungen übereinander, und Geäder, 
welches alles einer viel unvoUkommneren Schmelzung 
xmd einer fehr fchnellen Bewegung durch diel^uft ent- 
Tpricht. Diefe Verfchiedenheit im Anlelm hat ihre 
Urfach theils darin, dafs der Tracbyt- Porphyr weit 
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leichter fd^melzbar ift, als die Maße der Aerolitlien« 
welche aus i Tlieil Eifenoxyd auf 2 Theile Erden be- 
fiehl *} I theils in de«ji Umßahde , dafs auf ihn eine 
viel intenfiyere Hitze , aber nur augenblicklich y wirk- 
te, in^efs der A6*rplith während der ganzen Zeit feines 
Fallens durch die Atmofph&re von Feuer ümipielt 
wird I uns alfo an feiner Oberfläche eine Schmelzung 
zeigt, die durch eine weit länger anhaltende Hitze be- 
wirkt iß» Dagegen flimmt, der Art der Verglafung nach, 
die innere Fläche der Blitzrohren mit der glafigei^ 
Oberfläche an dem von Hurabqldt'fchen Stücke Tra- 
chyt-Porphyt überein , nur dafs die M^^^ diefes Geßeins 
weit fchmelzbarer als Quarzfand war j daher die Ver- 
glafung deflelben voUko^imner und auch dicker als die 
der innern Wand der Blitzröhren iß (an meinem Stücke 
jedoch nicht über J Linie dick), Wfis aber n^ein Stück 
noch intereflanter n^acht, find die yielen tiefen trich- 
terförmigen^ in die Maffe hineingehenden Einfen^ 
kungen mit glaQgen Wänden, indef^ die St^inmaflo 
an allen andern Stellen als den Yerglafien ohne Höh- 
lungen und Yertipfungen iß. Die gröfste geht in Ge- 
ßalt einer cylindri/chen Röhre yon i Zoll Länge und 
2 Linien VVcite quer durch das Stück hindurch, und 
auf der andern Seite fetzt die halbe grünglafige "yViind 

noqh I Zoll weit längs des Porphyrs fort, 

Qilbert. 

*) Dis Meteorfteiq^ zweiter Art, die gleich den StannerTchea 
' Kalk und Tbonerde ftatt der Magne/ia enthalten « mQflen eben 
dadurch viel leicfatfläfliger alsdiedererlten^Art feyn, und das ift 
wahrfcheinlich der Qrund, warum ihre Rinde dicker» volU 
kommner verfchlackt, und vorzüglich blättrig und adrig ge^ 
meichnet ift. 



C 345 ) 



■ I I» I I III ■ I M H K> 



Nachrichten pon dem am 3 Juni #522 zu uinffers 
herabgefallenen Meteorßeinej 

frei fibertragen und \D\i einer Nachfchrift von Gilbe^rt« 






\ 



I. Atts eiatfin äcbrefben des Hro Desvaux» Conferv^teur 4<^ df- 

tarhlftor« Maff zu An^er$^ an d. Pr&ff d^s J^aM'pnal-iJnfi» in Pad^«^. > 

t 

Anders d, 1% Juni IS32. 

.• Ifi Anjoi^^ pnd wahrfcheinlicli im gröfsten 
Theile Frankreichs ,' hatte den Mai hindurch eine Hi- 
tze^ Avie Ibnit nur in den Hun43tagenj, geherrfcht^ und 
die fiesen, lyelche 1171 weltlichen Frankreich ziemlich 
regelmäfsig um diefe !^eit;cu fallen pflej^en, waren völ- 
lig ausgeblieben ; fait imiiipr war die Luft yollkommen 
ßill nnd die Atmofph(U*e ohne alle VV^olken gewefen. 
Am 5 Juni g^U nool} keine Wolke erfchienei» "v^ar, liefs 
fich, j/l^bends um ^ nach 8 Uhr, zu Angers und an vie- 
len Orten umher, zum Beifpiel an dem iGf franz. Mei- 
len entfernten Loudun in Departement der Vienne *), 
bei ruhiger Luft, eine Mafle lebhaften Lichtes mehrero 
Secunden lang fehn, yon Angers in SüdOß, welche 

*) Sarnnurnnd Loudun liegen beide fQdöftlichvoo Angerf,derHaupN 
fiadt ehemalt von Anjpu, jetzt des Maine- und Loire-Departe- 
snents» etwaig feitwärts von der (nach SSO gerichteten) gera- 
den Linie iiacb PoUisrs$ der Hauptftadt des Departements der 
Vienne; Sanmur macht von Angers aus einDrittel,^ Loudun et^ 
was über die Hälfte •des Weges pach Fei tiers aus* G« 
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velleiid wurde indem fie fich zerstreute *). Auf diefe 
Licht^Erfoheinung folgte eine fehr heftige Detonation, 
ixnd auf fie eine fchnelle unordentliche Folge von min- 
der ftarken Detonationen, dem Feuern einer Linie In- 
fanterie ähnlich, welches 5 bis 6 Secunden dauerte **),' 
und einer Menge Menfchep , die den erften Moment 
der leuchtenden Erfcheinung des Meteors nicht wahr- 
genommen hatten, den I^unkt zu erkennen gab, wo es 
fich gezeigt hatte. Diefe Feuerkugel war viel näher 
bei Angers als bei Sauraür, und es Icheint fie habe über 
Scdnt^Jean^de$-Mauvreia j i| franz. Meilen von An- 
gers am ^linken IJfer der Loire , den Mittelpunkt ihrer 
Wirkung ^gehabt. 

Nachdem in Folge der Detonation leuchtende Spu- 
ren erfchienen wiaren , erfolgte das Fallen von Steinen, 
wovon ein Stück, 'So Ün^en fchwer, zu Angers in ei- 
/jnemGarteh der Vörßädt Gai/>'?/z, ^ Fufs weit von ei- 
ner Frau, die 'mit Begielsen der Pflähzen befchäftigt 
war, niedergefallen iß. Nach aller Walirfcheinlich- 
keit find an mehreren Orten nm Angers ähnliche Stei- 
ne herabgefallen f es geht davon das Get-ede, doch ha- 
ben wir darüber noch keiiiß Gewifsheit erlangen können, 
D^r Aerolith^ den ich srov Augen habe, iß ein un- 
re^elmäfsiges eckiges S^ück^ welches *beweiß, dafs er 

*> Dmßenant ondoyai^tö en fs ditp§rfmnt* 

*'} SnivU d'une fucceffion rapide d^eclats hruiffans d*une moins 
grandä intenfitdt imitant U fßu ds file d"* armes ä feu, et de la 
duree de cinq a fix fecondesi e!ne tnefl'k würdige Ausfage, da 
gei^öhDÜch die Dauer diefet Geräafches auf fo viel Minaten 
geretn/ wird» bei fo plötxiichen EHcäeiniingen aber liäußg un- 

> glkiibficbd, Ttufehungen in] Hin ficht von Zeit* und, Gr^fsen* 
Beftiminungtif vorkommea. Oilh* 
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ein Bruchftück iß von einem gröfsern Stucke« Er ifi 
von einer fchwarzbrai^nen , gleichförmigen Rinde •) 
von merkbarer Dicke umgeben, und dal$ diefe der 
Wirkung von Feuer zuzufchreiben iß, erhellet d«r-, 
«U8, dafd ßch an einem Punkt derOb^fläoh« eineBlafe 
findet; fie ieigt einen höheren G{äd von Wirkung dea 
Feuers und felbß einen Anfang von Schi^elzung a,n 
dieler Stelle an **). Im Innern hat diefer Aerolith daf- 
ielb^ Anfehn und diefelbe Structur^ als die zu TAigle/ 
im J. i8o5 herabgefallenen, wovon das naturhißorifche 
Mufeum zu Angers ein^tück beßt^t«; 

Mehrere Perfonen verfichern, als das Meteor fich 
ankündigte das gefundene Stück fchief haben vorbei- 
fliegen zu fehn, und fie vergleichen diefen Anblick mit 
dem einer 4us Feuergewehr abgefchoi2»nen Kugel. Da. 
das Stück auf den harten Boden einer Allee fiel, fo 
machte es nur ein Loch von ^ Zoll Tiefe, wobei es 
die ßrde deflelben umhc{r iCchleuderte, zum grof^en« 
Schrecken der Perfon, bei der es niederfiel. Es wurde, 
faß im Augenblicke des Herabfallens aufgehoben und 
. fand fich von keiner befpndera Wilrme, Das Thcrr 
mometer ßand auf 22*? R. 

^. Aas einem Briefe ie$ Hrn Boisgiraaddes Aelteren. Prof. der 
phyfik« Wiflenfch« am köni^l« Cplleg. zu Poitlers, an Hrn Arago. 

Poitiers d. 13 Juni 1822. 

Montag, den 3 Juni, um 8 Uhr Abends, «ils ich 
^uf den Ej^ercirplatz; durch ^ie füdößliche Ecke deffel- 

^) Alfo der des Ehrxleber Meteorfteias ähnlich. .G. 

**) Diefe Wahrnehmung tft, fo viel ich weifst noch an keinem 
friHiem Meteorfteine gtmadht worden, G^ 
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|jen kam % würde ich nach A6r pntgegengefetzten Ecke 
%a eine fchöne Slernfchnuppe (etoile tombante) ge- 
tirahr did in Glanz und Art des Lichtes viel Aehnlich- 
keit 'mit den Rötöifche^ Lichtern (chandelle romaine) 
inderFeuerwerkerei hafte **), Sie orfchien in der Rich- 
tung nach NNW, alfo dem' magnetifchen Meridiane 
nahe Avelchcs uhr^ens ohne Einflufs ^uf das Phäno- 
men gew^fön fßjrn mag. Sie liefs einen leuchtenden, 
dem Schein M^ geradlinigen Strich hinter fich ***), 
der zu pberft fchmal war, und Ms zu einem nicht weit 
vom untern En4e entfernten Punkte an Breite zunahm, 
Diefer PuAkt yfdX nicht blos breiter als die übrigen 
Theile und von, einer ziemlich |>emerkliclien fcheinb^- 
ren Grofse, fondern auch helley leuchtend, und yon 
längerer Dauer. Der untere Theil der Licbtfpur hatte 
ungefähr einen Glanz , wie dey helle Theil des Moun 
des» obgleich er durch die Dämmerung und das Mondr 
lidit gefchwächt war,'und diefes untere Ende Wand 
ßch im Sternbilde des Fuhrmanns , zwifchen (^Japella 
xxnd dem. Stern jS, wie ich niich überzeugte fpbald diele 
Sterne fichtbar wurden. Allm^hlig veränderte der 
leuchtende Strich feine Geßalt, und zeigte fich ungefähr 
wie die Pf ojection einer auf einen fenkrechten Cylin- 
der mit Kreis-Grundfläche gezeichneten Schraubenwin- 
dung {helice). Die Höhe des Schraubengangs verän- 
derte fich allmäWig in dem M^afso wie der Purchmcf- 

*) En arrit^ant für la placa d*Jrmea par Vangh fud-^eß. 

f») Römifche Lichter fin'd, na«h Ruggjeri»$ Pyrptechnie S. 178, 
Raketen, welche von Z#it zu Zeit gUnzend« Sterne auswerfen, 
und diefa find hrer wahrfcbeinlich gemeint. . G* 

f#f) £IU a laijfi apres elU um tramie luitandufs* 
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Ter deffelbcn grofser wurde, ünä zugleich nahm der 
Glanz cles Meteors zufehends ab. Nach einigen Mi- 
nuten hatte der ßetige Zufammenhang aufgehört und 
die leuchtende Linie, fich in zwei Aeße gefondert, von 
denen der obere einen grofsern Theil d^r Krümmung 
enthielt; beide Enden jedes Aftes waren nach Weßen 
gerichtet. Der obere Aß wurde langfam licht-fchwä- 
cher ohne feine Stelle oder feine Geßalt merklich zu 
verändern, und war lo bis 12 Minuten nach feiner 
Erfcheinung völlig verfchwunden. Der untere Aß bil- 
dete damals eine unregelmäfsige Curve, und nach eini- 
gen Minuten war nur noch der glänzendfie Theil oder 
der Kern deffelben übrig, deffen Licht auch allmählig 
fchwächer wurde, und während ich ein Spiegel-Tele- 
fkop holte univikn dadurch zu unterfuchert, fq voll- 
kommen verfchwunden ,. dafs fich davon nichts mehr 
entjdecken liefs, obgleich ich mir die Lage deffelben gei- 
gen jene beiden Sterne gut gemerkt hatte; 

Ein fehr merkwürdiger Umßand bei diefer Er- 
fcheinung iß, ädüs die Lage des Kerns gegen die bei- 
den erwähnten Sterne im Fulirmann unverändert die- 
felbe zii bleiben fchien, fo weit fich darüber ohne In- 
ßrumcnte urtheilon liefs, obfchon die Erfcheinung 
ungefälir eine Viertelßnnde lang dauerte , und die täg- 
liche Bewegung der Sterne Wäht'etid diefer Zeit fehr 

merklich iß. 

Noch mufs ich bemerken, dafs der Wind dem Me- 
teor gerade entgegen blies , indem er beinahe füdfüd- 
oßlich war; doch iß es fehr unwahrfcheinlich , dafs 
er auf daffelbe einen Einflufs gehabt habe. Der Him- 
mel "Virar übrigens heiter. 

Diö Erfcheinung war fo in die Augen fallend, daf« 
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fia die Aufmetkfamkeit vieler Menrchen in rerfchied- 
nen Theilen der Stadt auf fich gezogen hat ; fie läfst fich 
alfo' nicht in Zweifel zieh'n. Ueberdem iß es nichts 
Seltenes, dafsSternfchnuppen einen leuchtenden Strich 
liinter fich laffen, der einige Dauer hat; aber die In- 
tehfität diefes und die ihn begleitenden Umftände, 
Icheinen befondere Aufmerkiamkeit zu verdienen. 

3* Mfftfhrchrlft von Gilbert. 

Die vorjßeb[endenNachrichten gehören, obfchon fie 
noch fehr unvolIAändig find, doch zu den merkwürdig- 
ßen, die wir von Meteorßein-Fällen haben, und zwar da- 
durch , dafs daflelbe Meteor in der Nähe mit allen be- 
kannten Erfcheinungen herabfallender Aerolithe , aus 
bedeutender Ferne dagegen mit den charakterißifchen 
Kigenthümlichkeiten einer Sternfchnuppe gefehn wur- 
dei die einen lange dauernden leuchtenden Strich hin- 
ter fich liefs. So etwas iß zwar bei grolsen Feuerku- 
geln noch nach einem grofsern Maalsßabe, aber noch 
nie bei einem Meteorßein - Fall bemerkt worden, und 
dient zu einem neuen Beweife für die Einerleiheit 
mancher Sternfchnuppen mit Aerolithen -führenden 
Feuerkugeln* 

Dafs aber das zu Angers und zu Poitiers beobach- 
tete Meteor eins und daflelbe gewefen Cej^ daran laflen 
die beiden vorßehendfsn Erzählungen von Augenzeu- 
gen, von denen jeder nur wufste was an feinem Wohn- 
orte, und nicht was an demW*ohnorte des ändern vor- 
gegangen war , gar keinen Zweifel. Die Einerleiheit 
der Zeit (Abends 8|Uhr zu Angers« und 8 Uhr zu Poi- 
tiers , welches nur lehr ungefähr und nach den Stadt- 



uhren ui yerßehn iß^ die in benacht^arteA Städten.häu- 
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fig noch verfchiedner geh^) ; die vollkomxtine ZufÄm- 
menßimmung in der Richtung, in der das Meteor er- i 

fchien , ( in 50^ von Angers , in NW oder NNW von ! 

Poitiersaus gefehn); und der Umftand, daie eine gro* 
fse Menge Menf chen in der Stadt Poitiers den | Stun- ' I 

de lang am Himmel flehenden heil-leuchtenden Schweif 
der Sternfchnuppe betrachtet haben, ohne ^afs eine / 
Feuerkugel oder eine zweite auggezeichnete Stem^ 
fchnuppe nach Angers zu während diefer Zeit erfcHie- 
neniß, fi^id Umßände, welche völlig hinreichen, da^ 
von den Beweis zu geben. * 

Dafs in der Erzählung, wie man das Meteor ztt ' 
Angers wahrgenommen hat, gar nichts von eii^er 
leuchtenden Erfcheinung vorkömmt ^ welche, nach 
dem Platzen der Feuerkugel am Himmel zurückge- 
blieben fejr, und nur bemerkt wird, dafs die Lichtmal- 
fe, indem fie lieh zerÄreute, w^lend geworden fey, 
fcheint mir kein Umßand zu feyn, aus dem fich Zwei- 
fel gegen diele Einerleiheit erheben liefsen,. Des Hrn 
Desvaux Nachricht iß fehr kurz, berührt vieles nicht 
was einen Phyfiker zu wlffen intereffirt hätte, und 
deutet durch die fonderbare ßefchreibung (d^Penani 
ondayanie enfe dijper/ant) zu der ich. mir kein klares 
Bild zu machen weifs, (auch nicht recht verfiehe 
ob diefes vor oder nach dem Zerplatzen des Meteors ge- 
fchah), auf etwas Befonderes was dabei Vorgegangen iß *). ' 
Da überdem der von Poitiers aus wahrgenommene, 

J») Ob Hrn Devanx's EwaKlung S. 346 : La fuite de ta deton- 
nation ayant donne J»i traces lumineufes auf etwas anders, 
als das gewöhnliche Erfcheinen von Icuchtendien im Herabfal- 
len erlöfciienden Fnnken beim Zerplatzen hinweift, ift.mif eben 
fö wenig klar. Gab, 
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^ Stunde lang fichtbar beßehende und zuletzt fidi 
krümmendß und theilende leuchtende Strich , den das 
Meteor hinter' fich ani Himmel liefe , von Angers aus 
Ton uüten herauf gefehn wurde, alfo nur als eine 
leuchtende Stelle von kleinem Durchmefler hoph nach 
dem Zeitiith hinauf ericheinen konnte, wo nicht leicht 
jemand «anhaltend hinauf lieht; es überdem Mond- 
Ichein und noch fb hell war, ddfs die grofsern Fixßer- 
ne erlt fpäter uchtbär wurden; auch in Angers kein 
Aßronom öder Phyfiker beobachtet zu haben fcheint; 
fo iß es fehr begreiflicli , wie man hier nichts von die- 
fer leuchtenden Erlchfeihung wahrgenditimen hat *)• 

Und eben fo heilig lälst fich die Eiriörleiheit der 
Erfcheinung zu Angers und zu Poitiers daraus beltrei- 
ten j däls Hr. Boisgiraüd am letzterem Ortd keine Ex- 
plofion, kein verworrenes Getofe horte ^ auch nichts 
von dem Zerplalhcen der Sternfchnüppe^fagt Denn 
ging die Explofion^ wie Hr. Desvau± behauptet, über 
einer Stelle vor, deren horizontaler Abltand vori An- 
gers nur li, von Poitiers alfö gegen 28 franzÖf. Mei- 
len war, fo konnte dem nicht anders fe^il, da fchön 
in 6 franz5£ Meilen Entfernung der Donner bei Ge- 
wittern fo fchwach iß, dais maii ihn kaum lioch ho- 
rejfi kann, und von Poitiers aus das feurige Meteor 
nur mit dem i5ten Theil des Durchmeflers als voii 
Angers- aus erfcheinen mufste* 

/} Abch der Umftand. kann hierzu beigetragen haben« dafs ficlk 
in Angers das Meteor am SSO-Himmel zeigte» wo die Däm* 
mernng noch fehr ftark feyn und das Mondlicht die Gegen« 
fiände am Himmel verdunkeln mufste, iadefs fie fich zu Poi« 
tiers aus dem dunkeln NNW Himmel projicirte. Gilb» 
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Die danaXTide leuchtend« Spur, welche üb fenri* 
ge Meteor, Aaa die Aerolithen von Angers gebracht hat, 
am Himmel zurücklielB, in Harmonie tu bri^ngen mit 
den Meinungen vom Urfprunge der Meteorßeine, 
uberlafle ich den Freunden von Hypöthefen über 
Gegenßände, die uns noch fehr mangelhaft bekannt 
lind. Dafs fie keine irdifchen Erzcugnifle find, fcheint 
zwar fö gut als ausgemacht tn feyn; dpoh würde es 
wichtig und intereflant leyn^ einen fo zuverläfiigen Be- 
weis vom kosmifchen Uriprunge der Sternfchnuppen 
mit bleibenden leuchtenden Spuren am Himmbl, (Aoü 
les filantea) ^ und von Äerolithen-führenden Feuerku'- 
geln zu haben , wie ihn uns der Fall der Meteor Aeine 
zu Angers geben würde , wenn Hrn Boisgiraud's Be- 
obachtung zu Poitiers völlig zuverläflig wäre, nach 
welcher ßch diefe Spur nicht mit dcir Erde fortgedreht, 
fondern unverrückt zwifcheh den FixI^ernen in derfel- 
ben ]liage erhalten haben folL Ich geftehe indefs, dafs 
ich hierzu die Beobachtung für zu mifslich halte. In 
einer Yiertelliunde dreht fich fcheinbar der Fixßem- 
himmel nur um 4" weiter, und Capella iß vom Sterne 
ß im Fuhrmann gegen lo** in Rectascenfion verfchie* 
den; es fcheint mir daher unwahrfcheinlich^ dafs fich 
ohne Melsinßruiiiente habe beßimmen laflen , ob fich 
die Lage der leuchtenden Spur gegen diefe beiden 
Sterne um etwa 6 Mondsdurchmefler verrückt habe 
oder nicht^ befonders da diele Sterne zu Anfang der 
Beobachtung noch niclit zu fehen waren. 



. > 
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Eine gel<Ltinofe Feueriugslf 

imterfucht Fon 
RuFus (f RAVEs, vorm. Lect. d. Chem. zu Dartnionth *). 



jUVLjimherß in MalTachufets, in den Vereinigten Staa- 
ten Nord - Amerikas **)y fall man am i5 Aug. 1819, 
Abends zwifchen 8 und q Uhr, ein fallendes Meteor 
oder eine Feuerkugel von glänzend, -weifsem Silber - 
Lichte y "welche einem unterrichteten Manne, der fio 
erblickte, die Gröfee eines Mannskopfs oder einer gro- 
fsefn aufgeblafenen Rindöblale zu haben feinen (?) Da 
diefer Mann fich in der geraden Linie der Strafso {in 
a direct line oft tkefireet) befand, wo die leuchten- 
de Kiigel erichien, und nicht über 5oo Yards ent- 
fernt, den Geilchtsk^eis durch die Häufer begränzt, fo 
konnte keine Tftulcliung ih Hinficht ihrer Richtung 
Torgehen, Ihre fgheinbare Hohe war, als er fi^ zu- 
erß erblickte^ 2 oder 5 Mal gröfser. als die der Häu- 
fer, und fie fiel langfam lothrecht herab, indem 
£e ^ein fehr helles Licht ausftrahlte, bis fie auf di« 

/■ 

*) Ans des Profeflbr Sillinuin'j American Journal of fcienccs 
(wohin der Prof« Dewey am Williams College dlefe ftellenweile 
ziemlich fonderbare Nachricht elngefciUckt hat) n^^'A wörtlich 
Überfetzt von Gilbert, 

**) Vielmehr in dem Stiate New-Hampflilre» deiTta Univtrfitif 
DartOMaili College {& Gilb. 
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Erde vor den H&ufern {in front of the building$) lu 
fallen fchien und augenblicklich erlofcli^ mit einer hef- 
tigen Explofion. In demfelben Augenblicke , (wie fich 
aus dem Knall (report) und aus dem Läuten mit der 
Kirchenglocke wenige Minuten nachher ergab, fahen 
zwei Frauenzimmer , die in einer Stube des Hrn Era« 
Xtus Dewejr bei zwei Lichtern fafsen, ein ungewöhn- 
liches weifses Licht, indem plötzlich an der VVand des 
Zimmers, die fie.vor Augen hatten, nahe an der Decke 
{near the Upper jioor) ein heller kreisrunder Schein 
von der Gröfse eines i-füfsigen Klapp - Tifch - Blat- 
tes erfchien. Diefes Spectrum ging langfam mit einer 
zitternden Bewegung beinahe bis zum Fufsboden her- 
ab *) und verfchwand. Nach der Lage diefes Zimmers 
mufste das Licht durch ein Fenßer der Oßfeite fchicf 
hereingekommen feyn, und fich an der nach Norden 
gerichteten Wand, welcher die Frauenzimmer den 
Rücken zuwendeten, dargeltellt haben, und von ihr 
auf die gegenüberßehende füdliche Mauer zurückge- 
worfen worden feyn, den Gefetzen der Zurückwerfun^ 
des Lichtes gemäfs ^*)» 

^ Öefcended ßoioly with a tremntous motion to th^ lower floor* 

^*) Eine fcliwer zu begreifende Erzählung. Wäre anch das Zim« 
ner eine Art optifche Camera Obfcnra gewefen» und daa 
Licht nur durch eine kleine OefTnung in einem Vorhang oder 
•Jnem Fenfterladen eingedrungen , fo hätte die fchlef an der 
Wand (ich projicirende Lichtgeilalt oval feyn» und fich von 

/ unten nach eben bewegon muffen. £ine Bewegung des £iU 
des in entgegengefetzter Richtung ift auf keine andre Art denk« 
bar, als dafs das Meteor fich in einer WaiTer fliehe abgefpie* 
gelt bitte $ dann wOrden aber zwei» nach horitontaler Richtung 
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Früh Morgens des andern Tags fand ttian in dem 
- vor der Tliür befindlichen Garten des erwähnten Era- 
itus Dewey, ungefähr. 20 Fufsvon der Hauptmauer 
des HauIeS} eine Subßanz, die von,alIen bis dahin ge*- 
fehenen lieh gänzlich unterfchied. Und da'fie genau 
in der Richtung lag, nach der man den leuchtenden 
Körper zuerfl gefehrt hatte, und in der einzigen, in 
welcher ihr Licht in das Zimmer gelangt leyn konnte, 
fo blieb kein Zweifel daran, dafs nicht die gefun- 
dene Subftanz der Rückfiand des meteorifchen Kör- 
pers war. 

\ Als der Schreiber diefes fie zuerß fah, war He noch 

jjanz, und nichts von ihr weggenommen. Sie war 
kreisförmig, uiid glich einer Saucen- oder Sallat-Schale 
von ungefähr 8 Zoll D.urchmefler und etwas mehr als 
I Zoll Dicke {in thicknefs) , welche umgekehrt mit auf- 
wärtsgekehrtem Boden liegt. Ihre Farbe war ein helles 
Leder-Gelb (Jbright buff colour)^ und es befand fich auf 
ihr eine dünne wollige Lage {afine nap) wie auf ge- 
wölktem Tuche , durch welche fie gegen die Einwir- 

in die. LSnge gezagne Lichtfeheiben an der Wand erfchienen» 
und in entgegengefetzter Richtung fich bewegend , übereinan- 
der fortgegangen feyn. Wie fich vollends di» Lichtgefialten 
an der ge^enüberftehendan Wand foUen gebildet haben» den 
Gefetzen der Katoptrik gemafs , ift ganz onbegreifiich , d^^ je- 
dermann weii« / dafs die Wand einer Stube kein Spiegel iß, 
und dalTs {\t das Licht umher zerftrent ftatt es regelm&fsig wie 
ein Spiegel surück zu werfen. Und gefetzt es hätte an diefer 
^Wand ein Spiegel gehangt, fo konnte durch Znräckwerfung 
der Strahlen von demfelben ein Bild nicht auf der nach SQden» 
fondern nur auf der nach Weilen gerichteten Wand des Zimmers 
entftehen, . Gö*. ' 
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fcung der Luft gefokützt zu werden fehlen. A]fi diefe 
wollige Decke ivillous coat). fortgenommen war^ er«* 
fehlen eine lederfarbne {buff coloured) vr eiche oder 
markige ipulpy) MalTe, von der ConfiAenz guter weir 
eher Seife (g'ood/oßjbap)^ welche einen widrigen, er- - 
' Eckenden Geruch verbreitete , der wenn man das Ge- 
ficht unmittelbar über diefelbe brachte ganz unerträglich 
wurde und Uebelkeit upd Schwindel erregte. Nach- 
dem dlefe Maflfe einige Minuten der Luft ausgefetzt 
gewelen, war, hatte lieh die Lederfarbe in Schwarz- 
gelb iUvid colour) wie venofes Blut verwandelt *)• 
Sie zog ziemlich fchnell Feuchtigkeit aus der Luft an 
£ch. Bin Halb -Finten glas wurde beinahe zur Hälfte 
mit der Subfianz gefüllt, und dlefe zerfloi^ bald zu einer 
Art Schleim, Stärkenklellier in Confifienz, Farbe und 
im Anfühlen ähnlich. Nachdem das Glas t bis 3 Tag« 
lang ruhig gefianden hatte, war die gante Subftanz 
daraus verdünßet , bis auf einen geringen dunkelfarbi- 
gen Rückßand , der an dem Boden und den Wänden 
feit faffl^ und zwifchen den Fingern gerieben zu einem 
feinen afchfarbnen Pulyer würde, das ohne Gefchmack 
und ohne Geruch war, und üch in einen gewöhnli- 
chen Fingerhut würde haben füllen laffen« AI9 der 
Platz upterfucht wurde , wo die Subßanz zuerß gefun- 
den worden war, zeigte fleh dort nichls als eine der an 
dem Glaie hängenden ähnliche dünne membranöie 
Siil^bftanz , welche an dem Boden klebte. ^ 

«) In dem Chladni'fcheir Werke find & 363 u. f. mehrere Falle 
verzeichnet! wo man nach Feuermeteoren etwas wie gmronns^ 
n0S BliU gefunden iiat, z« B. 1^48 am 6 Nov. jm Man<feldi- 
fchen. Gilh' 



t 358 ] 

• Ee wurden Säuren aitf dlefe fonderbare Subßanz 
gebracht. Salzfäure und Salpeterläure wirkten auf die- 
felbe nicht y weder eoncentrirt noch verdünnt; mit 
concentrirtcr Schwefelfäure brauße fie aber heftig auf, 
vobei faß die ganze Mafle aufgelöß wurde. Da kein 
chemifcher Apparat bei der Hand war, konnte man 
das in Menge entweichende Gas nicht auffangen und 
delTen Eigenfchaften auch ni^ht unterfuchen *). 

*} Schwer zu begreifende Eigenfchaften. Ein Körper« der fo 
grofee Anziehung zum Wafler hat, dafs er von felbft an der 
Luft breiartig wird. foÜ an il^r in zwei Tagen fo eintrocknen, 
dafs er beim Reiben zu Staube zerfallt! Und während daa 
Pulver und concentrirte Salpeterläure gar nicht auf einander 
wirken» foll concentrirte SchwefelfAure damit ein heftiges Auf« 
braufen bewirken ! £)in ehemaliger Lehrer der Chemie hätte doch 
wohl einiges dazu thun follen, folche anftheinende Widerfprfi- 
ohe au heben, auch wenn er keinen Apparat bei der Hand hatte. 
,Voq kleinen leuchtenden Meteoren, die ähnliche fchlei« 
mige MaHeB nach (ieni Herabfallen zurückliefsen, finden iieb 
übrigens mehrere in diefen Annalen und in Hrn Chladni'f 
Werke verzeichnet; z. B. : eine fehr helle Sternfchnuppe die 
Menzel in Italien 1652 in der*>^ähe niederfallen fab, und 
die aus einer dnrchfcheinenden > fchleimigen , klebrigen , ein* 
trocknenden Maife befiand (Ann. B. 63 S. 35); ein grofser 
feuriger Klumpen, ^en Barchewiz I7l8.in Oßindien mit ei« 
pem Knall wie ein Kanonenfchufs herabfallen fah, und der eine 
gallertartige wieSilberfchaum glänzende Mafle war (Ann.^B.a3 
S.loi); eine als ein weifsgelblicher öhliger, klebriger Schaum 
Ip Ellen lang und 6 Ellen breit, (fafl wie lockerer Biscuit, nach 
Oehlfirnif^ riechend und wie Kampfer brennend) in der Laufitz im 
J. 1796 herabgefallene Feuerjcugel (vergl. Ann* B. 66 S. 359); 
•ine gallertartige, fchlupfrrge Mafle wie ein Kindskopf grofa« 
M Krefeld herabgefallen (Ann. B. 6 S^ 835) etc. OUh. 
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IV. 

Keue Beiträge zur Kenntnifi der Feuermeieore und 

der herabgefallenen Maßen ^ t ' ' ' 

E. F. F. Chlad5i. 
Zweite Lieferung*). 



I. Nachricbten toq neoerlich henbgefäWenen meteorifcben Mafleo. 

? 18199 am Ende des Äpril^ foU bei Majfa Lubrenjiy 
im Neapolitanifchen Fürfientlium Salerno, bei hellem 
Himmel ein itarkes Donnern mit einiger Errchütte- 
rung entitanden feyn , und man foU am folgenden Ta« 
ge auf dem Boden mehrere grolse Klüfte und tief^ Gm* 
ben geoffnetj und grofse Maflen von Steinen und an 
ihnen Merkmale des Feuers angetroffen haben **). 

1819, am i3' Augult Abends fiel zu Aniherß in 
Majfachufetej in den Vereinigten Nordamerikanifchen 

*) Die erfte (lebt in dier«n Annalen 1S21 St. g. od« B. 68 S. 339» 
Beide Lieferungen enthalten Zuiätze zu dem, was Geh Über 
diefen Ge^enAand in Gilbert's Annalen findet, und su inei* 
nem Buche ,,Ueb§r FenermeUoro und über die mit denfelhen 
herahgefalUnen Majfen. ^ Chl^ 

^) Aus welcher Quelle diefes in des Canonicus Stark mateore^ 
logifchem Jahrbuchs €iuf I8T9, gemeldet wird, weifs ich nicht. 
Ich halte es für einen Meteorftein • Fall , auf den man ans Un- 
knnde der Sache nicht gehörig geachtet, und bei dem maa 
wegen des hellen TagttHchtes die Fenerkagel sieht gefffaen 
bat« Chi 
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SUftteii^ eine fchmierige übelriechende Malte mit einer 
kleinen Feuerkugel ,/ oder vielmelir Sternfclinappe^ 
herab. (Siehe oben Auf£ UI.) 

? 1821, in der Naoht vom 5 bis 6 März bemerkte 
man im Greifswalder Kreife in Pommern eine Erd« 
erfchütterung und hin und wieder Hifle in der Erde^ 
hochitens 4 Fuis tief. Man wollte eritere einem ent- 
fernten Gewitter, und diefe der Kftlte-und trocknep 
Witterung zufchreiben ; den Umftänden zu Folge wai^ 
es aber wahrfcheinlicher eineLufterfchütterung dnrch 
Expl<||fion eines MeteorSi welche (wie in mehreren^^^in 
meinem Buche S. 36 erwähnten Fallen) auch Häuler 
und die Erde erfchütterte und Rifle in der Erde durch 
das Einfchiagen der Meteorßeine hervorbrachte. Diele 
würde man wohl gefundep haben , hätte man nach- ' 
gegraben. 

1821, den i5 Juni , gegen 3 oder 4 Uhr Nachmit- 
tags, bei JuvenaSy im Ardeche- Departement, Nieder- 
fall einee grofsen Meteorfieins von [mehr als] 220 
Pfund, und einiger kleineren, welche denen von Jon«> 
zac (und alfo auch wohl denen von Stannern) am mei««- 
fien ähnlich feyn foUen, mit einer greisen explodiren- 
den Feuerkugel, wovon die umfiändlicJien Nachricht 
ten in dielen jii^nalen, B. ^ 8,407 f. 9 ans mehrern 
Berichten find mitgetheilt worden^ Bei der noch zu 
erwartenden Analyfe von Vauqueliu wird fich, 
wenn die Steine den bei Jonzac gefallnen wirklich fo 
ähnlich findy 'wahrfcheinlich auch kein Nickelgehalt 
«eigen *). 



piefe Vermuthnng (der AafTatz words mir aSmlicb von Hm 
CkU khqn im NUy zjum Drock übergeben ) Ikj^lllg gegrünt 
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? Der ohne Abgabe der Zeit im AUg« Anz* der 
Deutfchen von einem Ungenannten gemeldete Meteor« 
ßeinfall in dem Dorfe Deeresheim bei Halberfudt nnd 
Oßerwiek, im vorigen Sommer, welcher in diefei^ 
jännalen ß. 6g & 44 y erwShnt wird, icheint, wie Hr. 
Prof. Gilbert wohl mit Hecht bemerkt, bia auf weiter« 
Beßätigung nicht recht glaubhaft zu (eyn. 

[1822, den 5 Juni 9 ereignete fich zu ^/i^cra im 
inordweftlichen Frankreich , mit t*6ue|rmeteor ( daa zu 
Poitiere ala eine einen leuchtenden Strich am Him- 
mel zurücklaflende Sternichnuppe eribhien ) und mit 
Explofion ein Steinfall , von ixm in Aiifiktz II diefee 
Stücke nmßäpdlv^b die Aede ill^ (?J 

II, Noch einige Bemerkungen Ober meteorifche Mafien. 

Von den 1806 iXß Junj ^u Conflantinopely auf dem 
Plat:9e Etmeydani (Fleifchplatze) , am hellen Tage mit 
großer Heftigkeit herabgefallenen Meteorßeinen , von 
fchwefligem Geruch, mit fch warzer Rinde, welche iii 
meinem Buche S. 278 jerwfthnt find, hatte bei meiner 
Anwefenheit in "Wien Hr, Director von Schreibers ein 
Stückchen bekommen. Es war den bei Stannem im J. 
i8i8 gefallenen dem Aniehn der Rinde und des lur- 
nernnach fo fihnlich, dafs Hr. von Schreibers und auch 
ich feft überzeugt waren , es fey ein Stück von diefen. 
Da lieh nun aber gefunden hat, dafs die bei Jonxac [unä 

det, wie die rpn mir in StQck 6 S. 201 f. mitgetheüten Zerle* 
eungen Yjiuqaeiin^s and Laugier's beweifen. Die Erzihlun« 
gen des Herabfallens im Pecemberftück 1821 diefer Annalen 
find befonders dadurch merkwürdig« daft dM Meteor am Him« 
mel fchon erblickt wurde, als es nur erft die fcheinbare Gr5(se 
eines Sternes hatte. Gilh» 



[ 362 I 

nicht minder die bei Juvenas &.] heral^gefaUenen Steine 
elhinfalls in jeder Hiuficht, und «uch in der Abwelen« 
lieit/desNickeUy den Steinen vonStannern ganz ähnlich 
find, io kann das Stückchen, welche^ Hr. von Schreiberd| 
wie er mir iagte, wirklich aus Conßantinopel erhalten 
haty dooh aUch gar wohl von. dem im J. i8o5 dort ßatt 
gehiibten Falle von Meteorßeinen herrühren. Ea 
wäre, dann va vermuthen, dala diefe Conltantinopoli« 
taner Steine auch keinen Nickel enthalten ^ [und über- 
N liaupt £u der «weiten Art von Meteorßeinen des Hm 
Laugier gehörten f. St 6 S. 209 f. Gr.] *) 

Ueber das in Jahre 16869 äen 3i Januar, in Kur* 
land bei Räuden gefallne Meteor-^Papier hat Hr. von 
Orotthuld noch einen Nachtrag zu feinen frühern 
Nachrichten bekannt gemacht **)• Er zeigt darin fein 
Yerfaliren An^ woraus er auf die Gegenwart des Ni- 

*) Dafs nach den AniXyitn von Vauqnelui nnd Laugier auch Ka- 
p/ffr ein Befiandtheil des Mettorfteins ron Javenat gewefsn ift» 
darf uns eben nicbt befremden» d« die fn meinem Buche S. 23? 
eiwahnten Meteordeine, welche bei Ermendorf» nicht weil 
von Grofsenhayn in Sachfen, 1677 den 28 Mal gefallen find, 
nach der für die damal ige Zeit hinlflngltch guten Analyfe n>n BaUni 
(in den Mifc, Ao> Nat, Curiof. 1677. append. p»S47) gcöfsten* 
theilt aus Kupfer fcheinen befanden au haben; wie ich denn 
eiicb in meinem Buche S. 47 ans verTchiednen Gründen Kn* 
pfer als einen BeAandtbeil angeftihrt habe, den man wahr« 
fcheittlich mehrmals finden werde» Unter den verloren ge* 
gangnen Beflandtheilen des MeteoVfteint von Juvenas» welche 
7,8 Procent betragen haben« mag wohl, eben fo, wie bei 'de- 
nen von Stannern» auch SalzlUure nnd Waifer befindlich ger 
wefen feyn« (Eine fpatere Anm. von CA/.) 

**) In Sfhw. 1}. Meinecke N^uem Jgutn, B»! H. 3 S. 34z* vergL 
dief« Ann, B. 6S St 4 S. 347. 
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ckels Iclilofs; flnisert aber in einem fptttern Aufifatze 
jenes Journals (B,3 H.2 S. 218): dafs diefea nicht dar- 
aus zu folgern fey. Er fagt übrigenö , „ die Subßanz 
^^lomnie lelir mit vegetabilifchen Korpern oder Hydro*' 
,,karbonaten überein , und es möchten wohl zuweilen 
^^Aerophyten aus denfelben Regionen zu uns kommen^ 
„aus welchen Meteorfieine fallen." Diefes flimnit fehr 
mit dem überein, was ich in d^m angef. Stücke diefer 
banalen ^ S. 338, durch Aeufsei^ungen einiger andern 
Phyfiker veranlafst, bei Gelegenheit der bisher untef- 
fuchten Arten des Meteor -Staub es gefagt habe, in wel-^ 
chem bisher aufser mineralifchen Subltanzen allemal 
auch iolche find gefunden worden, die einen organi-* 
rcheri üriprung zu haben fcheinen. Hr. von Grott- 
hufs äufscrt auch ganz mit Recht, dafs das Meteor* 
Papier mit der Rinde gewöhnlicher Meteorfteine nichts 
weiter, als die Farbe und einige Beftandtheile gemein 
habe. Mehr Aehnlichkeit hat es , meines Efachtens, 
mit der Subftanz der bei Alais 1808 gefallncn Meteor- 
iteine, nur möchte fchwer zu begreifen oder zu erklä- 
ren feyn, durch welchen mechanifchen , chemifchen 
oder organifchen Procefs es das membranenförmige 
Gefüge möge erhalten haben *). 

♦) W.enn, nach mehreren Zel tungs nach rieh tea , Htr, Profeflbr 
Zimtnermann in Oiefsen feit einiger Zeit in dem R^gen Ei» 
fen , Nickel und manche andre auch In Meteorfteinen befindli- 
<;lieSubftanzcn gefunden hat, foift diefes gar kein Grund gegen 
den koÄmifcben LJrfprung dfer Meteorfteine, indem diefe ßeftaad- 
theiVe durch (o ungewöhnlich vieie Feuermeteore / wie in der 
letcteren Zeit erfchieneu find, können von aufsen in die Atmo- 
fphär^ hineingekommen feyn , eben fo, wie waS^rfcheinlicfa der 
Höberauch im Jahre 1783» Reicher den gröfsten Theil dtmörd^ 
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In 4emfclben J[oarn,, B. 5o H. 3 6. 2^9 Lj hat Hr. 
Hpfrath Muncke, Prof, der JPhyiik in Heidelbergs 
über das Gefchiclitliclie der Feuerkugeln und über de- 
ren Erklärung Bemerkungen mitgetheilt, Ini Wefent- 
lichen iß er mit dem, was ich in meinem zu Vy'ien 
1.819 erichienenen Buche geXagt habe, einverfianden ; 
nur dafs er die Entzündung der Feuemieteorp niclit 
einer durch Comprelfisn der Luft verurfachten Wär- 
me -Entwickelung, londern einer den Maffen derlei* 
ben vorher fchoi) eignen Hitze zi^Ichreiben mochte, 
di^ ihnen nur durch Anziehung andrer Körper ent-» 
zogen itrerden könne. Bei einer Bewegung Von etli- 
ch^t Meilen in einer Sekunde, wie iie an mehrern 
Feuerkugeln durch Beobachtungen und Berechnungen 
erwiefen iß, ehe ße durch den Widerßand der Luft 
immer mehr verzögert wird, kann wohl auch in einer 
fehr dünnen Luf^ durch die Comprefßon eine zurBnt- 
s^ündung folcher Körper mehr als hii^reichende Hitze 
erregt werden ; doch kann es auch gar wohl reyn, daj& 
da Feuerkugeln anfangs Öfters beträchtlich grof^i und 
wolkenartig ßch gezeigt haben, vpr Ankunft in der 
Luft ihre durch ^egenfeitige Anziehung mit einander 
verbun^aen Theile mögen durch eine ilipen urfprüng- 

liehen fteinirphära noferer Erde oiid vielleicbt nocb^ mehrere 
Gegenden fiberdeckt haC. Eg mag wohl zu der Zeit unfere Er- 
de bei ihrer Bewegung nm dieSonn^» von welcher ü^ durch 
deren eigne Bewegung fo, fartgeführt wird, dafs fie nie wieder 
an diefplbe Stelle kommt, (ich joft in einer Gegend des Welt- 
raums befunden haben, in welcher viel von folcben zerftreuten 
Stofifen fich befaYid, eben fo, wie auch bei der Erfciieinnng der 
ungeheuer vielen Sternfcbnuppen jq den Jahren 533, 763, 109S 
und am 12 November 1799. ChL 
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lieh eigne Wärme zu' einem befrfichtlichen Voluthdii 
ausgedehnt gewcfen feyn , welches auch bei Kometen, 
die liiit diefen Meteoren viele A^hnlichkeiten zeigen^ 
gar nicht unwahrfcheinlich ifl. Die Bildung der 
föhwarzen Rinde an den Meteorfiemen fchreibe ich 
Übrigens, gleich Hrn von Schreibers und Hrn Von Sehe* 
rer, nicht haüptfächlich oder ausfchliefslich der Elec- 
tricität zu, wie man nach S.285 glauben foUte, fondern 
meh:r einer Ueberlinterung durch die am ipeiiten flülfig 
gewordenen Theile (Schwefel gemengt mit Eifenoxyd 
und erdigen Theilen) und halte die Prcflungder Luft bei 
derExplolion und bei dem weitern Fortgange der Maf* 
fen für liinreichend, um der flüISgen oder fchmierigen 
Subßanz, durch deren Ueberfinterung die Rinde ge- 
bildet wurde, (und fo haben fich einige MalTen a^ch 
noch einige Zeit nach dem Niederfallen gezeigt), eine 
divergirend- oder ältig - fireifige Gefialt hier und da 
zu geben. Auch der in^ulßige Rand^ der fich manch- 
mal an den Gränzen eines fpätem , mit dünnerer Rin- 
de überdeckten Bruches zeigt, und die. an manchen 
Stellen eines folchen Bruches, wahrfcheinlich durch 
Anfprützung der flülfigen* Rinden - Subfianz entßando- 
nen kleinen fchwarzen Tropfen oder ' Flocken , veri:a- 
then einen folchen Urfprung, 

Die von Hrn Fleuriau de Bellevue im Jour^' 
nal de Phyfique^ Fevrier i6äi vorgetragne^ und durch 
eine Abbildung in Steindruck erläuterte Vorftellungs- 
art von der Befcliaffenheit des Zeripriugens der Feuer- 
kugeln, fiimmt ganz und gar nicht mit den vielen vor- 
handenen Beobachtungen überein« Er hält nämlich 
dafür, die ganze Feuerkugel fey eine folide^ mit einer 
brennbaren Atruofph&re umgebene MalTe, und bei dem 
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!Zerfpringen habe die grolseroi meiitens coriyexe 
Seit« den ImpuU erhalten. Die Beobachtungen lehren 
aber (fiehc Abfchnitt^2 und 3 meines Buches )9 dafa 
der ümrifs der Feuerkugeln fehr: veränderlich iß , in- 
dem fie bald rund, bald mehr oder Avcniger in die 
Läilge gezogen erich einen; dafd man in ihnen biswei- 
len eine wallende Bewegung bemerkt hat; dafs fie fich 
nach und nach bis zum Zeripringen aufblähen; dalsi 
fo grofs fie auch waren, doch die zerfprungenen Thei- 
le, aus der Ferne betrachtet, öfters nur in Geßalt von 
Funken niederfielen, und dafs die herabgefallene MalTe 
immer im Verhältnifs der vorherigen beträchtlichen 
Grofse der Feuerkugel nur einen feht kleinen Raum 
einnimmt; auch dafs nach dem Zeripringen dieBruch- 
ßücke fich bisweilen wieder vereinigen *), oder auch 
zu neuen kleinern Feuerkugeln aufblähen* Es geht 
daraus offenbar hervor, dafs die Maden der Feuerkugeln 
fich in einem weichen , gewilferma&en teigartigen Zu- 
stande befanden haben **), und durch die im Innern 

*) Di« bisveeiien ja Meteorfteinen quer hindurch gofaenden» 
fchvarzen dünnen Streifen oder Lagen, welche nichts anders 
als Rinde-Subftanz zu feyn fcheinen , haben wührfcheinlich ih* 
ren Grund In einer Wieder«Vereinigung zweier fchon mit 
Rindefabftanz bedeckt gewefenen weichen Theile* So fcbeineii 
auch die fchwarzen Flecken « welche Ich befonden gro6 ond 
hftttfig in manchem Steine ron Agen In dem Parifer Mufanii 
gefehn habe, hineingeknetete Rindefubftanz au feyn. ChU 
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••) Einer von den am I8 April igo» im Parmefanifchen gefall* 

nen Stefnen» welcher zn Paris, aofbawahrt wird (wo ich nicht 

irre, in der Sammlung des CcnfoU des minss) hatte «Inen auf 

der Erde befindiichen Kiefel eingeklemmt und snm Theil um- 

Jchleflen« wokb^s nicht hatte gefchehen k&nnen, wenn die 
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^ni'Wickelten elaftifchenFlafligkeiten blafenformig aiiege« 
dehnt waren »Und bei dem Zerfprihgen einer folchen bl«. 
. lenförmig ansgedelintcn Maffe mufs die innere Seite, welr 
che fich an Meteorfieinen gewöhnlich kleiner und mehr 
oder weniger concav «eigt, den Impuls erhalten haben« . 

ttr. Prof. John hat im September 1821 einen 
neuem Auffatz über die grofsen Gediegen^Eifenmaflen 
in der Parifer Akademie der "Willenfchaflcn vorgele- ' 
len, welcher in den Ann^ de CIxim/ Octobre p. 198 
mitgethei)t iß« Er giebt darin Nachricht Ton feinen 
(fchon in diefen Annalen B. 68 S. 345 ei-wähnten) 
Analyfen *), widerlpricht der Behauptung, daß der 
Nickelgehalt immer 11 Proc. fey , und Ichliefet aus fei- 
nen" Unterfuchungen : 1) dafs daö Eifen der Meteor- 
iteine und der Gediegen rEifehma (Ten einerlei Beitand- 
tbeile enthalte, nämlich Nickel, Kobalt, Chrom, und 
vielleicht Mangan, welches er in dem Ellbogner Eilen 
gefunden habe ; 2) dals das Eifen der Meteoriteine et<» 
was weniger Nickel, als das der grofsen Mafien ^u ent« 

Maife nicht wire in einem weicHen Zuilande gewefen. Auch in der 
Brafilifchen (jrofsenr Eilenmaife haben die Baierifchen Naturfor« 
fcfaerStQcke Stein wie eingeklemmt oder eingekeil t gefunden, Cf^ 

' *) Und von dem metallirchen Elfen dreier verfchiedner Meteor- 
fteine, von Sitna, von FAigls und de» von Chatonnay in der 
Vendde am 5 Aug« 1^12 herabgefallnen 69 Pfund fchwereit 
Steint y in deren jedem er genaa gleich viel Elfen» nSmlich 
92,72 Procent > auch gleich viel Nickel» in dem von Sienä 
S,io, in jedem def beiden andern 5,50 Procent» und Uberdem 
in dem Aerölithen von Chatonnay i Proc. Schwefel» 0,78 Pro«;. 
Kobalt» von Chrom aber nur eine Spur (Beftandtheile» deren 
Gewicht er in den beiden andern nicht beftimifcr)^ gefu^dea 
haben wilL ' GiH^, u. 
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^lalt^n fclieine ; und dafii es 3) augenfclieinlich aucli 
Schwefel in fich fchliefse y der aber , weil es fehr zähe 
i&y nicht der ganzen Mafle , fondern nur kleinen Por« 
' tionen zuzugehdrei^ fcheine^ welche fich als Schwefel- 
Eifen in der übrigen Maflfe zerßreut finden. Die gre- 
isen Mafien von Eifen, meint er, befiätigten diefes, 
da fie keinen Schwefel enthielten. Hn-Laugier wolle 
£war Schwefel in dem PallasTchen Eifen gefunden ha- 
ben , er finde ^aber keinen. (In einer fpätern Note he^ 
xnerkt er indelTen, dafs er in dem verwitternden Theile 
der oliv^n-artigen SubAaiiz Schwefel gefunden h^^be.) 

« Ich halte dufür, dafs die HH. L a u g i er und John 
in Anfehung diefes fcheinbaren Widerfpruch-s beide 
in ihrer Art Recht haben. In den meteorifchenHje» 
diegen-Bifenmaflen .1(^1 eint allerdings das Eifen an 
fich keinen . Schwefel zu enthalten • wohl aber be- 
finden fich in demfelben hier und da kleine Stücke 
Schwefel-Eilen eingemengt, welche wegen ihrer Hfirte 
beim Abfägen eines Stücks , mittelft Sägen aus Uhrfe- 
dern, ein grofes Hindernils find j wie Hr. Ton Schrei- 
bers, ich, und der für die Meteorologie zu früh vor- 
fiorbene Auffeher des Ungarilchen Mufeunis^ John 
iii Peßh, erfahren habfsn« Hr. yon Schreibers hat 
aus dem PallasTchen Ei&n zwei Stückchen Schwefel- 
Eifen, die ich bei ihm gefehn habe, das eine ganz, 
das andere in zweiTheile zerbrochen heraus gebracht; 
und in leinen Beiträgen tur Gejchichte und Kennt* 
nifi der Meteormaßen (oder Beilage zu meinem Bu- 
che) S. 78» S. 84 in der Note, und S. 86, theilt er Be- 
merkungen mit über delTen Dafeyn auch in der EU- 
bc^er Mafle und in der von Lenarto, nebß ei- 
ner AnalyXe yon Hrn Mofer. Bei diefer ergab fich das 
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ir«rIiSÜtfiiß dea Schwefels zum Eiftn in diefer amf ein« 
seinen KSrnem oder rnndliclien oder zapfenartigen 
Stücken hier und da eingemengten härtern und dichtem 
Snbßanz^ wie o^So zu Aji^7 elfo ganz andere als bei 
dem terreßrifchen Schwefel -Eifen im Minimum *)• 
Von demDafeyn des von Hrn von Schreibers ^erwähn- 
ten zapfenartigen S^ück^s in der Maüe von I^enarto, 
habe ich mich durch den Angenfchein überzeugt. 
In dem Gediegen - Eifen von St. Jago del Eitero fand 
atich Hr, De Dree mit dem Mikrolkope kleine Theile von 
Schwefel-Eifen. In meinem Stücke der Ellbogner Maße 
finden lieh ebenfalls einige Theile davan eingemengt, 
und an einem meiner Stücke der MalTe von Lenarto 
zeigt es fich an einer Seite , wo eine Spalte war, als ein 
melEnggelber Anflug. Hr. Laugier mag alfo wohl 
ein Stück derPallas'Ichen Mafle analyiirt haben, worin '^ 
etwas von diefem Schwefel-Eifen eingemengt war, und 
Hr« John eines ^ worin fich nichts davon befand» 

m» Nachrichten von Fener-Bteteoren. 

i8o3> ien lo October um 8 Uhr Abends, ward auf 
der Entdeckungsreife des Hrn von Krufenßern, auf 
dem Atlantifchen Meere, unter 37^4o^N. Breite mid 
x4® 6^ Läng^, ^ine Feuerkugel gefehn, fo hell, dals 
das Schiff während i Minute ganz erleuchte! wuvde ; 
fie eribhien in SW nahe bei dem Stembilde des Schü-» 
tzen, und nahm mit mXisiger Bewegung ihren Lauf 
in horizontaler Richtung nach NW, wo fie bei der 

*) Es war alfo eins y^rbiadiing von diefem Schwefel «EifiNi mil 
Ei&n* G. 
Annale d. f\\yfk. B. yi. St. 4. J. i8aa, Su8. J^ a 
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»HML Kron0 vdrüshwand« Ein ^ breiter heller Strdf 
blieb in derfclben Richtung noch i Stunde lichtbar* 
Die Höhe diefes Streifen von Hrn Hör n er mit einem 
Sextanten gemeiTen, betrug i3% feine Breite unge- 
fftlir 40 (r. Krufenfiern's Reife Th* 1 Kap. 3)^ *) 

' *) Folgende Notizen» welche leb In meinen Papieren üode, fchalte 
ich hier ein^ da theiJa die Feuerkugeln» welche fie betreffen» 
theiis die mericwürdigen Umftände bei denfeibeA fich ^in Hrn 
Chiadni'a Verzeichniflen nicht finden/ ' 

1807» fien 6 September, Iah man auf der Infel Fakn§n und 
«n mehreren Orten in Jutland , ungeachtet dea hellen Sonnen* 
fcheins, eine F^uorkugel, welche von NW nach SO zog »und 
Feuer und Funken fprühte. (Hamb. Correfp* ▼• 17 Noy.) 

18 12« den 31 October, wurde zu Fougeret und in der am» 
liegenden Gegend ein* feurige» Meteor wahrgenommen» das 
ein lebbaftea Licht» dem Wetterleuchten ähnlich» um fich her 
verbreitete. In 15 bis 90 Secunden durchlief es den dritten 
Theil des Horizontes» in Geftalt einer Brnkete, hinter der viele 
Funken herzogen ; das Licht war heller ala das der Raketen» 
und blaulich, wie das der Zink*Sterne In den Feuerwerken. 
Dreimal fprQbte es Funken nach allen Richtungen umher aus, 
als wenn es zerplatze» aber es er£»lgte keines Detonation« Die« 
fes Meteor fing feinen Lauf an unter dem Sternbilde der CmT* 
fiopea, das man in der Abenddämmerung kaum entdeckte» und 
zog nach SQdWeft. Der Himmel war den ganzen Tag ohne 
Wolken gewefen, und zeigte nun einige horizontale Wolken- 
firei^n in Weften ; die Luft war frifch» und ein leichter Wind 
blies ans SüdOfi. — Am 26 October» ungefähr um diefelbe 
Stunde, wurde ein ähnliches Meteor wahrgenommen. {Moai* 
teur vom 19 Nov. »81a.) 

1816» den 20 December, fah man nach 11 Uhr Nachts zu 
Pefih in Ungarn, eine Feuerkugel gröfser als der Mend naeh 
Norden sieben. Bei ihrem Zerplatzen hörte man leinen 
Schall, und ihr Licht (leuchtende Spur?) foll noch einige An» 
genblicke nach ihrem VerTcbwIpden fichtbar gewefen feyn. — 
Tags darauf, den 21 December» erA;hieo gegen 9 Uhr Abende 
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18189 deii 2^ März um 6 Uhr AbenJs^ wutdö auf 
der vom Grafen RumanzoiF veranßalteten Entdek- 
Jcungsreife, unter 22' 2' füdl. Breite und 289* 40' Län- 
ge^ das ScInfT durch eine grofse Feuerkugel wie am. 
Tage erleuchtet; fie erfchien zuerß an der öfilichen 
Seite der Plejaden , und ging fenkrecht gegen den Ho- 
rizdnt Die Erfcheinung dauerte nur 5 Sekunden. 
(Entdeck. Reife des HrhX5. vonKotzebue B. 2 S. 144.) 

Von dem 1819, am i3 November uta 7 Uhr AKenda^ 
B}xt Hayti beobachteten Feuermeteore, welches ich in 

in «29er ändern Himmels^egehd wieder eine folcbe Kui^el^ diö 
nun auch bei HoÜtfeh beobaclitet bat. 

ISIS» «m 15 Februar« Sonntags um 5 Uhr 57' Abend»» 
wurde zu Montauhßn ytiu, vielen eine rundliche F0um'kmgei, 
gröfser als die Mondfcbeibe gefebn, die (ich aus 46^^ Höhe nach 
dem Horizonte zu fehkte tihd yxtn S^ bis NV/ ging. Die 
ganze Erfcheinung dauerte nur 5 bis 6 Secunden. Ein Beob- 
achter rerficherte, /ie habe ilftn viöl .'gröfser als die Mondfcbei- 
be gedankt, und (ich um ihren Mittelpunkt gedreht , wie die 
Sonnen der Feuerwerker. Sie verfchwand mit einem fenrlgeti 
Streif« und jemand will bemerkt haben« dafs fie (ich unmittel- 
bar vorher verlingert habe. Ihr Licht war fo lebbaflt« dafs die 
. Stadt und die Gegend umher fo ilark ^als am hellen Tage er- 
leuchtet war^n. Es wurde ein Knall 4 bis 6 Minuten nach der 
Erfcheinung gehört» entftrnten KanonenfchQflen» DonnerfcblI<* 

geo oder Musketenfeuer flhnlicb i matt vermothete daher» daik 

« 

MeCeorfteine faerabgefalien fe^en. 

ISIS* den 23 September» foill im Kirchfpiele KiUul durch 
daa Hani einer Wittwe» die iicb und ihre Söhne vom Weben 
•rnihrte, eine meteorifche Ki;igel hindurchge fahren feyn» und 
in demfelben und nachher in den KarfoSeifelderu« an Blumen 
^d Feldgerlthen viel Schaden angerichtet, jedoch keinen Meü- 
Ccbeo xrerletzt haben. (Zeit. Nachr. Lond. d« 9 Oct isiS«) 

CHberi. 

« 
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aiet Ann. B. 68 S. 562 erwähnt liabe, ift äer Bericlit 
dort zn Port-an-Prince 1820 in Druck erfchienen , auf 
einem halben Bogen, unter flem Titel: Heßexions ßsr 
te metiore qui a paru le 43 nov. ^8*gy ä y fieures du 
foirj vor M. Colombel (Secretär des Präfidenten ^ und 
Mitgl. der Commiff. für d. öffentl: Unterricht). *) 

1821, den 5 Juni,» grofse explodirende jPei^ritz^efy 
vrelche den Meteorßeinfall b«i Jupenaü gab, und fchon 
als Sternrchnuppe ankommend bemerkt wurde; fie iß 
Ichon unter I erwähnt. 

182x9 den 20 Augufi, Abends, auf^der Infel St^ 
Thomas in "Woßindien, eine gtofse hellrothe Fetter^ 
iuffelj verfchwand ohne h^tbaren Knall (vermuthlick 
wegen zu grofser Entfernung); man hatte aber zuvor- 
ein Knißern wie von einem grofsen Feuer gehört, nach 
diefen Annalen B. 69 S. 22}. Der kurz zixvor be- 
merkte Erdßofs, wenn ei; damit in Verbindung geßan« 
den hat, kann l^ohl eine Folge der Luft-Erfchütte- 
rüng bei einer frühem Explofion des Meteors gewefen 
feyn^ wie denn in mehrern Fällen, die in meinem Bu- 



*) 1820, den 29^ November, gegen 7 Uhr Abends , wnrde (nach 
dem Oiomale sncyclopedico di Napoli N. I und 2. I82I ) in 
der ProvSnx Lecce und an andern Gegenden des K5nigrefcbe 
Neapel eine Explofioii wie ein PifiDlenfcbafs, wenige Angen- 
blicke darauf dnefa weite ftSrkere, und dann ein brQUendes 
Getafe gehört^ wfihrend deflfen ern f$ung09 Meteor ron Nor» 
den nach Süden 20g ^ das einen Streif fiammenden Lichtes za- 
rückliefs. Es verfchwand mit einer Explofion» nnd man glanbta 
es bei Kalabrien in das Meer fallen zu febn. Die ganze Daner 
der Erfcheinung foll 3 Minuten betragen haben. Zu Neapel, 
30 ital. Melien von Lecce, verbreitete is fo viel Licht, dafe 
es in den Strafsen fo bell als zu Mittag war. OUb. 
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die S. 36 angeführt find, und ^uch am 7 October 1821 
Häu&r find davon errdiüttert worden , und die Bege* 
benheit von München iß für ein Erdbeben gehalten 
worden, ^, 

1821^ den 8 Sept. Abends gegen 9 Uhr, wurde auf 
dem SchloiTe zu CzernikowiH in Böhmen eine JFeuer-' 
Jki^gel gefehn, mit glnthrothem Schweife; die ganze 
Gegend wurde dadurch erleuchtet. Den fcheinbaren 
Durchmefler fohätzte man auf ungefähr ^ der Mond- 
fcheibe. Man horte kein Getofe. (Berl. Spen« Zeit» 
6 Oct. 1821.) — • Die Feuerkugel, welche nach der 
Leipz. Z. V. 6 April 1822 am 7 September Abends um 
'9 Uhr zu Ket/chenbroda in der Laußtz foll feyn nach ' \ 
S gehend gefehen worden, wird wohl diefelbe, nur der 
Tag in einer der beiden Nachrichten unrichtig ange- 
geben leyn. 

1821, Sonntags den 7 October, Mittags gegen la 
Uhr, eine Feuerkugel^ die befonders in der Gegend 
von Beizig (im Preuis. Herzogthum Sachfen) bei ih«« 
rer Explofion viel Getöfe mit Erfchütterung machte« 
Zu Folge der bei Beizig vom M. SeyiFarth eingezognen 
Nachrichten (Annal. B. 69 S. 418) ging fie weßwärts 
nach Magdeburg zu. Heilende haben fie bei Löbegün 
(nicht weit von Halle) ficli fchief herabldiUngeln ge- 
felin , mit einem dem Pedidampfe ähnlichen Sdiwei- 
fe, und mit fo hellem Lichte, dafs (wie in einigen 
älmlichcn Fällen) ungeachtet des hellen Sonnenfchei- 
nes, doch die ganze Gegend Härker erleuchtet gewe« 
feniff), 

*) Nach der Preuls. St^ Ztit. Tom ^ Oct. (wo aber onrichtig 
der 5te flatt der 7 Qct. Aeht). Im Halle, WIetenberf , Kern- 
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• , x82i^ cl^n So October, Abends nach 7 Uhr, beobi- 
Achteten Einige in Marien^per^er eine Feuerku^l^ 
welche in NW aus einem IbUwarzen Gewölke (ohne 
Zweifel von Rauch und Dampf des Meteors) fchnell 
pmporltieg, ungefähr 2malsgrdr9er als der Vollmond, 
hierauf fich einmal hinter einem fchw^rz^n fchi^ialeti 
Wolfcenhaufen verbarg, wiedejp darauo heryoipkamy 
dann wieder von difsfem Gewolke verhüllt wurde, und 
vejfohwand. Das Gewölk nahm hierauf eine kreuzför- 
mige Gefialt an. Die Erfcheinung (unftreitig die des 
nachgelalTenen Gewölkes mit einbegriffen) dauerte et- 
iiira^ xo Minuten in einer Hohe von 78^ über den Horir 
%on\ , und ward von Einigen erlt für den Mond , und 
dann von Andern , w^gi^n des blendenden Lichtes, für 
finen Blitx gehalten. Auch fremde Reifende beobach- 
teten diefe Erfcheinung. (Pn^ufs. St. 2^eit vom' 4 De- 
zember ^821.) - 

i8iii, den 28 November, nach 2 Uhr Nichts, fah 
•man s^u Neapel ein glänzendes Meteor^ das ^inen wei- 
ten Kreis von U nach W befchrieb, Preufa« St Zeit. 
5 Jan. 1822. Die bald darauf zu STermoli und Portor 
cannone bemerkte JBrfchütterung kann eben fowohl 
^ie Folge einer Explofion de^ Meteors, ald ein da- 

berg, Trebitz «te. ift dieft Fcoerkagel von Mtbrern« die Ich 
. gefprofben babe, gefebn worden« die Bericbto aber Qb«r di^ 
Ricbtong p. f. w« (ind ^u nnbeftimmt» al^ dafs ^p Heb in An- 
jTchlag bringen liefsen. , In Bardewitz bei Treuenbritzen wiU 
man fie von NW nach SO nach Jüterbog haben ziehn« auc^ 
Nachmittags nm 4 Uhr eint apd#re von nach W gehende 
Feuerkugel gefehn, ein Saufen und hernach einen Knall ^ge* 
K5rt und eine Erlchütierung verl^ürl haben, ( Berl. Spen. Zeit« 
fom I Key.)- Chi, 



j 
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mit in L«iiier Verbiii^nng ftehende« Erdbeben g«w»> 
Xen feyn, 

1821 9 deh So November, Abends zwifchen lo und 
11 Uhr; fah man zu DBliizfoh (im Merfeburger Re** 
gierungsbeftirkr) eine grolse von S'W nach O gehende 
JPtuerkugelf welche einige Minuten lang über die 
Stadt viel Liclit verbreitete, nach einem Beriel^te dee 
Kreiaphyfikue Dr. Bttmüllerin der Berl, Spen.€eit 
vom 2 Febr. iS^rs« ' 

i8si , Sonnabende den \ Dezember, gegen 5 Uhr 
Abende wurde eine Feuerkugel zu J^eipzig von dem 
Haths-Uhrmacher Zademach bei dem Zumadien der 
FenAerladei^ in der. Abenddämmerung, tiach der Wefi- 
feite, doch nur auf ein Paar Augenblicke gefehn. 8ie^ 
kam von der linken Seite, alfd nach den^ von mir be« 
fichtigten Lokal zu urtheilen, ungefähr von S^ und 
ver&hwand mit einer blitzartigen Erleuchtung. Bauern 
auf einem benachbarten Dorfe,'die noch auf dem Felde 
waren) woUen gefehn haben, dafs fich erft ein Ichwar- 
ser fich fchnell vergrofeerndor Fleck (ohne Zweifel von 
liusbreehendem Rauche und Dampfe) vor derfelben ge- 
bildet, und die Feuerkugel zwei hüpfende Bewegun- 
gen gemacht , und fich in zwei an einander hängende 
Theile getheilt habe , die fieh bei dem weitern Fort- 
gange wieder vereinigt haben foUen; welches alles ganz 
richtig feyn kann, da ähnliche £rfcheinungen fchon 
an^mehrern folchen Meteoren find beobachtet 'worden. 

1821 , Sonntags den 2 Dezember, zeigte fich nach 
10 Uhr Abends eine beträchtliche Feuerkugel an meh- 
rern Orten in Sachfen, de^ Laufitz und Sclilefien. Zu 
jLeip^ig fah fie unter andern K[f. Doctor Stieglitz, 
üpLixh eiqe auffallende Helligkeit auimerkffpn gemacht, 
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Yingefdlir nach ONO wie ^nen Feuerkliimp^n nack 
dem Horizonte zu gehen. Nach der Preufs. St^ Zßüf 
i5 Dez. 1821 , 3ten und 5 Jan. iSad, und nach* andern 
Zeitungen fah man fie zu Görlitz langfahi von SW 
nach NO gelin; das Licht war weifs^ und fie gab blaue 
und weifse Funken; der Schweif erhellte diq ganze Ge« 
gend; die Sichtbarkeit dauerte 2 Minuten und nach 
ihrflüi VerfiJiwinden folgte ein langfam duinpfroUen- 
der Donner. In der Gegend von Jjouban^ Oreifen^ 
berg und LSiimnbet^ iah man fie in mehrere Stücke 
serplatzen , mit dem Knalle etnee Schufles aus fchwe? 
T9m, Gefchütz. Der Landrath zu Liowenberg hat eir 
neu Preis atiageletzt für den y der etwas von den nier 
dergefallnen Maffen flnd^. Zu Polnifoh fVartenberg 
in Schießen fah der Kreielekret&r Nowack nebß meh« 
rern glaubwürdigen Perfönen 6» g>na hoch ron W 
nach N mit feinem zikzakförmigen Scli weife (aus dem 
auf eine eben fo geßaltete Bahn zu fchliefsen) fchief 
niederwärts gehen , ohne hörbares, Getöfe, 

An demfelb^n 'Tage, in der Nacht ^ fah man auch 
zu Brighton in England ^ einige Sekunden lang ein 
JFeuermeiißorj einer Rakete ähnlich, welches viele wei« 
[se Funke^ nachliels« Zeit und Richtung werden 
nicht gemeldet. (,Morn. Chron. 8 Dec, und JUlloch 
Peap.457)* *) 

• 

I82T , den 3 Des. um 9 Uhr Ab. fab Hr. Ingen« Gsogr. and 
Gartenbaa-Infpector Weife In Weimar 9 ron der Strafte aus 
eine Fsuerkugel in der fcheinbaren Gröfse von ^ Monds-Durch- 
mefler. Sie erfchien ibm in NW> in einer HÖlie von 70 bis 75*^, 
und nahm im rafchen Flag ihre Richtung nach NNO» wo fie 
hinter feinem Geüchtskreis verfchwand, ohne dafs er den ge- 
ringilen Knall hörte. Sie hatte das gewöhnliche blendend wei* 
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1821, den 4 Dezember, fahen zu GSrliiz des Mor- 
g4m4 ntn 6 Uhr mehrere Perfonen eine Feuerkugel. 
Prmfh. St, Zeit. S Jan. 1822. 

1621 y den 11 Dezember, wurde kurz vor loXHir 
Abeiids in der Gegend Von Durhatn in England hin 
Meieor gefehn | viel glfinzend^r als glu^iendes Bifen, 
suerft 5o^ vom Zenifh, Es ging födirSrts gegen den 
Horizonte, verfchwand in einer Hohe von 10*°, und 
dauerte 6 bis 8 Sekunden, Der Schweif war lebhaft 
carmofinroth und blau, und nach beiden "Enden zuge- 
fpitzt. (Morn. Chron. 19 Dez, 1821, aus dem D&rfutm 
Chronicle). — Zu Gosport hat es W. B'tirney 20 
Minuten vor lo Uhr fehen in einer Höhe von ei\?'a !<>• 
zwifchen dem Drachen und dem Bootes herabkonl.- 
men; die Bewegung war langfam, und machte mit dem 
Horizont einen nach NW" geneigten Winkel von tin^ 
gefähr 10% (nach TiUoch^s phiL ntäff,Iiec^i82i p.464).. 

1821, den 18 Dez^mb^r, um 5 Uhr Morgens wur-* 
de zu Neapel nach der Infel Prodida zu (alfo ungefähr 
gegen 8W) eine fehr glänzende Feuerkugel einige Se- 
kunden lang gelehh *, lie liefs einen langen Lichtfirei- 
fen nach, (Hamb. Börf. Hallen-Liße ig Jan. 1822), 

1821, den 24 Dezember, Abends nach 6 Uht, eine 
merkwürdige Feuerkugel^ die in JLeipzig^ Halle, Ber^ 
lin, Ruppin, Boizenburg, Stettin^ Neubrandenburgj 
Vckermünde etc., auch im Regierungsbezirk von üfin» 
den und bei Bamberg und im tf^ürtembergifchen iß 
gefehn worden , iind mehrere Exploüonen und (wie 
ge wohnlich) wunderbare Kr^uz- und Querlprünge ge- 

N 

t. 

, \ 

fse Licht, rprttbte aber nicht. ( Ans, einen Schreiben an mich 
von 23 Febr. I822. Gilbert.) 



1 
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mtpht haben miifs. E* find ron ihr in ilie£en ^nnal. 
B* 69 S. 420 weitere Nachrichten gegeben worden , 
[und in dem nächiten Stücke werden mehrere folgen]. 
^8 wäre fehr zu wüiifohen^ dala man aus der Gegend 
von Stralfund, oder an« der Inüel .Rügen, vielleicht 
auch an^ dem oülichen Theile von Pftnemark, oder 
^em rüdwelÜichen Theile von Schweden, Nachrich- 
ten von dem wfätern FortgaDge iiw Meteor^ erh#lten 
kannte *), 

i8ai| den a5 Dezember, in der.6ten Stunde lÜih 
man zu Deubitt bei Rothenburg in der Oberlnufilz 
ein Meteor ^ das von SO kam , i^nd in NO verfchwand 
iPreij/i. SU. Z9it* 1 Jan. 1822). Schwerlich war es das 
vorhercrwiihnte mit unrichtig angegebnem Datum., Wfeil 
dieies nicht hfttte dort ah der 0-Seite des Himmels kön* 
neu geiehen werden. (Auch in Leipzig und in Hallt 
redeten Einige von einem Meteor, das man am aöften, 
auch von einem, das man am 27 Dezember um die Abend- 
zeit gefehen haben wollte, die Nachrichten waren aber 
7 u nnbtsfii^in^» ^^ Gebreuch davon zu machen). **> 

f ) Am leicbteftea wQrde ditfes wobl gefohehen können« wenn ir«* 
^eud ein fprachl^andiger Liebhaber der Wlffenfcbaft 4n Harn* 
barg, in deni Leiekabinet der dortigen für Beförderung man* 
nigfacher Kenntnifle fo nützlichen Börfenballe^ welcher ich 
auch manche in meinem Buche benutzte Notizen verdanke > in 
den DSnirchen und Scbwedifchen Zeitungen von VtTeihnacbteQ 
182^1 bis in den Januar \%%% nachfehen wollte > ob (ich nicht 
freitere Nachrichten davon fönden, und.fie in diefen JnaaU» 
mittheilte. Chi. 

f*) Den 26 Deaember» $7 Uhr wurde zu ff^simar die Stube des 
Hrn Gart. Iu(p. Weife plötzlich fohell« wie von einem vor dem 
Fenftfir heraofahreqden Blitzftnihl erleuch^et| und al| er fcbnell 
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i8ai) den aSDeiember, Abendt um 6 Uhr 35^52^ 
wiiirde zu ^ug9burg am ölUichen Himmel plötzlich 
ein heller röthlicher und etYftts feuriffer Streif &i^ü 
bar, ungefähr vie der Kometenfdiweif ini Jahre i8ii* 
'(Ohne Zweifel der Sdiweif einer plötzlich erfchiane- 
nen und weitergegangenen Feuerkugel.) Er ging ver- 
tikal ; gegen den Horizont ward er fchnUder^ nach-oben 
bber breiter und mehr feurig und ifarahlig. Die fchein- 
bare Länge betrug über l5^ D«r obere Theil war von 
einer dichten Wi[>Ike bedeckt, oberhalb welcher noch 
.eine dünnere Wolke einen hellen von diefem Strafen 
reflectirten Schein erhielt. Unter diefem Streifen war 
am oßlichen Horizont ein heller ausgebreiteter Schein 
zu bemerken. Die ganze Ericheinung dauerte nur ge- 
gen 2f Minuten. > i^Ug* Zeit* i Jftn. 1822.) Diefelbe 
j^ichterfcheinung. ift auch in WeHphalen, im Regier» 



an dAfi Fender tprang, fah er eine Feugrkugü von der fchein« 
baren Gr6fse des Mondes fich ron SW nach ^ bewegen, in eit 
ner fcbeinbaren Höhe von ungeAhr 60®. Währeoil ihres nieht 
allza fcbiieUei} Fluges machte fie Rotadooea nnd fprfihte dabei 

r 

Funken ron fich, wodurch üe das Anlehn eines Sterns erhielt* 
Sie Torfchwand aus Hm Weife's Gefichtskreis ohne Knall. 
(Aus dem ob. angef. Briefe an mich.) — Noch flehe hiar aus 
diefem Briefe folgendest ,,Den g Dezember )iurz nach Son- 
tieo-Untergang Uuohtste der öfiliche und nordÖfUicbe Horizont 
fo fehr, dafs man hier glaubte, es mttffe in jener Gegend Fetier 
feyn , welches aber bald als ongegrttndet befunden wurde. In 
f inem noch h^herq. Grade fand diefes am 20 Dez. Abend« um 
7 Uhr hatt; bei der flarlten Feuerrdthe« die den ganz(?n Hori- 
zont von SO bis NO bedeckte » wurden die Landfprltzen abge- 
fchickt um das nahe Feuer an löfchen^ nachdem fie l Stundo 
weit gefahren war^n, überzeugte man fich« dafs die R^tfae ein 
biolsea Leuchten der Lu(^ fejr, und kehrte zurück»" Qi^^» 
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TvaigsheziTk' Minden gefehen worden [NuLZ. 3o Jan.);- 
das Meteor mufs alfo^ wie fo viele andere, in einer 
lehr beträchtlichen Höhe gegangen feyn. 

x8zt j den i \ Januar , um 9 Uhr. Abends , zeigte 
fich zu Gunibinnpn in Preufsen eine von N nach S 
ziehende FeuerJkug^elf die nach kurzer Z^it zerplatzte. 
il^reufa. St. Zeit, x\ Febr.) 

1832, den 14 Januar, um io| Uhr Abende Iah 
man zu Heiügenßadt im Eicbefeld, gegen W zu aus 
einer (fcheinbar) nicht beträchtlichen Holie einen 
gro&en Feuefklumpen fallen , welcher, wie ein Blitz, 
die Gegend erleuchtete , und bei deflen Zerlofchen ein 
Knall wie ein Kanonenfciiurs gehört ward. (Preuje. 
St. Zeit. '] Febr.) 

1822, in der Naclit vom 25 Januar fah man in 
dem Forß von Johanni^burg {in Preulsen) eine von 
NW nach SO gehende Feuerkugel^ die bei ihrem 
fclmellen Fhige lieh bald dem Geficht entzogt ohne 
^afe man ein Zerplatzen bemerkte (jPr, St. Z. 2x Febr.)) 
und auch m St. Petersburg üih man an d^mfelben Ta- 
ge (If Januar) Nachmittags ein 'Meteor ^ wie eine 
Jbrennende Fackel, in einer geringen Höhe von WSW 
fiac^^ OSO gehen \ es verlofch ohne bemerkbares Ge- 
r&ulch und hinterlipfs auf einige Augenblicke einen 
Hellten biäulichen fchlangenförraigen Schweif. iJb. 

Zeit H Apr, Beil.) 

1832 den 7 Febr. Abends nach 11 Uhr, bei JVea- 
haufen, nicht weit von Landshut in Baiern, eine 
Feuerkugel mit vielem Getofe und (wie in mehrern 
Fällen) einer einem Erdbeben ähnlichen Erlchütte- 
rung, bei deren Beichreibung einiges übertrieben %n 
feyn fcheint. N^ch der Frankf. Ob. Poß ji.Z. n Febr. 
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nnA mnd«m Zekangen ,» erhob fioh dort ttm ii tlhr 
c) Min» Abende unter dem Dorfe ein entfetdiches Brau- 
fen und donnerähnliches GetSfe, (welches wohl mehr 
in der Luft mag gewefen feyn) ; diefes dauerte 4 Minu- 
ten lang, darauf folgte zuerß eine Erderfehütterung^ 
nnd dann innerhalb 80 Sekunden 5 Erdüöföe, durch 
welche ein Haus einl|ürzte, und die Kirche nicht npr 
befchftdigt, fondern auch' 5 Zoll gefunken (?) feyn foll; 
die Luft war wahrend di^fer ErdJftoIse ruhig, der Him- 
mel trüb und umwölkt. Ueber der Gegend zeigte fich 
ein dunkelrother Sehein, der fich zuletzt in einey^z^ 
riff€ Kugel zufaramenzog, die in der Richtung yon S 
nach N verfchwand.** (Die Feuerkugel mag aUb, wie 
mehrmals gefchehen, mehrere Explofionen gemacht 
haben.) / 

1822, Sonnabends den 9 Februar gegen 7$ Uhr 
Abends, fallen mehrere in JUeipzig und in der Gegend 
umher (von denen ich Einige felbft gefprochen habe) 
ein Feuermeteor, nicht fehr grofs, und einer Rakete 
Ähnlich, nach der SO Seite gehn. Zwei Perfbnen veiv 
fieberten, iee habe (wie viele andere Feuerkugeln) Zik«^ 
zakbewegungen gemacht, mit abwechfeliid ßärker und 
fch wacher werdendem Lichte. (Meiir davon im folg» 
Stücke diefer Annalen.) 

182a, Sonntags den 3i März, Abends nach 7 Uhr 
ward zu Leipzig eine Feuerkugel gefehn^ w^t klei- 
ner als der Mond, von itarkem, nicht feuerrothem 
fonderh gelbem Glänze^ an der Nordfeite, dem Zenitli 
nfiher als dem Horizonte gehend. Der Schweif ww 
anfangs von derfelben Farbe wie die Kugel, ging aber 
nach und nach in verfchiedne Regenbogen * Farben 
über ; er eni^igte fich in eine Spitze. Je weiter die 
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Kugel titch W kani, deßo blälTer wurde ihr und de« 
Schweifes Glanz; zuletzt glich fie einem von Duiift 
umgebnen Mondsviertel, und IdRjß. fich endlich in* ein«- 
zelne fchnell verichwindende Funken auf. Diefes Yer- 
ücliwinden erfolgte anücheinelid in gtofserer Hohe, als 
die Kugel anfangs gegangen war^ Die Dauer der Be— 
c^bachtung' betrug ungefähr lo Sekunden. Diefe Nach- 
richt hat Hn Dr. Dörrieh in Leipzig mir mitzutheilen 
die Güte gehabt, nebit einer von deflen Gattin, welch« 
die Erfcheinung aufmerklam beobachtet hat, verfertig*- 
t^n (allem Anfehn nach der Natur fehr getreuen) Ab- 
bildung des Meteors, wie te bei dem Fortgange föwdhl 
uls bei der Zertheilung fich gezeigt hat. 

1822, am 9 April, früh vor 5 Uhr zeigte fich bei 
jHalberßadty in lud weltlicher Richtung ein Meteor:, 
An einer durch Schwärze fich auszeichnenden Wolke 
(die ohne Zweifd keine eigentliche Wolke geweleu iß,* 
fondern aus Rauch und Dampf einer meteorifchen 
Adtafle befianden hat) ward ein fiarker Blitz von aufikl- 
lend hellem Lichte bemerkt, dem unmittelbar darauf 
«in dem Donner nicht gleichendes Krachen folgte. 
Die Wolke fchien ficli in der Mitte zu offnen ^ und es 
entfiel derfelben eine jFeuertridffe von bedeutender 
Grofse, welche fich zur Erde fenkte^ aber der ange- 
fidlten Unterfuchung zu Folge keine Spur hinterlieis. 
(Hi^i" ^ag wohl; Lo wie in vielen andern FflUen, eine^^ 
optUche Tättfthung vorgefallen, und die Stelle des 
Niederfallens für weit näher gehalten worden feyn ^ als 
fie wirklich gewefen i&d In dem Augenbhckoj wo diö 
FeuermalTe erfishien^ trat (vermuthlicli zu Folge des 
Dru^es der Luft bei der Explofion) ein heftiger 
^ini&oU 9in, Er yemrlachte^ dafs eine Erfbhttlfsr« 
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Tiling dea Marien-Kirchthumd fäjilbir ward und da« iii^ 
dtmfelbell ^efindliehe Feniter zu Boden fiel , fo wie in^ 
mellrem Fällen durch die Explofioh eines Meteprs Er- 
fcliütterungen, faß wie bei einem Erdbeben^ find yer- 
nrfaclit worden. (iV« 5/. Z. 39 ApriL) 

1822, den 17 Juni wurde Abends gegen 9 Uhr ei- 
ne Feuerkugel bei Leipzig y Kemberg^ I^eu-Huppin ^ 
(Xslin etc« gefehn^ von der im folg. Stücke diefer An-^ 
nalen mehrere Nachrichten folgen *). 

Iit den letzten Monaten des yorigen Jahres und 
den erften des jetzigen , find alfo ungewöhnlich viele 
Peuermeteore gefehn worden, und der in andern Län- 
dern wahrgenommeneni bei uns nicht fichtbaren, mag 
wohl noch eine weit grofsere Anzahl gewefen feyn. 
Hs iß nur Schade, dals die, Meißen auf alles, was bei 
der Erfcheinung folcher Meteore zu bemerken iß, zu 
wenig Acht haben. In England , Frankreich , Italien 
und Nord-Amerika iß man öfters auf dergleichen Er* 
eignifle aufmerkfamer gewefen, als gewöhnlich in 
Deutfchland gefchieht , fo dafs bei mehrerh Feuerku-» 
geln die Höhe, die wahre Bahn, die Gefchwindigkeit^^ 
die Grölse etc. durch Berechnungen aus correlpondi-»^ 
renden Beobachtungen haben können fo gut beßimmt 
werden , als man es bei einer fo fchnell vorübergehen« 

•) Unter im l Julj wurde voti Hamburg aus fa Zeitnngtn ge* 
meldet, bei jUermöhr (einem Dorfe im Hamburger St&dtge* 
biete) fey dnrcHi meteorifcfaet Feuer (ohne Gewitter) ein Ge» 
hSße angeztindet worden« Ungeachtet ich in flu Buche a Abth, 
J. 29 mehrere Beifpielii diefer 4rt angefQirt habe, fo ift die 
Sache doch iuium wahrfchelplJch, da daron nicht weiter die 
Rede gewefen ift. (M 
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4en Brfchein,uiitg rerlangen kann. Dief» Bepbadhhm- 
gen und Berechnungen ^ deren ReTultate nebß den 
Quellen in meinenji Buche treulich angegeben find^ 
t mu£s man kennen | wenn man nicht lo Ichief, und £o 
' gan£ ohne alle Kenntnil? der Sache darüber urtheilen 
villy wie eSf felbft von Manchen die Meteorologen 
feyn wollen , gelchehen iRj und mihinter auch noch 
gefchieht. Die in diefem AufTatze angeführten Zei- 
tungen werden übrigens wohlthun , wenn fie uns fer- 
ner , aulser den nicht immer erfreulichen politifchen 
Nachrichten auch Nachrichten, von merkwürdigen 
^Naturbegebenheiten geben , fo wie fie es bisher, in 
neuerer Zeit mehr als voormals, gethan haben ^ und 
zwar fo viel es feyn kann, von veritändigen und wahr- 
heitliebenden Perfonen beobachtete Thatfachen , ohne 
Einmengung von Urtheilen und Erklärungen *)• 

"VVenn wirklich, (wie Hr. Hofrath Muncke meint) 
den meteorilchen Mafien fchon vor ihrer Ankunft ei- 
ne beträchtliche Wärme follte urfprünglich eigen ge- 
wefen feyn, oder aiich allenfalls, wenn dergleichen 
zu mancher Zeit in der Gegend des 'Weltraums , wo 
unfere Erde lieh Xo eben befindet, in Menge vorhan- 
c^ene Stoffe auf irgend eine .Art zu einer beträchtlichen 
Wäri^e-EntW|ickeluhg in der At^lofphäre Anlafs ge- 
ben können, -*<• f^ mochte man wohl vermuthen, dafs 

*) ;Nur muflen» wenn fie fich nicht IScherlich machen wollen, 
folche Af t^kel von jemand redigirt werden , der Kennfnifle der 
Pbyiik gepug bat, um Albernl^eiten oder Grofsfprechereien tob . 
phylikalifchen Merkwürdigkeiten und Entdeckungen zu unter* 
fcbeiden , und nicht wohl jgar yorzugaweife nach jenen zu grel» 
(en, welche^ bisher nicht mit allen der Fall war« Gilb. 
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ixe £) ; utigewohnlioh vielen Feuerkugeln^ welcfie in 
«liefem Winter 5Jdh gezeigt haben ^ mit der eben fo 
ungewöhnlich warmen Witterung mögen in Verbind 
flnnj; geitaaden haben, und eine YöranlalTung au die« 
Xer gewefen feyn« .Sollte nun bei Kometen^ als grö* 
fsom ziemlioh unter diefelbo Kategorie gehörenden 
Maffeii; eine fihnliclie.Wirkung in einer fehr beträdifw 
Uchen Ferne Statt finden, fo könnte dieles die Verinu«» 
tliung erregen , es möge Svolil nicht ganz: zufällig feyn^ 
da&.in .d^n J^ire 1811, wo der bekannte grolse Ko« 
niet.XoJangelißhtbar war., und 18199 wo der ebenfalli^ 
hekanilkte Koinet i&'wilbhen uns und der Sonne hin^ 
durcJi gegangen iß, und feinen Schweif auf kurze Zeit 
gerade auf uns zu geßr«okt hat, der Sommer fo anhal- 
tend warm gewefen , und alfo der Wein befler als ge- 
wohnlich gerathen ift, ohne dafs man deshalb nothig 
halte , m^nehe blos^ in der Idee- Einiger , aber wohl 
nicht. in der Wirklichkeit Statt findende fiderifc^e 
Binflüde anzunehmen. Poch iß diefes nur eine flüch^ 
tig, hingeworfene Idee, 

' fV.-T^ächriciTten von MafTcfn, die rer dcfr Sänne ^offiber ^*e* 
^'.dvifin^eii'iflttdv '(Nkcltttiia £« AnnmL B. 68 & 366, ndd 

-:;...,;.. .1 im4in$9^ Bwhs Abth. 7 S.:34.) . 

... . . ^ • 

1820, am !l!Äen^irid 2 NöveiÄber, ging ein iSon- 
l^^l^^ck in ,£>^£itu^deA) .durch den vierten Theil des 
.Rannen - Durclimeffers , ( tiach : T i Hoc h's ph, • mag. 
'!&dei p. 149) a'Mb \*^it fchncller, als ein eigentlicher 
Sbn^enfiedk vorüber gehen könnte, aber doch weit 
lafiglamer, als die andern" Flecke, welche von mir find 
erwähnt worden. , 

Annal. d« Piijfik. B. 71. St. 4. h 1812. St. 8. B b 
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Hr. Can<(niku8 Stark in AngtWurg yerfiche^ in 
L meUoroL Jahrbuche auf ^SiQj S* 21 y, er habe am 
^6 Juni 1819^ äeB Morgens um 7| Ulir, einen kleinen 
nicht fehr begrflnziten Flecken auf der Sonne gefehen, 
velcher Mittags 42 üfar .nicht mehr fichthar ivar, und 
vidleicht der vorübergehende Komet könnte genrefen 
Teyn, deil^auch Hr. GruithuiTfen vor der Son^ie 
g^feh^n zu haben verfichert^ [volron im nachfien 
Stücke mehr]. 

Auch am 9. October 1819 fah Hr. Canonikui 
Stark, nach S. 37 £ Jahrb., vor der Sonne einen 
fdiwarzen rein begr&nzten Kemflecken von der (chein- 
baren Groise des Merkurs, welcher um 4 Uhar if 
Abends nicht mehr zu fehn war *)• 



Y. Schwarzes Email durch Fiatin. 

D» ■ . , 

en Niederfchlag , welchen Auflofungen falzfauren 

I^Iatins und neutralen falpeterfauren Queckfilbers mit 

einander bilden, fetzte man einer Hitze* aus, welche eben 

hinreicht, das entßandne erße Clilorine-Queckfilber 

2u verflüchtigen; man erholt fo -ein fchwaxzes Pulver, 

und diefes giebt mit einem Fluffe aufgetragen ein fcho- 

nes fchwarzes Email. (Ann. de Cb» Juin.) 

» 

*) Folgendet ftelie hier aus der Berl.-'Speo. 2fott vom 26 April, 
18SI» zur AusfUlliinc leeren Platzes: PVittt 4. Ig April ig^I. 
^,6si der Stephaiiskircbe hatte am 14 Februar eine feltne Na^ 
tnr-Errcheinnng Statt. Gerade über dem Thnrme bildete fksk 
^eine ungeheure NebelilKule (?)» fo geftaltet» aU ob auf dem Ste- 
pliansthurm ein zweilter^ eben fo grofser Thurm, und zwar 
Spiue auf Spitze fiände." G* 
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Gefetzt der ^n&iekung eines gahanifc/uelectrtfclieft 
Stroms j und eines PrecJuVfchen Transyerfal^Magu 

neien auf die Magnetnadel^ abgeleitet aus der 
* Einziehung der einzelnen Punkte^ 

und Vergleichung mit Xler Erfahrung^ 

in Be^iehuo; auf das MnnckeTche Gefetz combioirter freutxä* 

fcbaftlicher Magnetpole; 

^ VOU ' 

Dr. O. G. Schmidt, Prof. ä. MaÜu n. Phyf. in Glefiett. 

* 

Cin Sdireiben an den Prof. Dr. Gilbert in Leipzig. 



tilitfaen den a% Jdli t^Zt*^ 

'In itleineiti iii dem diefsjährigen 3ten Stücke Ihrer 
Annalen S. 243 £ enthaltnen Anffatze hatte ich mich 
bemüht, das Oefetz der Anziehung eines galvanifch« 
electrifchcin Stromes auf die Magnetnadel , utrie es fidh 
aus den Beobachtungen ergiebt, feltzufiellen. Jetzt 
-will ich veiffuchen dieles Oefetz aus der Yorausfetznng 
'abzuleiten, däl!s jeder einzelne Punkt des electrifcheti 
Stromes im rerkehrten Verhältniffe der Quadrate der 
Entfernuiigen auf die Pole der Magnetnadel wirkii« 
Ich werde mich dann zu deti G^fTetzen der Einwirkun- 
gen der von Hrn Prechtl entdeckten Transrerfal- 
Magneten auf die Magnetnadel wenden, und die Wir- 
kungen diefer Magneten mit den Wirkungen d^s 
galvanifchen Stromes vergleichen ; und hierdurch wird 

Bb 1 
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» 

Ingleich das von Hril Prof. Muncke entdeck fe Ver- 
halten zweier combinirten unglcicli artigen Pole auf die 
Magnetnadel in ein helleres Licht gefetzt werden* So- 
bald ich diefes Icharffinnigen Phyfikers Verfuch über 
den Blectro- Magnetismus im 2ten Stück die£ Annal. 
gelefen hatte; fcli rieb ich ihm, das von ili;p aufgefiellte 
Gefetz der corabinil-ten freundfchaftlichen Pole zweier 
Magnaten, lade lieh aus den fchon früher bekannten 
Gefetzen des Magpetismus herleiten ; da8,i^l;gende wird 
diefe Behauptung rechtfertigen. 

Ehe ich jedooh zu der Abhandlung felbß fchreite, 
will ich hier eine Beobachtung vorausfchicken, die mir 
>yenig^en8 noch neu Ni^ar, und die Geh auf dieF^age be- 
zieht: Wie verhält fich die "Wirkung eines galvanifchen 
Stromes auf die Magnetnadel in dem luftleeren Hau* 
nie? Diefe Frage durch einen Verfuch zu beantwor- 
tea fchien 'ttiir um fo mehr der Mühe werth, da be- 
.JjLanptlich ein Strom der gemein eii Blectricität fich iti 
dem luftleeren Räume serfircuet iind fchwächet. ' 

Den Apparat zur Anfiellung diefes Verfuchs zeigt 
Taf. V Fig. 1. Es ift jdBCD ein kleiner 4 Zoll weiter 
und 6 Zoll hoher Glascylinder^ auf dem Teller der 
^Luftpumpe abgefchliffen , oben mit einer ebenfalls ab- 
jgefchlifFüen Metallpl^tte DC bedeckt. Durch die Me- 
^allplattp gehen zwei gläferne Röhrchen, und durch 
diefe der vierfach unter rechten Winkeln gebogene 
Leitungs-Dralit EFQHIK luftdicht. Etwas Kitt be- 
, wirkt diefe Befeßigung in den Glasröhiichen. Unter 
.den, horizontalen Theil des Drahtes GH im Glascylin- 
. der wurde eine kleine Magnetnadel mn geßellt, und 
unter den Tiieil des Drahtes IK aufserhalb eine ähn- 
liche m'n* in gleicher Entfernung von dem Drahte, 
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Nachdem der Ghi$cylin4er von Luft; entleert vtrordeii wift 
(4i« BaTometwprob.e geigte ^^^) wurde der giUvanifcJi« 
Strom vo^ M XK^h Ji du^cli ä^n Praht geleitet. E/ 
Y^iphen fqgleich beid« Magnetnadeln um gleiche Win- 
kel AUd dein ma^netifchen Mjer^dian , nämlich bei der 
erßen Bfjruhrupg gegen 3o^^ und kamen bei 18 *• zum 
Ruheitand. Der Verfuch wurde ^mehrmals mit dem- 
felben Erfolg wiederholt. X>er galvanifche Apparat 
war ein 6 Zoll hoher und, breitferj^ 1 Zoll weiter Kaßen 
von Kupfer mit eingehängter Zinkplatte ^ die FlülBg- 
keii* bis auf ^ verdünnte Scl^wefeHäure. 

Es ilt alfo durch diefen Verfuch erwiefen, dals ein 
galvanifcher Strom, wenigltens, von diefer Stärke, in 
Hinficht feiner Wirkung auf die Magnetnadel durch 
die ableitende Kraft des luftleeren Raumes nicht ge- 
fchwächt wird. Der Verfuch fcheint auch in Bezug 
auf die Theorie der Nordlichter, die ebenfalls ih einer 
fehr flark verdünnten Luft Statt finden, nicht unwich-* 
tig zu feyn. 



T^ 
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Ableitung des Gefetzes, dafs der galvanirche Strom Im verkehrten 

VerhlltnifTe der perjpendicularen Abfläade.anf die Pole ejQi^r 

Magnetnadel wirkt, aiu der Vorau^fecznng : jeder einzelne 

Pnnkt des Stromes ziehe oder ftofseab die Pole der Magnetnadel 

in dem verkehrten Verhältn. der Quadrate der Entfernungen. 

• 
§. 1. Es bezeichne acb Fig. 2 eine um c bewegli- 
che Magnetnadel, und yiB eine ihr parallele Linie, 
welche wir vorerß mit ab von gleicher Länge anneh- 
men wollen. In derielben befinden ßch eine unzähli- 
ge Menge Punkte p, p', welche auf a anziehend, auf b 
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^ftofiMind In dem' verkehrten Verhflltniff^ der Quadrate 
von p^9 p^b wirken mögen« Man facht die Gefammt'* 
Wirkung der Linie AB auf die Magnetnadel afr. 

Der Zug dea Elementes p nach pa läfst Geh in ei^ 
nen auf die Magnetnadel fenkrechten , und in einen 
mit ihr parallelen oder zufammenfallenden zerlegen^ 
Bios der erße iß hier der wirkfame TheiL Ein Glei- 
ches gilt von dem Stofse des Elementes p^ tiuf den 
Pol 6« Und da die Wirkungen beider Elemente fich 
weehfelsweife unterßützen , fo darf mah nur dae Inte-r 
gral aller Wirkungen von ^bis B verdoppeln^ um die 
Gefammt* Wirkung der Jliinie jtB auf die Magnetnar 
del zu finden. 

Es heifse Ap-zs^y das ^Xeraeni pzsidxy die Kraft 
deflelben in der Entfernung \zsi7n\ fo erhält man für 
die Wirkung des Elementes p auf a^ in der {Richtung 

aAy folgenden Ausdruck ; 2--. . cos paA^ 

Der Winkel paA werde gefetzt ss y und der per- 
pendiculäre Abfiand Aa rsss a^ fo kann man für die? 
fes Differential der ICraft auch fchreiben, 

T^ . COS y 
oder, weil xzsza tangy und dx zsia .d (tang^ 

wovon das Integral iß == ~ ßn j^, 
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I^iefea Integral verfchwindei zugleich mit dem 
Winkel ;y, und wird voUßändig^ wenn man ^ = ^<sü 
fetzet. Man nenne AB = Ij fo hat man 

.Jbi A^B = ^ ^a . iA\ ; W"d flaher wird 4«r Ausdrupl^ 



fÜR .di* gtfammU Wirbrng dtr Mtinie M auf iim 

Magnetnadel s= ^ •T^TT/i' Denkt man, fich alfo 

a verStiderlich, aber immei- klein gegen 2, fo fiehen 
die Wirkungen der Linie AB auf die Magnetnadel 
nahe in dem verkehrte^ Verhältniffe vorf a. 

$. s. Iß die Magnetnadel um den Winkel aca^ 
ausgewichen, fo wird nun die Wirkung der Linie jiB 
auf den Pol a' xari^rfenkrechten Richtung a'J^ wenn 

man Aa^-^Sia* bezeichnet, durch ^ y~_., und in 

der njit AB paralleien Riphtung durch ^ . ^Ji^i^ 

dargeßellt. Denn es iß das Differential diefer Wir- 
kung (wie man fich leicht durch eine ähnliche Be- 
trachtung mit der vorfiehenden überzeugen kann) 

S. Bn y c?^ , und davon iß das Integral — cps jr. Eben 

fo erhalt man die beiden Wirkungen der Linie Alf 
auf den andern Pol derMagnetnadel, wenn deffen ünk^ 
rechter Abßand von AH = 6' heifst, 

ml A ^ ^' 

Da die mit AB paipallelen Wirkungen auf^bcide 
Pole in Hinficht ihrer drehenden Kraft einander ent- 
gegengeletat find, fo werden fie (ich aufhebwi, wenu 

fie gleich find. Es war aber die eine - ^J^^ii i 
die andere " r^^^y, ^ So länge a' fowohl als 6/ gegto 
/ klein find , geben, beide Ausdrücke tiahe eine und 
diefelbe Gr^fse; man kann alfo dann immer noch di« 
gciammte. Wirkung der ^.^nie AB auf jeden Pol ia 
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pcirpendicularer Richtung, und i^m verkehrten Yer- 
hftltniiTe der Entfernung proportioRi|l nehni«^ . 

$. 5* Man denke fich die Linie jiß nach JO und 
E zu i>erldngeri y und noch jenfeits utf und ß wirkfa^ 
me Theile; fo werden jetzt um fo mehr nur die per- 
pendicularen Wirkungen der Linie ED auf die Mag- 
netnadel in Rechnung kommen , als nun die fymme- 
trifch in Bes^ug auf A und B liegenden Punkte py p^'; 
p^p'f^ in Hinficht ihrer mit der Linie DtJS parallelen 
"Wirkungen fich wechfels weife aufhebend , z^ritoren^ 
Man kann daher die gefammte H'irkung der Linie 
ED auf den Pol a darßellen durch 

2. (fin AaE + fin AaD) , 

a 

m 

und eben fo die Wirkung auf den Pol 6 durch 
. . * (Rn ßbD + &n SbE). 

a 

Sind die Winkel DaA^ BbE gegm AaE und BbD 
Viein, oder nimmt man auch nur Aa gegen AD fo- 
wohl als AE klein an ; fo kann man in beiden Aus- 
drucken für die Summe^ der Sinufle fehr nahe den Si- 
nus von Z>ci^£ fchreiben. .Nennt man nun DE^^l 
Aa =? a , fo erhält man für die Gelammt-Wirkung 
der Linie DE auf die Magne'tnadel den Ausdruck 

"^ * / > 4. /* ' > ^^® in §• 1 , und es gelten für ihn die-? 

felben SchlülTe. 

§• 4* Man denke fich, endlich die Linie DE in 
einer parallelen Lage über oder unter der Magnetna*^ 
del, und die Wirkungen der (Einzelnen Punkte der 
Linie auf die beiden Pole der Magnetnadel y wie es bei 
dem eleclrifehen Strome der FaU« iß, in entg^gengc* 



t 595 1 

fetzten Richtungen liegend, übrigem im verkel^rten 
der Quftdrate der £n|fernmigeQ. 

Es erhellet, dirfe nitti lii^'Gefiitnmt«^ Wirkungen 
der polaren Linieii auf die Pole der Magnetnadel in 
fchiefe Ebenen fallen, welche um einen gewiffen Win- 
kel n gegen die horizontale Drehungsebene der Nadel 
geneigt find, "Will man daher die Wirkungen in der 
fchiefen Ebene auf die W^irk'ungen in der horizonta- 
len Ebene zurückführen , fo mufs man fich jene mit 
dem cos n multiplicirt denken. Nun heifse der per- 
pendiculare Äbßand aa* eines Poles der Magnetnadel 
von der über ab liegenden Linie DE in der fchiefen 
E|)ei^e genommen = ? , dagegen der Abitand in der 
horizontalen Ebene genommen oder a.'co8/z=:6', und 
die Höhe der Linie DE über ab z=z h. Man erhält 
dann für die Gefammt '-Wirkung auf jeden Pol der 
Magnetnadel in der fchiefen Ebene , wie' oben 

^ . ..^ i V • und in der horizontalen Ebene 

y&j für die Wirkung in der horizontalen Eben^ 
mh l : ' mh ^ l 



Ifi nun h gegen b klein (wie diefee bei meinen früher 
in Rechnung gezognen Verfuchen der Fall war), fo 

kann man für -^ auch r fchreiben. Und fooiit 

glaube ich die Ableitung des in der Ücberfchrift an-? 
g^ührten Gefetzes unter den bereits erwähnten Ein^ 
Ibhrankungen demonfirirt zu haben« 
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Eflbheiniingfn> welche die Freclitl'A^heii Transrerral-Mignefen 
zeigen , nod Bntwiekelmif ihrer Gefetze, 

§. 5. Ztir Darftellung der folgenden Erfclieinun-' 
gen bediente ich micli durchweg verfchicdner Trans-^ 
^ Terfal- Magneten I die ich mir auf die im Sten Stiick 

* Ihrer Annalen S, 229 hefchriebene Weife verfertigt 

hatte. Es hjit lieh aber dort eine Unrichtigkeit in den 
Ausdruck eingelchlichenj die ich vorerß hier verbef-r 
fern will. Weiin man nahe über ein' um ein^n Glas«- 
cylinder gewickeltes Stahldraht -Gewinde, deflei» ein- 
' zelne Windungen fich berühren, und ^parallel mit der 
Axe des Cylinders, eine geladne Flafche entladet, fo 
wird nicht die Linie des cylindrifchen Drahtgewin* 
des * über oder unter welcher der electrifche Funke 
hergefahren iß, polarifch (wie es dort heifst), fonderu 
fie bleibt vielmehr eine Linie der magnetifchen Indif» 
ferenZy und die Unke der Linie liegende Mdlfie dee 
Cf lindere (wenn man ßch an dasjenige Ende verfetzt, 
wo der pofiiive Strahl eintritt, und den Cylinder vor 
fich hat ) ipird nordpolarifch , die rechte Hälfte fiidm 
polarifch. Alfo g»nz dem Oerßäd'fchen Gefetze von 
der Einwirkuujg des ^Jectrifchen Stromes auf den 
Magneten gemäfs *). 

^) Es ift aUb 4ie $teU« 8t. 3, i8aa> & 229 u. 930, wo voq Hm 
Prof. Schmidt'^ Ar| die voa Hrn Reg.R« Piechtl entdeckten 
und In diefen Amial, bekannt gemachten fehranbenfSrmigen 
Traneverfiil * Magneten herrorzubHngen die Rede Ift, fol^b« 
dermafsen zu verbeflem: «»Durch Rntladen einer Leidner 
Fiafohe durch einen im Henley'fcben Entlader über^das ifoitrte 
Tifcbchnn gefpannten Clavierfaiten« Draht von der dünnftea 
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Es bezeichne jiNBS Fig. 5 einen lenkrechten 
Querfchnitt des fchraubenfömiigen Dra}it - Cylindei-s, 
und ji die Stelle ; wo der.pofitive Strom eingetreten 
iß, fo iß die Hälfte jiNB nordpolarifch^ die andre 
Hälfte ji^B füdpolarifch. £a ßeigert ficli aber die 
magnetifche Kraft von ^ und B aus nach N und< S . 
zu j und man kann fich daher an einem alfo magneti^ 
firten Drahtgewinde ^ zwei Linien der Indifferenz 
durch ^ und B^^ und zwei polare Linien durch |^ 
undjS parallel mit der Axe des Cylinders denken ^ wo-* 
von je zwei einander diametral gegenüber liegen^ und 
zwar fo, dais die fie verbindenden Durchmefler fich 
unter rechten "Winkeln fchneiden* 

Hiervon kann man fich leicht durch i^as Verhal- 
ten einer kleinen Magnetnadel, deren Pole' man den 
verfchiednen Punkten des Umfangs eines Tranisverfal«^ 
Magneten nähert^ übe:|:>zeu0en« Ich hatte mir meh- 

Sorte, fiber welchem auf WachstafTt ein um einen cylindrio 
fchen Stab fchraubenfSrmig ge>vundner Stahldraht mit eieaii- 
der berührenden Umgängen liegt, entfteht in diefem Schran- 
bendrahte unmittelbar fiber dem OIavfrßi}ten*0rahta eine Linlei 
magnetifcher Indififerenz, und um einen Quadranten davoUi, 
links vom Flieisen des pofitiven Entladun;;;5ilrqmef eine aus lan« 
ter Nordpoleu , r#«Aei eine au« lanter SUdpoUn begehende ge* 
rade Linie." •>— Dafs diefei fibrlg^n« ganz den von Sijr H« 
Davy entwickelten Gefetzen dei Magnetifireas durch Electri» 
dHt eotfprlebt« erhellt aus dem yerigea ^tttcke dieftrr JanaL 
S. 232, and in fe fern fchliefaen ileh diefe Verßicha an die fei- 
nigen, an. Einige wichtige in noch näherem Zufammenhange 
.^ mit ihnen ftebende Reihen von Verfuchen andrer Phyfiker , die 
für gegenw. St&ck beftimmt warerf » legte Ich zurUck , um die 
ausgezeichneten Unterfuchungen eines der erften dentfchei^ 
Pbyilker ungeninmt meinen Lefern zu Überfebea. OUks 
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rere TranavenCU- Magneten Voin Ter&hiednen Durch- 
meffern auf die be&hriebesi* Weiib verfertigt, 'Die 
Linie ; naeli welcher der electrifohe Schlag übex das 
Di^sfaigewin^ veggegongen war^ bezeichnete ich in 
ihnen mit einem feinen Seidenfaden j der durch zwei 
E-orkßopfel ^ die an beiden Enden in die Oeffhungen 
des Cylinders pafsten, feßgehahan wurden. In der 
Folge werde ich unter Linie der Indifferenz flets die 
fö bczeidinete Linie yerßehen. Die TransverlalrMagr 
neten brachte ich in ein hölzernee gabelförmiges Ge^ 
itelle aob^ Vi^./^j worin üe durch zwei meflingne 
Schraubchen a und bj die fich in Spitzen endigten, 
fo befeitigt waren 9 dai3 fie fich um ihre Axe drehen 
liefsen. An der Gabel ach befand fich ein pri$mati- 
£pher Stiel cd^ der durch eine (lülfe e verfchiebbar 
ging; die Hülfe felbfi ruhte auf einem lothrechten 
Stab y welcher in dem Fufsgeltelle auf und nieder ge* 
Ichoben werden konnte. Beide Yerfchiebungen lie* 
fsen fiph durch zwei auf deu Stäben angebrachte Thei- 
lungen in Rollen und Linien meflen. Auf die Art 
hatte ich es in meiner Macht den Trausyerfal-Magne«» 
ten mn unter, über^ oder neben eine Magnetnadel zu- 
bringen, die Entfernungen zu melTen, und zugleich 
dem Magneten )ede beliebige Drehung um feine Axe 
zu geben. 

Die folgenden ]Gkobachtungen habe ich mit drei 
verfchiednen Transverfal- Magneten angefiellt, die 
ich mit I, II, und III bezeichnen will, und welche 
folgende Dimenfionen hatten : 



Magnete 


I ; II ♦ ni. 


Purchiaefier 


a*!'" ; 4»8'^' ; 1"' (par.LJuit) 


Wnge 


40 i 40 i «4 
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' tKd zunflchA: flehenden Beobftchttingen ' wurden 
mit dem Magneten I und einer aus einer Uhrfeder 
verfertigten Magnetnadel angeftellt, deren Pole um i5 
Linien von dem Mittelpunkte entfernt lagen. • Es foll- ' 
» ten, diele Beobachtungen dazu dienen, das Verlialten 
des Transverfal-Magneten gegen die Magnetnadel inf 
Allgemeinen kenndd izu lernen.« Die beigezeichneten 
Figuren. 5 verfinnlichen die verfchiednen Lagen des 
Transverfal-Magnetcn gegen die Magnetnadel. 

' Erwirkung ^äes 'transptr/at-Magneüßn auf die 

horizontale Magnetnääet 
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Fall I. (¥\gi 5 A.) Die Pole des Magneten in einer vertika« ' 
len Ebene, die Linie der Indifferens parallel mit der Axe der Mag« 
netffadel-^tfd ihr zagelcebfr; ' , » 

Keine Ablenktitfg der'ltfagnetnadel/viwnh^'llbftanfd Über 6 
Linien betrsg. Bei^^grH&t^r AnnätoroBg ftifarbiHdfder Nordpol, 
bald der. SOdpoI der Nadel an den M^netan , j'ener unter, diefer 
Über der Linie der Indi^eren.z. 

Fall 2. (Fig. S* B.) Die Pole des Magneten in einer borizon- 
talen Ebene ihit der Axe di^r Afatgbetni^d^ tiii(d^}hr')^arallel/dib Li« 
nie der Indifferenz nacli oben gekehrt«-, 

Abweicliung des Nordpols der Magnetnadel öftlich , def Mag* 

net mochte öiUich oder wefUIch von 'der Nadel üehn, 

' ' • • . • ,»~ « 

Fall s* (Fig. 5. C,} Die Linie <fer Indifferenz In einer vertÄ- 
Kaien Ebene parallel über der Axe der Magnetnadel und nach 
oben gekehrt. 

Weftliohe Aiiaweiehiing des Nordpols : der MäjgnetnadeL 

FaU 4* (Fig. 5. D.) Die Linie der Indifferenz in einer verti- 
kalen Ebene über der Axe der MagnMnadel und nath unten 
gekehrt. .i: 

QeAlicbe Ausweichung des Nordpols der Nadel. 

fall 5. (Fig, 5* B.) Die Pole in einer fenJiTecbten EbfM 
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tlb«r der Axa «ioer M«gneta«d«l, d«n Nordpol niwli unfea gokefart, 
iiio l^inie d^r Indifferenz öfilicfa. 

Senkung des Nordpols der Magnetnadel 'ohne bedenteüde Ab- 
weichung. 

Fall 6, (Fig. 5. F.) Die Pole in einer | fenkrecbten Ebene 
Über 4er Axe der Magnetnadel, der Südpol unten, Linie dör In*' 
tiifferenx wcftlich. 

Hebung des Mordpols der Magnetnadel* 

v 

In Aen fechd bis hierher befchriebenen Fällen Wat 

^ V 

J 

die Axe des Magneten horizontal und parallel mit der 
Axe der Magiietnädeh In d^n l>eiden folgenden Fäl-^ 
len Hand die Axe des Magneten vertical in dem mag- 
netifchen Meridian vor dem Nordpole der Magnet«^ 
nadel. 

Fall 7« (Figl 5. ö.) Die Linie der Iddiäerenf In denn m«g- 
i;ietireheo Meridlao, nach dena Nordpol der iVUgnetnadel gekehrt. 

Woßllcho AbwoidiuAg des Nordpob der>MftgnetnaAeL 

Fall 8» (Fig. 5. H.) Dl6 Linie der Indifferenz in deol nagne- 
tifchen Meridian , aber von dem Nordpol der Magnetnadel abgö- 
wendet, 

OeiUiche Ausweichung des Nordpols der MagnetuadoL 

Betrachtet man diö beXdhi^iebenen Fälle genauef, 
fo geht namentlich aus 3; 4? 7 ^^^^d 8 eine Beftätigung 
des von Hrn Muncke entdeckten Verhaltens der 
Magnetnadel gegeii die cömbinirten entgegengefetzten 
pole zweier oder ^ines Magneten hervon . 

Femer lälst (ich aus ihnen eine Folgerung ziehen^ 
:we]ich6 für die Aufßellung einer Hypöthefe zur Erklä-* 
jrung der electro-magnetifchen Erlcheinungen nicht 
un'wichtig ^yn dürfte. Es i^ diefe : Es bezeichne m 
den Nordpol einer horizontal fchwebenden Magnetna- 
del Man fahre ma denfelben in einem nicht allzu 
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engen Kreife ABCD (Fig, 6), einefi Trandretfftl-Mftg- 
neten dermafeen herum, dafs die Axe des Trdii6verfal-> 
Magneten ßets mit der Abweicbunge* Linie parallel^ 
und die Linie der IndifFerenz nach der Magnet« 
nadel gekehrt Tey, fo wird, der Transverfal -Magnet 
eben fo auf die Magnetnadel wirken , wie ein über, 
unter oder neben derfeltwn Vdtbei flieiaender -galvani« 

feher Strom *)* , 

•" ... 

Minwirkung des Transverfal'^ Magneten auf die 
vertikal Ichwebende Magnetnadel. 

" Bs mögen in den Figtireh' 5^ Cy D beceichniin Tit 
den Nordpol einer fenkrecht^frei fcliwebenden Mag-' 
Beltkiadel , p^i^A iVJSS einen fenkrecht und parallel rot 
die Nadel gehahenen Trandverfal * Magneten. - Hier 
weicht de;r Nordpol der Magnetnadel öltlich oder Nveft- 
lich nach der Richtung NS i\% die Höhe, je nachdem 
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*) Das Vorlläbendis iit Thatfachei ^ifi dereo RicbtlgW^it fich Je- 
der durch eitlen' Verfuch leicht Iberaseugen kann« Mün kdno« 
;ta daran Mgenib Mypoüußß knfipfen. Jeder ^Ivanifche 
, Strom, d^r 4Jii«tpi\Leiter ^nrcbf^i^« i^ entweder f^lhft ein 
Transverfa^l* Magnet« oder erregjMi^dem Leiter diefen Jklagne* 
tismne» Ein von einem galvanifchrn Strom durchlloflener Lei- 
ter hat in jedem feiner Querfcbnitte eine magnetifcbe 4xe» un4 
eine Linie der Indifferenz , iti' efnander anter rechten Win« 
kein fchneid^'n. Die Linie (Wf^}<idi£Ferenz (wornntei^ manlkh 
aneh eine eitctialcfa «polare Linier itenten könnte) bieiim eine 
richtende Kiiift i#Seo andere Alafea^n» und fteht fomit auch 
unter dem GinQafle des Erd-Magnetismus etc. Es liegt jetat 
aufser meinem Zweck diefe H^pothefe weiter zu verfolgen» 
Sind erft' die Gefetze der Erfcheinungen vollft&ad ig entwickelt, 
' fb Wird ßch ohne Zweifel auch eine genügende Erklärung dar« 
bieten, Sekmidik 



ai« {ki(;bf^ng ron ^ Sittich oder waßlich geht Alfo 
gih ^ier daffelbe O^fet^ \i\9 hei d«r.. horizontal fchnire- 

bend?l% Magnetnadel/ . . 

' ' ' • - 

Miwirk'ung des TransverfaU Magneten auf die 

^ altatifcHe ^ Maffnetnadeh 

. '.rN^tehdem ich'dtt in» di«£^thcigfßa Stoi &tücjk die^ 
fer Annalen S» ^43 hefchriebene Magnetniidel in die^ 
jenige Ebene gebracht hatte , worin fie fich aufser dem 
Einfluis des Erd - Magfi^tismiis böfirfdet, hielt ic|i 
einen Tränsverfal-Magnötfen {)arät]^I über die Ebene 
die&^iAfialiioItei» M^gi^eti^ad^I,, u^d 's&war in B^zng auf 
dkiiagft feiner In4i^!*n?^- Linie., wie dj^ Fjgureii 5, 
CiUJß/i«^ darßellen* J>ab^i c^gab^n ^^\ fönende 
R^lallatft;-. 

. jL^ «fW^nn die^ A^^A^d Tranav^ijfflil-Magneten die 
Axe d^r< Magnetnadel i^t^r tinQX{\ fechten Winkel 
fchnitt, keine bemerkliche Abweichung. 

2, ..Piefe aeigt^^ ßpji,^ fobal«^ ^pi:»]V^iHkel, unter 
welolijBm lieh beid^.^AjCfii Xchnitteu/ ein /piizer war, 
wusrde grolaer mit d<toür^ AtM^ahtnA diM. Winkels , und 
war* ^tttf ftSrkfien, wten iftan den Tfanfverfal-Magne- 
ten parallel über^ditf'TfiKehde Nadel hlelf.' Die Aus- 
weichung des Nordpols äer Nadel erfolgte" Hets nach 
der Richtung I\S des T r^nsverfal-Mc^gjxetqin D&r Ru- 
]|^)inkli ie9 Nordpole W>i^o übrijij^ns .in Hinficht auf 
die \9^bligegendeitefiiHll]»£Bihr vevlbbii^dtt«hi Riditattgen 
fallen, -r- ^^^ Grofsei deSr Magliettfi^el be^i^ug in v^ei« 
KK^m Fall, felbß hei dem am ftäfklteii wirkenden, oben 
mit II bezeichneten Transverfal- Magneten go^, und 
richtete fich nach dem Abitande des- Transverial-Mag«' 
neten von der Drehungs-Ebene der Magnetnadel. Ich 
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beobacbtet« ' die . grSlsfe Ausweicliung Ton 73* Wenn 
yener Abfiand 36 Linien betrug *). Bei grofdernAbfiäUi- 
den fchien die Trägheit tind Reibung der Nadel al- 
len fefnern Einflufs aufzuheben, und die Nadel blieb 
ftill liehen ; wurden aber die Abfiände vermindert , fo 
fing die Magnetnadel an zu ofcilliren und ging auf ei- 
ne kleinere Ausweichung zurück. Wenn der Abitand 
6,4 Linien betrug., Ayekhes der kleinfte war, den ich 
dem Magneten von der Drehunge-Ebene der Magnet^ 
nadel an diefeni Inftrumente geben konnte, fo war die 
Ausweichung ss 16^. 

5.- ■ ^• 

Theorie uod Gefetze der Anziehungen der TramsreWat-Magnetefi« 

§. 6. Es Itellen in Fig. ^ . jiJB und CD zwei mag- 
netifch* polare Linien vor, di^ nnfer einander und niit 
der Magnetnadel mn in einer horizontalem Ebene par^ 
allel find. Die eine Linie j4£ enthalte in ihrer gan- 
zen Länge lauter Nordpole p^ die andere lauter Sää^ 
poU p'. Man fragt : ipelches die gefammte ffir-* 
kßng- beider Linien aitfdie Magnetnadel /ey. 

Aue dem.: was §. 1 bi& §. 3 vorgetragen wordrät 
kann ftian folgern, dafs die Wirkung 'der beiden pola- 
ren Linien auf die Magnettladel dargeftellt wird durch 



i^iin JmB fia CmD\ 



wenn man die Kraft jedes einzelneii Poles in der Ent« 
fernung 1 ~ /^ fetzt* Nun heifae 

') Auf der vorig. Seite Z. S v. u. lefe man <>Att: Die Gröfse der 
Mgtn.i Die Gröfse d§r Ausweiehung der Magnetnadel O» 

Annal. «t fhyBk, B. 71« St. 4. J.iSss, St. 8. Cc 
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Ib verv'andelt fich der obige Ausdruck in 

Diefe Kraft kann man |icli in die Perpendiculare Cjim 
' fallend denken. Ift nun die Magnetnadel um eineQ 
gewilTen Winkel n ausgewichen , und nennt man die 
Kraft des Erdmagnetismus auf die Magnetnadel = ÄIj 
fo erhalt man 

V . Colin n zz M • Rn n, oder v zz M > tang n. 

Es müIT^n fich alfo die Kräfte v wie die Tangenten ^der 
' Ausweicliungs^Winkel vejrhalteii 

. Folgefatt. So lange / fowobl gegen b aXs b-^d 

grofir iß, kann man v der Gro&e 5 - ^ = j~^ 

proportional fetzen. Nimmt man niin wieder d gegen 

b klein an, fo geht der Ausdruck in — über; das heifst: 

„die Wirkungen eines Transvörfal * Magneten auf die 
„Magnetnadel fiehen, unter diefen Bedingungen , 
•jjim' verkehrten Verhsltnifle der Quadrate der Entfer- 
^^nungen, und im directen des Durchnleflersdes Mtfg- 
„neten.*^ 

Diefes fcheint nicht mit den Wirkungen eines 
galvanifchen Stromes auf die Magnetnadel überein vu 
Jtimmen ^ welche , wie wir wifferi , im einfachen ver- 
kehrten VerhaltniiTe der Entfernungen flehn. IndeiTen 
konnte man hiergegen bemerken , dafs die oben ange- 
. nommene Lage der polaren Linien nicht diejenige fey, 
welche man in einem galvanifchen Strome vorausfet- 
»#n miKFe, wenn er auf die Magnetnadel wirkt» 
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P^ergleichung der porflehenden Theorie mit der 

l^rfahrunq. 

Es diente mir zu diefer Vergleichung der oben 
mit I bezeichnete Trandveffal-Magnet, den ich. in Ver- 
fchiedene Entfernungen parallel neben eine kleine be- 
-wegliclie Magnetnadel von 24^^^ Länge Hellte , jin wel- 
cher die Ausweichungen des Nordpols beobachtet wur- 
den. So erhielt ich die in der Tafel Hellenden .beob- 
achteten Werthe. Berechnet man aber j die Auswei- 
chungs-Winkel erßena nach dem verkehrten Verhält- 
nilTe des Quadrates der Entfernungen , und zweitens 
tiach der volUtindigen Gjeichung für ^^ fo erhllt man 
die in der Tafel daneben Hebenden berechneten Werth« 



Abftand« 



AusWeichoiif des Nordpols 





beobachtete 


b«recbaete 
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11 Linien* 
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0.99a 
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Die Äweite berechnete Reihe ßimmt fo genau mit 4en 
Beobaclitungen , als man es erwarten kann. 

Da die Wirkung diefes TransverXal-Magne^n 
überhaupt Ichwach war, fo fachte ich diß Kraft deflet 
ben durch eine .wiederholte electrifche. Entladung, gut 
verfiärken « und Hellte dann damit noch zwei Reihen 
von Beobachtungen an. Sie gaben folgende Wertli«, 
denen ich die mittelH.der Formel für p berochnetaa 
Abweidiunga- Winkel beifuge : . 
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AhmndB 



Abweichnngs« Winkel 





beobacbtete 


berechnete 


T5 Linien 


18* ; 


it 


nV 


18 
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8>35 


24 


5i ; 


\ 6 


6,16 


»7. 


41 


V. 4'8 


4.68' 


30 


Si ' 


1 4 


3,64 



Auch bier jCtimmt wieder (jlie Berechnung nahe mit 
ien Beobachtungen überein. Näher als i5 Linien 
durfte man den Magneten ^^r Nadel nicht bringen, 
"wenn nicht der der polar^ Linie z^nächß liegende 
freundidiaftliche Pol fogleich bis zum Anhaften gezo- 
gen werden follte. 

§. 7. Es JT^yen AB^ CD Fig^ 8 zwei parallele enl- 
gegengefetzt* polare Linien. Mitten unter üinen be- 
finde fich in einet gewiflen Tiefe aXjiji^:=CO Fig. 8*) 
die bewegliche Magnetnadel mn. Man fragt, welche 
Ji^irkung die beiden polaren Linien auf die Mag" 
neinadel ausüben werden? 

Wir wollen u^Ä'nor^polarifch, CD füdpolarirch 
fetzen. Da in diefem Falle die ftofsende Kraft von jlB 
auf den Pol m durch die ziehende von CD auf den- 
JTelben Pol untcrßützt wird , fo wird der Nordpol der 
Nadel nach der Bichtung mm^ ausweichen müflen. Iß 
diefer Pol jenfeits CD gekommen , fo wird idie Krafk 
Ton CD der K>aft von AB eiitgegengefetzt, und es 
trird der Rnhefiand der Magnetniadel da erfolgen, wo 
der Unterfchlcd jener Kräfte der reftituirenden Kraft 
des Erdmagnetismus gleich wird. Nach diefer allge- 
meineli Betrachtutig wollen. wir die Erfcheinnngen 
näher in Bechnung nehmen. 
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Aus den §. i bis ^ 4 demonArirten Sätzen dürfen 
wir fchliefsen, dafs die perpendiculare Wirkung der 
polaren Linie JlB auf den Pol m^ der Magnetnadel in 

der Ebene Jm'B = °" j"*'^ betrage, und in der hö- 

rizontalen Dreliungs-Ebene der Magnetnadel (Fig. 8*) 
= fin . Am'B . cos Jlm'A' fey. 

Eben fo wird die Wirkung der polaren Linie CD 
auf den Pol m* in der Drehungs-Ebene, der Magnetna- 
del durch = !ll_^^ . cos Cm'O daraeftellt werden. Die- 

fer beiden Werthe Unterfchied giebt die Oefammtwir- 
kung des Magneten auf den Pol m*. Und da die pola- 
re Linie AB gerade fo auf den Pol n* wie die polare 
Linie CD auf den Pol m' der Magnetnadel , und um- 
gekehrt CD auf n^ wie AB auf m' wirkt, fo darf man 
den Unterfchied diefer beiden Werthe nur verdop- 
j>eln um die Totalkraft i' beider polarer Linicm auf die , 
Magnetnadel zu erhalten. Es mögen nun 

^B zz CD zzl heifsen, fo erhält m^n die- 

CC* ^ AA* =; a f^^ j.^ Folge für die Kraft u 

,. , ^ folgenden Aufdruck : 

wobei die Kraft des Magnetismus der polaren Linien . 
in der Entfernung i Äur Einheit angenommen iß. 

Nennt man die Kraft des Erd^ Magnetismus auf 
die' Magnetnadel ;=:i^i, fo erhält man wie in §.6, wenn 
n den Ausweichungs-Winkel der Magnetnadel bezeich- 
net, P'=i M . tang n. Da nun für eiherlei 'Magneten ' 
die Länge / eine bcftändige Gröfse ift, fo verhalten 
fich die Tangenten der Ausweichungs-AVinkcl wie 
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B b 

Setzt taatif wie bei der altatifchen Magnetnadel der 
Fall ilt, Mzs:o, fo wird der Huließand bloa durch 
die Kraft p beltimmt und da eintreten, wo v sc o, 
alfo WO' iß ^ 

B h 

Zu/atz 1. Wenn man / gegen a, j8 und 6 grofs 
nimmt, Xb kann man die beiden Wurzel - Groiben ia 
den Nennern, als eine faß belländige Grofse, aus dem 
Verhsltnifle lalTen, und dalfelbe ßellt fich einfacher 
dar, durch 

I 

Heifst der HalbmelTer der Magnetnadel bis an die Pole 
s=; r, der Abßand der polaren Linien Cji yon einan- 
der = df, fo iß i5 = r fin 7^ + i rf, bz=zr lin /z «— ^d*, 
alfo jS — 6 =: rf und B.b = r-' fin n^ — J rf». Man über- 
fieht, dafs hier die beiden Factoren des Zählers wach-* 
fen' wenn d wächß; dagegen nimmt in dem Nenner 
nur der eine Factor a* -f B^ mit if zu , der andere 
nimmt ab, weil b kleiner wird wenn d wflchß, Hier- 
aue kann man die Folgen ziehn, dais die Kraft p bei 
einerlei Intenfität des Magneten mit dem Abßande d 
der beiden polaren Linien von einander zunehmen 
müIFe, und wenn df:pr o oder Bssb wird, die Kraft 
p ganz verfchwindetr 

Zufatz 2* Denkt man ßch in den beiden Ana- 
drücken für P, dem vollßändigen und dem genflher« 
ten, alle Gröfscn bis auf a unveränderlich , und läfat 
0rfiens a abnehmen bia es = B.b wird, fo wird die 
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Gleichung in Zufatz i geben v s= o. I^lfst man ea^t^ 
tena a über die Grenzen wachfeni To giebt die voll«» 

flflndige Gleichung v ss Sllr r=: ^ abermals =i o. 

JEs mufs alfo fdr einen befiimmten WertH von aein 
gröfstes V geben, und dieles Grofste. v^ird zugleich 
von B — b 'ZI d abhängen. * 

5. 8. Nehmen wir nun, um die in §. *] vorgetrag- 
nen Sätze durch die Erfahrung zu prüfen, die S. 4oi 
aQgefülirte Beobachtung mit der aftatifchen Magnet* 
nadel in Rechnung, fo haben wir den HalbmeiTcr der 
Magnetnadel = i" 2'" = 26% a = 6,4% / = 4o% 
d^=z 4,8'^' und n ::?= 16** zu fetzen. Es findet fich dem 
gemäfd der Werth von v naph der voUftändigen Formel 
SS 0;O002i4« Und fetzt man alles eben^fo, nur n = 17% 
fo erhält man für v ':s^ -^ 0,000225. Es mpfs alfo 
zwifchen den Ausweichungen der Magnetnadel nz=z 16* 
lind n =s 17' eini Werth vt^ o fallen, und der dazu 
gehörige Werth von n müfste der Ruheßand der Na- 
del nach der' Theorie feyn. Dafür gab die Beobach- 
tung 160. 

Ich habe mit den drei oben, S, 596,, befchriebenen 
und mit I, II und III bezeichneten Trans verfal-Maff- 
neten drei Reihen von Beobachtungen angeftellt, de- 
ren Ergebnifle man in den beiden folgenden Tafeln 
vufammengeltellt findet. Ea wurde da1>ei der Ti*an8- 
verfal- Magnet mit feiner Linie der Indifferenz parallel 
über die Axe der Magnetnadel in verfchiednen Ent«' 
fernungen gefiellt, und die Ausweichung der Magnet-^ 
^^del, nachdem fie zur Ruhe gekommen war, in jeder 
di^fer L^agen beobachtet. Der HalbmelTer der Mag- 
netnadel betrug lä'^f par. Maafs. Die folg^endü Tafel 



feeigt die Refultate der beiden erßen Reihen diefef Ver* 
fache y und daneben itehend die Werthe, vreldie für 
l^e die Berechnung nach meiner Formel giebt.* 
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Bei der dritten Reihe diefer Verfuche, welche mit 
dem Transverfal- Magnet III angeltellt wurden, gab 
mir die Magnetnadel 



In e. Abftande 


eine Aasweichung 


Ton ii§''' 


von 
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Die in der erfien Tafel neben den Beobachtungen 
ßehendeti berechneten Werthe, welche fich nicht ein- 
geklammert finden, find nach def Formel i> zs: Mtang n 
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berechnet worden , indem'' ich . dabei den gröfiten 
Werth von n (der Atiaweichung der Magnetnadel in 
der Yerfuche-Reihe , welcher in der Tafel mit einem 
Sterne bezeichnet iß,) zum Glied der Vergleichung ge- 
wilhlt habe. Wenn gleich diefe berechneten Werthe 
von de^ Ausweichungen W^inkel nicht genau mit den 
beobachteten übereinßimnren , fo zeigen fiedooh im 
Ganzen ein Ähnliches Gefetz , upd fie geben nur die 
Werthe von n für die gröfsern Entfernungen des 
Transverlal * Magneten von der Magnetnadel etwas zu 
grola an. Hiervon überzeugt man fich noch i^ehry 
wann man vermittelft der Formel für v aus jedem 
vorh^gehenderL beobachteten Gliede der Reihe eines 
Verfuches'^ das ztinächU folgende durch die Rechnung 
fucht. Ich habe auf diefe Art für die erfle Reihe von 
Verfuchen die in der dritten Spalte der erfien Tafel den 
berechneten beigefügten eingeklammerten Werthe der 
Ausweichung erhalten. 

Ich fuche die Urfache, warum die Rechnung die 
Werthe von n etwas zu grofs giebt, in der der Formel 
zum Grunde liegenden Vor ausfetz nng, die magneti- 
fche Kraft eines Transverfal-Magneten fey in zwei Li- 
nien concentrirt, welche, um einen Durchmeffer ent- 
fernt, einander gegenüber liegen. Aus dem Verhal- 
ten einer Magnetnadel gegen einen Transverfal-Mag- 
neten , folgt blos, dafs das Maximum der Wirkung in 
zwei folchen Linien liege ; wohin aber der eigentliche 
Mittelpunkt der Anziehung in jedem Querfchnitte des 
Transverfal-Magneten falle, das hängt theils von dem, 
^ Gefetze der Anziehungen nach der Entfernung , theils 
Von der Vertheilung der magnetifchen Kraft in die- 
fem Magneten ab. Es könnte alfo wohl feyn, d^ls der 



Aliftand der poUren Linien, worin man üch die Kraf): 
vereinigt denken müfste , etwa^ kleiner als der Durch- 
meiTer des Transrerfal-Magheten ausfiele. 

Vergleichen wir die drei beobachteten Reihen von 
Ausweichungen der Magnetnadel, welche in den bei- 
den Tafeln dargeßellt find, unter einander, fo ergiebt 
fich folgendes : * 

1) Die Kraft der Transverfal - Magneten wSchß 
mit ihrem Durchmefler. 

2) Bei jedem Transyerfal- Magneten, delTen In- 
difFerenzlinie fich parallel über der Axe der Magnet- 
nadet befindet, ßndet ein Maximum der Wirkung Statt. 

5) Die Entfernung, wo das Maximum der Wir- 
kung eintritt, nimmt mit dem Durchmeffer des Trax^ 
verial- Magneten ab. 

Diejes alles iß unfcrer Theorie gemäfs. 

Jetzt bleibt mir noch übrig, die Gefetze der Anzie- 
hungen eines galvanifchen Stromes mit den Gefetzen 
der Wirkungen des Transverfal-Magi^eten genauer 
zu vergleichen. Diefen Tlieil meiner Unterluchung 
verfpare ich auf mein näqliltes Schreiben , um Ihre 
Lefer nicht durch eine zu grofse Ausdehnung der Ab- 
handlung 7U ermüden, 

Pn G. G. Schmidt. 






l 4" ] 



I 



I 

.^tn ■, • ■■i. l >» » m. i .. »-■ > t ' "V ■■ ■<'^'**^P^ 



VII. 

l/«6er Electro - Magnetismu». 

Zw&iU Fortfstzung , vorgclef. in der GefeUfch, für Natarwtff,' 

ond Heilkunde am 29 Jant 1822 

von 
MuHCKE, Prof, d. PhyC in Heidelberg •). 
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Unter den verfchiedenen Aeufderungen über meine 
Anficht der electro-mfignetifchen ErfcHeinungen , wo* 
mit einige berühmte Phyfiker mich beehrt haben, war 
e^ne Bemerkung meines höchgefchatsten Freundes, dee 
Hrn Prof. Schmidt in Gicfsen bei weitem die wich«» ^ 
tigße und belehren dße, Diefer fcharfHnnige Gelehrt^ 
machte mich nämlich darauf aufinerkfam, dafs das vort 
mir aufgeftellte GefetJ&; der Nordpol der Nadel geht 
ifor dem Nordpole combinirter freundfohaftlicher Pole 
vorüber y vor dem Südpole vorbei^ und wird van lete^ 
terem abgeflofsen^ lieh aus dem bekannten Gefetze 
der niagnetifchen Abßofsung und Anziehung erklären 
' laffe-, und eine Rechnung in genäherten Werthen ?eig-r 
U die Richtigkeit diefer Behauplupg* 

Ich hatte zwar gleich anfangs bei meinen Verfu'^ 
chen mich befragt, ob dieiem nicht fo fey, «ine Be- 
rechnung darüber aber unterfaffen, weil die Grölse 
ab (Tat V Fig. 9) bei zulammen Kegenden Magneten 
▼erfchwindend iß , und die Erfcheinung ficli bei. einer 

*} Siebt St. % S. 141 «nd St S S« %o di«f. Ithi«. de# A«aai; 
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Nadel von Hi Zoll Länge ganz unverändert zeigte, 
ich daher den Ehiflnls der entferntem JS'adelfpitze 
vernachläfisigen zu dürfen glaubte in der Vorausfet- 
zung, dais 'Phänomen k6nne äua der- hochlt wahr- 
fcheinlich ßattfindenden gegenfeitigen Anziehung hei- 
der JVIagnetidmen der verbundenen freundfchaftliclien 
Pole genügend erklärt werden. Ich habe jetzt diefe 
Rechnungen angeßellt, und zwar ohne Vernachläffi- 
gung der kleinen Gröfsen , niufs aber, ehe ich die Re- 
fultate derfelbe(n mittheile, auf einen Umitand anf- 
merkfam machen, der leicht bei der Wiederholung 
der Haupt verfuche zu unrichtigen Schlüflen führei^ 
kann^ 

Meine beiden fch6nen Magnetßäbe (f. Ann. St. 2 
8. 141 > waren durch den oftern und fo verfchiedenen 
Gebrauch in ihr^r mcignetifchen Kraft fo ungleich ge- 
worden, dafs, al3 ich den Verfuch mit den combinirten 
Polen nochmals mit genauer Beftimmung der Gröfsen 
anftellen wollte, die Refultate fo ungleich ausfielen, 
als wirke bald einmal blos der Nordpol , ein andermal 
Uod der Südpol. Sehr möglich daher, dafs andre 
Phyfiker aus demfelben Grunde das Gefetz nicht beitä- 
tigt gefunden haben. Zwar find auch Einee Magnet- 
fiabee entgegengeletzte Pole nicht fiets vollkommen an 
Stärke gleich, doch ifl diefes mehr der Fall, als an 
tfwei übrigens nocix fo gleichen Magnetßäben. Ich ha- 
be miöh daher bei den folgenden Verfuchen ßets nur 
Eines Magneten bedient, und um noch ficherer zu .ge-i- 
ten, den Verfuch jederzeit; erß am Nord|)ole der Na-^ 
delund dann an ihrem Südpole angeftellt, wobei Ano- 
malien nothwendig zum Vorfchein kommen mufsten. 
lih Magnetnadel, deren ich mich bediente, ifi eine 
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yortreffliche Brander^fche, welche in einem länglicheirt 
Kaßen, unter einer Glasfcheibe, mit der Nardfpitze 
vor einem in halbe Grade getheilten Kreisbogen fich 
bewegt« Diefe ßellte ich auf einen langen Tifch, der 
auf einer Mauer fo fefi ßand^ dald er nicht zitterte 
auch wenn ioh mich bewegte % iin.d lie£b lie genau fiuf 
o^ der Theilung einfpielen. Darauf fpannte ich i Zoll 
läber derfelben einen Faden im mdgnetifchenMeridiany 
zog auf einem dünnen Brette einaj||Aer rechtwinklig 
Xchneidende Linien ^ und bewegte die auf dieiem lie** 
genden Magnete langlam in einer ^horizontalen Ebene 
gegen die Nadel. Taf, V Fig* xo verfinnlicht diefen 
Apparat und -zeigt die Elemente der Rechnung. Es 
fey K die abßoieende Kraft des gledchnamigen^ J? die 
anziehende Kraft dee ungleiclmaTiiiigeii Pole», welche 
eine Umdrehung der Nadel bewirkt, die magnetifcho 
Kraft jedee^ der wirkenden Pole, welche ich bei beidei;! 
gleich grofs fand, =z looooooo gefeta;^. Ferner fey 
die Linie ufß =? a j jiCz^b, AD^g,, jiE:=zd\ 
BD = e, ßE^nf, CDz=zg,. CEz=.h^ « + 63=;/, 
die Länge der Magnetnadel /?£':=: ?»; der Winkel 
ADC^ai Am^ ß\ BJOCzszn ßMC^d. Es ift 
dann, unter Vorgusfelzung der (Richtigkeit des Cou- 
lombrehen .Gßfetzee 

K =: i fin « -f' ~ fin ß. und lö ;::: -1 fin y 4. ^ ffn «-\ 
Werden für das in O rechtwinklige Dreieck die-Wer*. 



Bei dem Aasbau der neuen In(titute liefs ef (ich ohne Schwie- 
rigkeit erreichen, dafs ein Platz im phyfikaUrcben Cabinettc 
auf einer 2,2 F. drcl<en von unten atif mäflivcn Mairer ruht, 
wohin die Tifch« «tim experimentiren gcflelU werden kön- 



nen, 



M. 
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tli« Von 0, df «und /, dtegleicheu di« der Sinn* fub^ 
-ftitnirt, fo iß ^ ^ 

_ fc . h _ l_ ■ t 

Bs Ytiufs fomit für die ▼erfchiedenen Grofsen von b^ ff^ 
h und l einen gewiflen Punkt geben ^ \^o JST und X? 
gleich find, wo alfo die Nadel Itill fieht Diefer Punkt 
läfst fich aus der Gleichung K ss: K^ berechnen ^ da 
aber die .Reclimnb'g hochft verwickelt iß, und doch 
kein für den eigentlichen Zweck erhebliches Refulfat 
giebt, fo habe ich fie nicht vollendet, fondern die ein^ 
ander zugehörigen "Werthe von b und g durch Yerfu- 
che zu beftimmen gefucht« Treffen die letzteren mit 
den Rechnungen nicht zufammen, fo müisten ander- 
weitig bedingende Urfachen gefacht werden« 

Sollen die VerAiohe hinlänglich beweifend feyn, 
Ib erfordern fie eben fo viele Behutfamkeit als Geduld. 
Ich glaube durch folgende Methode vollige Genauig- 
keit erreicht zu haben. Nachdem die Nadel auf o* 
xihi tmter den im magnetilohen Meridiane ausge- 
fpalinten Faden genau geftellt worden war, legte ich 
%u beiden Seiten des entgegengeletzten Poles, detfelben 
zwei kleine HSlzchen ihr fo nahe, dals fie nach jeder 
Seite nur o,5^ ausweichen konnte. Letzteres iü, wenn 
man jiC st fr klein nimmt ^ unumgängHch nothwen« 
dig; denn fobald die Nadel nach einer oder der andern 
Seite dedinirt, ändert lieh die Winkelkraft fo, dals 
Iceine Beobachtung mehr möglich ift« Der Magnet 
wurde dann ohngefähr in die erforderliche Lage ge- 
bracht, und die auf dem ihn tragenden Brette gezeich- 
nete Linie vermittelt des ausgelpaiinten Fadens genau 
in den magnetifchen Meridian einvilirt« Dann ruckte , 
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ich ihn in kleinen Dißainzen vorfichtig und mit mSg^ 
lichßer Vermeidung jeder Erfchiitterung fo lange na- 
her oder ferner^ bis die leicht bewegliche Nadel fich 
bleibend auf o® erhielt. Mit den Spitzen eines Stan^ 
genzirkels wurde nun CD z=z g gemeflen , und nach 
einem taufendtheiligen MäfsAabe aufgezeichnet. Iß 
hierbei b klein , fo giebt o,5 Lin» für g mehr oder we- 
niger einen folchen Unterfchied^ dafs die Nadel x>ft 
nu;r mit äufserfter Sorgfalt genau auf o** gebracht wer* 
ideu^Lonnte. Die Refultate der Rechnung Holle ich 
2iUr leichteren Ueber&cht tabellariich zufammen« 

Erße J^erfuchsreihe mit einem ii^ Zoll langift 
Mngnetßabe von i par. Quad. Zoll grofsen Q'iJer- 
fchnitt. Die Länge der Nadel, oder n^ war in allen 
Verfuchen = 7,i5 par. Zoll. 



Verf. 
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; 3 

.4 
5 



l 



JB 

8 

i 

4 
2 
I 



CD 

^8 

I6,i5 

12,70 
1Q»I0 

7»29 
5»834 



BC 
= / 

19^8 

17,7 
I5'8 
13*8 
li,8 



CE 
=:h 

23>30 
19,85 
17#ä5 

I4'44 

I3»^4 



K K* 

19016 18796 

28129 26529 

3 8406 36303 

105509 536 18 

52749*1480979 



K'K' 

220 
1600 

aic3 

5891 
46513 



Um die zunehmende Differenz £ — Äf %vl erklären 
Iconnte man annehmen , die Summe der magnetifchen - 
Kräfte feyen nicht an den Enden des Stabes , wie hier 
vorausgefetzt iß, vereitiigt Da fich indefs ihr Cen- 
tralpunkt nicht mit Sicherheit beßimmen läfst, auch . 
die Längiö des Magnetftabes Meffung und Beobachtung 
fehr erfch werte, fo liefs ich diefen Verfuch hierbei be- 
wenden. 

• « 

Zweite f^erfiichsreihe mit einem künlUicheii 
Hufeifen-Magnete^ bei welchem, wenn man den Mit- 



r 
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telpi>nkt Aer ma^netifchen Kräfte an, die äufsere GrSfi 
ze der Schenkel (ßtzt, die Orofse a = 1,8 Zoll war. 
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6,92 7,8 

5'82 6^8 
4>68 5>8 
3,60 4,8 
2,53 3 »8 
1,50 2,8 


14.07 
12.97 
11,83 
io>75 
9«68 
8.65 


. 94859 
129306 

, 191962 
313103 
616960 

1975129 


87535 
II 6484 

165477 
251 638 

433190 

487964 



7324 

12822^ 

26485 

61465 

183779 

I487165 



Set«t man dagegen, wie mit grofster Wahrfcheinlich- 
keit zu vermuthen iß, den Centralpunkt der Kraft in 
die Mitte jedes Schenkels, deflen Breite genau 0,66 Z. 
^jteug, fo war 6 o,33 Z. gröfser und /eben fo viel klei- 
iä^^if,EU fetzen; und fo gab die Rechnung folgende Dif- 
ferenzen für K~k* 5oo7; 13353; 
126195; 613190. 



7392; 40957.; 



Dritte yerfachsreihe mit einem vortreiFlichen, 
ungemein ftarken, 12 Pfund tragenden, armirteh 
Magnete aus der Sammlung phyfikalifcher Jnfiru- 
mente des hiefigen Kaufmanns H, Bertheaud. Diefe 
Verfuche find vorzugsweife mit grofster Genauigkeit 
angeltelltj W^il ein armirter Magnet die magnetifchen 
Erfcheinungen in ihrer uri^riin glichen Reinheit dar- 
bietet. Es war der AbA^nd der ^ufsern. Fläche der 
Fufse von einander =r 2,86 Z. , die Dicke eines Fufses 
:üs= 0,66 Z., die halbe Dicke alfo =: o,55 Z. Da nun 
die Erfahrung zeigt, dafs jeder Fufs der Armatur auf 
feiner ganzen untern Fläche magnetilch ilt, fo läfst 
£ch die Summe der magnetifchen Kraft am ficherßen 
in ia^ Mitte derfelben fetzen, und für diefe Anlicht 
giebt die folgende Tabelle die Refultate : 



\ 



V«iC 

I 

a 
J 

4 
5 
6. 

7 
S 



I3>33 
10,35 
S>33 
6,33 
4*33 
3>33 
s>33 
1.33 



I5»4S 

12,84 
10,67 

7,83 
5»I7 
3»96 
3,67 

1*59 



it2i63 
19» 9.9 

14f9S 
12,32 
5»53|li,n 
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I 

14.53 

12,53 

10,53 

8*53 

6,53 



4*53 
3i53 



9>82 
8,74 



23111 

32148 

' 445*7 

76732 

i 160629 

«61757 
546186 

151Ä399 



326« 

31 241 

4^130 

716CO 

I37IO8 

^04676 

347367 
6SO45O 



45t 

907 

1397 

513» 

33521 

57081t 

198819 
861949^ 



Wird die Summe der magnetifchen Kräfte an der' t/s* 
nern Seite der Sdieukel angenommen^ io giebt die 
Rechnung folgende Refultate für iST— Jt' SaS; 648; 

1008; 37or, 17109; 41908; 146957; 649299. 

'1 • . ♦ 

Diefe ohne Auen^ihme übereinitimmenden Reful- 
tate ^ wonach K aljeausit grofser gefunden wird als Ä', 
lafTei) fich auf keine andere Weife erklären^ als w.enn 
4irir fLtinehmen, dafs die freundlchaiUicl^ei^ Magnetis- 
men fich wechfelfeitig' nach Art der ungleichnamigen 
Xle<;t4citftten anziehen und binden. Na^h diefer V07- 
Aue&tsung aber muls der Nordpol -Magnetismue d^e 
JPolef ji durch die Anziehung des Südpol - Magnetie« 
m^s des Poles S rückfiphtlich feiner Richtung* * un4 
Wirkung auf den Nordpol der Magnetmidel ge- 
schwächt ^ die Wirkung des Südpoles B aber auf gl^- 
die Weife verfUrkt werden, worauf daun das Verhflll^- 
nüs der Gröfse 6 :g das aufgehobene Gleichgewicht 
.wieder herßellt. Kennen wir. die Differenz der Grd- 
.isen JC— JC^ in obigen Yerfuchen sA.:r; Eo drückt 
,Ax : x-^Ax das Vefhältnifs diefer wechielfeitigen Be- 
dingungen der. Magnetismen zur magnetifchen Kraft 
überhaupt aus, und 4as von viir i» ^^^ erßen Ab- 
handlung aufgefiellte Gefetz, wonach bei verbunde- 
nen Polen die Nadelfpitze vor dem gleichnamigen Pole 
A«atl« d. Phylik. U. ^u $%. 4. J, idaa. 81, 6, D d 



V 



' t 4i8 1 

- « 

Toruber ^m nngleichnamigen ^ nhd vor diefem' ror^ 
beigafährt und abgefto&en mrird^ iß fotnlt grolsten* 
theils eine Folge der bekannten Gefetze des magne- 
tilcli-polardn Yerhaltens; zum Tlieil aber folgt es aus 
derjenigen Modification, welche ich durch Fig. 7 jener 
Abhandlung erläutert habe« 

. Auf diefe Weife fände alfo die Annahme der po- 
laren Linien im, Leitungs^Drahte zur Erklärung der 
ejectro - magnetifchen Erfcheinungen in diefen Rech« 
nuiigen und Yerfuchen eine neue Stütze, mid viel- 
leicht läfst Geh das einzige , aus ^eler }Iypothefe nicht 
unmittelbar folgende Phänomen , nämlich das Umlau-( 
fen der Nadelfpitze nm. den ganzen Umkreis des loth- 
<t celiten Leiters, auf das eben örwiefen« Gefetz der wech- 
ielfeitigen Strömungen zurückfahren. Was miöh voi^ 
'iüglich bewegt , von der aufgeßellten Mypothefe Aicht 
*s[bzugehen, iß die unverkennbare Deutlichkeit d^r Ef^ 
<fcheintlngert I welolie der oft erwähnte FüMamental- 
y^rfuth des Hm von jältkaua darbietet, vaA ich 
'wüiiiehe daher fehr, dafs diefer, wie der V^a^fdie 
-für den Gdlvanismua, allgemein uiid genau gekannt 
•werden- möge. Ein Draht, Taf.VFig.12, etwa^Usi 
Linie dick. Wird als Rectangel in die Yortn abcdefk 
gebogen,, und das herabgehende Ende durch ein Stück- 
chen Seidenzeug von dem lintern horizontalen Theile 
getrennt. Beide Enden müflVn gena^ in «illet loth- 
teehten Linie liegen, wcfnn das Ganze Jim ungezwim- 
•ten S^idenfaden / aufgehangen iß, und die gefchabten 
Spitzen in die kleinen Gefäfse mit Queckfilber^,^eiii- 
getaucht 'find. Der Träger nn, und das Fundament 
77» Tn' find durch die Zeichnung klar. - Werden dann 
die beiden Role eines fchwatih^n YoltaTchen App^ra^ 
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M mit <l«m Queckfilber in g und g verbunden^ fo be- 
endet fich der fiaiseril bewegliche Apparat in der Lei« 
tung der galvanifchen Electricitflt , und man wird 
durch einen genäherten Magnet, am befien eine kloi-* 
ne Magnetnadel; nicht blos die Anwefenheit der pola- 
ren Linien unzweifelhaft wahrnehmen, fondern fich 
auch bald überzeugen, dafs die W^irkung derlelben 
fiärker ift, wenn man den Magnet in der Ebene dea 
Rectangels nähert , als in einer auf dielelbe normalen 
Richtung. Es fcheint mir daher, obgleich ich die Nei* 
gung der magnetifchen Axen unter einander noch 
durchaus nicht mit genügender Schärfe aufzufinden 
vermochte , nach dem Refultate der vielfachlten Beob- 
achtungen keineswegs zweifelhaft, dafsfie im horizon-» 
talen Drahte unten, und oben einen kleineren Winkel 
l>ilden , als go*, woraus eine etwas ßärkere Wirkung 
auf die Declinations- Nadel' als auf die luclinations - 
T7adel erklärlich wird. Nehmen wir nun Fig. ix als 
Querfchnitt eines lothrechten Drahtes zur Erläuterung 
des genannten Problems, nämlich dafs 'die Nordipitze 
Act Nadel in der Richtung eadß um den Draht her- 
Timläuft; fo ergiebt fich als Refültat nnzweifelhafter 
VerXuche Folgendes : . ' 

1 ) Indem die Trennung von + und — M. iror- 
%tig8wei(e und hauptfächlich im C^ntro vor fich geht, 
diefer Punkt alfo , ^ie klein er auch fey , als combi- 
imte ungleichnamige Magnete wirkt, von wo aus die 
'Magnetismen fich nach aufsen verbreiten, imd in ih- 
rer Trennung die magnetifchen Linien nicht fowohl 
eigentlich auf der Oberfläche des .leitende^ Körpers, 
als vielmehr in der Umgebung feiner Axe bilden ; fo 
mufa die Nadel allezeit vor diefem Punkte, oder der 

Ddi 
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kxt des Leiters^ vorbeizugehen foUicitirt werden ^ oh- 
ne daiV eine eigentliche Anziehung oder AbHofsung 
«wie von einem einzigen magnetifchen Pole fiatt fin- 
den kann. 

2) Weil ferner die äufsern Punkte eadß nur 

' die Richtung der getrennten Magnetismen nach Au- 

äen bezeichnen; fo iß fchon an lieh klar ^ dafs die dre- 

* iiend auf den Nordpol wirkende ab^ofsende Kraft , die 
Nadelfpitze allezeit gegen die Axc des Drahtes gerich- 
tet angenommen, in e und (f = o, und die anziehend 
wirkende in a und /? == o feyi mithin dals die Nord- 
fpitze (ich nothwendig'von e und d aus über a und/} 
hinaus nur nach einer Seite bewegen konnte 

* 3) Blofs für die Rdume zwifchen ad und /9e 
fcheint die beobachtete Bewegung aus der Theorie der 
polaren Linien , welche übrigens alle Erücheinungea 
lehr einfach erkUrt, nicht abfolut zu folgen^ ohne ihr 
jedoch zu widerfpr^chen ; vielmehr XcheinI es blola ei- 
ner kleinen M odification zu bedürfen , um auch diele 
Schwierigkeit zu befeitigen. Wir wollen vorerß ein- 
mal annehmen ^ die' Pigur ßelle die polaren Linien 

, und die Richtung der Nadel in derjenigen Lage dar, 
in welcher die beobachtete Bewegung am Xchwieriglten 
zu erklären ift. Qhncr die Südpolarität vorläufig' zu 
beruckfichtigeh mögen die + Magnetismen in den 
Punkten e und d concentrirt einßweilen fftlfchlich an- 
genommen werden. Die vom Punkte e ausgehende^ 
die Nordpolfpitze rückwärts treibende Kraft iß sr 

r"^ , die von d ausgehende , diefelbe normal bewe* 

Setzen wir ac =:; l, und Jlf as t^ 
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to erhalten wir 7l5f : _^ _ -fla'iaS" . «" Mao» 

— iiy43 : g^S^; al^o mit einem beträchtlichen Ueberge- 
wichte der negativen Kraft^ welche durch den Einflufa 
der Pole a und ß noch vermehrt werden würde. AI-* 
lein d^sRefultat diefes Calcüls beruhet auf der falfchen 
Yorausfetzung , dafs die wirkenden Pole in der Pen« 
pherie des leitenden Körpers liegen^ da doch die Mag- 
netismen blo/9 in die/er Richtung gefchieden werden. 
Wenn wir dagegen den fogleich zu beweifenden Satz 
zugeßehen , dals der Hauptfitz der durch Galvanismus 
getrennten Magnetismen in der jlxe des Drahtes liegt, 
und von hieraus in der Richtung der polaren Linien 
wirkt; fo kommen aufser den Punkten e und d noch 
viele andere fiärkere und einander nähere, zuletzt un- 
endlich nahe, in Betrachtung, die Winkel 125® und 
und i3o% 5o® und 45* werden bis, auf eine verfchwin- 
dende Grofse einander gleich, bis — M z^z-^ M wird. 
Es muls aber durch das Nebeiieinanderreyn beider 
IS^agnetismen in c, wie bei verbundenen freundfchaft- 
liehen Polen, nothwendig eine drehende Bewegung 
der Nadel entitehen, und, es darf dann nur eine, wenn 
auch noch fo kleine Kraft vorhanden feyn, um die nor« 
male Richtung zu bewirken. Diele fcheint mir nun 
vorerfi, und bis diefe Phänomene anderweitig genü- 
gender erklärt find, in dem oben nachgewiefenen Ge- 
fetze der magnetifchen Strömungen zu liegen. Wenn 
nämlich die polaren Ebenen € und a^ d und ß mehr 
convergiren , fo findet eine + magnetifche Strömung ^ 

*) Einen belSiren Ausdruck fiir daa oben nacligewiefene Verhal- 
ten der frean4£bbaftlUliei| Magn^^^'inen weift leb vort rft nlclit 
aufzufinden. . M* 



^ 
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Ton e nacli a, von d nach ßf nni eine -^ magnetifche 
in entgegenge£^tzter Richtung ftatt; wodurch fich die 
durch EL getrennten Magnetismen wieder neutralifi^ 
ren, und indem diefe zugleich repulfiy und attiractir 
auf beide Pole der Nadel wirken, (auf welche ohnehin 
inr jeder Lage der magnetifchen Axen gleich grofse dre« 
hende Kräfte/a und ag gerichtet find, deren Ungleich* 
heit blofe auf dem Verhältnifs des ungleichen Abfian* 
desfe und ffd beruhet . welches aber bei näherem Zu- 
fammenrücken diefer Pole verfcliwindet) \ £o geht aus 
den oben aufgefundenen Gröfsen von K — K' fahr 
leicht hjervor, dafs diefe zur Hervorbringung der er- 
scheinenden normalen Declination vollkommen hin- 
reichen. Hieraus ergiebt fich übrigens zugleich fehr 
einfach , warum die Declination der Nadel unter und 
über dem Leitungs - Dralite hervorAechend fiark ift, 
und warum die Nadelfpitze bei breiten und flachen 
Leitern am Rande eine verticale Bewegung erhält. 

Inzwifchen würde es weder hiit der Achtung ge- 
gen das Publicum y noch mit den zum wahren Wohl 
der Wiflenfchait ßrengen Grundfätzen des verehrten 
Herausgebers diefer Zeitfchrift verträglich leyn , wenn 
ich den wichtigen Satz: ^^dals die Trennung der Mag- 
netismen vorzugtweife und am fiärkAen im Mittel- 
^punkte des Leitungs -Drahtes gefchehe^^^ ganz ohne 
Beweis lalTen wollte. Der Beweis liegt in folgenden 
Yerfuchen. In dem früher befchriebenen Glaskallen 
brachte ich Leiter von fehr ungleichem Durchmeflfer 
in leitende Verbindung mit den Polen eines Volta^ 
fchen Apparates, und rnnfs im Mittel aus drei VerfiK 
cheii unter übrigen« ganz gleichen Bedingungen die 
Stärke der I)eclinatipn in gleichen Abilftndett der Na- 
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del von der geoixletrifchen Axe der Leiter^ I^etztero 
y^aren allezeit ao Linien , und folgende Tabelle giebt 
die Ueberfioht der Refultate, wenn d der Durchmefler 
dee gebrauchten« Leiters in Linien ^ a die Abweichung^ 
der Nadel beim Schliefsen^ a im StiUßande bezeichnet» 
Iph brauchte fehr fchwach gefduerteä, bei jedem Yer«- 
Xuche aus der nlmlicheh Flafche erneuertes Waffer, 
und die früher erwähnte, mit einem in Grade getheil- 
ten Kreife befchwerte Magnetnadel 



Verf. 

I 

3 
4 
5 
6 



mit 


d 


a 


Silberdraht 


it 


5.0« 


Silberdfjiht 


tV 


7.0 


Meifingdraht 


l 


8,5 


Meffiniid. 


h% 


, 10,0 


Mefiingd. 


«•9 


9.Q 


Bleicyllader 


34*0 


8,5 



$•0 

4»o 
3>o 



Aus diefen Verfnchen §eht hervor : ^ 

1 ) Wepn der Draht zu dünn ift , fo findet ent- 
weder eine minder vollkommene Leitung ßatt,, odef 
die magnetifch- polaren Linien können nicht gehörig 
getrennt werden, £0 dais entweder aus jeder diefer ein- 
zelnen y oder aus beiden verieinten Urfachen die Wir- 
kung fchwächer iß. 

2) Bei. zunehmender Dicke des Drahtes erreicht 
die magnetifche Wirkfamkeit nach Mafsgabe der gre- 
iseren oder geringeren Stärke des gebrauchten Appa- 
ri^te^ ihr Maximum ^ über welches hinaus fie wieder 
fchwächer wird, wahrfcheinlich weil die EL lieh' in 
%u dicken Köi'pern zu fehr zerßreut , und ihre Wirk- 
^mkeit verjiert. 

. 2) ;iAUe Leiter wirken Ib» fds ob die jß|i*kße electro- 
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jMignatircha Kraft in der Aj^« des Leiters ihren Site;' 
lifttte \ denn obgleich die Axe der' Nadel in Y erfuch 4 
ig^ Lin. von der Oberfläche des Leiters abfUnd, in 
Terfuch 6 aber nur 4 Lin«; £0 war doch in jenem die 
Abweichung fiirker «Is in dielem. Sehr dicke Iieit«^ 
4ud daher noch wepiger 'geeignet^ die Lage der polar 
ren Linien Aufzufinden ,* als dünne. 

Zur leichteren Ueberficht des Ganzen möge noch 
folgende Betrachtung dienern Wenn Fig. 12 den 
Querfchniit eines lothrechten Leitungs- Drahtes he^ 
seichnely und e^ d die Nadeln mit denjenigen Declina- 
tionen, welche die Yerluche ergeben; fo wird 

1 ) die iiärkjße, wo nicht einzige, magnetifche StrS- 
iliang der getrennten und in jedem Augenblicke fich 
wieder vereinigenden Magnetismen in derjenigen 
Richtung und an dem Orte ßatt finden, wie und wo fie 
in der Figur durch a iind ß ausgedrückt find. Hiei^- 
dusch muls üchon die beobachtete Dedination der Nit« 
del beßimmt werden. 

2) Man kann unmöglich annehmen, dals die 
Magnetismen im Leitungs- Drahte geometrifche, oder 
nur fehr dünne Linien )>ilden , wie fie in der Figur 
als aa^ bb gezeichnet find. Auch bei einem künftli- 
dben Magnetßabe würde es gegen Theorie und Erfah- 
rung ßreiten , die + und — Magnetismen in den flu-« 
fterßen Enden allein vereinigt zu denken; denn wenn 
man einen Iplchen Magnetfiab in der Mitte trennt, Sa 
bildet fich von (elbft ein + und< ein — Pol an den En- 
den, welche vorher in unmittelbarer Berührung völ- 
lig indifferent waren. Mußen wir alfo zugeftehen, da6 
die Magnetismen in ungleicher und fi^neli wacfafen- 
der Stirkei der nordpoljire vem Sudpole bis zum Nord« 
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poU; und der f&^olare vom Nordpole bis »um Sfid-^ 
pole reichen ; £> haben wir eben diefee auch im Lei- 
tungs • Drahte anzunehmen« Die lußerften Grtnzen 
diefer Scheidung laiTen fieh durch die Litiien o^ und^ 
y9 bezeichnen« Ea iß ibmit der ganze Raum yüß nord* 
polarifeh mit grö&ter^ ^urch die Südpolaritftt am we» 
nigften gefchwächter Stflrke in a u. f. w, Witkt aber 
diefer ganze Raum auf die Nadel e, fo zeigt £chon der 
Anblick der Figur ^ dafa fie nach der Winkelkraft 
4ie normale Dedination annehmen müfle; und eben 
fo für die Nadel dj wenn wir ziigleich auf die Anzie« 
iinng durch den füdpolaren Raum yca Rücklicht neh- 
men > nicht vergelTendy dafs die Hauptüirke der Mag^ 
netiemen in c auf allen Falj^ eine' drehende Bewegung 
hervorbringt Durch diele' Darßellung fcheint mir 
jeder Zweifel an der Richtigkeit der Hypothek geho- 
ben zu feyn. 



Nachtrag 
an diefer Vorlefong« 

Der Yorfiehende Außatz war völlig ausgearbeitet» ab 
ich das ßinfte Stuck der Annalen der f^hyfik in die Häode 
bekam, und darin mehrere Einwürfe gegen die aafgeftellto 
Hypothefe fand« * Ich lalte ihn dennoch nnverSndertj wie 
Ich ihn in der GefelUchaft vorgelefen habe. Die erhobe- 
nen Zweifel find gro&tentheils in dem Vorßehenden erle- 
digt » indem fie in der Hauptfache darauf beruhen, dafs das 
von mir zur Erklärung der Phänomene aufgeftellte Gefetz 
fich völlig auf das bekannte der magnetifchen Anziehung 
und Abfiobung zoriiGkfQhren lafTe« Diefes Ift aber eben 
dasy wai meiner Vorfieflotig am beftiramteilen znfagt; denli 
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die Hauptsache, der gegebenen £rklaraiig i& der Satz : dU 
0kctrO''magn0iifckänjBr/cA0inurtg4n find rein magnaiifch, 
indmf^ jid$r L$iiung9''Dra^ für die Ikuur der eUciri» 
fiAßn Duret^f^onmng %u einsMk. •igBnthümUch$n, indif^i-- 
dmlkn Magneie wird. E9 kommt fpmit blojCs darauf an, 
nachzuweiren) iu wiefern das .eigentbümtiche Verhalten des 
Leituugft«** Drahtes fichf ohne Widerrprueh mit l^ekannten 
Thatlai^cn» auf die uaiweifelhaften magnetifchen Wirkun* 
gen zurfickfubren lalTei und dieies iß durch den, von mir 
iiaehgowkfan«n# in der vorfiehenden Abhandlung noch na- 
her begründeleA Hauptfatz über das Verhalten verbundener 
freundfthaftlicher Pole f^r den grölsten Tlieil der Erfchei* 
unogcn |relcheh^. 

Im .Ganzen fcb^int es mir mit der Erklärung des Elec- 

tto* Magnetismus eben Xo zu geb^n^ al^ es früher bei der 

Erfindung der Kleifisfchen Flafche^ da9 Electrophors und 

des Galvanismus der Fall war« Man mach}», durch die 

Neuheit der Sache bewogen, unglaublich viel daraus , und 

am ßude fögten Reh die gefammten Erfcheinungen fehr ein« 

fa(ih in die bekannten Naturgefetze. Eben deswegen aber 

fcheint mir die aufgeftellte Erklärt^ng gerade fo vorziiglidb^ 

M'el\ fia im Einklänge mit bekannten Natur -Erfcheinungen 

jslles auf 4^ einfachen Dauptfatz reducirt: J}er eUcirifuJu 

jS$rom tnaoM dßn leitenden Drah$ßir die Zeit des XhircA^ 

Jtr^men» eu einem doppelten TranePer/ßl^JUagnete^ fo da& 

ysivf eben wie bei der Electripität, nunmehr gleichfalls fo*^ 

vrobl nicbt - magnetifirte , als auch magnetifirte Nichtleiter 

j&nd Leiter des Magnetismus haben. 

Herr Prof. K r i e s findet Bedenken dieser Anficht bei« 

j 

V 

•KUtreten , weil der Leitungs • Draht in feinen Verfuch^ 
Imw Eifen|eil anzog. Mir ifi es gidchfalls nicht gelnngea, 
^ie^e& Anhangen zu bephacbteUf detin wenn es gefchäh, 
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firar itti nitbt ficheri ob es nicht Folg« blofser Adhällon 
tey ; aber Davy fah allerdings ohne Ausnahme die Eifenfetl . 
iich rundum an den Leitdngs- Draht anhängen i und fomH 
ift der Hauptfatz. meiner Erklärung, wonach der Leitungs- 
draht In feiner ganzen Lange ein Magnet feyn föll« factifch 
tinwidecfprechlich erwiefen. Leider find wir Oeutfchen 
nicht im Befitze (olcher Riefen »Apparate, als welche den 
'Engländern zu Gebote fiehen, fonft würde die zweite Hälfte 
0er Hypothefe I nämlich dafs der Leitungs- Draht ein dop», 
pelter Transverfal* Magnet fey^ vielleicht gleichfalla bald 
entfchieden werden« 

Der finnreich ausgedachte Verfuch des Hrn R a f c h i g^ 
wonach er vier Pole, alfo ein Element eines Leitungs* 
Drahtes y mix kleinen Magneteii in einem Korkfiöpfel nach« 
bildete, und hiermit die Erfcheinungen über und unter dem 
Leitungs-Drahte erhielt, beweifet gleichfolls die eine Hälfte 
der Hypothefe. Warnm aber yermittelß delTclben nicht 
alle Erfcheinungen nachgemacht werden können, ergiebt 
^ch fehr naturlich daraus^ dafs bei ihm die Magnetismen 
nicht im Centro, fondern blos an den Enden befindlich 
und» So gewifs Qbrigens die Völta*fche Eiectricität mit dtr 
durch Reibung erzeugten im WefentUcfaen tdentifch ifiy fo 
wird doch~ niemand auf ganz gleiche Weife beiderlei Er« 
fcheinungen hervorzubringen vermögen ; aber es wäre un« 
recht , deswegen die Identität beider zu verwerfen *}• 

' *) Eise BeMtifoQff der aiiff eftellten Hypotheib aus Verfuehen, 
Vekhe ich felbft bisher nicht anznftellen vennochle« finde ich 
in Hrn Profefier Bordach's^ zu KSnigibergf intereflanten 
Verfachen Über den Electro*Ma|neClsmos, in feinem mir gU- 
tigft Sberfendeten Berieht ' ron der dortigen anatomifchen Aq- 
ftalt, auf S. 14 u. 15 erzShIt. Weno man einen Transverfal- 
Magnet fo aber die Nadel hält« daft f^siiie nordpolare Seite in 
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Meiner ErklärDng^ ifafs die gröbte Tntenfitiit der pob* 
reu Linien (oder £betten) vom Mittelpunkte Ausgehend it» 
•bnehoiender Sterke, nach e^tien fich verbreite, wird meo 
deiw^en vielleicht befir^iten» weil fich die El. blob auf 
der Oberfläche der Leiter verbrmte« mitbin im Innern der 
Maffe felbß gar keine Veränderung hervorbringen könne* 
Gegen dielen i faft allgemein angenommenen Satc habe ich 
mich bereits in meinem Com^endio S« 248 bis aSi erklart» 
weil er zu gans unhaltbaren Folgerungen führe *), und fo 
eben iß von Davy das GegentheÜ (in den phih irans, iSzt 
P. II S. 434 ) durch folche entfcheidende Verfuche efwie- 
teA r d'lA künftig fchwerlich noch ein Streit darüber fialtfin- 
den kann **)• Haben wir demnach den leitenden Körper 



Often iftt (erweicht die Nordipitze der Nadel weftlich ab «.Hw. 
Man fiebt dentiich, daft diefes meiner ErklSrung beAimmt zo« 
fast» indem nach derfelben der Leitungs« Draht nichts andere 
i&, als ein doppelter Transverfal* Magnet mit entgegengefetzC 
liegenden Polen, nnd gröftter magnetifcher Kraft lmCentro.ilf. 

*) Diefe Ueberzeugung mußte ich nach einer grofäen Reihe von 
Verfuchen hegen , welche in meiner erfteii Schrift : Syftem der 
atomiftilchen Pbyfik, Hannover I809» enthalten find. Obgleick 
diefe Abhandlang (Qr fich nicht ohne Werth ift, fo darf ich 
doch auf das ganze Werk kaum aufmerkfam machen, ohne zu* 
gleich zu bemerken , dais es Qbrigens der Jugendflinden gar 

' manche enthalt. Ein Unternehmen der Art war für meine da» 
maligen Kräfte noch viel zu fchwer* M* 

•*) I9 den PkiL trmniacL I82I P« 2 p. 434* M. [Die hier ci* 
tfrte Abbandlong iil die zweite der im vorigen Stficke diefer 
Annalen nach mein^ freien Bearbeitung mitgetheilten Sir H. 
Davy's, in welcher indefs von diefer Coulomb'fchen Lehre nicht 
gerade hin» nur von der grofien Verfchiedenheit des Leitungs« 
Vermögens der Körper uriter mannjgfs^ttigeo Bedingtingeo 
Rede ift. Gäk,} 
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gieM:hfilm alt ika Km «nztifeiien , an ive^chen äittJLg ih* 
res Stirebens nach Att&en ungeacktely la giebunden ifij dab 
ihre latenfitat der Etitfemong Tom Centro in einem bis 
jetzt nur .wahrfcheinlich ausgetninelten VerhiltniB« unige« 
kehrt proportional abnimmt^ fo folgt hieraua von MbSt, 
dafs ein bohlet Cyltnder von einem madliven hlnfiobtlioh 
leiniBr electrifeben LeitnagsKfaigkeii and electro«*magneti«' 
Gehen Wirkungsart nicht irerrchij»den feyn kiSnne» 

Bei ätteni diefea bin Ich keineawegi ffir die aufgefia^ü 
Hypotbettf fO'fehr eingenommen , dab ich glanben tollte^ 
dae Umlaufen eines ma^etifchen Poles tim den Leituhga» 
drafat.nnr naeb ein^r Seite mit unzweifislhafter Evidenz n^ 
wiefen zu iiaben. Denn die in torßehehder Abhaniltw|^ 
enthaltne DemonrSratton i welche auoh dietes erklärt^ 'b^n^ 
het felbfi aul einem noch nicht voÜkommisn begHindetev 
Satze 9 nämlich der gröfseren Convei^enz 4^ polaren IM 
nien unten nnd oben im horFzontalen Leiter) erfi: wenit 
diefe genügend wird erwiefen feytt^'kann man'voii def un« 
leugbar dargethanen ^^egenfeitigen -Srrömüng der Magnetis« 
«nen debrauch mäthen« Koch immer hoffe ich, ?3fe'' ei- 
gentliche Richtung der polaren iLinien durch irgend einen 
entfcheidenden Verfuch genügend anszumittehi; därtti wird 
fich auf ein«? feft^en Grundlage füfaen laflen« " 

Bei diefer Widerlegung beäcbtenswerther EinW^ndün^ 
gen habe ich «uf anderweitige Hypothefen keine R&tkfieht 
genommen. Weil aber Hr. Prot Pohl als Argument ge« 
gen mich anfuhrt» dafs die htikänntt J^paihtfe der WirM 
^wr Ümkreifung§H ditf PhSnomei^e \tel beffer erHire, als 
die meinige; fo ig es Pflicht, ai^h hierüber ein Wort zu 
reden. 

Hr. Pohl nimmt (hauptlachlich in Gemäfsheit Xemer 
Zeichnungen) einex) Wecbfel von ^ H und ~ M vmi^ 
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t.elUiag8«0f«ht AiK. .Hieifaei frage ich cmetffts Sind dtttb 
wechtttodot Magnttlumat in Bewfguog oder fiillfiehend.? 
Nahmen wir da§ Erfie a»» fo wird ia jedem Augenblicke an 
feder SteDe um den leitenden Draht + M und — > M wech^ 
ieln, es mulTen (ich .die enlge||engeietsten. Wirknugen auf- 
heben, und romil.kami.gte kein Effect ftatt finden. WoU 
Icn vrurdagegen -das Zweite annehmen» h bilden fich um 
den LeiteTi mit feiner Latigeii**A«e parallel, lanter H"^d-^ 
«mgnetifch polate Linien # und- man erbab fomit eine der 
neeinigon libldicbe Hypolbefe, weldi«» ßch aber gar nicht 
fffiifen libif weil die ^ahl der pohrea Linien nicht be- 
JÜmMja. Hr. Rafchig' bemerkt hierüber S. 44 mit 
^Bßdlttt dab die Veitueb9»ing>-.der potisireii JUiniiBn die Ge* 
JiftfMtlieit der PhanQmene. noch ,d^nUl/BV mache. Wir milC* 
iEen.lM^ hüüg »Vfkmßitkm^p und fo jft auch die eigentliche 
Jdf inimg aller An)jang^. dtefer Hypothefe , dalk pm den 
gioiz^n. yoI|a!feben Leiter ^nach einer Seite hin eine Stro« 
jpj^ng + '. ist. und iiaq^ ^ ^^r^ entgegeng^fetstem eine gleiehe 
— M. ft^tt6p,det weli^ ^ziehend .^nfl^j|b#o£iend den M. 
^det 'genäherten Mag/oy^tes ergreifeai und analog mit den 
jt>j^apfitf|^ magnetifch^n Erfcheinungen ipit AchfcMciTührttn. 
(Warc^^an.bei.diefer Ai^cht erß zur Ide|ititat der filectri- 
cität und des Magnetiami^i fetike Zuflu«^, nehmen »u.muflen 
i}^^4>f^0 ^ W^ ^P ^^^ geworden« N^ch^.diefer yprfiel* 
IHH^lll^fn jedeip. Punkte um den Leiin^gi'pDr^t weder ei- 
gentlich i-fi^* ^ocb -*- M. getTfuntvorbanden^j iondera 
im^ dtf.eine nach.dfr einen, .d^ren^fr^Heabv der ent« 
g^geag^BMfea Richtnng^i^b be;wege^ iMid 4pnr<2h die Kraft 
l$«r. jSt gstcennty ai^kr^Cen den Leitung^* Draht wahrend 
der Zeit des Durch&röniQns der Electricität» Man könnte. 
#ur Unterfiutznng diefer Vorfiellang das yerhs^ten der El. 
§ßk ^^|iga«Drabtn benn^;!, in wel^t^iffil Q«^ der dualir 
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ftirchen Anßcht *f B. nach einer Seiten' -^ E. n§kb 'dnf.enf^ ' 
gegengejetzten fir5inend angenommen vntd, und wSrM 
dann Electricität und Magnetismus identüch , fo möbte an« 
Tser diefer electrifchen Längen-Strömung noch eine rotirende 
flattfinden^ welche letztereoiZ^eiii ans fc^ftig erfi nachzu^ 
weift;nden Gründen/ die Magnetnadel zu bewegen' vern)&gfte^; 

r 

Henn bis jetzt ifi noch ni(;ht genügend nadigcrwiefeni^wai^ '\ 
um die erßere nicht eine gleiche Witkung hervorbringen 
tollte.^ Aus diefer Hypothefe nnn leheint das Umlaufen 
einer Magnet»NadeIfphze um einen lothrechten Drdit, nn4 
überhaupt die Bewegnhg der Miighetnadel über nhd unter 
däm Leitungs-Drabte nhd aii fc^eh ^eiten^ allerdirigs leicht 
erklärbar zu %n; 'Wr wollen üideCs die Etfcheinungcife 
etwals näher prüfen. ^'^"' * ; 

' Znerfi foH' fich dar bekanntiö Ampjre^fch^ Teituch'^ 
dafs zwei bewegliche Drähte bei gleicher Strömung abge»' 
ftöTseti y bei ungleicher äUgeisogen werden , und über ^in» 
'ander in I^uhe kommen, am leichtefieH hieraus erklären laf«« 
len/ Mir fcheint keihds von beiden ', am ivenigfien ^ai^J^hi 
gezogen-Werden unmiuelbar zu fölgeii'; denn da '^l^« ntih 
' — M» fiherall vorhanden find ^ fo müfste das" bewegend^ 
Agens aus ihrer Richtung und mechanJffchen Kraft efitiiomL ' 
men werden, welches mir bei dem inagneiifihen Fluidilia 
Äfwai gewagt föliemt^ Wenn ab6r Hr.' Pohl einüiaF die 
^daren Linien küf zwei Stkbchen zeichneki i;Hll, tini Sii 
£rfcheinUng auf \ia!s Binfachfte ^u vertinnlichen: fo iVftS 
'^r finden, dafs ^eüh beide parallelübiär einander gehatteii 
werdeÄ, ber gleicfharügter Strömung' die frenn«rehä(ilithen^ 
t>ei iingleichartlger die feindlichen überelnai^er tfri Heg«4 
Konimen, fo dafs na€h unbeftreitbaren magnetHehen G^ 
Telzenl Anziehuhg' und Abfiofsung von felbfl folgt. ' 

AVi&erdem aber haben die Anhänger diefer ÜiUks^ 
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Jtim^Thflorla jdlt incxlric^bl« Jk^tgtim e« lOfani wo und 
jwanim die Strömang«! bei fehr breiten ^ni flachen Lei« 
tVD d^ Metall durdidringen« Irre ich nicht lehri fo fchei^ 
terl diefe Hypothefe völlig an den Relahaten der von mir 
in der erfien Abhandlung befchriebenen Verinche lon« ir, 
welche übiigettt jeder ohne die mindefte Schwierigkeit nach* 
machen lumn, weswegen ich es für überAuIBg halte ^ eia 
.Wort weiter darfiber zm verlieren« ^ 

Hiexndt suIaninienbSngend ift ein^ djritte nicht geringe-- 
re ScbvHerigkeit. Mßn hat nSmli^ch oft geni^ von der Um* 
krf iTung des Magnetismna ( ley derlelbe mit Electricitat 
identifch oder nicht^ tnn den ILeitungi-Draht geredet, und 
die Zeichnungen des Hm Fohl fieU^^ diefelben anch felir 
anfchaulic)^ dar; allein noch niemand hat dabei, lo viel 
loh^weils» die Frage aufgeworfen < oder beantwortet» ob 
^ diefe Umkreifung Qrm^oüition der Franiofen) um die ma« 
theoiatifclie Axb des («eiters, oder an feiner Oberflache, oder 
in einiger Entfernuiig fiatt findet; ob awei magnetifche Spi« 
ralen in entgegengefetster Richtung» oder ob groCm mag;- 
«letifche Cylinder von einer mit der Entfernung abnehmen- 
den Intenfitat denfslben nmwirbeln*. So lange man bei 
kleinen Din&enfionen fiehn bleibt» ifi die Sache noch denk- 
^ar# wenn men aber beruckfichtigt» dafs der verfiorbene 
B4>#c.kinann Stahlnadeln in sims I^$ Abfian4 vom L^ 
|tmgs*Drah|e magnetifirtei indem er diefen 750 F« lang um 
piue Trommel von i^ür Fufi HalbmelTer gewunden hattn^ 
4aA man folglich magnetifche Spiralen oder Cylinder von 
jpin^ena 4 F. DurcbmeiTcr um die ganae Lange des Orah- 
]lca annehmen muJs» welche in der BVtsesfcbnelltt dee 
Pivchganges des ele^rifcfaen Funkens diefe wahrbafk um- 
Mhenem Touren machen ; dab ferner die Trommel hn bo- 
lugten Terfneheu nur sj^ei Fic/e Langp hette» und fomit 
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^a» niagBwlUiBbeii i^linder der inberAen Osillta fibeir die; 
ffmze Lange derleäieii hmaoardchten; und dab endlich 
aieht etwa ein eintuger folcher coloflaler Cy linder > tonm 
dcrn bei So Windungen deren nicht weniger «Is dreifsig 
neben einander liegende anzunehmen find; fo kommt; man 
ia ein folches Labyrinth der lieb hierbei offenbar in einan«^ 
I der wirrenden «j« und ^^ majgpieiirchen Wirbel f dals «um 
Bnindefien meine YorfieUungskraft nicht aasreicht, mir eU 
neu natihrlichen Zufammenhang zwifchen Urfache und Wir-* 
, kung kler zn denken« Ifi aber durch den erwähnten Ver* 
fucfa Boeckmann'a ( wdehen ich felbfi mit 5oo F. Draht« 
lange und a F. Durchmeiler der Trommel gewift fchon 
fan&igmal wie(|erholt bebe) ausgemacht, dals die Wirkung 
des Magnetismus bis auf mehr als a Vf vom Leitungs-Drahte 
reicht 9 fo muls diefes auch dann der FallfeyUy wenn man 
etwa 80 bis 100 Windungen in wechfelnder Richtung um 
I eine gemeine Glasröhre^ Ton etwa a Lin* DurchmelTer legt» 
«md hierdurch Magn^e mit weehfelnden Polen macht ; des- 
gleichen wenn man 5o bis soo l^efponnene Drähte zu ei-. 
f nem Poggendorf'fchen CSondenlitor vereinigt. Dafs hier» 
dnrch eiui alle klare Vorßellung aufhebendes wahrhaft da* 
- dalifches Gewirre entfiehen müITei hahe ich für itberfliiflig 
zu erwähnen. Gefetzt aber, es liefsen fich auch diefe 
'j Schwierigkeiten überwinden y fo frage ich endlich noch^ 
^ wenn man von der bildlichen , einen Stillfiand darfiellenden 
I Zeichnung zur Wirklichkeit der Bewegung tibergeht , ob 
^ und wie folche im Kreife umlaufende Magnetismen eineit 
^ Stahldraht magnetifiren können ? Nimmt man z. B« einen 
^ unmagnetifchen Stahldraht , und bewegt um denfelben in 
f dei^enigen Richtung, in welcher diefes durch ein Element 
^ des gewundenen Drahtes gefchehen müfste, den 4*i^ol.eir 
j| . Annal. d. Phyfik. 8, 7 1 . St« 4, J. 182a . St» 8. E e 
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«•8 ftarken M«giiaM^ «Ad glticlisabig In eatg^eogeretitcr 
den — Pol dnel ^Imch fiarkm Magnetes in einem iMlieb^ea 
Kreife ; 16 wird der SlaUdialit Uerdurch ni^ Uob «u^ 
^f'^^netiTcli werden > fondera nen wifd «lek nidit ebunal 
begreiflich machen können, waram und na wdcher Seit» er 
4^ oder — M, erhalten foll. Zeichnet man dagegen die 4 po- 
larem Linien aal einen Draht , und biegt dielen in die be* 
kannten Windungen » Co kommen anf die eine Seite bloa -f^ 
und auf die andere blofs «--» Pple wa liegen f ea mnli ßch 
daher ein fo gewundener Diahl fowphl lalbß pplairitch «in- 
ßelleny als andh Stahlnadebi magnetifch machen, wie fchoa 
Hr. T, Althaus fahr deutlich geseigt hat. 

In dem hier Getagten liegen Gründe genug die mich 
rechtfertigen, wenn Ich Bedenken trug den Hypothelea 
der HH* Ampere und Oerfied beisupflichteui vorzüglich 
(eitdem die Hauptfchwierigkeiten ^ welche der Annahme 
der polaren Linien im Wegfs flehen, durch den in der er* 
^en Abhandlung aufgcAellten i in der vorfiehenden genauer 
heßimmten Hauptverfuch über die Wirkung verbundener 
Magnetismen beseitigt lind, obgleich es übrigens fiir die 
Celebr.tat eines dentfchen Phyfikers am gerathenßen iß, 
fich den Meinungen berühmter Ausländer ansnCchlielsen, 

Uebrigens bin ich bereit , die bisher vertheidigte Hjr<r 
pofhefe (ogleich aufzugeben, {obald irgend ein erwietones 
Phänomen aufgefunden wird ,- welches mit derfelben im 
Widerfprucbe fieht* Ein Verfhch) Welcher die ftreitige 
Frage vielleicht vollkommen zu enticheiden geeignet feyn 
würde y ift mir bisher noch nicht genügend gelungen, weil 
eine einzige fehr grofse FlaTche und eine« kräftigere MaTchi^ 
ne erfordert wird als mir bis jetzt noch zu Gebote fiehn« 
Die Wir)(uug d^ Batterie fcheint mir für dittfen indi^iduel» 
len Fall weniger geeignet zu feyn. La(it man nämlich bei 
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gfiiifilger Witterung aas mn«r fotcbeii grolttii niid fiark ge^ 
ladenen Ffaifcbe einlBa Fankm dorcb eiaen etwa 4 Linie 
dicken, iü einer Glasröhre eingefchloQenien lothrechteii 
Draht nnd eine auf die Glasröhre gedeckte Scheibe von ^ 
fenblecfaj oder befler einen auf einer Pappfcheibe ruhen* 
den^ etwa xi bis a Z« weiten ftahlernen Ring, firomen; 
fo nehmen die Stheibe oder der Ring fehwache Tetrapola- 
rität auy welche an einer fehr beweglichen Magnetnadel 
bei Yorfichuger Vermeidung der gegenreitige|L Ansehung 
beider fichtbar wird. Weil die 4 Pole aber Ichwer im Si* 
fen bleibend an erhalten find, fo ifi mir der Yerfoch bisher 
nur nnvoUkommen und keineswegs entfeheidend gelmlge^. 
Ich zweifle ]edoch nicht, daCs er mit beflern Apparaten 'voll« 
fiändig gelingen werd^« Um nicht unnütze Zeit aufzu« 
opfern y habe ich die weitem Verfuche verfchoben. bis 

ich, wie ich baldigft hoffe, im Befitze einer fiarke? wirken«^ 

> ■ •■ • . . 

den Mafchine feyn werde» 
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Ferfuche üb$r das Frieren mit Gel yed$ctten PPßJfer*^ 



von 



H. T. Db LA Bechs •). 

XJer Harke Froß im Monat Januar 1820 iß von äepi 
Verf., der fich daitials fn Genf aufhielt, benutzt wor«» 
den , um auf eine lehr ei^ifacfae Arf das Entbinden la« 
tenter Wanne' während des Gefrierens von Waffer 
nachzuweifen. 

Er ßellte eine Flafche , welche st Theile Waffer 
und darüber ßeliend 1 Theil Baumol enthielt, einer 
gleichbleibenden Kfilte von — 9** R» aus, und fetzte da-r 
neben ein Trinkglas mit Baumol, In dem Waffer ßand 
ein kleines Thermometer; an einem zweiten, um auch 
das Oel damit zu verfebn , fehlte es ihm. Anfangs 

*) Ausgez. aas d. BibL univsr/. aus a. Vorlef. in <L Genier Pfayf. GeC 
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fiink dos Thermometer etwas voiUft den Nnllpiiiik^ im 
• Augenblick aber als das Frieren begann IHea es genau 
auf den Froft-Pnnkt, und fo lange die Eisbildung vor 
fich ging blieb dae Baumol Muffig ^ obgleich eine weit 
höhere äufsere Kälte darauf einwirkte als die, bei der 
es gewohnlich gefriert, und das Oel in dem Trink jlale 
fehr bald gefroren war* Das in der Flafche über dem 
'WalTer ßehende Oel fror erß 2 bis 3 Stünden nach* 
dem alles WalTer darunter gefroren zu feyn fchien; 
Jchien^ denn da die Urfach, welche das Oel flülfig er- 
hielt , das Entbinden der latenten Wärme aus dem 
WalTer w#y fo mufste das Oel fogleich friereni nach- 
dem alles Wafler dairunter su Eis geworden war. 

'Bei einem zweiten ganz älinliwen Verfuche Hellte 
Hr. De la Beche die Kugel des Thermometers in das 
Oel ßatt in das Wafler. Bald nachdem das Vt^afler 
angefangen hatte ~zu frieren, zeigte da^ in dem Oel be- 
findliche Thermometer — ofi^ H., und erft nachdem 
cJles Wafler dem Anfcheine nach völlig gefroren war, 
fank es auf — 4^ R« , das Oel blieb aber dennoch flüf- 
fig. £ndlich gefreir el ebenfalls, und nun ging das 
lliermometer auf — g^ R* herab, welches lehr nahe 
die Temperatur der umgebenden Luft war. Das ge- 
frorne Oel hatte in diefem Verfu<& ungefähr die Con£- 
ßenz von Seife. 

Wiederholungen diefer Verfuche während der 
Kälte im Januar, gaben immer die nämlichen Refultate» 

Als eine Flafche mit 2 Thln Wafler und 1 Th. Oel 
in eine Temperatur nicht von — gS fondernvon+o^G^ 
R. geßellt wurde , fror das Oel fehr bald , alles Wafler 
darunter aber blieb flüIEg; ein Beweis, dals in den to* 
jigen Verfuchen das Oel blos weil das darunter befind- 
iiche Wafler fror, flüf&g blieb. Als darauf die Flafche 
mit dem gefrornen Oele in eine Kälte, von — 8^ iL 
verfetzt wurde, fror das Wafler, das Oel aber thaute 
an feiner die Luft berührenden Fläche zu ^ feiner 
Dicke auf, blieb hier flülfig, unter nur fehr geringer 
Yemiehrung des gefchmelzten Antheils, bis das Waf- 
fer dem Anfcheine nach ganz gefroren war, und wurde 
erii dann wieder fe^ 



«I 









ZU 

R 


HALLE, 

'D H. WIN 


C K L E «. 










»HCT 


« 




WINUB 


, WITThFUNO 


tJi^iM:" : 




not mc«!« 


T»« 


■-" 


d<f T.K, 




l 


J3S 




-w'nw 1 


r!^ i 


.r. m ...di 
•r^Abr.wndi 


Hb. 


.ihdii.4; 




r 

14 

.s 

1 






SW.IW» « 
MW 1.3 


NW . 
NW 1 

W ', 


Ir.Atr, 

ir. Mri- Air. 

.r.G..Ü.Fl.-1.4 


tr. 
Ir'Hl. 




So' 


SW.NW3.I 

SO.tJWS.I 




It. Gw. u. R(, 


■r.a,. 




3i 
3l 


° 


N. f*W 1 
NW.W 1 

so.» • 


Vf. . -t 


ir.'ai. 
«.'.IrtB*. . 


ü'R(.r„. 






8W S 

8W.W i 


W I 
W 1 


™Hi.u.O-. 

Ir.Bi.u.Gw.wii 
Ir.RB.—äf 


•eh. "., 
(rlilr.Oit.itAi 




BW..,, g 

SW .3.» 


NW • 
8W . 

SW 1 




»h. 
■<li. 




^'L 


.ü*. ,n. 


U[4«-U, 


A»>bl<lirB»bh«B H« I«!"»- >el il 




„^, 


B«c 




M.«., 




9 


^ 
^ 


♦. *7 
•.37 
«, ■• 


lb.i».r.ll.\V<;,--t'.,"* 


m"*"T«*L 


t"'..'.','. 




ii>i 




Dl. Salt. H|- B»p». Ow. O.witI", il- Hl"", ■»*- *1.' W*. ■»- 



l l 4 m» 



Im ili M UeiUTj ilnch ift tief HorU. fchr beclänfirl. Hcuii>, a IT, 
rfcbcint der IViuuU im neti«n I.iclile. 

u 19. febr dütiiie wölk. Bcdckg, wird «lietuer und dichter nnd 

|i «inige^ helleio Stetien. Am ao." bU Mttig« wölk. Bedckg» 

'ormittgs» um a bei gans düfirer von W ficb liernberxiehcade 

g., gelinder 1h# 5; Abd«, befund. in N Cam^. in foitlt welk, 

gleiolif. wird. Am ai« früH liiufige Girr. Str.^ Mitigt hohe 

am.| oben aber dichte Cirr. Str, übtr heit» Grund siebend^ 

i, NW 6ewufrm.9'um 6 fcbArfer Reg. bis 8; d«»Gewit. liehet^ 

, nördlich de* Zenilht nach O pnd MO | ihm folgt ein 

füdlicb de» Zenith* nach SO and { d lind beide irpruber. 

k. hm\,^ in O Cnm,* in SW Nimb. ; um a «eigt ßcb in SVV 

d fch wacher Donner fohallt Ton dort herüber^ Nacbmtttgt etwa 

t Bedokg nnd nach etwa Aeg.,' am 10 aof beit, Grunde Tiel 

3« Morg. und am 8 wenig Reg., dann bed.,,Miitga in S n. W 

Infi darüber hohe Cum. und auf heit. Gründe Cirr. Str., Abda 

*ünne Cirr. Str., dnrcb die viel Sterne. Am a4. früh wölken^ 

n S n. W viel lockere Cirr« Sir., Tagt gleiche weilt« Decke. 

^iire Stellen und in S u« W Gewtt.rormat. i fpütcr Bliue in 

Diea Gewitter hat von Scbaaniüdt bia Halle^ allb in einei- 

1 Stunde WBW.lich naoh hier her und a Smaden in der Breit« 

Am, a5. früh Cirr. Str* anf heit, Grande in O Cum. Mittgs 

Nachmittga hatte fich in W Gewtt,Format. gebilder« und oben 

Reg. und mafaigem Donner ein Gewiiier heiübcf füill, des 
ch SO, ein atea fqlgt karx dvreaf bei itaikem Regen, uürdliclt 
O f(ehend« .Um 9 Uhr, Wahrend in W Üela fcbwachcr Don- 

Rarkc Blitze, leuchtet der^ganze W lloriz. bis S n. N« Da« 
,it heftigem Reg. abermals herüber, in »wei ktirs fich folgen- 
t eine gehet über M nach MW, der andre kehret um 11 U. bei 
und Blitzen and bei flarkem Reg, zuiiick nach SW, gegen i'u 
oer und auch der Hegen höil auf« ^ Stande «SOlich von Balle 
; Um 11 U, 59' heute tritt das erite Viertel f)«a Mondca ein. 
b a6. wölk. Bedckg IqA erß Nachmittga in Cirr. Str. fich aof , 
f Cam«, in N düfire Gewitt.Formai. ; fpater ifi et beiler und 
rix. liehen geringe Cirr. Str. Am 37. bia Mittag wie gefiern \ 
ein Gewtt. iu NW. ziehet herüber noidlicb nach O, nach 1 U. 

Donner» um a U. ilt' es vorüber, dann bia Mcbta bedeckt« 
ig, fchrarf nm 1 U., fanft von 5 bis Nchu, Regen. Am aS. 
au Grnode, Tug» hohe Curu«, Abds meifi, fjpater ganz bed. 
] Mond zum aten Male in diefem Monal in feiner Erdferne. 
;i Abds Cirr.Str«, Mittga und Spät^Abds wölk. Bedckg, um 
m 5 mafsig. Reg. Am 3o. früh heiter, Horis. bei. nnd in SW 
tgs Cirr. Str. in wölk. Bedckg ii«h modifiz. und Abds herrlcht 
if der Cirr» Str. fieheu. Am 3t> Morg, nnd Nachmittg» unten 
lendo Cirr. Str, auf heit. Grunde, Miligs diefe meilt bedeckend 
a felbige nur fehr einzeln noch am Horizonte. 
Jifonaig : trüb» Zeucht, oft regnend und gewitterrvich, mafaige 
irebcod, dre hanfig nach SW, wauigcr nach NW abfpriogea. 
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